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  Über die Autorin


  Ava Applesnake ist das Pseudonym von Elke-Claudia Wolf.


  Über viele Jahre intensiven Erforschens paranormaler Talente im Menschen und Forschens an den spirituellen Ursprüngen der Menschheit schreibt sie seit mehr als einem Jahrzehnt über die spirituelle Entwicklung der Spezies Mensch. Eine Entwicklung, die sich aus den alten Traditionen engen Bewusstseins in eine freie Bewusstheit im Zusammenspiel mit der Seele hinaustragen kann.


  Ihr eigener spiritueller Weg inspirierte sie, durch zahlreiche Literatur, überlieferte Erzählungen und Legenden sich selbst und ihre eigene Geschichte als Seele in Inkarnation zu finden.


  Nach dreizehn Jahren als paramediale Lebensberaterin pausierte sie und begann, ihre eigene Geschichte als Erinnerung ihrer Seele in Form von paranormalen Science-Fiction-Romanen aufzuschreiben.
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  Ich danke dir, meiner Tochter, denn mit deinem Leben kam die Erinnerung wieder vollständig zurück.


  Ich danke meinem großartigen und immens geduldigen Mann Sebastian, seiner Kommasetzung, seinem technischen Input und Einsatz.


  Ich danke Sylvia für ihre Argusaugen beim Probe- und Korrekturlesen und für ihr wunderschönes, schallendes Lachen.


  Ich danke euch, meiner Crew, denn ohne eure Talente aus der Quelle, die ihr mit so viel Mut entwirrt, hätte mein Talent keinen Platz. Ich danke euch von ganzem Herzen für das gemeinsame Erinnern!


  Ich danke euch, meinen Seelenfreunden! Für eure Visionen, Bilder und Träume und für euren Zuspruch.


  Prolog


  
    PHI.


    Ich bin PHI, Mitglied des Clans der Chronicle Lyasi.


    PHI ist meine Matrix und nicht mein Name, denn wir haben keine Namen.


    Ich bin ein Teilaspekt von El Nejusha, einem Wesen, das für das große Experiment aus dem Herzen der Lyra herabstieg. Das große Experiment heißt GENEJUSHA!


    Ich bin PHI, der ständige Begleiter El Nejushas und Bibliothekar ihrer Emanationen.


    Als El Nejusha aus der großen Quelle des Einen Lichts heraustrat, um die Erfahrung der materiellen Form zu machen, trat ich durch ihr Seelenselbst mit ihr in die Welle der Geburt. Ich bin die Bibliothek ihrer Lichtknoten und dazu verdammt, unter dem Gesetz der Nicht-Einmischung und der Errettung zu stehen.


    Der Clan der Chronicle Lyasi wurde im Zentrum des Herzens der Lyra und der Wega in den Tempeln der MA gegründet. Wir sind eine Ansammlung von Energien und wir tragen die Aufzeichnungen des großen Clans der MA. Wir sind dazu befohlen, jeden einzelnen Lichtknoten zu sammeln, zu bewahren und an das Herz unseres Ursprungswesen zurückzugeben. Wir zeichnen Erfahrungen für Seelen auf.


    Du fragst, was ein Lichtknoten ist? Er ist die Essenz eines Zyklus von Geburt und Wiedergeburt, Atem und Tod. Eine Datenbank, die jede Erfahrung einer Seele speichert.


    Deine zweite Frage lautet, ob es geschehen kann, dass ein Chronicle Lyas zerstört wird. Die Antwort lautet: Nein.


    Solange das Wesen deiner Seele nicht zerstört wird, bleibt der Chronicle Lyas bei dir. Geschieht eine Zerstörung, was selten der Fall ist, geht der Lyas sofort zur Quelle des Einen Lichts zurück und löst sich in einer Gesamterfahrung auf.


    Hat jede Seele einen Lyas? Ja.


    Kann ein Lyas verfälscht werden, so deine weitere Frage. Nein, aber er kann magisch verfälscht in Erscheinung treten. Der Lichtknoten wird abgefangen und die Matrix des Lyas geht auf dem Raster der Illusion durch die Magie der Non-Suffragatori.


    Die Non-Suffragatori verleugnen die Idee des Sowohl und des Auch. In ihren Adern fließt das flüsternde Blut, welches weder Vertrauen, noch Liebe oder Neutralität kennt.


    Wann ist die Aufgabe eines Lyas beendet? Meine jedenfalls schon bald. Wir beenden unsere Aufgabe, wenn unser Schützling das Zeichen des Avanpuls trägt, seine DNS nicht mehr existiert und seine Wahl etabliert ist, in jeder Gestalt zu dienen; wenn sein Wille kein Wille mehr ist, sondern nur noch pure, gleißende Lust am Firmament der Entstehung. Wir kommen aus der Quelle einer Seele und wir gehen mit ihr dorthin zurück. In die eigene Quelle.


    Ob ich Emotion kenne? Nein, nicht in dem Sinne wie körperliche Wesen. Für einen Ausdruck an Emotion bleibt mir nur der Nebelraum. Dort sieht und hört mich niemand. Meine Töne verwandeln sich je nach meiner Stimmung und ich darf sie nicht mit den Lichtknoten vermengen, nicht noch mal! Es geschah einmal, vor langer Zeit, und es war der bedeutendste Fehler, der einem Lyas unterlaufen darf. Der mir, PHI, selbst unterlaufen ist.


    Der Lyas untersteht dem Gesetz der Nicht-Einmischung. Seine Reaktionen müssen beständig, nüchtern, kontrolliert, neutral und ohne jegliche Regung sein. Der Lyas hütet mit seiner eigenen Schwingung die Schwingung von Erlebnissen. Eine Vermengung mit dem Lichtknoten einer Seele ist verheerend und kann den Tod bringen; den Tod eines Emanationsteils einer Entität. Also das Ende eines Seelenaspektes. Passiert es doch, irrt der Aspekt bis in die Ewigkeit und von dort in die Unendlichkeit umher und durchlebt in Unvollständigkeit Zyklus um Zyklus.


    Glaube nicht, ich hätte die Beherrschung meiner Gabe aus Wut, Zorn oder Neid heraus verloren. Diese Gefühle habe ich erst kennen gelernt, als ich die Lichtknoten las. Ich verlor das Schwurmuster der Lyas, weil ich El Nejusha gehen lassen wollte. Ich wollte ihre Qual beenden, um ihr den Pfad zu ersparen, der ihr bevorstand, nachdem SIE mit ihr fertig waren. Ich wollte ihr das Abbild ihres Königs nehmen. Und ich nahm es ihr! Aber bis dahin ist es noch eine lange Geschichte.


    Ich musste in all den 11,7 Millionen Jahren ihres Pfades erkennen, dass ein Abbild niemals, unter keinen Umständen, die Liebe aus einem Herzen nimmt. Es verfälscht nur den Augenblick in vermeintlicher Ähnlichkeit.  Selbst wenn einem Wesen das Bild des Geliebten fehlt, so kann doch sein Herz die Erinnerung durch Ewigkeit und Unendlichkeit aufrechterhalten.


    Als Lyas-Diener wussten wir nicht, dass die Liebe der dualen Körperform solch eine Kraft besitzt. Nicht einmal die höchsten Priester im Tempel der MA waren je zuvor über eine solche Kraft in Kenntnis gesetzt worden. Die Vermutung, dass die Trennung eines Herzens in Alpha und Omega, in weiblich und männlich niemals die Stärke einer Resonanzsymbiose erreichen würde, wurde während der folgenden 11,7 Millionen Seelenjahre mittels dauernder Beobachtung zurecht gerückt. Eine Philosophie musste einer harten Erkenntnis weichen.


    Das geschah nicht zum ersten und letzten Mal in diesem Spiel, dem Projekt Genejusha auf Terra GAYA.

  


  1. Kapitel


  Phobier hatte ihr den Trank aus dem silbernen Gefäß gegeben. Es war das gleiche Gefäß wie immer. Es hatte diamantene Ringe, lief unten spitz zu und schwang sich in Form einer Wendeltreppe zur Öffnung hinauf. El Nejusha hatte ihre Lippen daran gelegt, während sie ihre Zofe betrachtete, die das Gewand der Niederkunft des neuen Königs von Genejusha gebracht hatte, und ihr zunickte. Sabinur stand wie immer zu ihrer Linken. Er war ihr Bruder und Sohn der Amenish, Nejushas eigener Mutter. Die Garde der weißen Kobra, gleichzeitig auch Garde von Mianuass, der Hauptstadt auf dem gleichnamigen Hauptstern im System der Hydra, stand vor dem großen opalfarbenem Elixum bereit, um sie, die Königin der Zukunft und Mutter der neuen Genesis, in den großen Saal der Niederkunft zu bringen. Traditionsbedingt für den Kobra-Clan sollte sie mit ihrem Volk als Zeugen einen zukünftigen Königssohn gebären.


  Nun war der neue König jedoch etwas Besonderes. Dieser kleine Schatz war die Vollendung eines der größten Experimente der Sternengeschichte, seit die große MA Schöpfungen in Form von intelligenten und beseelten Kreaturen erlaubt hatte. Nejusha selbst war Nachkomme der ersten beseelten Kreaturen, Tochter der Wesenheit Amenish, der Gralskönigin und Hüterin der Weisheit des Clans der weißen Kobra und Ziehmutter des Clans der schwarzen Kobra. Né trug das Produkt einer Vereinigung zweier Spezieshäuser unter ihrem Herzen. Die Vereinigung von Leonid und Kobra. Aus diesem Grund war auch Phobier anwesend, der Leibarzt des Königs der Leoniden, ihres...


  Die Erinnerung riss ab.


  Wieder bohrte sich etwas in ihren Leib. Nejusha hatte sich in ihrem Herzensraum verborgen, so wie es die Priesterinnen, die auch große Kriegerinnen waren, immer taten, wenn ihre Körper verletzt wurden. Sie versuchte, ihren Körper zu bedecken, und hörte das vibrierende, hohe Surren jener elektrischer Fesseln, die nur bei Abtrünnigen verwendet wurden, um am Pfahl die Wahrheit aus ihnen heraus zu bekommen.


  Seit einiger Zeit schon benutzten die Verteidiger des großen Königreichs zahlreiche neue Werkzeuge, um ihre Feinde dazu zu bringen, den Hochverrat an Amenish einzugestehen, der großen Königin. Nejusha war ihnen immer auf der Spur gewesen, den Eingeweihten der Non-Suffragatori.


  Die Non-Suffragatori waren Söldner und Jäger und sammelten Planeten wegen ihrer Rohstoffe, die der Hauptsitz ihrer Spezies benötigte. Das Wesen ihres Hauptplaneten Mimnophrit war zerbrochen und nur bestimmte Kombinationen aus Metallen, Aminosäuren und Sauerstoffverbindungen mit Gold und natürlich schwarzer Magie konnten ihn in seiner Umlaufbahn halten. Ihre Priester waren die Vipern, die ihr Blut zum Flüstern brachten. Ihre Gifte wurden bei Zeremonien angewendet, welche trotz des Kodex der Nicht-Vermengung immer mehr in Hybris mutierten und die Herzkraft der Einwohner auf ein Nullkontinuum sinken ließen.


  Wieder bohrte sich etwas in ihren angeketteten Leib. Sie konnte sich nicht bewegen und ihre Augen sahen nichts, obwohl sie geöffnet waren. Eine dicke Nebelwand verschleierte ihr die Sicht. Sie erfühlte durch die Verbindung mit ihren Zellen, dass das Plasma ihres Lebens durch größere und kleinere, in jedem Fall aber durch zahlreiche Öffnungen ihres großen, schuppigen und feingliedrigen Körpers herausrann. Im hinteren Bereich ihres Gehörs nahm sie die Stimme Phobiers wahr. Ihr Herz schlug heftig. Wenn ihr Leibarzt anwesend war, dann musste ihre Niederkunft kurz bevor stehen. Und diese Schmerzen! Vielleicht waren es die Wehen? Sie wusste es nicht, denn sie hatte noch nie ein Kind geboren.


  Ihre Sinne waren wirr. Nejusha versuchte ihre pulsierenden Kräfte zu bündeln, um dem Nebel zu entkommen. Sie wollte klare Sicht und klare Sinne.


  Wieder hörte sie die Stimme des Leibarztes. Ihr Körper begann zu brennen, ihre pulsierende Kraft krümmte sich tief im Inneren ihres Kobraleibes zusammen und ihre Atemwege schnürten sich zu.


  „Heilige MA!“ Né versuchte klar zu werden. „Fühlt sich an wie das Netz.“


  Dies musste das Brennen sein, welches die Verräter fühlten, wenn man ihnen das Netz umlegte, um die Wahrheit aus ihnen heraus zu bekommen. Das Netz war eine grausame Methode, die im Laufe der Jahre entwickelt und immer weiter verfeinert worden war.


  Die Verräter hatten viele Sternensysteme in der Hydra eingenommen und zahlreiche Königspaare der weißen Kobra und der friedlich lebenden Mixstämme ermordet. Sie waren auf der Suche nach der Fusionskraft in Antimaterie, dem größten Geheimnis der MA. Sie hatten Teile der schwarzen Kobras als Verbündete gewonnen und diese plauderten daraufhin die ausgefeilten Kampftechniken, Plasmatechnologien und pulsierenden Magien aus. Der MA sei Dank hatten sie bisher keine weiße Kobra töten oder quälen und ihr das Geheimnis entlocken können.


  Nejusha taumelte innerlich. Das Netz, dessen Entwicklung sie selbst initiiert hatte, fraß sich bereits durch die ersten drei Schichten ihrer Cutis. Im Gegensatz zu ihrer eigenen war die Cutis der Vipern wesentlich dünner, so dass sie während eines Verhörs schneller zusammenbrachen und die Geheimnisse und nächsten Missionen gestanden. Daher fraß sich das Netz jetzt auch nur langsam in den Pulsarkreislauf von Nejushas Körper. Die Nebel begannen nun, Nejushas äußere Pulsare bestialisch abzutöten, gar einzufrieren und zu verdichten. Der Puls des äußeren Körpers wurde immer schwächer. Ihr blieb in dieser Zwangslage nichts anderes übrig, als sich in den heiligen Tropfen zu begeben, den Kelch der MA tief in ihrem Stammhirn.


  Der Versuch gelang und für wenige Sekunden erwachten ihre Sinne in ihrer Urform. Sie konnte wieder scharf sehen und die Umgebung weit um das Gebäude wahrnehmen. Ihr Herzraum flimmerte, ihre Herzerinnerung stieg empor und ihre Sinne fingen an, in erotischen Signalen durch ihren Leib zu tanzen. Die Räume ihrer Liebe öffneten sich weit und sie wurde zum Puls der großen einzigen Kraft.


  „Er muss nah sein“, dachte sie. Er musste sehr nah und gerufen worden sein, weil sie ihr gemeinsames Kind gebar. Vielleicht war das Netz nur als Schutz um sie gelegt worden. Ein Schmerz gegen den anderen.


  Sie sah ihn landen, sah seine Truppen aus den Sternenschiffen steigen. Sie schärfte nochmals ihre medialen Sinne, um ihn als Einzelwesen zu erkennen und sah Katmir Sanfir, ihren Leibwächter, der ihr zur Seite gestellt worden war. Katmir Sanfir hatte, wie auch Phobier, den Schwur abgelegt, ihr Leben durch alle Zeiten zu begleiten.


  Sie konnte ihn von allen anderen Leibwächtern unterscheiden, denn er trug das plasmische Mal der MA unter seiner Haut, da er ein Eingeweihter der großen Geheimnisse der MA war. Er besaß das höchste Vertrauen des Königs.


  Katmir Sanfir war eine geniale Speziesmischung; er gehörte zu den Freelinern der gesamten Kolonien, vom Orionsystem weitreichend bis zur Zentralsonne Alcyone. Katmirs Stammbaum war von edelster Abstammung und obwohl er ein DNS-Mischwesen war, waren seine Blutlinien edel und rein. Sein Vater RHUN war einer der höchsten DNS-Spezialisten von Altair, Magier und Meister der Alchemie im Bereich Genetik. Die hohe Kraft der Einweihung hatte ihn eins werden lassen mit der Urkraft des Sterns Altair, was ihn zum hochrangigen Sternenmeister machte.


  Katmirs Mutter Mea Sanfir war Erschafferin der MA. Sie war einst ins Orionsystem gesandt worden und ihre Priesterinnen genossen die beste Ausbildung in Heilkunst und Lyrik, der Lyrik des Heilens durch Wort und Gesang. Sie hatte zusammen mit ihrem Gemahl in höchster Liebe und als Zeichen der Wertschätzung der großen Bruderschaften des Lichts das System AN kreiert, einen Stern im Oriongürtel.


  Die Wurzeln Katmir Sanfirs waren nicht zu verleugnen. Seine Kampfkunst war präzise, sein Wirken voller Hoheit und Würde, seine Schöpferkraft, die kreative als auch die ekstatisch-sexuelle, von hohem Maß. Darum hatte ihn der König auch zum Städtebauer gemacht. Seine Magie war von so großer Schönheit und Grazie, dass die prächtigsten Städte der Leoniden auf seine Rechnung gingen. Mit einem Herzensrauschen hatte er Paläste, Tempel und die großen Säle des Tons kreiert, welche die Herzschwingung der MA aufnahmen und jedes Volk unter ihren bedingungslosen Schutz nahmen.


  Nejusha konnte ihn eindeutig erkennen, obwohl ihre Sinne schon wieder in den Nebel tauchten. Noch einmal wandte sie die Magie der MA an und transportierte ihr Seelenlied in den großen Tropfen, nur um...


  Während sie ihre Wellen auf das Stammhirn fokussierte, drückte sich eine Frage durch den Nebel: Nach wem hielt sie nur mit ihren Sinnen im Umkreis von einigen hundert Metern rund um die Halle Ausschau? Wer war es, den sie suchte? Sie suchte jemanden, aber was war dieses Singen in ihrem Herzen? Was bedeutete diese enorme Öffnung in ihrem Heiligsten, woher kam diese besinnliche, warme erotische Strömung? Wer war es, den sie mit ihren nahezu gelähmten Sinnen zu erreichen versuchte?


  Ein weiterer Schlag, ein weiterer spitzer Gegenstand durchzuckte ihren Körper. Ihre Sinne verschlossen sich und es wurde dunkel. Das Brennen wälzte sich, einem tosenden Tsunami gleich, in Wellen durch ihr Fleisch. Es musste an der Zellverbindung der Unsterblichkeit angekommen sein. Etwas drang in ihr Herz. Nicht in jenes spiralförmige, pulsierende Etwas, das ihr das Leben und den Transport des Lebenssaftes ermöglichte, sondern das Seelenherz.


  Eine Welle, noch eine Welle. Die Dunkelheit wich nicht. Noch eine Welle. Leicht wurde das Dunkel nun zu einem sanfteren Grau. Noch eine Welle, diesmal auf ihren inneren Sensor, der prompt reagierte. Sie ließ die Wellen von Bewusstsein und Liebe in ihren Geist, schwang sich in ihren heiligen Raum, tastete sich in ihren Leib vor und suchte nach dem Gegenklang. Eine kleine Welle aus ihrem Leib erwiderte die von außen kommende Woge. Reine Liebe, ein pures Willkommen, so als würde ein Elternteil sein Kind begrüßen, bevor es geboren wird. Nejusha ritt auf ihrer eigenen Welle und begrüßte die Welle ihres leiblichen Vaters und die ihrer Mutter Amenish. Die Energien waren sich ähnlich.


  Das Dunkel griff wieder nach ihr. Noch einmal drang die Welle tief in ihre Zellen.


  Zwei Augen waren zu sehen, umrandet von einem irisierenden Gold und einem diamantenen Ton in ihrem Zentrum, so tief wie das Schwarz der Nacht. Das letzte Licht blitzte durch ihre Sinne und die Augen verschwanden in einer weiteren Woge. Nejusha ahnte, dass sie gerufen wurde. Sie wurde von der großen MA nach Hause gerufen, in den Hafen der Entitäten. Aber eine Kobra starb erst, wenn sich alle Sinne lösten und freiwillig zur Quelle zurückkehrten. Ihre Sinne waren noch präsent, ihre Haut nahm noch Schwingungen wahr. Nejusha war noch nicht vollständig ins Zentrum der Quelle des Einen Lichts eingetaucht.


  Ihre Ohren nahmen ein Zischen wahr. Die Stimme eines Leoniden. Phobiers Stimme. Sie musste während etwas Bedeutendem angefangen haben zu sterben oder sehr nahe am Eingang des großen Lichts zur heiligen MA gewesen sein. Seine Stimme klang wie ein Befehl, aber in dem lauten Zischen konnte sie kaum noch etwas unterscheiden.


  Bilder rasten durch ihre Sinne, schemenhafte Gestalten, Gerätschaften, Instrumente, Wortfetzen. Einer klang wie ihr Name. Die Gerüche und Frequenzen wandelten sich und sie roch ein so bekanntes und geliebtes Etwas. Noch einmal, als der Geruch sie traf, öffnete sich ihr Herzraum und ihr Körper versuchte die Schwingungen aufzubauen. Leise und sanft öffnete sich die Flamme aus ihrem ekstatischen Inneren, lodern wäre zu viel gesagt. Das Bewusstsein der Flamme öffnete sich, aber etwas fehlte. Die Flamme einer Kobra, so sie denn mit jemandem vereinigt war, pulsierte in einem heißen, erregten Ton.


  Nejushas Registerzelle sprang an und ihre Kampfkraft aktivierte sich. Die gleißende Strömung aktivierte sich durch ihre sexuellen Organe und tastete etwas ab, fand aber nichts. Was hätte sie auch finden sollen? Die Welle, ihre eigene, die sie durch ihren Körper zu leiten versuchte, stieß auf eine emotionale Schwingung von außen. Eine wohlige, wonnige und sehr bekannte Energie, die sie an jemanden erinnerte. An wen? Niemand. Da war kein Wer oder Jemand. Das silberne Licht kam und sie spürte, wie ihr Körper sich aufzulösen begann.


  Eine Kobra würde sich durch den Code der MA in sich selbst auflösen, wenn sie die heiligen Hallen der Läuterung, Heilung und Salbung betreten sollte. Dort würde sie durch wiedergewonnene Ganzheit Teil der Quelle der MA.


  2. Kapitel


  „Bevor das letzte Licht Nejushas Zellen einnimmt und sie in die Heiligkeit trägt, müssen wir ihr ein Stück Fleisch aus dem Körper schneiden!“


  Bei diesem Satz ertönte ein tiefes Knurren aus der Kehle des Königs der Leoniden. Die Macht dieses Tones wandelte die Stimmung in der Halle der Niederkunft von Schock in gefrorene Ehrfurcht. Die Wesen der Chronicle Lyasi waren aus den Metaräumen ihrer Geborenen erschienen. „Ein schlechtes Zeichen“, war der Gedanke der Anwesenden.


  
    Ich bin Merlin.


    Mein Bruder hat diesen Krieg begonnen. Als wir noch eins waren und gemeinsam Welten und Sterne erschufen, existierte nur ein Hauch der dualen Energie in seinem Feld. Es war wie hier Liebe, welche das Ende der Harmonie herbeiführte.


    Ich bin einfach nur ein Magier, dessen eigene Eitelkeit über 11,7 Millionen Jahre Seelenzeit die wahre Liebe trennte und das Drama gebar. Jenes Drama, in dem sich ein Planet im Jahre 2014 noch immer befindet: das Drama der dritten Dimension.


    Gemeinsam mit dem Lyas, den ich hüte wie meine Seele selbst, beendet sich meine Geschichte mit ihr.


    El Nejusha erlöst sich, ihre Chronik, die der Geschichte, und dadurch wird sich die Legende der Wiedergeburt klären. Aber wie gesagt, ich bin nur ein Magier.


    Sie war mein Mädchen und Amenish ihre Mutter. Die Geburt des ersten weißen Drachens wäre ihre Einweihung in den großen Schoß des letzten Geheimnisses der MA gewesen, die Magie der Regeneration von Materie in Liebe. Ich schwor ihrem König, sie zurückzubringen und die Vermittlerstelle zwischen ihren beiden Entitäten zu sein. Ich legte den Schwur der Ewigkeit und Unendlichkeit ab und stieg mit ihr weit hinab. So weit durch die Dimensionen, bis wir ihren Schöpfungsplaneten erreichten. GAYA, die Heimat von Genejusha.

  


  „Mein Herr, mein König, Heiligkeit Mien Pjiah ME-AN, wenn wir deiner Gemahlin die einzige Chance auf Leben schenken können, so geben wir sie ihr!“


  Nejushas Bruder Sabinur blickte König ME-AN mit zornigen Augen an. Sein Leib zitterte, doch der des Königs bebte.


  ME-AN wusste, dass nur der weiße Kobraprinz in der Lage war, seine pulsierende Ewigkeit über das Sexualfeld seiner geliebten Königin schwingen zu lassen, um ihr das Leben zurückzubringen. Er, der König der Leoniden, Sohn des Nahinmir, wusste nichts von den genetischen Techniken, zu denen der weiße Clan fähig war. Er wusste, dass Nejusha Forscherin gewesen war, Kriegerin und Königin gleichermaßen. Es hatte Äonen gedauert, ihren sturen Schädel davon zu überzeugen, nach der Geburt des Kindes einen der drei überaus wichtigen, aber auch gefährlichen Bereiche der Forschung aufzugeben.


  Nun begannen bereits die Gesänge. Die weißen Nanktas fingen an, mit ihren heiligen Gesängen das Seelenlied für Nejushas Reise zur Quelle zu singen.


  Hatten sie es gespürt? Hatten sie es wahrgenommen und waren gar Zeuge all dessen gewesen, was der König nicht gesehen hatte? Seine Frau, seine geliebte Frau zerfiel und in wenigen Minuten würde sich ihr Körper aufgelöst haben und in den Schoß der MA zurückgekehrt sein. Er wollte in all seinem Zorn und seinem wahnsinnigen Temperament irgendjemanden für schuldig erklären. Doch wen, wenn nicht sich selbst? Seinen treuesten Diener konnte er wohl kaum für schuldig befinden, zumal er selbst es gewesen war, der Katmir Sanfir auf die große Insel im Safranisee mitgenommen hatte. Nejusha war von ihrem Bruder ausgerichtet worden, dass der König für eine Unterschrift in den großen Palast zurückgekehrt war.


  ME-AN war sich seiner Traurigkeit noch nicht einmal richtig bewusst. Seine Wut hätte ihn dazu veranlassen können, seine Dunkelseite zum Vorschein zu bringen. Jenen Aspekt, den er, so hoffte die gesamte Bruderschaft der Leoniden, durch seine erste Vaterschaft verlieren würde. Denn ME-AN war nicht irgendein Leonid. Er war die Hoffnung seines gesamten Volkes. Die Hoffnung zu sein war kein Ballast für seine jungen Schultern, sie war eine Ideologie. Sein Vater, Gralskönig Nahinmir, würde ihn bei allen Entscheidungen unterstützen. Diplomatie und Können waren auf seiner Seite.


  Einst waren die Leoniden Freeliner gewesen, freie Diener auf Wahl für die große MA. Doch eine dumme Eitelkeit seiner Schwester Lilianar war dem gesamten Volk zum Verhängnis geworden. Sie hatte den Bruder des Magiers getroffen und sich in ihn verliebt. Und als sie dessen Zwillingsbruder vorgestellt worden war, hatte der bis dahin größte magische Bruderkrieg begonnen.


  Lilianar und den Magier Merlin versteckend, war das Königreich der Leoniden inmitten jener Zeit, während der die Königin mit dem Königssohn schwanger war, von der dunklen Wolke heimgesucht worden. Just zur Geburtsstunde des Königssohnes ME-AN hatte die fluchende Energie das Reich getroffen und die tosende Kraft negativer Strahlung hatte die lichtvolle Kraft des jungen Säuglings berührt. Ein unüberwindbarer Schatten, dessen Kräfte erst Jahre später erkannt werden sollten, war im Sohn des großen Nahinmir geboren worden.


  Die Geschlechtsreife des jungen ME-AN war vom dunklen Magier ausgenutzt worden. Er hatte eine seiner höheren dunklen Töchter den jungen König verführen lassen. So hatte die Vernetzung des Samenraubes begonnen. Bis zum Zeitpunkt der ersten Begegnung mit Nejusha waren des Königs Emotionen verdunkelt und tot gewesen. Trotz seiner emotionalen Behinderung hatte ihn das Konzil als tiefes Zeichen der Verbundenheit mit dem Königshaus der Leoniden in den Rat gewählt.


  Nejushas Bedingungslosigkeit erfüllte und bezauberte den König so sehr, dass sich die Schatten in neutrales Grau verwandelt hatten. Durch die Liebe zu ihr hatte er seine Schattenwelten klären können.


  „Hey Bruder, mach das Hirn an! Deine Frau hat nur noch wenige Sekunden, bevor sie komplett Teil der MA wird. Sieh dich um. Verdammt, wach auf! Das hier war ein Überfall! Sie haben dein Kind gestohlen und deine Frau getötet!“


  Dieser Satz traf den König wie eine Faust und kein geringerer als Katmir Sanfir hatte ihn ausgesprochen.


  „Zwei“, sagte Sabinur. „Es waren Zwillinge!“


  Was nun folgte, hatten weder die Freunde des Königs noch seine gesamte Gefolgschaft je erlebt. Der Leib ME-ANs begann zu beben und der König wuchs auf das Doppelte seiner Größe heran. Seine Ekstase dröhnte und bebte so sehr, dass sogar die Steine der Hallen bis ins kleinste Nanoteilchen erschüttert wurden. Er rief den Namen, so laut er konnte. Er rief den König der Leoniden herbei, den Gralskönig Nahinmir. Dieser erschien umgehend, warf einen Blick auf das Gemetzel und seine so geliebte und all seine Hoffnung tragende Schwiegertochter und begann mit dem Unausweichlichen. Während Sabinur den Körper Nejushas mit seiner Aalearenkraft am Leben hielt, überschlugen sich die Ereignisse. Der Gralskönig zündete nach über 400 Jahren zum ersten Mal in all seiner Würde das plasmische Mandala von Arkturus.


  Die Seele des Gralskönigs war nicht immer in einem Leoniden verkörpert gewesen, denn er war ursprünglich eine vollständige Entität, ein Wesen in Wandlung auf Wahl. Daher war sich niemand im gesamten Reich der Leoniden sicher, ob die dunkle Wolke nur der Eifersucht gegolten hatte oder den Gralskönig hätte vernichten sollen.


  Ein Hauch von Leben kehrte in die Sinne Nejushas zurück und ein leises Zittern durchwanderte ihren Körper. Sabinur schöpfte Hoffnung, als sie wie durch ein Wunder die Augen öffnete. Sie sah die Halle und ihre Erinnerungen bauten eine Verbindung zu dem Raum weit unter ihrem Thron auf. Sie war an diesen Thron gekettet und hörte immer noch die Stimme Phobiers in den Metaräumen ihrer Erinnerung. Wollte er sie retten? Sie roch es, doch es war weniger ein Geruch, als eher ein Hauch. Jener Hauch, der sie mit jemandem verband. Ihr heiliges Herz spannte sich enorm an, ihre Sinne begannen wieder zu weichen und sie verspürte einen Schmerz an ihrem Nabel. Sie erfühlte ihren Bruder Sabinur. Noch einmal flutete eine Welle ihren Körper, als Kristalltöne den Raum erfüllten. Sie erkannte die große Schwingung des Einen. Es war MIC, ihr Begleiter auf den Reisen nach Genejusha.


  MIC? Was tut MIC hier? Was ist das für ein Geruch? Wo traf er sich mit ihrer Erinnerung? Mit welcher Erinnerung?


  „Darf ich eine Probe nehmen?“, fragte Sabinur.


  Das war die letzte Frage, die Nejusha je in ihrem wunderschönen Kobrakörper hörte.


  „Hätte deine Frau nicht zugestimmt, hätte ich mich nicht an ihrem sterbenden Fleisch vergriffen“, stammelte Sabinur unter den starken Armen des Königs hervor, der ihn im Schwitzkasten hielt.


  ME-AN war wütend. Seine Gemahlin war tot, von seinen Zwillingen fehlte jede Spur, sein bester Freund befahl ihm zu handeln und sein Schwager schnitt seiner Schwester Fleisch aus dem Leib.


  „Die Gedanken des Urteils mögen sofort schweigen“, mischte sich die Stimme MICs in die Runde von hunderten leonidischen Sternenkriegern, Priesterinnen und Priestern, deren Tränen den Boden der Halle in silberne Pfützen verwandelten. Die Vibration seiner Stimme durchdrang die trauernde Stille im Herzen der großen Mutter Amenish, des Königs und dessen Vater, Sabinurs und Katmir Sanfirs. Mit Letzteren hatte MIC gerade noch Seite an Seite im Jupiter-Sektor eine Schlacht zum Positiven gewendet. Atomenergie. Das neueste Spielzeug von Merlins Bruder Demagon, dem dunklen Magier.


  „Das Geheimnis der MA!“ Dieser Gedanke ließ MIC innehalten.


  Der Schmerz, der dem Leibwächter Katmir Sanfir durch die Knochen gefahren war, rief seine Eltern auf den Plan.


  RHUN und Mea Sanfir hatten ebenso wie Lord Meau San, Adoptivbruder von ME-AN, den Schwur geleistet, der Armee der MA, Arkturus, unabdingbar zu dienen.


  Alle drei erschienen nun.


  3. Kapitel


  „Wir sind mit einer Flotte von Nibiru wenige Pulsare von euch entfernt, Lord MIC. Wie viel Gewebe ist im Restbestand vorhanden? Ist es unbeschädigt und giftfrei?“


  Es war die Stimme von EAT, der kosmogenetischen Analytikerin und Mitglied des Chors der Gentechniker, die sich auf Nibiru befanden. Sie und RHUN arbeiteten schon mehr als ein paar Sternenzeiten gemeinsam an verschiedenen Speziesformen zusammen.


  Nejusha hatte von ihnen gelernt, brauchbares von triebigem, unbrauchbarem Material zu unterscheiden. EAT und Nejusha wählten gemeinsam den Planeten GAYA, auch bekannt als Terra, um auf ihm die erste humanoide Fusionsgenesis zu beheimaten.


  GAYA war dafür perfekt geeignet, denn Bodenproben hatten ergeben, dass ausreichend Mineralstoffe in der Erde und somit im Wasser waren, um Pflanzenkulturen ansiedeln zu können. Es war auch auf GAYA gewesen, wo Nejusha vor einer halben Ewigkeit EATs königlichen Hintern gerettet hatte.


  Sie waren auf Kontinentalerkundungen gewesen, als die Triebwerke ihrer Kapsel aufgrund eines Problems mit dem hohen Sauerstoffanteil in der Atmosphäre ausfielen. Sie waren über einem der großen Ozeane abgestürzt und mussten eine Notwasserung durchführen. Das Problem dabei war nur gewesen, dass sie in einen Haufen von sich balgenden Meeresbewohnern gerieten.


  Die Existenz dieser Meeresbewohner ging auf ein friedliches Experiment zurück, welches Sirius durchgeführt hatte, um herauszufinden, wie sich sirianische Samen in den sauerstoffreichen Ozeanen verhalten und entwickeln würden.


  Die gesamte Verbindung des Lichts war von Lady GAYA eingeladen worden, um auf und mit ihr einen biologischen Schauplatz als Experiment zu wagen.


  Die Kapsel war direkt in einen Haufen Lebewesen geraten, die aus diesem Experiment hervor gegangen waren. Nicht weiter schlimm, wären diese Meeresbewohner nicht riesenhafte Monster mit gigantischen Zähnen aus Metall gewesen, gegen welche die Hülle der Kapsel niemals hätte bestehen können. Obwohl EAT der Spezies der EOPs angehörte und im Wasser mit Sicherheit Vorteile hatte, war ihr Körper nicht immun gegen das Gift. Nejushas Körper war jedoch nahezu immun gegen alle Gifte, die aus den Elementen hervorgingen. Elektrizität war die einzige Waffe gegen eine Kobra. Nejusha rettete EATs Leben. Aus diesem Grund hatte EAT auch diesmal nur einen Gedanken: „Rette Nejushas Leben!“


  „Wir haben einiges an Gewebe retten können, hauptsächlich von der Nabellichtkeimdrüse, etwas von ihrer Plazenta und ein relativ großes Stück ihrer Haut. Meinst du das reicht?“


  „Herz?“, fragte EAT mit angespannter Stimme.


  „Nein... es ist zu verseucht“, sagte Sabinur.


  „Warum zum SAT kein Herz? Was zur MA ist mit ihr geschehen, dass ihr Herz verseucht ist? Haben sie ihr Viperngift gegeben?“ Der Ton ME-ANs ließ beinahe das Hologramm im Nichts vergehen. Seine Stimme gewann nun, nach den vielen Pulsaren des völligen Chaos, des Todes seiner Königin und des Verschwindens seiner Kinder, aus einem unbekannten Grund wieder an Kraft. Das Knurren in seiner Kehle war wieder lebendig. „Warum nur musste ich auf diese Insel? Warum nur wollte ich ihr den Wunsch erfüllen, der eigentlich meiner Idee entsprang, ein Wasserparadies für die neue Spezies zu erbauen? Warum nur überhaupt die neue Spezies?“


  
    Ich bin PHI


    Die neue Spezies war keine Absicht gewesen. Es war die erste nicht beabsichtigte Zeugung zwischen Säugern und Ei-Legern und eher ein emotionaler Zufall. Eigentlich könnte man von Liebe sprechen. Aber ich bin PHI und ich muss hier schweigen.

  


  „EAT, wie soll ich ihr Herz haben? Ihre Hülle war nahezu zerfallen, als wir sie fanden. Du weißt selber gut genug, dass das bei unserer Spezies von innen nach außen geschieht.“


  „Sabinur, beruhige dich“, sagte EAT. „Wir haben es alle nicht einfach. Kann der Magier kommen? Ich brauche ihren DNS-Wert in einem Vakuum aus Zeitlosigkeit. Ich muss die Zeit und die Lichtbrechung raus haben! Jene Zeitachse, bevor der Quelleintritt begann. Sonst kann ich sie nicht zurückholen!“


  Der König stoppte sein Grollen, seine Erinnerung. Seine Sinne regten sich im Schein der Hoffnung, seine Königin wieder lebendig in die Arme zu schließen. Er sah seinen wichtigsten Freund an und eine Frage begann leise wach zu werden.


  „Katmir Sanfir, wo ist der Leibarzt Phobier? Ich sehe hier weit und breit keine Leiche. Ich sehe vor dem Körper meiner Gemahlin Pfeile, Werkzeuge, das Netz... ich sehe die Fesseln um ihren Leib. Ich sehe die weit aufklaffende Wunde am Leib meiner Königin. Ich sehe zwei Nabelschnüre, zwei Eihüllen, aber keine Kinder und auch nicht den Hurensohn von Leibarzt!“


  Katmir Sanfir räusperte sich. Seine medialen Sinne, welche Vergangenheit und Zukunft in Gegenwart gleichzeitig wahrnahmen, sprangen an. Er hatte das Raster der Zeit um das Geschehen bereits besucht. Selbst sein Herz, das als Krieger, Beobachter und Magier Neutralität großschrieb, schien still zu stehen. Sollte er seinen Freund belügen? Sollte er nun, da seine Frau ohnehin in das Geheimnis der MA zurückgekehrt war, sprechen und ihm das aus dem Raster der Zeit Gelesene erzählen? Er dachte nach und sah sich im Raum der Niederkunft um, der nun ein Raum der Hinrichtung war.


  Phobier war nicht da. Er hatte seinen Kopf in letzter Zeit zu oft mit Sansir und Sanfar unter eine Decke gesteckt. Sansir war der harmlosere der beiden Zwillinge. Katmir hatte die beiden Kobra-Brüder des schwarzen Clans nie besonders leiden können. Sanfar hätte der Ehemann Nejushas werden sollen, so bestimmte es die Reihenfolge des Clans. Er wäre es auch geworden, wenn Nejusha und ME-AN nicht auf Alpha Centauri zu einer Senatssitzung über die Schattenmächte gerufen worden wären. Das Königspaar hatte sich dort getroffen. Vielleicht wäre die schöne Königin dann noch am Leben.


  Sanfar hasste ME-AN, seine Eifersucht war mächtiger als seine Liebe zu Nejusha. Seine Eifersucht war beständig, sie lebte und rief die Flüsterer der Non-Suffragatori auf den Plan. Jene Gruppierung, die für jedes Mitglied dankbar war, um damit die MA-Diener und deren Anzahl von Soldaten zu schwächen. Die Nähe der Flüsterer war bereits registriert worden, ihre Nähe war ein drohendes Unheil. Die Clanregierung schwieg sich jedoch aus, da sie das Projekt der neuen Genesis nicht durch negative und angstbringende Schwingungen stören wollte. Doch die Flüsterer waren nahe. Nahe dem heiligen Reich der MA. Nahe genug, um den Fürsten Wasabé zum Agieren zu bringen, den Bruder von Amenish.


  Katmir Sanfir sah sich die Bilder der Hinrichtung an, die sich wie ein Film durch seinen Körper und seine Gedanken zogen. Übelkeit stieg in ihm hoch, als er immer wieder die Bilder der Scharfschützen sah, die auf die am Thron angekettete Königin schossen. Zwölf an der Zahl, zwölf der besten Schützen aus der Garde des Prinzen Sanfar.


  Eine Antwort für den König musste her, eine ehrliche, eine wahre. Aber wie ehrlich sollte man zu seinem König sein? Sollte man seinem König die Details der Hinrichtung seiner einzigen großen Liebe nicht lieber ersparen? Sollte man die Täter selbst jagen, sie zerdrücken im eigenen Schlamm? Das mentale Chaos in seinem Geist brach sich bereits Bahn in den gesamten Leib hinab. Als guter Beobachter konnte man erkennen, wie es den würdevollen Leibwächter von Kopf bis Fuß durchschüttelte. Ekel, Angst und etwas Dunkles vibrierte in seinen Lichtpixeln. Würde die Energie ansteigen, würden sich Spaltungen ergeben. Katmir Sanfir musste den Weg zu seinem TAO finden.


  Er spannte Schultern und Rücken, atmete tief in sein TAO und aktivierte das Ekstaseschild des Erschaffers. Sachte pulsierte die Kraft des sexuellen, schöpferischen Ausdrucks durch seine Zellen. Kern um Kern umspülte das goldene Licht die Mitte jeder Zelle und schwang sein Körperfeld in die gewohnte Ordnung des TAOs zurück.


  Wie sollte man nun handeln? Die Zeit drängte. Der König musste für eine DNS-Regeneration seine Erlaubnis geben und die Materie von Nejusha in die Obhut von MIC und EAT geben. Er musste seine Verantwortung über die Kinder entlassen, er musste… Ach, der König. Warum nur geschah ihm dieser Schmerz?


  Er würde den Krieg befehlen. Nun ja, mit den Armeen der Leoniden und den bestausgebildetsten, übrig gebliebenen Kämpfern und Kämpferinnen der weißen Kobra sprach man immerhin von einer starken Mannschaft. Aber selbst wenn sie Nejusha auf Nibiru im Reagenzglas reproduzierten, um den Genesisauftrag zu vollenden, wäre sie nie wieder jene Königin, welcher der König ‚das Eine’ geschworen hatte.


  Katmir Sanfir dachte einfach zu viel nach und war zu sehr damit beschäftigt, die Zukunft zu sehen. Sein TAO schwang wieder tiefer und wenn er nicht bald seine Nervenenden zu einem normalen Bündel zusammen schalten würde, wären ihm die Gedanken des Königs auf der Spur. Da dieser ein hervorragender Telepath war und mit dem Leibwächter die Herzensfusion eingegangen war, würde er alsbald das Leid des gesamten Hinrichtungsszenarios aus Katmirs Herzen lesen und spüren können. Beim verdammten SAT, warum konnte er sich nicht zusammen reißen.


  Er dachte an Rhinasar, seine geliebte Frau, die er in die Obhut der großen Idmera gestellt hatte. Idmera verfolgte die Etablierung der großen neuen Spezies auf GAYA und hatte das große Labor und das große Mandala gegründet, welches gut im Auge der MA eingebettet auf die Ankunft des ersten neuen Königs wartete.


  „Oh, heilige MA, wir brauchen dringend eine bessere Idee“, dachte er. „Eine ohne Krieg.“


  Sollte man den Rat der Wasaben einberufen? Sollte man die Zwischenhändler rufen? Sollte man die gesamte Angelegenheit unter die Obhut der Diplomatie stellen? Würde man jedoch die Diplomaten auf den Plan rufen, gäbe es wieder endlose Diskussionen wegen Lilianar.


  Lilianar hätte eigentlich die zweite Gattin des Fürsten Wasabé werden sollen. Eigentlich! Wären da nicht die Zauberer gewesen.


  Kämen die Wasaben auch nur in Berührung mit der Geschichte, die sich hier zugetragen hatte, würde die Hölle der Dualität vollends losbrechen. Das war das Abkommen. Die Wasaben hüteten den Samen der dualpolaren Energie und hatten Lilianar als Zeichen des Friedens bewahrt. Da dieser Friede nun aber durch DNS-Raub gebrochen und die Kinder des Königs und der Königin scheinbar entführt worden waren, wäre eine kriegerische Auseinandersetzung das einzig Logische.


  „Kommst du? Oder stehst du weiterhin dumm am Fenster herum, zählst die Sterne und betrachtest den blauen Mond?“


  Sabinur spitzte Katmir von hinten an. Seine Stimme verwendete den gewaltigsten Sarkasmus, zu dem er fähig war. Denn eigentlich wollte er seinen Emotionen freien Lauf lassen. Sabinur war schwach!


  „Ich komme, du Schnatterbüchse!“


  Sabinur auf die Schulter klopfend, riss sich Katmir von seinen Gedanken los und sah noch einmal zum blauen Mond. Der einzige wahre Mond, den diese Galaxie kannte. Alle anderen waren Satelliten, also Kontrolleinheiten.


  Sabinur hielt das Gefäß mit dem gerettetem Material von Nejushas Körper. Die Zofe Nejushas überreichte ME-AN die Phiole, aus der seine Gralsgemahlin das Gift getrunken hatte. Der König nahm die Phiole an sich, dachte mit den größten Flüchen an seinen Leibarzt Phobier und brüllte wie ein Irrer, als hätte die Trauer seine Sinne in Wahn verwandelt. Seine Körpergröße schwoll nochmals um ein Mehrfaches an. Seine Wut brannte und der Geruch, der aus seinem Körper drang, erinnerte an Quecksilber. Er wollte sprechen, doch die Wut erlaubte nur ein Brüllen, das von den hundert Meter hohen Wänden des heiligen Raums widerhallte. Als würde er den Tätern mit seinem Ton die Gehirne platzen lassen wollen oder deren Tod bringen.


  Das Phiole war beschmutzt worden. Die wichtige plasmische Flüssigkeit, die mit Aminosäuren und verschiedenen C-Vitaminbindungen angereichert war, hatte Nejusha dazu gedient, ihre Schwangerschaft zu unterstützen und jemand hatte die Flüssigkeit vergiftet.


  Seit der König und sie sich getroffen hatten, war das Band der Liebe um sie gelegt gewesen. Jene Liebe, die weit entfernt war vom Geruch der verführenden Romantik und rein aus dem Herzen der MA kam, eine Liebe, in der sich die Seelen sahen.


  Seit jeher waren die beiden Spezieshäuser Leonid und Kobra voneinander angezogen worden. Sie waren höchst fasziniert darüber, ihre Ekstase, Schöpfermöglichkeiten und Kreationen gemeinsam zu erforschen. Eine biologische Masseschöpfung war bei den sexuellen Fusionen allerdings noch nie entstanden. Das geschah in all den Äonen nicht, oder man sollte besser sagen, in all den ewigen Äonen nicht. Doch seit geraumer Zeit veränderten sich die Dinge.


  „Wo ist Phobier? Die Flüssigkeit ist vergiftet! Wozu, zum SAT, lasse ich den Eid höchster Ehre schwören, wenn der mir Nächste meine Frau verrät und ihren Leib den Hurensöhnen zum Morden präsentiert?“ Der König hatte seine Stimmer wieder gefunden. Seinem Naturell entsprechend, war es für ihn nicht an der Zeit, Worte der Höflichkeit oder des Sanftmut zu finden.


  „Sabinur, du warst anwesend! Ich hoffe für dich, dass du das warst! Woher kommt dieses Gefäß? Warum hat niemand an dem Fläschchen gerochen? Warum hat niemand diese Hinrichtung verhindert?“


  Sehr nahe am nächsten Wutausbruch und noch fassungslos darüber, was er eigentlich gerade mit seinen Sinnen erfasst hatte, rollte eine große goldene Träne aus seinen Augen. „Ein König weint nicht“, ermahnte er sich und setzte wieder an, seine Vorwürfe in die Menge zu schleudern.


  „Verdammte Versager! Du...“, er wandte sich an die Zofe. „Wann hast du sie das letzte Mal gesehen? Wann warst du zuletzt bei ihr?“


  Die Zofe errötete. Sie hatte der Königin das Gewand gereicht, doch diese hatte sich selbst ankleiden wollen. Darum hatte sie das Gemach verlassen. Und vor der Türe hatte doch die Leibgarde Mianuass gewacht. Nichts war auffällig gewesen. Die schwarzen Kobra Brüder waren schon anwesend gewesen, als sie das Gewand brachte. Sanfar war wie immer voller Hass, aber hatte die Etikette gewahrt. Sansir, der alte Schwerenöter, hatte kurz darauf eine Verabredung mit der Zofe gehabt. Sie und Sansir teilten nun schon eine Weile ihre Körper, was zwar nicht standesgemäß war, aber wen interessierte schon das Liebesleben einer Zofe. Sansir hatte neulich mit ihr über den Aufbewahrungsort der heiligen Säfte gesprochen. Sicherlich war dieser höchst geheim, und streng genommen hätte die Zofe auch nichts verraten dürfen. Aber im Eifer erotischer Gefechte waren die Sinne getrübt und die Gelöbnisse um Ehre und Würde meist verschwunden. Die animalische Gier, die nun einmal Teil der Kobras war, ließ keinen Platz für logische Gedanken.


  Die Zofe errötete, als der König sie ein weiteres Mal in den Bann seiner Telepathie zog. Er wollte ihr die Bilder aus der Erinnerung zu saugen. Sie hoffte inständig, ihre Erinnerungen an den leidenschaftlichen Akt mit Sansir verbergen zu können. Noch zu frisch waren die aktuellen Begegnungen der Begierde, so dass der König Zeuge ihrer Liederlichkeit hätte werden können. Er konnte jedoch nicht bis zu jenem Abend in ihrem Gedächtnis zurückreisen, an dem sie den sichersten Ort verraten hatte.


  Sie errötete so sehr, dass der König Mitgefühl bekam und ihr jegliche Peinlichkeit ersparen wollte. Er wahrte ihr Geheimnis, bestand aber auf eine Erklärung.


  „Ich reichte der Königin das Gewand und sie nickte mir zu. Phobier war mit Sansir und Sanfar in den Gemächern. Sabinur stand der Königin Nejusha zur Linken. Ich verließ den Raum, da die Königin mich nicht brauchte. Also ging ich den langen Korridor zur großen Eingangshalle zurück. Dort standen bereits die Priesterinnen in ihren rubinroten Gewändern und warteten darauf, die Königin zur heiligen Halle der Niederkunft zu begleiten. Ein Bote aus eurem Stab überbrachte die Nachricht, dass sich euer Erscheinen verzögern würde. Draußen im großen Park ging ich die Allee entlang zu den Unterkünften der Zofen. Ich begegnete dem Magier Merlin und PHI. Der Ruf der Kaffalare ertönte aus einem der hohen Bäume. Ich drehte mich nach ihnen um und sah noch Phobier alleine durch das große Tor der Königinnengemächer schreiten. An mehr, eure Hoheit Mien Pjiah ME-AN, kann ich mich nicht erinnern.“


  Die Zofe verstummte.


  Der König blickte sie lange an. Sein Blick wanderte zu Sabinur. Der König suchte noch immer einen Schuldigen. Eigentlich wollte er damit auch nur von der eigenen Wut ablenken, die ihm durch die Gliedmaßen schoss, weil er nicht vor Ort gewesen war. Weil er scheinbar auch zu spät erschienen war.


  „ME-AN, sie schickte mich fort, um euer Geschenk zu holen, euer Vatergeschenk. Sie schickte auch die schwarzen Brüder fort. Ich ging als letzter aus ihren Gemächern. ME-AN, bei all meinem Respekt, bei all meiner Würde, uns rennt die Zeit davon. Nejushas Seele muss eine Entscheidung treffen“, sagte Sabinur mit zitternder Stimme, denn er sah schon, wie die großen Lichter sich näherten.


  „Er hat Recht“, sagte MIC, der sich nun eine Weile schon um den Schutzraum gekümmert hatte, den eine Seele benötigte, wenn sie mit der MA in Kontakt tritt. Der Schutzraum musste stabil sein und durfte unter keinen Umständen auch nur den Hauch einer Emotion und Trauer hindurch lassen, welche den Raum wie Säbelklingen durchschnitten.


  Der Gralskönig blickte seinen Sohn an. Der Schmerz, den ihre beiden Körper in sich trugen, schien ihnen all ihre Männlichkeit auszusaugen. Obgleich unfassbare Wut in ihren Kehlen dröhnte, wagten sie es nicht, ihre magische Seite zum Vorschein kommen zu lassen. Zu sehr war der Ehrenkodex in ihren Herzen, tief die Verbindungen zur heiligen MA und damit zur Diplomatie.


  „Mein Sohn, es ist soweit. Treffe deine Entscheidung“, wandte sich Nahinmir voller Ehrfurcht an seinen Sohn ME-AN. „Nejusha wurde gekreuzigt mit dem Blut der Vipern. Ihre Reinheit kann derzeit nicht wiederhergestellt werden. Die höchste Gnade, die die MA ihr schenken kann, wäre die Seelenteilung.


  Teilt die MA ihre Seele in den Code der 144, kann sie durch die Äonen reisen und ihre Saat wieder vervollständigen. Die Non Suffragatori werden ihren Teil mitnehmen und ihn mit dem Clan der Flüsterer vermengen. Das Ergebnis wäre ein großer Machtgewinn auf der Gegenseite.“ Nicht einmal der Gralskönig hielt das innere TAO der MA stabil und auch sein Körper vibrierte und taktete im Hinblick auf den bevorstehenden Krieg.


  „Aber die Kinder! Was ist mit den Kindern geschehen? Himmel, zum SAT, wir haben tausend Telepathen hier und keiner kann Kontakt zu den Zwillingen aufnehmen“, knurrte der verzweifelte König sein Gefolge an.


  VROBIR, der Musiker und Tonwellenschöpfer der Leoniden kontaktierte ME-AN telepathisch. Seine Gabe, mittels der er durch das Anstimmen von Klängen von einem Ort zum anderen reisen konnte, hatte dem Königshaus schon so manchen Dienst erwiesen.


  „ME-AN, erlaubt ihr mir zu erscheinen, vollständig?“, summte sein innerer Vokal die telepathischen Rezeptoren des Königs an.


  „Es sei dir gestattet, wenn du Nachricht hast“, antwortete ME-AN.


  In der Zwischenzeit hatte MIC die Ankunft von EAT wahrgenommen. Die Raumflotte dockte bereits an der großen Pyramide mit den dreizehn Ecken an. Es war nur noch eine Frage von Sekunden, bis die Garde der höchsten GenTecs die Halle der Niederkunft betreten würde.


  MIC hoffte inständig, dass Idmera dabei war. Sie wäre die bessere Hilfe. Nicht, dass EAT zu wenig Macht hätte, aber Idmera wäre in der Lage, die Verbindung zu den Zwillingen herzustellen. Immerhin war sie ja auch mit Nejusha verwandt, denn sie war die Schwester der Amenish und eine wahrhafte Seele im Herzen. Nejusha hatte sich ihr anvertraut, als die ersten Anzeichen der Schwangerschaft ihren Körper berührten.


  MIC dachte weiter. Hatten die Hormone der Schwangerschaft die Sinne von Nejusha so durcheinander gebracht, dass sie das Viperngift nicht riechen konnte? Oder war es etwas anderes? Vielleicht waren es der Hass und der Neid der schwarzen Zwillinge, welche ihre Sinne belegt hatten. Waren gar ihre eigenen magischen Kräfte in der Schwangerschaft geschwunden, wodurch ihre Schutzschilde durchlässig geworden waren? War es das Niederkunftshormon oder die Tatsache, dass es Zwillinge waren, wovon niemand in Kenntnis gesetzt worden war? Nicht einmal die Träumer von Aldebaran, welche die Schwangerschaft der Königin und den guten Ausgang der Geburt erträumten, hatten in ihren Visionen das zweite Kind gesehen. Sie hatten noch nicht einmal das Attentat vorhergesehen.


  VROBIR erschien in seiner vollständigen Größe. Er war ebenso Leonid, groß und schlank, mit wunderschönen, dunkelbraun gelockten Haaren, die ihm bis zu den Fersen reichten. Seine Haut war von jenem Licht beleuchtet, das nur die Sänger und die Tonwellenschöpfer berührte. Golden mit einem bläulichen Schimmer. Bei seinem Erscheinen leuchteten Prismen durch die Halle, die Spannung schien mit seiner Ankunft zu weichen und die Atmosphäre lockerte sich merklich. Er wandte sich ohne Umschweife an den König.


  „Ich habe die Spur des Mädchens. Sie haben sie in die Pentagramm-Galaxie gebracht. Die schwarze Kobra hat einen Pakt mit den Non-Suffragatori geschlossen. Mien Pjiah, eure Hoheit, eure Tochter lebt! Doch der Sohn ist unauffindbar. Sie scheinen ihn getötet oder seine Lebensgeister in den Bann des Bruders vom Magier gelegt zu haben, was ihn für mich unauffindbar macht. Ich sehe derzeit wenig Hoffnung, den verantwortlichen Phobier zu entlarven oder mit ihm zu tun, was seiner Seele nur gerecht wäre. Phobier, eure Hoheit, hat euch verraten. Ihm wurde vom dunklen Magier eine Fähigkeit des Heilens versprochen und seine Eitelkeit hat ihn zum Schwurbruch getrieben.“


  VROBIR war ein angesehener und sehr beliebter Begleiter des Königs, obgleich seine nüchterne und meist eisig wirkende Klarheit jedermann im ganzen Reich gelegentlich die Kehle zuschnürte. Jetzt jedoch, an jenem schicksalshaften Tag, der die Geschichte neu schrieb, war seine Nüchternheit durchaus willkommen.


  „Wir danken dir für dein Erscheinen“, begann der König. „Meine besten Männer sollen sich sogleich auf den Weg machen und nach meiner nie gesehenen Tochter suchen und auf unsere Verräter Jagd machen. Siehst du noch etwas? Kannst du die Töne bezeichnen, die hier vor Ort schwingen, und ihre Geschichte übersetzen?“


  Die Herzen von ME-AN und VROBIR waren ebenbürtig. So sehr, dass das Wort ‚Diener’ ein sinnloses Wort zwischen den beiden Leoniden gewesen wäre, jedoch zum Respekt des Kodex gehörte.


  „VROBIR, auf ein Wort!“ Katmir Sanfir drängte sich zwischen den Tonwellenschöpfer und seinen König. Er war nicht nur breiter und höher gebaut als VROBIR, wodurch er den Sänger vor dem König fast versteckte, sondern auch bewandert darin, Hüllen der Verschleierung binnen weniger Pulsare zwischen zwei Wesen zu weben. Schutzschirme nannte dies der König, denn Katmir hatte ihm schon viele Male den Hintern gerettet, als dessen Temperament im Konzil anstieg. Ein echter Leonid eben, sein König und Blutsbruder.


  Der Schleier nahm die beiden großen Körper vollständig ein und verbarg ihren Dialog vor dem König. Die beiden tauschten die empfangenen Daten aus, wobei VROBIR vom Tatort noch mehr aufnehmen konnte als Katmir.


  Die Vipern hatten den Aufzeichnungen nach den Sohn des Königs vollständig mit ihrem Gift aufgelöst und dann inhaliert. Aber an diesem Bild, so waren beide der Meinung, stimmte etwas nicht. Eine weitere Sequenz jedoch ließ sie erschauern. Die Tochter des Königs hatte bereits eine festgeschriebene Zukunft. Eine Zukunft, die die Wasaben der Königstochter Nahinmirs ersparen wollten. Sie sollte zur Züchtungsstation der neuen Viperngeneration gebracht werden.


  Der schwarze Magier hatte also vor, eine Armee aus der Vermengung des Blutes von Leoniden, Kobras und Vipern zu züchten. Eine Rasse, die es niemals gegeben hätte, wenn sich ME-AN und Nejusha nicht ineinander verliebt hätten. Steckte also von Anbeginn die Magie hinter diesem Spiel um die beiden Königskinder?


  „Was wäre das für eine Rasse?“ Die Frequenzen VROBIRs stimmten sich auf den telepathischen Sektor Katmirs ein. Falls diese Aufzeichnungen hier überhaupt stimmten, schoss es ihm durch den Kopf. Hier war viel Magie am Werk!


  „Echsen, schwarze Echsen. Vampirechsen. Echsen, die sich von Energie ernähren. Seelenfresser, wenn sie die Ausrichtung ihres magischen Vaters als Charaktereigenschaft besitzen.“ Katmirs TAO schwand schon wieder und der Schleier der Verhüllung brach in sich zusammen und damit der intime Raum.


  „Euch beiden Detektiven ist schon klar, dass ich hier der König bin?“, raunte der König.


  „Und dir, Schwager, ist hoffentlich klar, dass die Lichter schon an ihrer Seele stehen“, erwiderte Sabinur. „Beweg deine Gefühle und entscheide endlich, was mit ihrer DNS geschehen soll, bevor ihr Heiligtum durch das Viperngift in die Resonanz zum dunklen Magier schwingt. Lange kann ich hier nicht mehr warten. EAT und Idmera sind bereits durch die Sicherheitszone gekommen und Merlin ist auch da, um die Zeitlinie aufzuhalten, die den Todesknoten für den Lyas schreibt.“ Der Prinz der weißen Kobra zischte seinen Schwager an. Die Stimmung kippte wieder und nicht einmal VROBIRs Prisma konnte die Qualen der Anwesenden abschirmen. Sogar MIC schien Kummer zu verspüren. Zumal die Entscheidung des Königs universal übergreifende Ereignisse manifestieren würde, was zur Folge hätte, dass MIC und SAT schon wieder gemeinsam in den Krieg ziehen müssten.


  MIC hatte es so satt. Seit Äonen ging es schon um DNS. Seit Äonen schon tobte in diesem Sektor der Krieg. Freiheit gegen Zwang, Magie gegen Liebe. Und jedes Mal musste ausgerechnet er mit seinem Zwillingsbruder, dem rehabilitierten Schöpfer der Dämonen und Dunkelmächte, in den Krieg ziehen.


  SATs Fähigkeiten waren wie homöopathische Mittel, ihre Wirkung gezielt. Satanis gegen Satanis. So spürte Satanis Satanisches eben besser auf. Das Schlimmste an den Begegnungen mit seinem Zwillingsbruder war aber die Tatsache, dass dieser nicht nur satanisch, sondern auch noch sarkastisch war. Meist so sehr, dass sowohl MIC ein Lachen entwischte, als auch GAB, der eigentlich nie lachte. MICs Phantasie ging mit ihm durch. Vielleicht würde es ja gar nicht so dramatisch werden. Eigentlich war Lachen überhaupt nicht so schlimm. GAB hatte nur leider eine Eigenschaft entwickelt und niemand wusste warum: er war gegen Lachen so etwas wie allergisch. Immer wenn er lachte, was meist geschah, wenn das Dreamteam unterwegs war, lag er danach für eine halbe Ewigkeit auf Nibiru und musste sein Energiefeld reinigen. Seine Lachanfälle magnetisierten alles, was es an Lächerlichkeit oder Triebhaftigkeit, magischen Unsinns oder Perversion im Umkreis von vier Lichtjahren gab. Sein Körper verwandelte sich unter seinen Lachkrämpfen zum galaktischen Mülleimer aller polaren Frequenzen, die rein aus Trieb und nicht aus dem Herzen entstanden waren.


  GABs Gnadengeschenk der MA war die Wiedergeburt. Er hatte seine eigene Energie in Asexualität verwandelt und konnte damit sehr gut existieren. Leider verhalfen ihm die Energien des niederen Triebes immer zu einem Rausch an Erektion, was ihn tagelang unbrauchbar machte. Seine Sinne strömten umher und flirrten wild durcheinander, was ihn zu einer lebendigen Datenbank pornografischer Übermittlungen machte, nicht gerade dienlich bei einer Hausgeburt. Sein Job war es unter anderem, den neugeborenen Seelen den Samen der Wiedergeburt zu bringen, was er auch mit höchster Leidenschaft tat, aber wie gesagt, nur wenn er normal war.


  MIC zwang seine Gedanken wieder in diesen Raum. EAT und Idmera waren angekommen und begutachteten bereits die Reste Nejushas. Sabinur hatte Recht gehabt. Es war wirklich allerhöchste Zeit.


  Der König schien sich ebenfalls zu sammeln. Beinahe konnte er seine goldenen Tränen nicht mehr zurückhalten. Nun war es an der Zeit, die Entscheidung der Entscheidungen zu treffen.


  EAT legte die Überreste ihrer Freundin und liebsten Seelenschwester mit Bedacht auf ein weißes Vlies. Der Magier trat an den Rücken des Königs, atmete die Energie der Zeitlosigkeit um den König und die Reste seiner liebsten Tochter und Königin. Das Plasma der Ewigkeit erschien. Die Blase Merlins vereinigte sich mit der Blase der Amenish, die seit geraumer Zeit die Energien der Trauer in ihren Leib aufsog, um ihre Tochter zu schützen. Die Blicke der weißen Kobra und die des Magiers trafen sich. Die Seelenschau verband sich und alle Anwesenden konnten nun Zeuge eines großen und gehüteten Geheimnisses werden. Jeder konnte es nun sehen. Merlin war der Vater von El Nejusha, der Königin des Clans der weißen Kobra.


  Die Mutter des Königs ME-AN, MOHANY, erschien als Sinter, denn auch sie musste ihre Kräfte aus Nejusha herausziehen. Da sie die Mutter des Königs der Leoniden war und ihren Leib mit dem Gralskönig verband, lebte ein Teil ihrer Aalearenkraft auch in Nejusha.


  Die Aalearenkräfte lösten sich von Nejushas Körper und stiegen zu Merlin, Amenish, MOHANY und zum Gralskönig Nahinmir auf und entbanden dadurch die Verträge des genetischen und seelischen Bündnisses. Nun war ME-AN an der Reihe. Er musste die Bindung lösen, die Ekstase ihrer Vereinigung durchtrennen, die Codes sich tauschen lassen und die Isolation herbeirufen. Er hob seine Arme und er ließ seinen großen mächtigen Körper in die Ekstase-Pulsare gleiten. Die Erinnerungen mussten warten, so der Befehl an seine Seele, an sein Herz und an die Narbe, die ihn von nun an begleiten würde. Er aktivierte, wie es der Codex wollte, all seine Verbindungen zu Nejusha und zerteilte die Resonanzen. Die ihren schwangen in den Rest des DNS-Häufchens unter seinen Händen zurück und seine verschmolzen in unendlicher Trauer mit seinem Körper.


  PHI beobachtete die Vorgänge und erlaubte es sich, winzige Lichtpartikel der De-Fusion in die Lichtknoten zu speisen. Hinter ihm das Gewissen der Chronicles, welches ihn daran ermahnen sollte, was er einst geschworen hatte. Ihm schien dieser Schwur in Anbetracht der Situation völlig zu entfallen oder egal zu sein. „Letzteres“, zwitscherte sein nie stillhaltender innerer Telepath.


  Ein letztes Mal beugte sich der König über das weiße Vlies. Obwohl die Zeit drängte, die Überreste Nejushas auf Nibiru zu bringen, verließen alle Anwesenden die Halle. Der König küsste die Überreste seiner Gemahlin, beugte sich mit seinen Lippen auf das letzte Stück Fleisch ihres Körpers. Er fühlte die kaum noch wahrnehmbaren zarten Schuppen auf seinen Lippen, diese weichen Hautplättchen, die so stark gewesen waren und seine Gemahlin vor den mächtigsten Waffen geschützt hatten.


  „Jetzt nur keine Erinnerung“, dachte ME-AN. Ein letztes tiefes Knurren kam aus seinem Hals. Noch übermannte ihn der Schmerz des Verlustes nicht gänzlich. Seine innere Würde, die er Nejusha gegenüber empfand, hielt ihn aufrecht. Ausgerechnet jenes Hautstück war übergeblieben, an dem sie die kleine Narbe trug, die ihr der Biss einer Viper beschert hatte.


  Nejusha war auf GAYA gewesen, um Genejusha zu starten, und EAT hatte sie begleitet. Seine geliebte Adoptivschwester EAT und Nejusha, das war Liebe auf den ersten Blick gewesen! Zwei GenTecs, die an einem Projekt ihres Herzens arbeiteten.


  Eine kleine Viper hatte sich unter Nejushas mobiles Labor gelegt, um der Sonne im V6-Sektor zu entkommen. Die kleine Schlange war hoch gesprungen und hatte Nejusha in den Nabel gebissen, sogar ein kleines Stück Haut rausgebissen.


  ME-AN erinnerte sich genau, wie Nejusha ihm diese Geschichte mit glucksendem Lachen erzählt hatte. Eine kleine Schlange beißt eine große Kobra. Nejusha hatte sich immer über jegliche Art von Paradoxa amüsieren können. Ihre Intelligenz erlaubte keine Paradoxa und meist klärte sie ein jedes mit Ironie und Humor.


  Würde all dies nun zu Ende sein? Die Augenblicke des Lachens, der Freude, der Lust?


  Er ermahnte sich wieder an seine Würde. „Keine Erinnerung, nicht jetzt.“ Ihre letzten Reste waren Heiligtümer in seinen Augen und nichts sollte ihre Reanimation im Reagenzglas beirren. Nichts, keine Schwingung, keine Trauer, keine…


  Hatte sie denn nach dem Gift der Vipern überhaupt noch eine Erinnerung an ihn gehabt? Sie hatte ihn gesucht und ihm ihr Willkommensfeld gesendet. Er hatte sich noch über dessen Schwäche gewundert, diese jedoch auf die bevorstehende Niederkunft geschoben. Da war es wieder in seinen Gedanken, seine beiden Kinder und seine Frau hatte diese Tat auf dem Gewissen. Er musste nun loslassen, musste den Raum freigeben für die Zeremonie der Lichter, um sie zu retten.


  Ein letztes Mal nahmen seine Sinne ihren Duft auf. Er roch an ihrem Fleisch, inhalierte sie, küsste ein letztes Mal ihre Haut. Der König brannte sich die Erinnerung in jede Zelle. Dann teleportierte er sich raus. Er musste an einen Ort, an dem die Gefühle seines Herzens in die Wahrheit tauchen durften und seine Disziplin dem Herzen aus dem Weg gehen konnte.


  Der ganze Trupp stand vor den hohen Flügeltüren. EAT schielte verstohlen zu VROBIR hinüber. Seine Sinne registrierten ihr erotisches Interesse und seine lange zurückgehaltene Phantasie begann zu blühen. Pinke und rubinfarbene Prismen entstanden auf seiner Haut, seine Wünsche wurden sichtbar. Rasch zog er seinen Puls zusammen, damit es niemand registrieren konnte. Einer Ansammlung von Telepathen entging aber nahezu nie etwas.


  EAT jedoch war vergeben! Sie hatte vor Äonen mit NIAOB das Ritual der Gralsvermählung abgehalten. Erotischer Austausch war jedoch keine Sünde und VROBIRs Wunsch war groß. Leider war nur keine Zeit! Meau San beobachtete den Flirt und lächelte. Das erste Lächeln, das irgendjemand zustande brachte.


  Weit in den Dschungeln des Reiches begannen nun die frei lebenden Kaffalare ihre Töne zu schwingen. Sie schwangen ihre Kehlen in Ekstase, hoben ihr Lied, das Lied des Abends. Der zweite Mond stand bereits am Himmel und tauchte Mianuass in bronzefarbenes Licht. Schiffe starteten im Osten und erhoben sich von der Anlegeplattform des schwebenden Turmes.


  Es war mittlerweile notwendig geworden, den Flugraum rund um die noch übrig gebliebenen Planeten der Hydra abzusichern. Vom ganzen Stolz des großen Sternenbildes, das einst über 144 Sterne umfasst hatte, war nur ein kläglicher Rest von 43 Welten geblieben. Das Schicksal hatte es so gewollt, dass die Welten teilweise sehr weit voneinander entfernt lagen, was die Überwachung und Dichte der Sicherheitsnetze umso schwieriger gemacht hatte.


  Sabinur schwang sein Herz in das Lied der Kaffalare ein. Vielleicht bemerkte auch nur er den Gesang, welcher von Ton zu Ton dichter und schwerer wurde. Er sang das Geburtslied der Königin. Die Kaffalare begleiteten ihre Herrscherin mit ihrem Gesang durch die Feuer der Regeneration. Katmir Sanfir wischte sich eine Träne aus den Augen. Sein TAO war komplett in sich zusammengefallen und seine Würde zersplitterte an den Felsen der Trauer. Sein Herz fühlte sich kalt an und nicht einmal der Versuch an Rhinasar zu denken, als er Idmera sah, erwärmte sein Gemüt. Die allgemeine Fassungslosigkeit schien sich in seinem Herzen auf einen einzigen Punkt zusammenzuziehen, ähnlich dem Auge eines Hurrikans.


  Seine Augen suchten Merlin und den Lyas PHI. PHI war wohl damit beschäftigt, die Chronik aufzuzeichnen, und der Magier bestimmt dabei, ein zeitloses Plasma um die Überreste Nejushas zu legen. Die Reise nach Nibiru würde nicht allzu lange dauern, da der Laborplanet in der Nähe Halt gemacht hatte.


  Katmir Sanfir blickte sich um. Gerade als er sich zum Park drehen wollte, um den Abendtanz der Kaffalare zu sehen, erschien der Magier. In seinen Händen hielt er die Plasmakugel, die er um die Überreste Nejushas gelegt hatte, damit diese weiterhin vor der Kraft der Zeit geschützt waren. Idmera nahm Nejushas Überreste in Empfang. Ihre Hände berührten die Kugel und die Tränen flossen. Sie wusste, die Kugel würde der Traurigkeit standhalten. Wie es schien, war dies das Signal für alle Anwesenden. Die Anspannung wich und alle erlaubten sich nun ihre tiefe Trauer zu zeigen.


  VROBIR kreierte die Prismen der Hochachtung und die Tränen, die ihm über die langen welligen Haare flossen, landeten mit einem kristallinen Geräusch auf dem hellen Sandboden vor dem Tempel.


  Das Lied Nejushas, welches die Kaffalare sangen, übernahm die Stimmbänder der Anwesenden, ihre Herzen einten den Ton des Klanges und sangen in pulsierenden Tönen das Lied der Geburt der Königin.


  Das alte Totenritual der Hydra besagte, dass eine Seele, die den Körper verlässt, in den Schoß der großen Amenish einkehren musste, um von dort die Reise in das Neue zu beginnen. Eigentlich hätte dieses Ritual nicht angewendet werden dürfen, da Nejusha noch nicht vollständig in die MA zurückgekehrt war. Doch Amenish, die treue Mutter, war bereits in den grünen Hügeln ihres Planeten eingeschwungen, um ihre Tochter mit dem Wesen Mianuass zu verbinden, der Hüterin dieses Planeten im Sektor Hydra. Amenish wusste um die Zeit und ihre Energien zogen die Plasmakugel nur durch ihren Willen aus den Händen Idmeras. Sie salbte ihre Tochter mit dem Ritual der Reinheit und gab sie wieder in die Obhut der Gentechnikerin.


  EAT war bereits auf dem Weg zum Schiff und Tränen liefen über ihr wunderschönes Gesicht. Sie würde all ihre Talente benötigen, um Nejusha zu rekonstruieren, aber sie hatte ja die Unterstützung von Idmera. Der Kommandant des Schiffes hatte bereits die plasmischen Pulsare für den Start hochgefahren und war bereit, nach Nibiru zurückzukehren. Idmera hielt die Kugel in ihren Händen. Die Leibgarde salutierte und die Leibwächter stellten sich vor Idmera in Reih und Glied auf. Sabinur, Meau-San, VROBIR und Katmir Sanfir einten ihre Herzen und sandten den Schwur des Dienstes der Ewigkeit an die Reste von Nejusha. Sabinur, VROBIR und Katmir Sanfir würden in wenigen Deka-Pulsaren auf Nibiru ankommen und das weitere neue Leben ohne König mit Nejusha teilen. Meau San musste die Truppen leiten, um die Tochter des königlichen Paares zu suchen und zu befreien.


  Idmera bestieg das Schiff und die Flotte hob mit allen an Bord in Richtung Nibiru ab.


  Von der Insel des Safranisees aus beobachtete König ME-AN, wie die dynamischen Pulsarwellen der startenden Raumsphäre vor der Schwärze des nächtlichen Himmels leuchteten, bis ihm die Sinne schwanden und die Trauer ihn zu ersticken begann.


  4. Kapitel


  „Wenn ich gewollt hätte, dass ich mich wie ein Fisch fühle, hätte ich gewählt durch den Ozean zu schwimmen!“


  „Durch welchen und in welcher Galaxie?“ Narimbu konnte nicht umhin, ihn ständig zu sticheln, denn SAT war manchmal der schlecht gelaunteste Kerl der gesamten Galaxie.


  „Es regnet hier nun seit einem kompletten Mondzyklus und dieser Planet hat vier Monde. Ist dir eigentlich klar, wie lange wir schon auf diesem dunklen Loch unterwegs sind?“


  „SAT hat eigentlich Recht“, dachte Narimbu. „Er hat himmlisch Recht.“ Er war noch immer dabei, sich das Wort „verdammt“ abzugewöhnen. Immerhin machte es ihm eine große Freude, mit dem gefallenen und rehabilitierten Erzengel auf Forschungsreise zu gehen, aber unter diesen Umständen verlor sogar Narimbu die Freude am Forschen. Dieser Regen! Jedes Mal, wenn die Monde sich trafen und ihre vier Leuchtkreise sich in der Mitte über dem Planeten kreuzten, dachte man, eine Sonne würde aufgehen. Leider war es nicht so. Diese vier Monde waren eine sonderbare Konstruktion.


  Für gewöhnlich wurden Monde konstruiert, um Energien zu überwachen oder einen Stern oder Planeten im Gleichgewicht zu halten. Diese jedoch nicht. In gewissen Zeitabständen, so hatten SAT und er beobachten können, drehten sie sich in einem bestimmten Winkel zueinander, brachen ihre Leuchtradien, formten zu viert einen neuen Winkel und manifestierten eine Art Knoten aus Mondlicht direkt über der Mitte des Planeten. Dieses Licht bündelte sich und drang in das Zentrum des Planeten ein, und dort... „Ja genau, was geschah dort?“, sinnierte Narimbu.


  Das Konzil von Arkturus hatte die beiden zu diesem Planeten entsandt, um herauszufinden, was hier vor sich ging.


  „Ich finde hier nichts“, sagte SAT. „Vielleicht ist es der Planet selbst? Das wäre durchaus möglich, einfach eine vergessene Kreation von irgendeinem der Sternenerschaffer, welche sich selbstständig gemacht hat.“


  „Aber wenn es nur irgendeine Kreatur sein sollte, also ein plasmischer Planet, dann wären die Detektoren nicht auf die Negativ-Ionen angesprungen.“


  „Ach, wir sind jetzt schon eine halbe Ewigkeit hier. Außer Dunkelheit, vier verrückten Monden und einer Menge Langeweile ist hier nichts zu finden. Der Kerl hier unter meinen Füßen schluckt Mondlicht, na und? Viele Planeten versorgen sich durch ihre Monde und bleiben dadurch in ihrer Umlaufbahn. Was sollte daran das große Geheimnis sein?“ Seine fragenden Blicke untermauerten die für ihn scheinbar logische Feststellung.


  „Was wäre, wenn der Gefallene Recht hat“, dachte Narimbu. „Was wäre, wenn sie hier ihre kostbare Zeit verplemperten?“


  „Zeit, mein lieber Narimbu, ist eine Illusion.“


  „Und du auch bald, wenn du deinen telepathischen Sensor nicht gleich aus meinen Gedanken schwingst. Hey Mann, wir haben einen Deal. Ich lasse deine Fähigkeiten stehen, wo sie sind, und du meine. Klar?“


  SAT war nur allzu klar, dass das jetzt keine Frage sein sollte. Ja, sie hatten einen Deal, aber er konnte nicht wirklich etwas dafür. Seine telepathischen Sinne waren so stark, dass er sogar Sternenstaub husten hörte. Manipulation war sein Hauptgeschäft gewesen. Gedanken lesen, Gedanken umleiten, Illusionen entwickeln, Illusionen verbreiten. Bis sein Bruder MIC erfuhr, dass sie beide Zwillinge waren.


  Oh, im Nachhinein musste SAT sogar feststellen, dass ihm in seinem Leben, bevor er seinen Bruder kennen gelernt hatte, richtig oft langweilig gewesen war. Er war immer überlegen gewesen. Keiner hatte sich mit seinen Kräften messen können und niemand hatte je versucht, ihm die Leviten zu lesen. Er hatte völlig freie Hand gehabt.


  „Tja“, dachte er mit einem Lächeln. „Wenn man Sohn der Quelle ist und nichts anderes zu tun hat, als das Gegengewicht zu halten, war das ein guter und interessanter Job. Man konnte viele Anhänger für sich gewinnen, eine Reihe Negativmodule kreieren, Völker untereinander aufhetzen, ganze Philosophien in Neidkonstrukte verwandeln und einfach tun und lassen, was man will. Das Problem war nur, wurde man rehabilitiert, waren die einstigen Untertanen die neuen Feinde.“


  Und seit SAT das Wort Eigenverantwortung fühlen gelernt hatte, war er sehr, sehr achtsam geworden was seine neuesten Schöpfungen betraf. Eigentlich kreierte er nur noch Vögel. Große, kleine, mit vielen Federn, mit wenigen Federn, einfach Vögel. Er kreierte Wassertiere, freundliche und solche, die das ökologische Gleichgewicht hielten. Überhaupt war SAT sehr glücklich, denn er war bei seinem Bruder.


  Seine Gedanken wurden jäh unterbrochen. Es tat sich etwas. Es tat sich plötzlich sogar eine ganze Menge. Die Monde standen still, ihre Winkel wurden justiert.


  „Schau, es geht wieder los!“ Narimbu war erfreut, denn dieses Ereignis war wirklich die einzige Abwechslung, die dieser trostlose Ort zu bieten hatte. Obwohl dieses Ereignis seit ihrer Ankunft nun schon etliche Male stattgefunden hatte, war es dennoch immer wieder ein Spektakel.


  Sie gingen zu ihrer Sphäre zurück und setzten sich in ihre Sessel. Narimbu war der bessere Pilot, daher saß er auch an den Steuerkontrollen. SAT hielt vom technischen Reisen nicht wirklich viel, denn er konnte teleportieren. Dies war aber auf Erkundungsflügen nur erlaubt, wenn echte Gefahr drohte, was ab und an vorkam, aber hier scheinbar nicht.


  „Eins, zwei, drei, vier, vier-ein-halb, vier-ein-viertel, vier-ein-achtel, vier-ein-sechzehntel... hey, die Mama hat einen Fehler“, bemerkte SAT.


  „Wow, das Licht bleibt bei einem vier-ein-sechzehntel vor Eintritt stehen“, ergänzte Narimbu.


  Was den beiden nun geboten wurde, war wirklich ein Naturschauspiel. Alle vier Monde zündeten ihre Fusionskräfte, hielten sich mit dem Druck zum Download in den Kern aber noch zurück und stoppten tatsächlich vor Eintritt in den Mantel des Planeten.


  „Wie lange steht es jetzt schon so?“ SAT wurde ungeduldig, nachdem nun eine lange Periode von Zeitimpulsen vergangen war.


  „Mindestens, wenn nicht länger“, schnaubte Narimbu. „Sieht nach Geburt aus, sieht nach Experiment aus. Sollten wir ein Stück höher in die Stratosphäre fliegen? Was meinst du?“


  „Wenn du mich fragst, ist sie überladen und kann nichts mehr aufnehmen. Sieh mal, sie fängt unter ihrem schwarzen Schlammgel-Mantel an zu glimmen!“


  SAT blickte ehrfurchtsvoll durch die Scheibe ihrer Sphäre und sah den leuchtenden Kringeln und Punkten zu, die sich auf der äußeren Schicht dieses wundersamen Planeten bildeten.


  „Das Ding hat Arme!“ Narimbu stupste seinen Freund an, um ihn aus seiner beobachtenden Haltung herauszureißen.


  „Wie, Arme? Narimbu, spinnst du? Das ist ein Planet und Planeten haben keine Arme!“


  SAT schaute sich um. Da waren keine Arme. Da war nur das Leuchten der sich immer neu bildenden Kreise und Kugeln, die aus der Hülle des Planeten hervortraten. Vielleicht hatte Narimbu einen Koller…


  „Verdammt!“


  „Da war es wieder“, dachte Narimbu. „Das Wort, dass er eigentlich aus seinem Wortschatz entfernt hatte.“


  „Verdammt, sieh hin, es hat Arme. Die Lady lebt und hat Arme!“


  „Narimbu, ich sollte dich von hier wegbringen, denn du musst dich dringend von Linmar checken lassen!“


  SAT überlegte nun ernsthaft, ob er in den vergangenen Zeitpulsaren irgendwie an eine Untier-Kreation gedacht hatte, die er vor seiner Rehabilitation noch schnell erschaffen hatte, um eine Wasserwelt unter Kontrolle zu bekommen. Aber es fiel ihm nichts ein. Narimbu schien auf diesem sonderbaren Planeten krank geworden zu sein und SAT machte sich wirklich Sorgen.


  „Ich bin nicht krank und du kannst es dir mal ganz schnell sparen, Emotionen für mich zu empfinden.“


  „Du bist ein absolut ungebildeter und arroganter, vereinsamter Drecksack“, schnauzte SAT von seinem Stuhl aus, um im nächsten Moment…


  „Achtung, Nar! Arme! Arme, du hast recht“, schrie SAT. „Da sind verdammt noch mal Arme, acht Arme. Nar, drück! Verbinde dich sofort mit der Sphäre und lass uns abhauen!“


  Narimbus Frequenzen konnten nicht einmal den Hauch einer Energieverbindung mit der Sphäre herstellen. Seine Kräfte schienen unter den neuen Bedingungen, die sie auf diesem Planeten nun im Hier und Jetzt kennenlernten, keinerlei Wirkung zu haben. Nichts, da war absolut keine Reaktion auf den Anzeigen, welche normalerweise verrieten, wie hoch die Frequenz des Plasmagenerators stand, um den Startvorgang einzuleiten.


  „Wo zum Teufel haben sie uns eigentlich hingeschickt?“, brabbelte Narimbu. Die Angst stand ihm im Gesicht, in Perlen rollten kleine Kristallkugeln aus seinen Poren. Er war halb Kobra, halb Cactacea. Eine lustige, attraktive Mischung mit völlig unkontrollierbaren biologischen Phänomenen. Seine Ängste zeigten sich in den irrsten Varianten.


  „Sorry Baby, den Titel hat man mir aberkannt! Nenn mich einfach SAT. Das reicht völlig.“


  Die Arme zeigten sich jedoch nicht für die Krieger und waren nicht Teil des Verteidigungsmechanismus dieses Planeten. Sie gehörten zur Spezies, die der Planet selbst war. SAT und Narimbu waren auf einem Spider gelandet. Eine die Matrix schreibende Kreatur.


  Die Spider war Teil eines Schöpfers und spann mittels dualpolaren Lichts Energiegitter, eigentlich webte sie Geschichten.


  XORIA, die Spider, war sichtlich amüsiert über die beiden Besucher. Der Teufel und ein Arkturianer. Wie lustig. Und das mitten in der Zeit, in der die Kobra-Königin durch ein Attentat ihren Tod gefunden hatte. Oder besser gedacht, einen neuen Lebensabschnitt erhielt.


  PHI hatte ihr die Daten übermittelt. XORIA war für den Notfall vom großen Magier Merlin kreiert worden. Dieser, so weise und machtvoll er auch war, wollte um jeden Preis eine Hintertür kreieren, falls seiner geliebten Tochter Nejusha je etwas zustoßen sollte. Scheinbar war der alte Magier voraussehender, als man es ihm zugetraut hatte. XORIA waren die Aufzeichnungen vom ersten Schluck des tödlichen und verseuchenden Giftes gesandt worden. PHI war in dieser Angelegenheit einmalig. Sie liebte PHI.


  XORIA hatte nicht mehr viel Zeit, sie konnte es sich nicht erlauben nachzudenken. Sie musste dafür sorgen, dass die Matrix in einer Version sicher auf Nibiru landete und eine weitere Version an GAYA geschickt wurde, direkt in das Auge der MA, auf dem neuen Planeten in V6. Nejusha würde beim ersten Betreten von GAYA in ihrem neuen Körper sofort in die Resonanzen ihrer neuen Geschichte eintreten. Dieser Schritt sollte garantieren, dass Né eines Tages zurück zu ihrem König finden sollte. Ein gewagter Schritt, aber es war immerhin Né, die Tochter Merlins.


  Noch kurz atmete XORIA das Ende der Geschichte ein, das mögliche Ende, wenn wirklich alle Netzabschnitte geklärt waren, und sandte es in die Matrix, welche nun fertig war. Dann überlegte sie. Der Magier hatte diesen wichtigen Aspekt, ohne den Né nie ihren König finden würde, vollkommen vergessen. XORIA wusste, im Plan Merlins stand keine echte Liebe, die Né von nun an je erfahren würde. Er hatte ihr alles in das Feld der Matrix ihres neuen Lebens geschrieben, jedoch keine echte Liebe. Er wollte die Liebe nicht verpesten, die Né zu ihrem König empfand. Er wollte die Wahrheit bewahren. Auch wenn er wusste, dass Né ihn eines Tages dafür hassen könnte. Aber bis dahin würden noch 11,7 Millionen Jahre verstreichen.


  Die einzige Möglichkeit, den Tod des neuen jungen Königs zu rächen, wäre eine Kreation, eine Dunkelmacht auf den Plan zu rufen. Né würde durch eine schwarzmagische Handlung geschwängert, um das Kind dann zu vernichten und sich dadurch zu rächen. Die Tat der Schändung wäre damit für ihre Seele gelöst.


  XORIA vollendete ihr Werk. Sie hoffte, dadurch ihren Auftrag erfüllt zu haben, und wäre bereit, nach gut dreiviertel von Nés Jahren wieder guten Gewissens in die Quelle heimzukehren.


  „Jetzt sieh dir das an! Der Planet lebt. Sieh hin, Diabolischer!“ Eine Faust knallte in Narimbus Bauch.


  „Deine Synapsen haben sie aber schon in Schrott geweiht? Schlag mich noch einmal, du verdammter Hurensohn, und ich breche dir bei der nächsten Zeremonie deine schwarzen Flügel. Stumpen sollst du tragen.“


  Das war eines der größten Probleme von SAT. Er konnte die Schubkraft seines Körpers null Komma null regulieren. Es wollte einfach nicht funktionieren, unter Anspannung ohnehin nicht.


  „Sorry, Mann! Sorry!“ SAT tat es echt leid.


  „Krieger, du Pfeife. Herr Krieger von Arkturus, wenn ich bitten darf“, schnaubte Narimbu verkrampft.


  „Ja, genau! Wenn dein Rasse-Mix auch noch einen Krieger darstellt, dann bin ich die nächste Generation!“ SAT konnte nicht anders, als in sarkastisches Lachen auszubrechen. Narimbu war Master Lord von Arkturus. Es gab neben SAT selten ein Wesen, das so bedingungslos fluchen konnte wie Narimbu. Das dumme Ungleichgewicht war nur, fluchte Narimbu, passierte nichts, rein gar nichts. Dachte SAT nur an einen Fluch, gab es jedes Mal eine Explosion, was ihm wiederum zu einer Einladung bei Meteathron verhalf, seinem geistigen Mentor für die vollständige Rehabilitation. Bewährungshelfer wäre auch eine günstige Wortwahl gewesen.


  XORIA lachte in ihrem Herzen. Ein solches Theater hatte man ihr lange nicht geboten, vielleicht sogar noch nie. Vielleicht sollte sie öfter negative Ionen von sich geben. Aber für derartige Gedanken war nun keine Zeit. Sie musste die Matrix senden. Schließlich musste Nibiru beginnen. GAYA wartete schon und vielleicht konnte diese neue Matrix ihr Weinen unterbrechen, denn GAYA weinte so laut um die tote Kobrakönigin, dass es selbst diese beiden Schwachköpfe in ihrer Sphäre hätten hören müssen.


  XORIA atmete ein, aus, ein, aus und schwang ihr Spiderherz weit über die vierzehnte Dimension. Atmete, aktivierte ihre Ekstase und schoss die Matrix mit einem hohen Volumen an ekstatischer und sexueller Energie aus sich heraus. Jede Schöpfung brauchte Zeugungskraft und diese war nun mal in der Sexualmagie zu finden.


  „Dir auch?“, fragte Narimbu.


  „Mir auch“, sagte SAT.


  Beide versuchten die Energieblasen zu verbergen, die als Zeichen ihrer erregten Männlichkeit aus ihren Körpern empor stiegen. Bei der heiligen MA, hatte dieser Planet plötzlich Vorzüge. Röte? So etwas gab es nicht. Peinlichkeit? Völlig überbewertet. Die beiden Lords atmeten tief ein und aus und genossen die Wellen, auf denen ihre Wollust ritt. Zwar dauerte es nicht lange an, war aber nach all den Zeitimpulsen eine willkommene Abwechslung.


  „Wer hat uns nochmal die Paarung verboten?“, fragte SAT gelangweilt vor Glück.


  „Der Schwur an die Hierarchie von Arkturus.“


  „Stimmt, da war was“, fauchte er und sah in Seelenruhe den beiden Netzen nach, die sich aus dem zu bewachenden und erforschenden Planeten heraus bewegten, trennten und scheinbar ihrer eigenen Route folgten.


  „Hauen wir ab“, sagte Narimbu.


  „Ja, wir haben genug zu berichten.“


  Narimbu spannte die Energie, die Sphäre lud sich auf und hob ab.


  XORIA war fast ein bisschen traurig. Nun war sie wieder alleine. Allein für sich, bis es die nächste Matrix zu spinnen galt. Wie lange würde es wohl dauern? So lange bis Genejusha sich von GAYA ablöste? Also keine Ewigkeit, denn der Krieg stand bevor.


  5. Kapitel


  Amenish nivellierte ihre Energien durch die Halle der Niederkunft. Ihre Gedanken bündelten sich auf Vergangenheit und Gegenwart.


  „Habe ich den Söhnen meiner Schwester wirklich so wenig Liebe gegeben?“, fragte sie sich. „War ich dem schwarzen Clan gegenüber eine so eiskalte Tante? War ich wirklich in mir selbst so begrenzt gewesen, dass ich die Kinder meiner Schwester weniger geliebt habe als meine eigenen? War es das Gefühl des Mangels an Liebe, das den Verrat aktivierte? Meine Schwester, wie sehr vermisse ich meine Schwester. Wie gut wäre jetzt ihr Rat. Wo ihr Schicksal wohl nach all diesen Jahren steht? Lebt sie überhaupt noch?“


  Ihre Schwester Cater Amen war die Mutter der schwarzen Zwillinge und ihr Schicksal ein nicht erwähntes Drama in der Geschichte der Hydra.


  Amenishs Erinnerungen schweiften zum Tag von Nejushas Geburt zurück. Sie war nicht das einzige Kind, das in ihrem Leib heran gewachsen war. Amenish hatte ein Tête-à-Tête mit Merlin gehabt, eine streng geheime Affäre. Aber... Gut, der Magier und sie, es war einfach geschehen. Da war diese Affinität gewesen. Er war aber auch derart stattlich. Eine Erinnerung, die ihr trotz der großen Trauer ein sanftes und frivoles Lächeln über die Lippen jagte. Die Anziehung zwischen ihnen war schon immer enorm.


  Die Erinnerung ließ ein kleines Beben aus ihrem Schoß empor steigen und brachte ihr Herz zum Dehnen. Schnell versuchte Amenish, die so gewollten und doch streng unterdrückten Emotionen wieder über ihr TAO in die Gelassenheit zu ziehen. Aber es war zu spät. Er war bereits auf ihre Energien aufmerksam geworden. Merlin hatte ihre Gefühle gespürt und war auf dem Weg zu ihr.


  Unmittelbar nach den aktuellen Ereignissen hatte sich der Magier ein Nibelinum konstruiert. Er wollte seine Energien nivellieren, den Blick in das Weite wagen und die Ergebnisse für den nächsten Schritt erkennen.


  Jedoch, wann auch immer Amenish an ihn dachte, umhüllte ihn augenblicklich eine warme, wonnige, prickelnde Ekstase aus Liebe und Energie. Durch Raum und Zeit konnte er seine geliebte Kobra wahrnehmen. Er badete in diesem Gefühl und begann zu sinnieren.


  „Ein wahres Gefühl! Etwas, das Nejusha von diesem Tag an nicht mehr wahrnehmen würde. Das wahre Gefühl ihres Mannes ME-AN, der den Raum ihres Herzens mit seinem in die Schwingung der Fusion brachte.“


  Trauer zeichnete sich in grauen, dichten Schwaden um seinen Körper ab, als würde ein Pinsel aus der Farbe der Dichte geschwungen werden. Es schien, als mische sich ein fremder Künstler in sein Feld. Als versuche eine fremde Farbe, seine Wesen in ein anderes Bild zu wandeln. Wut leuchtete aus seinen Augen, flammte auf, vom Zorn animiert durch seinen ureigenen Schattenanteil.


  Das Spiel der Einmischung begann von vorne. Und er, der große Merlin, würde selbst damit beginnen. Mit seinem eigenen Blut, seinem Kind. Er spürte die kosmische Trickkiste, derer er sich viele Male bedient hatte, um den Schein von Frieden und freiem Willen zu wahren. Diese Dualität!


  Amenish zu fühlen ließ ihn sein zeitloses Nibelinum aufgeben und sich in die Halle der Niederkunft teleportieren. Er fühlte sich selbst wie eine Hülle, wie geleerte Materie ohne göttlichen Atem. Amenish würde nahezu eine Million Jahre nichts von seinen Vorkehrungen für Nejusha wissen, so sein Wunschgedanke. Aber halt, was war das für ein Gedanke? Der Gedanke sagte ihm, dass seine Rechnung diesmal nicht aufgehen würde. Er hätte auch nichts dagegen gehabt. Er war müde, ein innerer Greis.


  Er liebte Amenish so sehr, so unendlich, dass er seine gesamte Emanation für sie geopfert hätte. Immer wollte er ihr alles erleichtern, ihr den Schmerz abnehmen, den Cater Amens Verschwinden ausgelöst hatte.


  Er erschien ohne Ankündigung in der Halle und staunte nicht wenig, als er all das Blut sah. Der Boden war noch immer befleckt. Plasmisch-silberne Schlieren übersäten den Boden und Nejushas Duft hing noch in der Luft. Niemand hatte gereinigt. Das Reich war noch immer erstarrt ob des Verrats, der Hinrichtung, des Mordes und, nicht zu vergessen, des dunklen Omens der Kindesentführung.


  Ihn schauderte kurz. Er hatte PHI mit der Aufgabe auf Nibiru geschickt, Nejushas DNS mit der neuen Matrix zu füllen, die er für sie von XORIA hatte bauen lassen.


  Amenish drehte sich schlagartig um. Bevor der Magier den Gedanken an XORIA hatte, stand sie still und ruhig am großen Fenster und ruhte mit dem Herzen beim echten blauen Mond. Es schien, als wäre der Name XORIA in ihre telepathische Ebene eingedrungen.


  „Das hast du nicht gemacht, du selbstverliebter und selbstgerechter alter Mann! Du hast nicht das getan, was ich nun denke!“ Amenish hätte auch Feuer speien können. Ihre Augen wurden bernsteinfarben und ihre Umrandungen blitzten in violetten Feuern. Sie war wütend. „Sprich und steh hier nicht rum. Reguliere mit deiner Wahrheit meine Wahrnehmung! Oder ich trage das mit dir so aus, wie es die hohe Kunst verlangt!“ Sie begann bereits zu pulsieren.


  Eine Mutterkobra, die in der Lage war, die Kunst auszuüben, war das Gefährlichste, was es im gesamten kosmischen Raum gab. Die Kunst war nicht etwa nur bloße Kampfkraft, die aus den enormen physikalischen Kräften der Kobra hervorging, sondern eine Kraft, die so stark war wie der Übergangsnebel zur MA selbst. Sie war in der Lage einen Spiegel aufzubauen, in dem jedes Individuum alle seine Handlungen in liebevollen wie bösartigen Formen ansehen musste. Schnellte die Kunst durch einen Raum, war ein Krieg beendet. Das jähe Ende eines Kampfes stellte sich dadurch ein, dass die Soldaten die Schmerzen all ihrer Opfer am eigenen Leibe fühlten. Die Aktivierung der Kunst zum richtigen Zeitpunkt hatte schon viele Attentate gegen die Kobras vereitelt.


  Die Kunst war eine Kraft aus der Wega und eine weganische Technik zur Auflösung der polaren Mächte. Das Wega-System war ein sehr kleines System mit nur geringer Bevölkerung. Nur wenige Seelen aus Wega machten sich auf den Weg, um in anderen Körpern Erfahrungen zu sammeln. Die Weganer nutzen gerne das Prinzip der Monade: Eine komplette Seele verließ die Wega für die Verkörperung in einer anderen Spezies und kehrte nach dieser Erfahrung wieder zurück. Manche dieser Seelen wollten jedoch gleichzeitig mehrere Erfahrungen machen und splitteten sich dazu in mehrere Anteile, meist in 144.


  „Gib den Müttern einen Grund im Zusammenhang mit ihren Kindern! Schicke sie in den Krieg und du hast jede Schlacht gewonnen“, murrte Merlin, ohne sich vor Wollust in Amenishs Augen fallen zu lassen. Er war von nichts mehr angetan, als von den funkelnden Augen jener Frau, die er lieben durfte. Ihr unbändiger Stolz, ihre Würde und ihre nahezu die Welten sprengende Energie setzten in ihm einen Ausbruch absoluter Wollust und Erektion in Gang. Leidenschaft schrieben diese beiden Geschöpfe ohnehin groß.


  Amenish brüllte, denn sie hatte den letzten Satz sehr wohl gehört. Die Liebe, Sanftmut und Freude, diesen Bastard zu sehen, wichen gänzlich.


  „Merlin, du alter Bock, was hast du getan? Komm mir nicht mit ‚nichts’. Ich habe bereits registriert, dass XORIA arbeitet! Ich habe ihre Wellen wahrgenommen. Glaubst du ernsthaft, ich hätte meine Augen nur hier? Merlin, wie viel von deinem Ego hast du in Nejushas neuen Plan weben lassen? Du musst mir einen wahnsinnig guten Grund nennen, warum du ihr das antust. Mein Lieber, auch wenn du der Vater meiner einzigen, durch meinen Leib geborenen Tochter bist, fange an zu beichten. Oder ich sorge dafür, dass du beichtest. Schweige noch ein bisschen länger und du hast es ausreichend provoziert, dass deine Augen so blau werden, wie du es dir immer gewünscht hast!“


  „Beim Jupiter, war sie sexy, wenn sie so in ihrer Energie war.“ Merlin konnte sich vor Lachen kaum zurückhalten, konnte seine Ekstase und die Lust, die ihm dieser Kraftausdruck von seiner überaus geliebten Amenish brachte, fast nicht bändigen. Er würde für dieses Wesen in die Quelle zurückkehren, hätte er ihr auch nur einmal eine Qual in die Emotionen geschwungen; er würde sich für sie opfern. Immer dann, wenn Amenish nicht mehr zu bändigen war, wurde ihm dies auf allen Ebenen verdeutlicht. Ihre Wut zu sehen entfachte ein sich ständig wiederholendes Gelöbnis in seinen Adern.


  „Bei der heiligen MA!“ Er hatte eine Sekunde zu lange nachgedacht. Die erste Pulsarwelle aus ihrem Körper traf ihn derart unvorbereitet, dass er mit tosendem Krachen zu Boden ging. Auf dem gesamten Hallenboden aus massivem Cholerium bildeten sich wegen seines Aufschlags Risse.


  „Steh auf, wenn du schon nicht sprichst“, zischte Amenish. Sie war wirklich sauer, sauer aus Angst um ihre Tochter. Sie raste innerlich, was die Pulsarwellen in ihrem Körper in ihrer Geschwindigkeit zusätzlich potenzierte. Merlins einzige Gegenwehr waren ein paar farbige Blitze, die sich in wunderschöne Blumen wandelten, wenn sie mit ihrer Pulsarkraft zusammenstießen. Nicht, dass er ihr körperlich je gerecht werden könnte, er konnte sie mit seinen Schöpfungen höchstens amüsieren. Diesmal sollte das Amüsement jedoch ausbleiben. Nach unzähligen Stürzen, einigen zerbrochenen Säulen und vielen Blitzen und Blumensträußen stand Merlin schwer atmend auf. Mehr verknotet als ehrenvoll, verneigte er sich vor ihr, was als Geste des Sieges für sie stand. Er wischte sich den Staub aus dem langen Haar und seiner Toga.


  „Amenish, das war so. VROBIR und Katmir Sanfir konnten im Detail aus den Energien des hier Geschehenen lesen. Sie sahen die gesamte Wahrheit. PHI, der Lyas, auch. Das Viperngift hat Nejusha die Erinnerung an ihren König genommen. Sie gaben ihr das Gift vor der ersten Welle der Niederkunft. Ihre Kinder wurden beide infiziert, der Sohn ist tot. Die Vipern haben ihn inhaliert, was bedeutet, dass sie jetzt einen Teil von Nejushas Kraft haben. Wenn wir Né nicht mit einer Matrix printen, können die Vipern sie sofort dechiffrieren und dann töten.


  Né wird wie geplant in den V6-Sektor gehen. Sie bekommt ihren ersten neuen Körper in einhundert Jahren und wird im System der Plejaden mit fünf Anteilen in Vermengung inkarnieren. Sie ist nicht nur Kobra, Amenish! Sie ist die erste Tochter der Herzensträger Wegas und untersteht dem Gelöbnis der Bedingungslosigkeit. Sie ist eine der Ältesten und muss das neue Generationenfeld bauen und selbst Teil von Genejusha werden. Amenish, ihre Zukunft sieht so aus.


  Sie wird einhundert Jahre auf Arkturus trainieren und zur Kriegerin ausgebildet. Sie wird die Dunkelmächte studieren, um dann über die Plejaden zu GAYA auf V6 gehen.


  Wir haben hier eine ziemliche Planänderung vorliegen. Unser Kind sollte nur den König gebären und dann weiterhin von hier aus die Züchtungen der Drachengenesis mit ihrem hohen Schwingungsniveau unterrichten. Geliebte Amenish, verstehst du nicht? Wenn sie nicht selbst geht, nicht selbst inkarniert mit den acht ihr Ebenbürtigen und dem Clan, sind mindestens drei Sektoren nicht mehr zu retten und unser System, pardon deines, die Hydra, geht mitsamt dem Reich der Leoniden in den schwarzen See über.“


  Merlin hasste sich in diesem Augenblick. Er wollte ihr nicht einmal in die Augen sehen. Er fühlte, wie ihr Körper vor Trauer zu pulsieren begann. Amenish wäre jedoch nicht die Frau seines Herzens, wenn nicht ein einziger Atemzug ausreichte, um ihr TAO zu nivellieren.


  „Welchen Plan hast du für mich, Schatz?“, erwiderte sie. „Und ich hoffe, du hast einen! Denn wenn du mich hier außen vor lässt, wird es ernst für dich, Zauberlehrling. Denke an deine Taten und an meine Macht!“ Sie war definitiv immer noch sehr, sehr wütend. „Merlin, es wird Zeit. Meine Geduld wird gerade irritiert von einem neuerlichen Aufkommen meiner Instinkte! Übersetzt für dich heißt das, Zorn oder Wahrheit!“


  Ihre Nasenflügel bebten.


  „Herrlich!“ Merlin versank fast in dieser Energie. Wie gerne würde er sie jetzt küssen. Er dachte an Nejushas Zeugungsnacht. Heiliges SOLRA, war diese Frau ein Elixier. Und dieses Lächeln, als sie das Licht gesehen hatte, die Seele von Nejusha, ihrer zukünftigen Tochter. Die rasende und leidenschaftliche Freude, die Amenish und ihn verbunden hatte, als sie die Elternschaft für Nejusha frei wählten und annahmen. Erinnerungen an eine unschuldige Zeit. Merlin schmunzelte von einem Universum zum anderen. Sein Lachen nach der Geburt von Nejusha hatte ganze Welten kreiert. Seine Freude hatte Sterne an neue Plätze verschoben. Gut, es war ein bisschen Chaos dabei, aber Freude, so wusste jeder, wurde von der MA immer gerne gesehen.


  „Also gut, Sinannai! Ich habe mir das so vorgestellt“, fuhr er fort. „Wir beide beschützen AVAION, die Welt, die die Epochen GAYAs überwacht, somit auch Nejusha und einfach die Evolution, bis sie den Code geknackt hat. Wir hätten große Unterstützung aus den anderen Welten. WOOLF würde uns helfen und die Wolfclans kämen als Wächter direkt von M96 runter auf Sektor V6; wir wären nicht sichtbar, aber abrufbar. Wir spielen ein bisschen geheiltes und geliebtes ätherisches Reich und gut ist es! Sinannai, wir haben 11,7 Millionen Jahre nur für uns. Den Krieg bekommen wir nicht mehr mit. XORIA macht uns ein Feld für Hydra und Leonid, wir sperren die Zeit in die siebte Dimension. V6 geben wir in die vierte Dimension und in all der Zeitumrechnung sind Né, du und ich in 70 Majorpulsaren wieder zu Hause.“


  „Ja, genau! Und ich schau mir 70 oder 11,7 Millionen Jahre an, wie meine Tochter geboren wird, stirbt, geboren wird, stirbt und in irgendwelche Mutterleibe geholt wird. Dein Plan wird vor der MA scheitern. Aber das ahnst du bereits, nicht wahr?“


  Amenish hielt einen Augenblick inne, denn Mutterleib war das Stichwort. Selbst wenn Né viele Deka-Pulsare auf Arkturus verweilen würde, wer würde ihre Mutter sein? Wer würde ihren ersten Körper bilden und wie alt könnte sie in dieser Materiedichte werden? Wie oft würde sich dieses Spiel wiederholen müssen? Wie dicht war die Energie der dritten, vierten, fünften oder am besten siebten Dimension? Amenish polterte mehr stümperhaft als elegant durch ihre Visionen und Vorstellungen.


  „Es ist Emeren!“, sagte Merlin mit der tiefsten Hoffnung, Amenish könnte sich beruhigen.


  „Emeren?“ Amenishs Knie gaben nach. Die Schuppen auf ihrem Kobraleib wurden grau, denn sie hatte diesen Namen nicht mehr gehört, seit Cater Amen mit ihrem Schicksal gerungen hatte. Amenish wurde von der Ladung an Emotion überwältigt. Ihr magnetisches Herz brannte, ihr Körper brannte. Alle Naddis in ihrem Feld schienen zu brennen, ihre Meridiane drangen durch die Phantome all der Sterne, die sie in der Hydra untergehen gesehen hatte. Jeder Stern war Teil der Rasse. Jeder, der dieser Rasse angehört hatte, war mit jedem Puls eines jeden der einzelnen 144 Sterne verbunden. „Oh meine MA“, pulsierte es in ihr. „Emeren!“


  Als der Hydraplanet Gaifuh zerstört wurde, hatte Emeren die gesamte Molekularenergie mitgenommen und war verschwunden. Sie war die Königin von Gaifuh gewesen und hatte wahnsinnige Gaben gehabt. Sie war jedem Magier haushoch überlegen gewesen. Es hatte kein Element gegeben, das nicht freiwillig Teil von Emeren werden wollte. Emeren war eine Kobra gewesen, eine Weltenerschafferin. Als Gaifuh angegriffen wurde, schleuderte es ihren Gatten Melchizadarfar, einen großen Meister in heiligen Geometrien, in ein neues Universum. Emeren hatte gewusst, dass dies so hatte sein sollen, und reagierte, indem sie die Materie von Gaifuh in den Sektor V6 brachte. Hätte sie nicht so reagiert, wäre auch dieser Planet Teilmasse von Mimnophret, dem Planetenfresser Demagons aus der Pentagramm-Galaxie, geworden.


  Emeren gebar GAYA einen Mantel aus der Materie von Gaifuh und damit den Nährboden der neuen Spezies. Hin und wieder empfing Emeren Botschaften von ihrem Mann über ein Wesen namens Meteathron Simbar Sit Var, ein hohes Wesen aus den Metawelten des Arkturus. So schrieb es die Legende.


  „Meine Schwester Emeren sollte Né gebären?“ In Amenish drehte sich alles. Es schien, als würde die Halle nur noch aus Energiestrudeln bestehen. Wer sollte den Samen geben? Wollte Merlin Emeren beiliegen? Eifersucht keimte im Wechsel mit Verständnis und Bedingungslosigkeit auf.


  „Geliebter Vater unserer Tochter! Wahn scheint zum Zauber zu gehören! Wer wird der Vater? Du selbst?“


  „König ANU! Wir wählten König ANU. Sein Temperament passt am besten zum Plan und er wird Nejusha als Tochter vollständig annehmen auch wenn ihre DNS nicht reinen plejadischen Blutes wäre. Er hat die Macht, um jene Dynastie zu gründen, die es braucht, um die ersten Körper für die Quellherzen zu bauen. Wir brauchen eine stabile DNS. Eine, die ohne Zwiespalt die göttliche Mutter tragen kann und rein genug ist, um die dunkle Seite zu transformieren. Vertrau mir.”


  Amenish war zu schwach, um zu widersprechen. Ihr war nach Nähe. Sie wollte seine Nähe. Sie brauchte Geborgenheit, um sich in das Loslassen zu schwingen, damit die Zukunft ohne Altlasten eintreffen konnte.


  „Ich vertraue dir, mein Sinanni, wie immer. Es ist ja Liebe”, formulierte Amenish, bevor sich die vollständige Hingabe in ihr zeigte.


  Sie liebte ihn ebenso wie er sie. Es gäbe für sie nie einen anderen Partner der Vereinigung, nur ihn. Die Präsenz, jene Macht zu lieben, die im Gegenüber schlummert, ohne Angst. Ihre Seelen konnten sich sehen. Ein Geschenk, in dem es keine Konkurrenz gab, nur das Licht der MA, verkörpert in zwei Wesen, die der Quelle dienten. Jedes auf seine Weise.


  Vielleicht hatte die große MA gewusst, welche Aufgabe eines Tages für die Herrscherin von Mianuass bereit stehen sollte, und ihr darum den Zauberer zur Seite gestellt. Wer kannte schon das Spiel der Quelle? Wer kannte schon den verzweigten Weg der Seelen, welchen sie gehen mussten, um aus freiem Herzen wieder Teil der Quelle zu werden?


  Amenish legte ihren noch glühenden Leib in die Arme ihres Mannes. Merlin strich ihr sanft über die schimmernden Haare, der blaue Mond sandte sein Abschiedslicht für die heilige Nacht. Die Kaffalare sangen den Sonnenkugeln ihr Lied. Amenish drückte sich noch ein bisschen näher an ihn. Zu schön waren die Stunden der Nähe. Zu selten, um ihnen schon wieder den Platz des neuen Wirkens für die alltägliche Disziplin und Routine zu übergeben. Ein leises Raunen, ein zartes Zischen.


  „Es wird lange dauern, nicht wahr, Merlin? Lange, sehr lange, wegen der Dichte, wegen der Sonne, wegen den Bewusstseinsunterschieden?“


  Er rieb sich den kurzen Bart. Er war weder optisch alt noch wie ein Greis grau. Man hätte die beiden für nahe dreißig halten können. Das war das Gute am Geheimnis der Hydra: war man einmal mit der höheren DNS verbunden, dann alterte man nicht mehr. Merlin sah Amenish aus seinen grauen, fast taubenblauen Augen an und sie konnte die Zukunft durch das leuchtende Strahlen sehen.


  „Bis zu jenem Tag, an dem sie ihren Seelenbruder töten. Den Weganer, den sie kreuzigen. Sie werden gewinnen. Für 2000 Jahre wird sie immer wieder inkarnieren in der Homo Sapiens Spezies. Ich konnte lesen, wie weit es geht. Ich habe alles für ihren Schutz kreiert. Alles, was ich tun konnte in Absprache mit den Weganern und der MA. Weißt du, Amenish, wir beide werden das Reich von außen betreuen, aber ich habe dich belogen. Sinannai, es wird die Hölle. Eines Tages werden sie erzählen, wie die Schlange, die sie Satan nennen werden, die Erde vergiftet hat, so nennen sie dann GAYA. Sie werden die kosmische Mutter auf das Höchste verleugnen. Amenish, entscheiden wir beide, Teil dieses Spiels zu sein, sind wir nicht alleine. Wir haben eine Armada, das musst du wissen. Nejusha hat eine Armada von Wesen, die sie lieben und ebenso viele Feinde.“


  Amenish sah, wie das Blau des Mondes ihre Welt los ließ und das heitere Tanzen der goldenen Kugeln den neuen Tag begrüßte. Sie legte ihren Kopf auf die Brust ihres geliebten Merlin, dem Vater ihrer Tochter, der Trägerin der ersten Drachen-DNS, und liebte den Moment, wenngleich auch Sorgen ihre Sinne trübten. Was würde mit ME-AN geschehen? Sollten all ihre Gedanken um Nés Zukunft überhaupt etwas bewirken? Oder mussten sie beide, Merlin und sie selbst, den Plänen der heiligen MA nachgeben?


  6. Kapitel


  „Hey ROX, wo bist du?“


  „Inkubatorraum.“


  Er konnte Linmar noch nicht sehen, jedoch ihre Schwingung aufnehmen. ROX war ein blinder GenTec von Altair, dessen mediale Sinne Piktogramme sahen und lasen.


  „Ich brauche deine Unterstützung. Ein Schiff wird in weniger als drei Pulsaren hier landen und ich vermute, sie haben eine heiße Fracht. Auf der Kommandobrücke hieß es, dass die höchste Sicherheitsstufe erwünscht ist. ROX, ich muss das Hologramm noch aufziehen, damit die Emotionen bei uns bleiben und keine Signale in die anderen Systeme abgeben. Kannst du deinen Körper bitte mit mir in Resonanz schalten, damit ich den männlichen Pol besser hochfahren kann?“


  Linmar, ein As in der Psychologie, war eine seltene, androgyne Schönheit. Sie entstammte einer ausgerotteten Rasse, die einst sowohl in Alpha Centauri als auch auf der Venus gelebt hatte. So schön und liebenswert Linmar jedoch auch war, so kühl und präzise waren ihre Gedanken und Beobachtungsgabe. Linmar studierte die unterschiedlichen psychologischen Reaktionsmuster der gesamten Sternensaaten und erforschte deren Zusammenwirken in der DNS. Die Labilität für die Dunkelseite zu erkennen, war ihr Steckenpferd. War sie nicht auf Reisen oder ihrem unsichtbaren Beobachtungsposten, fand man sie beim Kreieren von Hologrammen. Sie konnte rein durch ihre Augen Hologramme erstellen, die so täuschend echt eine mögliche Realität zeigten, dass selbst die feinsten Sinne der Arkturianer oftmals verwirrt wurden. Linmar stellte Liebe pur dar, aber wehe, wenn man sie einengte. Freiraum und Freiheit für sich selbst standen bei ihr auf Platz eins, jedoch auch als Wunsch für jeden, den sie liebte.


  „Klar, Linmar, jederzeit. Mit dir immer.“ Obwohl ROX blind geboren worden war, hatten ihn seine außergewöhnlichen Talente zu einem wichtigen Mitglied der Wächter auf Arkturus gemacht. Er hatte die Halle der großen Akshar gehütet. Als Gentechniker von Altair war er in der Lage, aus allen Makro- und Mikro-DNS-Feldern Informationen herauszufiltern, um den Plan der MA in der Biologie zu wahren, zu studieren und, wenn es Sinn machte, eine Bibliothek für ein Wesen in der Entstehung bereit zu halten. ROX hatte schon viele Prototypen gebaut, Körper, die für Beseelung bereit standen, und war darin richtig gut. Doch das hatte auch den Zorn Demagons erregt, denn dieser wollte nicht weiterhin seine Vipern im Potential für Krankheiten lassen und um jeden Preis mehrere Aufzeichnungen der großen Akshar benutzen. So hatte er mit einer sehr gut organisierten Armee den Goldenen Turm auf Arkturus angegriffen, in dem sich die Halle der großen Akshar befand, und alle Datenbanken durcheinander gewirbelt. Er hatte den Code der reinen biologischen Masse dechiffriert und jeden getötet oder verletzt, der ihm im Weg stand. Doch er hatte sein Ziel nicht vollends erreichen können, da sich ihm MICs Armee, die beste Kriegergarde im gesamten Universum, entgegen gestellt hatte. Das bisschen, was er hatte stehlen können, hatte er in die Pentagramm Galaxie gebracht und genutzt.


  „ROX, treffen wir uns in einem Pulsar auf dem Mitteldeck beim Mandala”, rief Linmar, bevor sie verschwand. ROX hatte nicht erwartet, dass sie auf seine Antwort warten würde.


  Nibiru war wie eine riesige Kugel aufgebaut und bestand aus dreizehn Sektoren: einer Landebahn, mehreren Teleporterkammern, der großen Inkubationszentrifuge, den vier Laboren, dem Gemeinschaftsraum, der großen Halle für Besprechungen und natürlich der Datenbank. Von außen wirkte Nibiru wie ein großer, lebloser Planet ohne Flora und Fauna. Das Hologramm, das Nibiru umgab, natürlich von Linmar erstellt, sah von außen gläsern aus wie Wasser, das im Sonnenlicht glänzt. Unter dem Hologramm waren mehrere Vakuumkammern, die dafür sorgten, dass Nibiru mehrere Zeitrealitäten bereisen konnte. Diese Vakuumkammern konnten je nach Dimension mit intelligenter organischer Plasmamasse geflutet werden, basierend auf dynamischer Pulsarmagnetik. Je nachdem, wo Nibiru eintauchen musste, je nach Dimension oder Schwerkraftverhältnis eines Planeten, von dem Nibiru gerufen wurde, wurden die Kammern gefüllt. Nibiru konnte sehr gut mit einer genetischen Arche verglichen werden. Direkt im Kern existierte das Herz des plasmisch intelligenten Wesens.


  Die beiden GenTecs erschienen im Zentrum des Mandalas. Teleportation war die vorgeschriebene Bewegung auf Nibiru, da diese Technik keine Energieströme aufbaute, die sich in das Bewusstseinshologramm integrieren konnten. Ruhe und Stille waren oberstes Gebot im Verhalten auf Nibiru. Natürlich auch beständige Konzentration.


  „ROX, ich schwinge die unteren Blasen in meinem Feld hoch, ungefähr auf die 17, und du deine oberen auf die 21.“ Das hörte sich zwar wie ein Vorschlag an, ließ aber nicht den geringsten Raum für Widerspruch. Linmar war Meisterin darin, multidimensionale Schwingungen in grandiose Energiehüllen, Bilder, Farben und Hologramme zu kreieren. Mit ihrem eigenen Körper oder zusammen mit einem Partner.


  „Wird gemacht, Linmar. Welche Hologramm-Stärke brauchen wir?“


  „Da scheinbar ein besonderer Fall an Bord kommt, ich vermute ein zerlegter Erzengel oder ein halb zerstörter Magier, brauchen wir schon eine ordentliche Stärke. Ich schlage Pulsarwellen mit circa 3000 Metawellen plus Pulsarstärke von vier Magnituden vor. Das müsste reichen.“


  Gesagt, getan. Die beiden begannen, mit ihren Gedanken und Herzzentren ihre Schwingung gemeinsam auf ein multidimensionales Feld anzuheben. Linmar manifestierte das weibliche Androgyne und ROX das männliche Schöpferfeld in Materieübersetzung. Nibiru schwoll zu einem galaktischen Riesen an, um dessen Hülle ein schwarzes Loch sichtbar wurde. Dieses Hologramm suggerierte vorbeigleitenden Raumsphären eine Gefahr, die umflogen werden musste. Es kam sehr oft vor, dass Völker aus allen Galaxien nach Nibiru suchten, um darin geschult zu werden, ein eigenes Labor für biologische Forschung aufzubauen. Seit den großen Kriegen war es immer häufiger vorgekommen, dass es auf Nibiru tagelang eine Art Lehrstunde für den Umgang mit artverändernden Strahlungen und magischen Einmischungen gab.


  Das Hologramm war aktiv. Linmar bedankte sich bei ROX mit einer liebevollen Umarmung, die ihn erröten ließ.


  „Ich mag deinen Duft.“


  „Ich weiß, aber wir beide sind nicht für dieses Vergnügen zusammengekommen“, schnippste Linmar auf ihre sehr trockene Art.


  „Eigentlich schade, aber du interessierst dich ja mehr für psychologische Wracks als für Findelkinder.“


  „Oh, ja mein Lieber, das tue ich.“ Sie lächelte. „Und ich hoffe sehr, einmal einem echt interessanten Fall zu begegnen!“


  „Sollte ich mir eine Psychose zulegen, damit du mich interessant findest? Vielleicht sollte ich einen Satelliten-Koller bekommen oder ein posttraumatisches Kriegersyndrom, eine Besetzung oder einen magischen Schaden. Ich kann noch mehr aufzählen!“


  „Lass gut sein, mein Lieber. Ich habe hier gleich eine Crew von irgendwo zu untersuchen, die mit dem Transport kommt. Mal sehen, was das für ein Haufen ist.“


  Das Signal ertönte. Das Schiff war angekommen.


  „Ich muss los. Überprüfst du bitte nochmals, ob die Inkubationszellen aktiv und die Becken gefüllt sind?“


  „Natürlich, As. Ich sehe mit meinen Augen nach, mit meinen Hunderten davon!“


  Jetzt errötete Linmar, da sie wieder vergessen hatte, dass ROX blind war. Es fiel einem aber auch ziemlich schwer, an seine Blindheit zu glauben oder zu denken, da er beständig wie ein Präzisionswerkzeug arbeitete. „Sorry, mein Lieber“, stammelte sie. „Du weißt, von wem es kommt, Sorry!“


  „Ja, Lady Psycho, ich weiß, von wem es kommt, und jetzt schwing ab, sonst handelst du dir Ärger mit EAT oder Idmera ein!“


  Er liebte es, Linmar in Verlegenheit zu bringen. Diese Forscherinnen am Schopf ihrer eigenen Fehlbarkeit zu packen, war ein heißes und begehrtes Spiel der gesamten männlichen Crew. ROX wusste auch, wer gleich ankommen würde, musste aber schweigen. Linmar hätte nicht professionell gearbeitet, wenn sie gewusst hätte, was mit ihrer Freundin Né geschehen war.


  „Wie? Idmera ist dabei? Ich denke, sie ist auf V6 und bereitet das Erscheinen der 143 Leoniden und Kobra Paare vor. Sollte sie nicht längst die Station für die Babys der neuen Spezies aufgebaut haben? Die wahrscheinliche Niederkunftsberechnung der Königin müsste bereits vor der Türe stehen. Idmera? Wer soll denn da schwer verwundet angeschleppt werden? Weißt du was geschehen ist?“ Sie wirkte ernstlich erstaunt, denn sie war für das Programm der Niederkunft der neuen Spezies und den Silberfaden zur kosmischen MA verantwortlich. Scheinbar war etwas passiert.


  „Geh einfach und spekuliere nicht. Du wirst es gleich erfahren. Ja, ich wusste, dass Idmera auf Nibiru ist. Sie wollte einige neue Inkubationszellen holen und jede Menge DNS für Pflanzen, Blumen und Tiere.“


  „Seit wann kreieren wir Tiere vor Ort? Normalerweise machen wir das hier und siedeln sie dann um!“ Etwas irritiert konnte Linmar sich noch nicht von ROX losreißen. Er wusste offensichtlich mehr als sie.


  „Psycho, du weißt, es ist das Projekt von Nejusha. Da spielen die Dinge andere Stücke. Sie ist die Tochter von Amenish und die Schwiegertochter meines besten Freundes Nahinmir.


  Geh jetzt, sonst entgeht dir was oder du wirst wegen unterlassener Hilfeleistung oder Dienstverweigerung vor das Tribunal gerufen!“


  „Nejusha... das ändert binnen eines Herzschlags meine Meinung. Du weißt, wie nah ich ihr stehe. Ich liebe sie wie mein Blut!“ Linmar teleportierte sich bereits aus dem Raum, bevor sie das letzte Wort ausgesprochen hatte.


  Das hatte er Linmar noch nie sagen hören. Sie konnte offen sagen, wie sie fühlte. Erstaunlich. Er ging in die Inkubationshalle und widmete sich wieder seiner Arbeit.


  „Die Brücke ist noch nie so dunkel gewesen wie heute“, dachte Linmar. Vielleicht mussten die Plasmavorräte wieder aufgeladen werden. Sie ging leise die letzten Meter zum Eingang der Ankunftshalle, denn ab hier war teleportieren nicht mehr erlaubt. Ein elektrisches Hologramm war als Sicherheitssystem aufgebaut worden und scannte binnen weniger Teilchentrennungen, also in weniger als dem Tausendstel einer Sekunde, ob die Ankömmlinge Flüsterer oder Maskenträger waren. Flüsterer gehörten zur Viper und Maskenträger waren die Lichtherren der vierten Dimension. Seelenfresser.


  Linmar erschauderte beim Gedanken an die Maskenträger. Sie waren das Skurrilste, was Linmar je erforscht hatte.


  „Fokus, Fokus“, dachte sie, als die Wunde an ihrem Rücken Feuer fing. Die Maskenträger hatten sie gezeichnet, aber das war nicht alles. „Fokus, Linmar. Fokus.“ Das war ihr Mantra.


  Sie traute ihren Augen kaum. Was aus diesem Schiff stieg, war so ziemlich das ranghöchste der philosophischen Hierarchie, der militärischen, der genetischen und der königlichen.


  MIC stieg als erster aus und öffnete hinter sich den Vortex, den mittlerweile auch jedes Schiff als Sicherheitssystem eingebaut hatte. VROBIR, der Meister der Töne und Prismen, kam als nächster. EAT und tatsächlich Idmera stiegen aus. Was dann kam, nahm Linmar den Atem. Der höchste Leibwächter des Königs, mit geschwollenen Augen, trug das Plasma der Zeitlosigkeit in seinen Händen.


  Linmar addierte die Informationen so schnell sie konnte. Katmir Sanfir auf Nibiru. Ihr Pulsarherz überschlug sich und ihre Atemkraft wurde so schwach wie an jenem Tag, als sie Gefangene der Maskierten gewesen war. Ihre Sinne vernebelten sich gänzlich.


  Katmir Sanfir, der Gemahl ihrer Schwester Rhinasar. Ein Beben ging durch die Halle der Ankunft und sie konnte sich nicht mehr halten. ROX schien sie wahrgenommen zu haben, denn er stand auf einmal neben ihr. Sie fiel in seine Arme.


  Weit entfernt gab es noch jemanden, der Linmars Ohnmacht spürte: GAB, der Erzengel der Wiedergeburt. Eigentlich wäre sein Erscheinen auf Nibiru erst in einigen Pulsaren notwendig gewesen. Und eigentlich hätte er auf das Signal von MIC warten müssen, denn er sollte Nejusha, der er zum Dienst verpflichtet gewesen war, den neuen Code der arkturianischen Garde geben. Genaugenommen war er mit SAT und Narimbu auf dem Weg zur großen Sternenstraße nach Asiris, denn sie waren lange fort gewesen und wollten sich unterhalten, weit entfernt vom Zentrum der Föderation. An jenem Ort, an dem die Föderationsmitglieder sich in Wahrheit gegen das hierarchische Muster von Arkturus äußerten.


  GABs Sinne hatten auf dem Weg getaumelt. Linmar war das Signal. Er hatte inne gehalten, an die Jungs gedacht und war dann auf Nibiru erschienen, wo er Linmar in den Armen von ROX sah.


  MIC staunte nicht schlecht, als er GAB schon vor dem verabredeten Pulsar erblickte. Pünktlichkeit war die große Schwäche des Erzengels der Wiedergeburt. Er kam immer ein bisschen später als geplant, was den Seelen immer gut tat. Scheinbar hatte auch dieser Erzengel ein Geheimnis. Seit einigen Zyklen schon waren die Erzengel gegenüber der Hierarchie nicht mehr die Treuesten. Zu sehr konnten sie erkennen, was die Hierarchie mit ihren strengen Dogmen anrichtete. Darüber wurde jedoch nicht gesprochen. Man beobachtete nur.


  „Was ist mit Lady Psycho?”, begann GAB das Gespräch, um sich peinliche Fragen zu ersparen.


  „Linmar hat zu viel Energie verschwendet für das Hologramm des Schutzes“, antwortete ROX, der sehr wohl die Schwingungen beider registriert hatte.


  „MIC, sind wir schon so weit oder kann ich noch warten?”, fragte GAB ungeniert und unbeeindruckt von ROXs Antwort. „Nur nichts anmerken lassen“, dachte er.


  „Es dauert noch ein Weilchen, bis wir sie ins Inkubationszentrum bringen können.“


  Katmir Sanfir schritt durch die Ankunftshalle. Linmar konnte aus ihren Augenwinkeln erkennen, dass es ihm abscheulich ging.


  EAT nahm kniend neben ihr Platz.


  „Ist es der Sohn der Königin und des Königs? Gab es Probleme mit der Fusion beider DNS-Spezies Häuser?“, stammelte Linmar.


  „Es ist Nejusha.“


  Linmars Wesen brach in alles zusammen, was sie je gewesen war. Nejusha, ihre Freundin Nejusha, ihre geliebte Nejusha.


  „Was ist geschehen?“


  „Später! Sammle dich, Linmar, sammle dich. Ich benötige deine Kraft und Liebe!“ EAT verschwand mit der Entourage.


  Auch ROX musste gehen. Er ließ den Kopf Linmars sachte zu Boden sinken und strich ihr über das lange, fast goldene Haar.


  „Sei tapfer, Psycho. Geh in deine Stärke und, wenn es dir was bringt, hänge deine Emotionen aus, aber bleib tapfer”, raunte er ihr in höchster Verbundenheit zu.


  Der Boden war kalt. Das plasmische Sicherheitsfeld knisterte. „Nejusha! In dieser urnenähnlichen Plasmakugel war Nejusha.“ Linmar versuchte das Feld zu sehen und in die Zeitraffer zu gelangen. Aber es blieb dunkel. Sie setzte sich auf, um sich die Tränen vom Gesicht zu wischen und sah, dass sie nicht alleine in der Halle war. Da stand GAB. Ihr Herz raste, als sie ihn erblickte. „Dieser Prachtkerl“, schoss es ihr durch den Kopf. Hoffnungslos asexuell und psychotisch, aber erregend.


  7. Kapitel


  „Baby, Baby, siehst du gut aus!“ Überschwänglich umarmte SAT die zweiköpfige Barfrau.


  „SAT, wenn fertig aussehen ein Wettbewerb ist, melde dich bitte an!“ Angel war selten voller Freude einen der Arkturianer zu sehen. Schon gar nicht SAT und Narimbu. Aber SAT war ihr Boss.


  „Das Übliche, Dunkelmacht?“ Sie schenkte ihm schon ein Glas des Üblichen ein.


  „Jep, aber doppelt, Sinannai Angel, du meine Sternenschnuppe. Was ist dir denn über die Leber gelaufen?“


  „Für mich bitte einen Dreifachen!“ Narimbu sah sie nicht einmal an und setzte sich neben SAT an die Bar, ohne den Blick vom restlichen Publikum zu wenden.


  Die Sternenbar wurde in der Umgangssprache einfach nur „die Bar“ genannt und befand sich in einem ausrangierten Vierdeck-Raumer. Seit Metall aus der Mode gekommen war und die neuesten Technologien mit Gedankenkraft funktionierten, zumindest für die Elite der Sternentruppen, rangierte man alte Fluggeräte gerne aus.


  Die Bar war in der gesamten Galaxie bekannt, denn sie war einzigartig. Sie war auf dem Ideenreichtum von SAT gewachsen und auf Asiris, seinem persönlichem Stern in der großen Sternenstraße, gebaut worden.


  „Was macht der Umsatz? Nimmst du diese Bastarde von Söldnern ordentlich aus und sorgst für meinen immerwährenden Reichtum?“ SAT gönnte sich einen ersten Schluck vom Üblichen.


  „Du alter Sack! Sag mal, handelst du immer noch mit Noten? Das ist ja wohl nicht dein Ernst, SAT. Du hattest geschworen, dich dem Gesetz der Hierarchie zu unterwerfen und jetzt unterstützt du das Dealen?“, raunte Narimbu ihn an.


  „Reg dich ab. Irgendjemand muss ja für das Gleichgewicht sorgen. Wir können diese Hurensöhne doch nicht kostenlos trinken lassen. Außerdem mag ich diesen Hauch von Illegalem, der mich umgibt. Man kommt dann besser bei den Frauen an. Das hat mir Psycho gezwitschert, und die muss es ja wissen.“


  Plötzlich ging die Tür auf und ein Haufen ausrangierter Marskrieger betrat das Lokal. Oberfläche und Volk von Mars waren zerstört worden und die meisten der Wesen, die dort einst gedient hatten, waren entweder Mitglieder der Maskenträger oder Dealer geworden.


  „Schau, Baby, da kommt der Grundumsatz für das gesamte Äon!“ SAT sah Angel mit einem breiten Grinsen an.


  „Kein Grundumsatz, Darling. Die dealen hier!“


  „Was heißt hier dealen?“ Narimbu wandte seine Augen von der Tanzfläche ab und blickte direkt in SATs Augen. „SAT, du wirst mir doch wohl jetzt nicht erklären, dass du einen Händlerring aufgebaut hast? Oder dealen die mit ausrangierten Schiffen?“


  SAT fiel vor Lachen fast vom Stuhl und erwiderte prustend: „Schiffe! Angel, schenk nach, das Doppelte vom Üblichen. Wow, Narimbu, wo hast du den versteckt? Ich meine deinen Humor. Okay, ich habe dich angesteckt. Aus dir wird ja noch ein Kerl.


  Die da drüben...”, SAT schwenkte mit dem Kopf in Richtung Eingangstor. „Die da... die sind es nicht einmal wert, einen Namen zu tragen. Der wäre ihnen schon zu schwer. Die dealen mit DNS!“


  „Die dealen womit?“, fragte Narimbu. „Angel, das Übliche, wieder mal drei.“


  „DNS. Das ist der neueste Run. Du injizierst dir ein bisschen DNS von einer anderen Erfahrung und gehst total auf den Trip einer Seele, die das schon erlebt hat. Damit checkst du aus, ob du die Erfahrung machen willst oder nicht. Und wenn dir der Trip nicht gefällt, testest du eben eine andere DNS. Mauerblümchen, das kostet richtig Noten!“ Die schwarze Bartlocke um den Finger wickelnd, nippte SAT an seinem Glas.


  „Und du verdienst da mit?“ Narimbu war blass, nahezu transparent geworden.


  „Nö, ich deale nicht mit Erfahrungen. Wenn schon kreiere ich sie. Und dem Dreckshaufen da hinten kreiere ich jetzt dann gleich ein paar nette, super sexy Dämoninnen, die die Bastarde so heiß machen werden, dass ihnen die Mitte platzt. Dann studieren sie ein bisschen kosmische Technik, wenn du weißt, was ich meine. Glühkolben. Das macht Spaß!“ Die linke Lippenseite zu seinem typischen einseitigen Grinsen verziehend, blickte er Narimbu an.


  „Angel, das Übliche mal drei!“ Narimbu brauchte Stoff, das konnte er einfach nicht glauben. Er brauchte Stoff, um seine Ethik dem hier Gehörten anzupassen. Oder besser, wegzuspülen.


  „SAT, sag deinem Freund, dass er die Pferde lieber langsamer satteln soll. Das letzte Mal, als er zu viel vom Üblichen getrunken hatte, missbrauchte er sein Schwert als Tanzstange und zeigte jedem, wie ein Erzengel unten rum aussieht!“ Angel war es satt, diesen Trupp zu bewirten. Aber heute waren sie immerhin nur zu zweit, denn MIC und GAB fehlten. Das machte die Bar etwas kontrollierbarer. Erzengel, randvoll mit dem Üblichen, waren wie ein Schwarm Hornissen. Das Übliche nahm ihnen die Kontrolle über die niederen Triebe. „Ein Kindergarten!“, dachte sie.


  „Baby, nur weil du zwei Köpfe hast, heißt das nicht, dass du das Denken oder Sprechen für mich übernehmen kannst. Schenk meinem Freund hier ein oder wir suchen dir eine neue Bar“, schnauzte SAT sie an. Sie war das von ihm gewohnt. Die Hoffnung, dass Höflichkeit und Anstand automatisch mit Einzug hielten, wenn dieser SAT rehabilitiert war, also ein Mitglied der höchsten Garde wurde, war schon längstens verflogen.


  „Wirke endlich. Bitte wirke!“ flehte Narimbu den Inhalt seines Glases an und legte wie ein Zauberer seine Hände darum. Er wandte sich SAT zu.


  “Ich schwöre dir bei meinem leuchtenden Blau, eines Tages reiße ich dir deine Stimmbänder raus. Du richtest mit ihnen nur Schaden an. Mit einer Lady spricht man höflich!“


  SAT verdrehte die Augen gen Deck vier. „Ist schon recht. Angel, ich entschuldige mich in allerhöchster Form für meine verbal demütigende Art, in der ich mit dir in Sprachresonanz trete!


  „Halt den Mund, Boss.“


  „Was hab ich dir gesagt, Narimbu? Ich bin einfach ein Kerl, auf den die Frauen stehen. Ein Frauen-Versteher im Erzengelkostüm.“


  „Jetzt sag ich dir was! Bitte schweige und erkläre mir lieber in allen Details, was es mit dem DNS-Handel auf sich hat“, gab Narimbu zurück.


  Gerade als sich SAT in Erklärungen ergehen wollte, ging das Tor erneut auf. Ein Dreiergespann hochrangiger plejadischen Flottenkommandanten betrat die Bar.


  „Hey Mädels, auch Ausgang?“ TYE klopfte Narimbu auf die Schulter.


  „Hey Familie“, klopfte Narimbu zurück, sichtlich erleichtert, endlich mal wieder in plejadischer Gesellschaft zu sein und ein bisschen Ablenkung von seinem diabolischen Freund zu bekommen.


  „Nenn uns nicht immer Mädels, TYE!“ maulte SAT weniger erfreut die Jungs zu sehen.


  „Hey SAT, eure Zöpfe sind länger als eure Schwerter und da haltet ihr an eurer Männlichkeit fest? Soweit ich weiß, seid ihr auch androgyne Kastraten. Aber weißt du, Luzifer in Rente, es steht dir besser als die Hörner!“ TYE konnte es nicht lassen. SAT hatte ihm vor kurzem im Sektor M72 den Hintern gerettet und Dankbarkeit war nun mal nicht das größte Wort in der plejadischen Philosophie.


  „Seid ihr zum Stoff Schippen gekommen oder zum Karaoke Singen? Aber falls ihr was Echtes und Gutes zu berichten habt, dann fangt ruhig an. Noch habe ich nicht genug vom Üblichen getrunken und meine engelsgleiche Würde ist noch nicht deaktiviert“, raunzte ihn SAT kampflüstern an.


  „Jep, Spaß bei Seite...”, fing TYE an.


  „Mach keine Witze, du verstehst Spaß?”, unterbrach ihn SAT.


  „Ruhe! Für die Herren Kommandanten auch das Übliche? Dunkelheit, noch ein Reisetröpfchen? Narimbu, nochmal den Dreiklang?“ Angel musste sich schließlich auch um die anderen Gäste kümmern.


  „Herr Dunkelheit oder Lord Dunkelheit für dich, Sinannai.”


  „Immer das letzte Wort!“ IBU meldete sich für den heutigen Abend zum ersten und letzten Mal zu Wort, denn er hielt nicht viel vom Reden. Es strengte ihn zu sehr an und kreierte zu viele Missverständnisse. Er bevorzugte die Telepathie, in der er Meister war, was man auch gleich daran sehen sollte, dass er sich eine von den Ladies auf der Tanzfläche zu einem ausgedehnten Tänzchen telepathisch hörig machte. IBU liebte das Tanzen und hasste den Krieg.


  „So wie wir ihn kennen!“ Neidisch blickte SAT ihm hinterher. „Mann, dieser Kerl kann sich bewegen“, dachte er, den Kopf leicht wehmütig schüttelnd, denn tanzen war ihm verboten. Ein Verbot, das er sich für seinen neuesten Stil selbst auferlegt hatte, denn er kreierte und erfand sich ständig neu, und diesmal war es, illegal sein.


  Regelmäßig musste er wegen seiner bipolaren Persönlichkeit auf Nibiru erscheinen. Er hatte mit Linmar eine Gesprächstherapie. Ein offenes Geheimnis, aber wer von der Garde lag nicht bei Linmar auf der Couch? GAB! GAB hatte nie auf ihrer Couch gelegen, was jeden wunderte, bei seiner Sexualpsychose.


  „DNS-Raub im großen Stil. Vor allem aber auch Vermengung. So, wie wir es bisher wissen, hat Demagon die alten Söldner eingekauft und das Geschäft dadurch angeheizt. Die Korruption ist enorm. Wie es heißt, plant er die Züchtung einer neuen Gattung. Scheint irgendwas mit dem schwarzen Clan der Kobra zu tun zu haben!“


  „Ah, die Verräter und die Vipern spielen wieder mit“, notierte Narimbu.


  „Wenn ich euch unterbrechen darf?“ VRON war der Stratege der plejadischen Crew.


  „Ach du lieber Quellsaft, Herr VRON ist auch noch dabei!“ SAT klopfte sich vor lauter Lachen auf die Knie. Er liebte VRON, denn es gab keinen anderen Krieger in der gesamten Galaxie, der so geschwollen sprechen konnte.


  „SAT, meine Lordschaft, ich grüße auch Euch mit den höchsten Würden. Ich möchte die Herren in ihrem Gespräch nicht unterbrechen und tue es auch nur ungern, aber die Dringlichkeit der Situation bezüglich der Wahrheit erlaubt derzeit keinen Zeitverlust. Ich bitte die Herren, ihre Augen in Richtung Eingang oder Ausgang zu wenden, zu betrachten je nach Blickwinkel des Besuchers dieses Etablissements. Dort scheint eine Handgreiflichkeit im Gange zu sein, die von den abtrünnigen Mars-Rebellen eingefädelt worden ist. Aus strategischer Sicht würde ich ein sofortiges Eingreifen unter Zuhilfenahme der vorhandenen Waffen, im Unterlassen des Gebrauchs der Fäuste, sehr empfehlen. Wenn die Herren nun bitte meiner Empfehlung folgen würden?“


  Noch bevor VRON zu Ende gesprochen hatte, standen SAT und TYE auf den Beinen. Telepathisch registrierend, wie die Situation sich gerade entwickelte, ließ IBU schweren Herzens von seiner Tanzpartnerin ab. Narimbu sprang ebenfalls von seinem Sessel hoch, taumelte ein bisschen, atmete das Übliche einfach in Transformation und folgte den anderen. VRON ging natürlich hinterher. So war er nun mal erzogen worden, Erzengel zuerst, dann Plejade.


  Es dauerte keine drei Nano-Pulsare und zwanzig Söldner, die noch zuvor die Berserker gemimt hatten, standen wie Lämmer vor dem Trupp.


  „Eure Lordschaft SAT, wie habt ihr das gerade fertig gebracht?“ VRON war sehr erstaunt, denn eigentlich hatten sie nicht wirklich etwas getan. Ihr Trupp stand nur einfach binnen eines hundertstel Nano-Pulsars vor den sich prügelnden Marsianern.


  SAT drehte an seiner schwarzen Bartlocke. „Manchmal reicht erscheinen, verehrter Herr VRON!“


  Er sah sich die Meute ganz genau an und konnte dank seiner großen Erfahrung mit Dunkelheit relativ schnell erkennen, welcher der Knaben zwitschern würde wie ein Stern in Ekstase.


  Sie alle trugen das Quecksilber-Implantat Demagons in ihren limbischen Systemen, was eigentlich bedeutete, dass sie ihre Seele und ihren freien Willen abgegeben hatten. SAT atmete tief ein und wieder aus. Die Horde stand immer noch regungslos da, denn IBU hatte ihre Motorik über einen mentalen Befehl mit einem künstlichen Schmerzhormon stillgelegt. Sie standen so still wie die Mauern einer großen Halle, allerdings weniger würdevoll.


  „Was machen wir jetzt mit der Horde?“ TYE legte SAT den Arm um die Schulter und lehnte sich an ihn.


  „Oberes Deck, letzter Raum, männlich links“, sagte SAT und blickte zu Narimbu, der schon wusste, was jetzt kam. Die Crew brauchte einen abhörsicheren und resonanzdichten Raum. SAT hatte immer einen Plan.


  Noch bevor sie verschwanden, löschten sie die Geschehnisse aus der Erinnerung der übrigen Anwesenden, die Marsianer eingeschlossen. Ein einfacher Trick. Man schneidet nur ein Stück Zeit aus der Erinnerung der Gedankenströme. Einen der anwesenden Bastarde nahm SAT jedoch mit. Dank des künstlichen Zeitfensters und der künstlichen Motorik-Blockade folgte dieser, ohne großes Aufsehen zu erregen.


  SAT wäre nicht SAT, wenn er bei all seinen Besuchen in seiner eigenen Bar nicht mitbekommen hätte, was vor sich ging. Schon eine Weile ließ er die Bar durch zahlreiche Spione überwachen. Er nutzte hierfür sein gutes Arrangement mit den Spidern der weißen Rasse. Giftiger konnte Gift nicht sein, die Spider der weißen Gattung waren sehr gefürchtet. War man jedoch erst Teil von ihnen, was bedeutete, ihr Gift überlebt zu haben, war man Teil ihrer Familie. Die Spider konnten außer giftig sein noch etwas Besonderes. Sie hatten Gedächtnisse wie Thron-Sphären, die neue Generation der Aufzeichnungstechnik. SAT hatte ihre Dienste in alle Achsen der Dealer gesendet und sammelte schon einige Zeit ihre Beobachtungen.


  Deck vier, letzte Türe links. Das Verhör begann.


  8. Kapitel


  „GAB, wartest du auf mich“, fragte Linmar, als sie sich vom Boden erhob.


  „Ich, ich, hm“, stammelte GAB. „Ich habe mich berührt gefühlt, weil es dich so mitgenommen hat... Ich wollte dich nicht beobachten oder aufdringlich sein.“ Sein Gesicht begann vor Verlegenheit zu glühen.


  „Ich kann nicht alleine aufstehen, meine Beine sind zu schwach. Kannst du mir bitte helfen?“


  Nur zu gerne war Linmar in dieser schwachen Position. So gerne wollte sie GAB einmal spüren. Die Hände von Erzengeln waren immens interessant. Linmar war zwar die Therapeutin der gesamten Garde, doch GAB verirrte sich niemals in ihre Therapiezelle. Zelle nannte SAT den Raum, in dem sie den Geschichten um Krieg und Trennung zuhörte. SAT! Nur schon der Gedanke an diesen Teufelskerl ließ sie beinahe schon wieder lachen.


  „Zu gerne helfe ich dir! Wenn ich dich anfassen darf?“ GAB kam vorsichtig zu ihr.


  Wie schön sie doch war. Diese blonden langen Haare, die nun nicht wie sonst so perfekt zu einem Knoten zusammengebunden waren. Durch ihre Ohnmacht hatten sich einige Strähnen gelöst und hingen nun wild um ihr hübsches Gesicht mit den großen Augen.


  Entgegen ihrer eigenen Ursprungsrasse waren ihre Augen selten hell und besonders weiß in ihrer nahezu facettierten Form. Die Maserungen ihrer Haut, die ihre Herkunft zeigten, und die plasmischen Tattoos, die unter ihrer Haut mit ihrem Herzschlag pulsierend Formen und Figuren annahmen, standen – wohl durch die Ohnmacht – gerade still. Er liebte diese Formen unter der weißen Haut, die wie blaue, lebendige Schriftzeichen malerisch Linmars Stimmungen zeigten. Er hatte sie bei einer Festlichkeit einmal in einem für ihre Rasse üblichen Kleid gesehen, was ihn schon genug entzückt hatte, doch die nibiruanische Uniform, die sie jetzt trug, ließ selbst seine androgyne Ader vor geballter Anziehungskraft schwach werden. Er konnte sich selbst für viele Monde belügen, musste er doch beständig gegen die vielen perversen Ebenen von SAT im Bereich Sexualität ankämpfen, doch sein definitives Interesse an Linmar konnte er nicht mehr verleugnen. In sich die Würde und die Ehre des Schwurs gegenüber der Hierarchie tragend, stellte er die asexuelle Ebene immer mehr in Frage.


  Seit er Linmar zum ersten Mal gesehen hatte, war in ihm ein Teil wach, den er Seelen-Sehnsucht nannte. Es konnte wohl nicht wirklich Teil der gesamten arkturianischen Garde sein, das Leben ausschließlich in Vollkommenheit, Demut, Krieg, Wiedergeburt und Abstinenz zu verbringen. Andere Rassen vereinigten sich schließlich auch und empfingen das Licht der Schöpfung in Form von Nachkommen. Warum sollten nur sie, die Erzengel, ihre Wurzeln nicht weiter geben? GAB war in sich so berührt und dennoch so verzweifelt, dass er sich für seine Gedanken schämte. Er hatte massive Panikattacken in Linmars Nähe, so dass er beständig versuchte, ihr fern zu bleiben, obwohl er ihr eigentlich näher sein wollte als Hautkontakt sein konnte. Er hätte gerne sein Licht, seine innere Schöpfung mit ihr geteilt und ihr wahres Eine empfangen. Sehnlichst wollte er ihr Gralsgefährte sein. Als er diesen Gedanken das erste Mal zugelassen hatte, hatte ihn eine so gewaltige Panikattacke gepackt, dass es SATs Hilfe bedurft hatte, um seine Rezeptoren wieder zu nivellieren.


  „Linmar, um dir zu helfen, muss ich dich berühren“, sagte er mit dünner Stimme.


  „Wenn du Ekel empfindest, dann lass es bleiben!“


  Die Stimmung war dahin. Sie konnte es überhaupt nicht leiden, wenn Wesen langsam reagierten oder darauf bedacht waren, mit ihren Energien und Systemen umzugehen, als wären sie hochheilig und würden sich bei bloßer Berührung mit dem Virus einer anderen Spezies anstecken.


  „Bitte, so war es nicht gemeint. Ich habe einfach…“, stotterte GAB verlegen und aus Angst, sie verletzt zu haben. Seine heimliche Liebe.


  „Ist schon gut, ich höre dich.“ Sie erhob sich mit einem Schwung aus Wut und Verzweiflung. „Wir müssen ja keine Freunde sein!“


  „Linmar, so warte doch! Bitte! Es ist doch ohnehin alles schon schwierig genug für mich hier an diesem Ort.“ Er kam ein kleines Stück näher auf sie zu, als sie ihre Uniform straffte und sich die Haare öffnete, die ihr die schmalen Beine hinab bis weit unter die Kniekehlen hingen, um sie sofort wieder zu einem adretten Knoten zu binden. Nun sah sie wieder so therapeutisch und streng aus wie immer. Gabriel seufzte.


  „Was ist für dich denn schwer? Du leitest nur die Matrix ein, die XORIA auf Wunsch Merlins gemacht hat. Was ist mit all den Erinnerungen, die mich mit ihr verbinden? Mit den vielen Abenteuern unserer Forschung auf GAYA? Denkst du an den König? Ist ME-AN es dir wert, dass du dein scheiß heiliges Chill-Dich Herz öffnest und dir erlaubst, ernste Trauer neben permanenter göttlicher Gelassenheit zu fühlen? Oder hältst du es besser mit der Tatsache aus, dass ihr asexuellen Geflügelten nicht in Paarenergie und tiefer, liebender Verbundenheit leben könnt und deine Bestimmung dich von einem Gefühl der Paarliebe abschirmt?“ Linmar fühlte sich so gebrochen, dass ihr für gewöhnlich so liebevolles und zurückhaltendes Wesen durch all den psychischen Druck verdrängt wurde, der sich in ihr aufgebaut hatte. Und nun war GAB ihr Prellbock.


  Seine topasfarbenen Augen ruhten auf ihren wunderschönen Energiewellen, die sich nun in magenta- und purpurroten Schlieren, Maserungen und Mustern wie Ornamente um ihren Körper bildeten. Das Raster des Zorns tobte um sie. Seine Haut wurde kühl und das Arkturus-Mal schmerzte über dem Herzquell an seiner Brust.


  Schon länger hatte er Schwierigkeiten, Emotionen neutral zu erfahren. Seit er mit Nejusha immer öfter auf den Planeten GAYA gereist war, war er mehr und mehr instabil geworden. Das dort vorherrschende Element Sauerstoff ließ seine Neutralitätsraster immer dünner werden. Nicht einmal auf Arkturus war er in der Lage, seine Stabilität wieder neu auszurichten, geschweige denn Emotionen zu nivellieren. Zumal er auch nicht mehr in der Lage war, auch nur einen Pulsschlag seine eigene Energie zu halten, ohne an Linmar zu denken.


  So standen sie sich nun gegenüber: eine wütende Lady Psycho und ein verwirrter und lüsterner Erzengel.


  Gabriel schritt auf sie zu. Rasch wollte sie sich drehen und direkten Schrittes auf das Tor zum Verbindungstunnel in Richtung Regenerationslabor abziehen. Doch er hielt sie fest.


  „Linmar...“


  Weiter kam er nicht. Durch den bloßen Hautkontakt schwangen sich Frequenzen in hohem Tempo um ihre Körper. Wahrheit und Empfindung konnten für keinen der beiden mehr geleugnet werden. Die Bestimmungen ihrer Seelen traten aus ihren Zellen hervor. Sie mussten sich gegenseitig zeigen.


  Auch Linmar empfand seit geraumer Zeit für GAB, war interessiert an seiner Unnahbarkeit, fasziniert von seinem wunderschönen Anblick, seiner wunderbaren schöpferischen Fähigkeit und seiner unendlichen Liebe, die er den Seelen zur Wiedergeburt schenkte. Seine Gabe berührte sie genau so unendlich wie seine Zurückhaltung und sein versteckter, oft tollpatschig wirkender Charme.


  „Nun, da verraten wir uns wohl beide!“ Sie blickte ihn erregt und zugleich schüchtern an, während sie sich zwang Haltung zu wahren. GAB konnte nichts anderes tun, als mit höchster Faszination und Neugier die Energiekreationen zu beobachten, die sich zwischen ihren Körpern manifestierten. Er wollte Linmar nicht loslassen, damit er den Augenblick intensiver und geballter Empathie genießen konnte.


  „Sag was, Erzengel! Oder hat es dir nun gänzlich die Sprache verschlagen?“ Sie war davon überzeugt, sich mit Frechheit aus der Affäre ziehen zu können. Aber ihm war nicht nach Necken. Er hatte noch nie in seiner Emanation geküsst, hatte mit seinen Händen noch nie Materie in weiblicher Form derart berührt. Niemals war sein eigener Herzquell mit einem anderen Wesen außerhalb der kosmischen Mutter vereinigt oder von diesem erwidert worden. Jungfräulich, so hätte man ihn bezeichnen können – asexuell.


  Der Gedanke an sein Gelübde schoss ihm durch den Kopf. Als asexuell konnte man dieses Energiefeld wahrhaftig nicht mehr bezeichnen, das ihn nun mit Linmar verband. Eine große Welle der Schöpferkraft und Lust manifestierte sich in seinem Körper, wie sie nur die Sternenerschaffer aufbauen können. Seine Augen wurden golden und auch seine Haut begann, in den unterschiedlichsten Goldtönen zu schimmern. Linmars Körper regte sich. Wild tanzte die Sprache ihrer Seele auf ihrer Haut, ausgedrückt durch ihre blauen Tattoos. Auch ihre Augenfarbe veränderte sich und silbernes Leuchten formulierte mehr, als Worte und Energie vermochten. Ihre Blicke zueinander intensivierten die Energieschlieren um ein Tausendfaches und nahmen nicht nur an Stärke zu, sondern auch an Größe. Ihre Augen hielten einander Stand und ein liebevolles Lächeln zeigte sich auf ihren Gesichtern.


  „Linmar, es eilt! Komm bitte mit Gabriel so schnell wie möglich in das Regenerationslabor. Das Hologramm muss nochmals überarbeitet werden, der Rest ist bereit. Nejusha sollte in wenigen Pulsaren in der Inkubationszelle die neue Materie betreten!“ ROX erfasste den telepathischen Sektor von Linmars Gehirn, was deutlich schneller ging als über die Kommunikationsanlage.


  „Es kann also vorab unser Geheimnis bleiben?“ Gabriel schaute sie fragend an, konnte das Zentrum seines TAOs noch nicht von ihr lassen, wollte verharren in der Schönheit ihres empathischen Geflechts an Energie. Linmar hob sanft die Hand, welche er berührt hatte, und streckte sie zu seinem Gesicht empor. Sanft streichelte sie seine Wange und wollte sich schon auf die Zehenspitzen stellen, um ihm einen Kuss zugeben, als Gabriel sie hoch hob und an seine Lippen führte. Der erste Kuss in seiner Emanation, seit die Quelle ihn gesandt hatte, um in ihrem Auftrag das Licht der Seelen zu bringen.


  Was noch vor wenigen Augenblicken Energie war, wurde nun zu einem Ton. Ihre Seelen sangen sich über ihre Zellen gegenseitig an und manifestierten eine Komposition starker und harmonischer Klänge. Hätte die Situation noch einige Momente länger gedauert, hätte das gesamte Schiff von dem neuen und ungleichen, aber auch verbotenen Liebespaar Notiz genommen.


  Linmar aber bekam die Situation in den Griff. Tief blickte sie GAB in die Augen und bat ihn, sie wieder auf den Boden der Ankunftshalle zu setzen.


  „Bitte, Linmar, noch einmal, noch einen Kuss! Bitte, es wären die ersten, die ich je in meiner Emanation erfahre...“ Er fiel vor ihr auf die Knie.


  Tollpatsch war wirklich die richtige Bezeichnung für GAB, dachte Linmar und beugte sich behutsam und liebevoll, ihre Augen auf seine wundervollen Lippen fokussierend, zu seinem Gesicht runter. In ihrer Welt und der Philosophie ihrer Spezies bedeutete ein Kuss Zughörigkeit und den Beginn einer Verbindung für eine mögliche Ewigkeit. „Warum an alten Riten festhalten“, dachte sie sich. „Wenn ich etwas so Zauberhaftes und Köstliches unverbindlich erfahren kann!“


  Der zweite Kuss war wesentlich leidenschaftlicher und gieriger und manifestierte eine Klangwelle, die so intensiv war, dass Nibiru mit seinem eigenen Herzton antwortete.


  „Beim SAT, wir sollten sofort damit aufhören! Wir könnten das sensible Vakuum der Inkubationszelle gestört haben! Lass uns sofort zum Regenerationslabor aufbrechen“, versuchte GAB zwischen ihrer beider Lippen zu formulieren.


  Achtsam ließ er sie aus seiner knienden Umarmung los und erhob sich. Linmar nivellierte sogleich ihre Teleportationskraft mittels der Mitte ihres Körpers und gab den inneren Zugangscode ein, um sich in das Labor zu teleportieren.


  GAB stand noch einige Atemzüge lang alleine in der Ankunftshalle, um sich zu sortieren und seine Felder in Ordnung zu bringen. Er musste sein inneres Schämen unter Kontrolle bekommen, dem Ehrencodex der Hierarchie nun in diesem Augenblick untreu gewesen zu sein.


  Mit den Fingerspitzen berührte er seine Lippen, welche noch die zarte Wärme seiner im Herzen zutiefst angebeteten Linmar trugen. Fasziniert von der Kraft, einen Körper mit einem anderen mittels Anziehung auf eine neue Frequenz zu heben, schmerzte sein Mal nun wieder. Er sollte dringend mit der MA in Resonanz treten. Dieses Symptom nahm in erschreckendem Maße an Intensität zu. Vielleicht war der Schwur der Paarlosigkeit Schuld an seinen leicht schmerzenden Empfindungen, obwohl Schmerz nicht zu den Eigenschaften seiner Genesis zählte.


  Nachdenklich und auch wieder gefasst löste er die Dichte seiner Erscheinung, um an einem anderen Ort auf diesem phantastischen Planeten-Schiff in Erscheinung zu treten. Als Mittler der Wiedergeburt für Nejusha.


  9. Kapitel


  
    Ich bin PHI.


    Linmars und Gabriels Handeln war nicht nur die bloße Leidenschaft zweier Wesen und das Brechen unzähliger Gelübde, Regeln und Philosophien, sondern auch der größte Strich durch Merlins Pläne für Nejusha.


    Nachdem ihre Überreste auf Nibiru gebracht worden waren, ging die Laborcrew davon aus, dass es genetisch ein Einfaches sein würde, eine neue Materie für Nejusha aus ihrer Rest-DNS zu gewinnen und im Hologramm die Antimaterie zu verdichten, damit sich ein Körper bilden konnte. Für ihre Seele ein neues Gefäß. Ein Körper, der darin seine neue Erfüllung finden sollte, eines Tages in die tiefste Dichte auf Terra abzusteigen, um den Trieb des dunklen Magiers im Gesetz der Polarität zu nivellieren.


    So einfach die Schöpfung auch zu sein scheint, so schnell ist sie aber auch im Ungleichgewicht. Wie auch in unserem Fall.


    Gabriel und Linmar hätten nicht die leiseste Idee davon haben können, was der Ton aus der Seelenbekundung ihrer Liebe zu einander je hätte anstellen können.


    Die Zukunft zeigt die Möglichkeit der Demütigung, der Vernichtungsversuche – leider unzähliger. Und sie zeugt davon, dass eine wahre Herzensverbindung nicht einmal durch die Welten aller Galaxien abbrechen kann. Die Vergangenheit bricht ihren Plan für die Zukunft durch ein einziges Signal, dem Signal der Veränderung der Philosophien.


    Der Ton Linmars und Gabriels hatte es geschafft, das philosophisch-spirituelle Konzept der großen Hierarchie mit Liebe anzugreifen. Und noch etwas...


    Wer je dachte, ME-AN und Nejusha würden sich nie wieder sehen und fühlen, der irrte.

  


  „Bei der heiligen MA! SAT, hör auf, ihn zu foltern! Hör endlich auf, ihn mit deinen Dunkelfrequenzen und dem abwechselnden Licht zu quälen. Wenn du so weiter machst, landet er bald in der Todeswelle und fühlt dort ohnehin die Emotionen seiner Taten. Wir wollen doch nur wissen, wer der Boss hinter dieser DNS-Dealer-Sauerei ist.“


  Narimbu war nun seit Pulsarewigkeiten Zeuge des Verhörs. In den oberen Stockwerken des alten Sternenkreuzers waren SATs Büroräume, Verhörräume und die Zimmer für die bessere Beschäftigung. Mit der besseren Beschäftigung meinte SAT das kleine luxuriöse Etablissement seiner sexuellen Vergnügen. Es war eine Schwäche dieses einst gefallenen und rehabilitierten Erzengels, die nicht einmal die MA hatte transformieren können.


  „Uuh, Narimbu, das mit dem Licht bin nicht ich. Aber auch mich quält dieses Energiefeld. Es bringt mich an den Rand meines Herzens, an das, was ich immer suche und mir so sehr fehlt!“ SAT stand wahrlich so etwas wie Schweiß auf der Stirn, der nicht von den Anstrengungen seiner Foltermethode kommen konnte, da er sehr ruhig in einem alten Pilotensessel saß und sein Opfer aus mentaler Wollust heraus mit den übelsten Geistmanipulationen unter Kontrolle zu bringen versuchte. Er wollte wissen, wer bei dem nun häufig auftauchenden neuen Drogenrezept und dessen Handel die Fäden in der Hand hielt.


  Die neueste Droge war das Injizieren von Fremd-DNS, welche aus dem direkten Vernichten von Seelenanteilen gewonnen wurde. Verließ eine Seele ihren Körper, dann musste sie durch die vierte Dimension reisen und ihre Kausalitäten und Mentale einsammeln; sie wurde geläutert und geschult, um das Karma auszuschalten, und ging in der Regel über Arkturus in die Heilung zu ihrer Monade zurück. Doch seit geraumen Pulsaren kehrten immer weniger Seelenaspekte aus ihren unzähligen stellaren und planetaren Ebenen zu ihren Monaden zurück. Ganze Seelenkollektive verschwanden, Inkarnationsmuster fehlten und waren für immer verloren.


  „Was ist das für ein Pulsieren?“, fragte Narimbu.


  SAT zuckte mit den Schultern und sah fragend zu den plejadischen Kriegern hinüber. Alle hatten vom Üblichen getrunken, einem Getränk, das nur eine einzige Wesenheit in der gesamten Galaxie brauen konnte. Der Vorteil dieses Gesöffs war und ist, dass es auf seine Art betäubt und für dreizehn lange Monde die schönsten und zauberhaftesten Träume manifestiert, die eine Monade sich erdenken konnte. Dreizehn Monde dauerte die Ruhephase eines Wesens aus den höheren Dimensionen. Ein Pulsar, in dem sich die Alpha-, Delta- und Theta-Wellen der Gehirnrezeptoren in die Stille begeben konnten. Manche reflektierten in dieser Phase ihre innere Herzenswahrheit, andere, die sie schon gefunden hatten, verdauten ihre Erfahrungen als nicht-sterbliches Wesen.


  Doch die Krieger der arkturianischen Dimension hatten nichts mehr, mit dem sie in Resonanz gehen konnten. Also tranken sie das Übliche, um dem Dienst in der Ewigkeit noch ein wenig Spaß abzugewinnen.


  Der Dienst in der großen fusionierten Sternenflotte war Abenteuer, Einsamkeit und Philosophie gleichermaßen, ohne Wertung und mit einer großen Menge Respekt. Eingriff und Einmischung traten nur dann auf den Plan, wenn eine Welt sich mit ihrer eigenen Lektion kurz vor dem Aus befand. Im Verlauf der Äonen hatte Arkturus die unehrenhafte Aufgabe übernommen, für den galaktischen Frieden aller Völker zu sorgen. Eine Aufgabe, die dank Demagon nun schon seit ein paar Zyklen schier unmöglich geworden war.


  „SAT, meine Lordschaft, mein System meldet ein Frequenzband, das sich als Liebessynergie messen lässt“, erklärte VRON. „Eine Welle höchster, jedoch verbotener Leidenschaft. Ähnlich jenem Feld, das einst auf Mianuass die Kreation der Drachengenesis manifestierte.“


  „Vielleicht haben sie eine neue Dynastie geschaffen. Wir wissen ja nie, welche Welten sich treffen. Aber aus der dunklen Liga können sie nicht stammen, dafür ist das Signal zu rein“, kommentierte TYE knurrend und sichtlich unter erotischer Hochspannung. Sein Lustzentrum führte ein kontinuierliches Eigenleben, seit er seine Gemahlin und Gralsgefährtin in den sieben Sternen ihrer eigenen Aufgabe überlassen hatte. Seit Beginn des Krieges war er nicht mehr zu seinem körperlichen Recht gekommen. Als Plejade unterlag er nicht dem Abstinenzgesetz von Arkturus oder der sexuellen Askese, sondern nur dem Schwur der Bedingungslosigkeit. Frequenzen dieser Art waren wohl für jeden sexuell aktiven kosmischen Mann, der sich im Krieg befand, verlockend. Kein Wunder, war doch die Gralsfusion mit der richtigen Partnerin das gemeinsame und höchste Feld, um als Paar in die MA für die kymische Hochzeit einzutauchen. „Der Krieg dauert einfach schon zu lange“, sinnierte er.


  „Nein“, schrie SAT auf. „Nein! Dieser Hurensohn, dieser verdammte Wiedergeburten-Überbringer Gabriel!“


  Trotz der fäkalen Wortwahl und Salve schlug der Rehabilitierte sich vor Lachen auf die Oberschenkel. „Ja, darf es denn die Wahrheit sein“, dachte sein Verstand weiter. „Was wird das bedeuten?“


  „Jungs, ich glaube, ich mache gleich Pipi mit den Augen! Gabriel! Gabriel hat sich dem Gesetz entgegengestellt und sich energetisch in Liebe fusioniert! Weiß jemand von euch, wer die Glückliche sein kann, die das Unglück gemeinsam mit ihm bringt?“


  Narimbus Augen flackerten auf und seine besondere Gabe der Meta-Analyse durch Raum und Zeit aktivierte sich. Seine Augen hatten begonnen, Lichtbrechungen aus sich herauszuziehen und ein Hologramm aus Energie vor seinem Gesicht zu manifestieren. Seine Retro-Psychokinese, die Fähigkeit, Daten aus der Vergangenheit zu lesen und zu verändern, egal wie lange sie zurück lagen, beinhaltete auch, dass er diese mit seinen Augen rastern und auswerten konnte. Eine besonders geschätzte Aufgabe, wollte man das Schema der Aktivitäten des Demagon kristallklar erkennen. Die Besonderheit in Narimbus Gabe lag darin, dass er andere an dem teilhaben lassen konnte, was er aus der Vergangenheit in lebendigen Szenen sah. Inklusive dem gefolterten Verräter konnten nun alle im Raum sehen, wo das Wunder dieser nun aufgetauchten Energie herkam, die alle so verwirrte. Jeder konnte die Vereinigung von GAB und Linmar auf Nibiru mit eigenen Augen sehen. Leider eben auch der Verräter.


  IBU schmolz, seufzte und stammelte gierig. „Linmar! La Madame Psycho! Das schärfste in Uniform, das ich je, selbst auf einem Divan liegend, vor mir in einer Zelle gesehen habe! Wow, und Madame hat ein Tête-à-tête mit dem Lord der Wiedergeburt! Mit GAB! Diese Nummer wird das Wort Hölle völlig neu definieren!“


  „MIC! Ich kontaktiere MIC“, sagte SAT.


  Er und MIC waren Zwillinge, eine Verbindung, die nicht selten vorkam im Sektor der Kreation von Dualität und durchaus Sinn machte. Über viele Kreationen der MA konnte man nachdenken. Die Kreation von SAT und MIC war jedoch äußerst effektiv und reich an Lektionen und Eindrücken. Vor Äonen hatte das Spiel der MA in den Sternenwelten der Lyra und der Wega seinen Anfang gehabt. Zu jener Zeit, als die Weganer und Lyraner begonnen hatten, ihre Körper in die Teilung von männlich und weiblich zu spalten, waren die Trennungen aufgefordert worden, Erfahrungen zu sammeln, um den Weg zu einem androgynen Einheitlichen zu studieren. MIC und SAT hatten die Aufgabe bekommen, die Erfahrungen der reinen Polarität von Licht und Schatten zu manifestieren. Der eine war Träger des Schwertes der Klarheit, der andere trug das Schwert der polaren Mächte. Ein Studium, ausgereizt bis auf das letzte My an Polarität und Dualität.


  „Ich kann ihn nicht orten“, sagte SAT. „Er scheint wohl auf Nibiru zu sein, aber die haben wieder einmal das große Sicherheits-Nibelinum drüber gezogen. VRON, kannst du EAT rastern? Ihr beide seid doch so sehr verbunden.“


  „Ich habe sie schon!“ Er wandte sich telepathisch an EAT. „Was ist bei euch los? Wir haben ein Signal empfangen, das dem Fusionssignal der Kobra und dem Leoniden ME-AN gleicht. Auch Narimbu hatte Gabriel und Linmar in einer Verbindung auf dem Schirm, die, sagen wir, einzigartiger nicht hätte sein können!“


  „Wo seid ihr? Wer ist wir?“


  „Wir sind in der Bar mit SAT, TYE, IBU und Narimbu und verhören einen Gefangenen wegen der DNS-Raubüberfälle. Das Signal war so stark, dass es uns alarmierte und verwirrte zugleich.“


  „Will auch heißen, ihr wisst noch nicht, was auf Mianuass geschehen ist! Hier die Kurzversion, denn Gabriels und Linmars Signal hat unsere Mission deutlich gestört und für Chaos in der Inkubationszelle gesorgt...“


  „Inkubationszelle? Was? Wer? Ist MIC etwas passiert? Geht es ROX gut? Was ist geschehen?“ Der Diabolische war in Alarmbereitschaft.


  „Nun, bitte geh in die Ruhe und sei einfach mal still, Lord Rehabilitation! Nejusha geriet auf dem Weg in die Halle der Niederkunft in einen Hinterhalt. Sie wurde von den Non-Suffragatori mit dem Netz belegt und an ihrem Thron hingerichtet. Ihr Geburtensaft wurde ausgetauscht und jemand mischte ihr das Gift der Vipern unter. Und von den Kindern fehlt jede Spur.


  Wir haben DNS-Anteile von Nejusha retten können und eine neue Matrix von XORIA bekommen. Nun versuchen wir, ihr einen neuen Körper zu geben. MIC ist hier, ihr Bruder Sabinur, der noch alles versucht hatte, um sie mit seiner Aalearenkraft zurückzuholen. Ihr Leibwächter Katmir Sanfir ist auch vor Ort und natürlich ROX, Linmar und GAB.“


  „Wo ist ME-AN? Ist ihm auch etwas geschehen“, fragte Narimbu kreidebleich und zitternd. Er war mit dem Gralskönigspaar eng verbunden und in höchster Liebe. Er kannte Nejusha seit ihrer Geburt und war eine Art Großvater mit ewig jungem Aussehen für sie gewesen. Unzählige Male hatte er sie in den GAYA-Sektor begleitet.


  „Laut Katmir Sanfir ist er direkt mit seinem Großgefolge und der Wache aufgebrochen. Wie wir jedoch auf dem Holodeck mittels der sensorischen Deprivation sehen konnten, befindet er sich auf der Gralskönigsinsel im Safranisee. Katmir Sanfir hatte mit ihm noch heute Nachmittag das Elixum für die neue Familie erbaut. Wunderschön, was wir von hier aus sehen können.“


  „Frauen! Ganz ehrlich, ob das Elixum als Gralskönigspalast schön ist oder nicht, interessiert mich jetzt gar nicht. Wie stehen die Entwicklungen? Könnt ihr sie zurückholen?“ SAT war sehr nervös, denn auch er liebte dieses einzigartige Paar, das im gesamten galaktischen Sektor mit so viel Mut das Gesetz der Rassentrennung neu ausgerichtet hatte. Nicht, dass es keine DNS-Mixkulturen gegeben hätte, davon gab es einige. Was es bis zu dieser Vereinigung jedoch nicht gegeben hatte – jedenfalls nicht offiziell und mit solch einer Bestimmung –, war die direkte Eizellen- und Samenstammzellen-Vereinigung für die Kreation einer gänzlich neuen Spezies: der Drachengenesis, wie alle fühlenden Wesen in Verkörperung mit Basis DNS auf Humanoid.


  Mehr zu sich selbst sagte er: „Ich hätte die Vipernkönigin töten sollen, als sie sich ihr Vergnügen auf mir abritt. Affären sind manchmal nicht nur zum Spaß da!“


  „Du hast Lilianars Frucht, ähm...? SAT, du hast mit der Vipernkönigin geschlafen, mit der Tochter von Lilianar?“ Narimbu schüttelte den Kopf über den zwielichtigen SAT. Das hatte nicht einmal er, SATs ‚My Soul’ gewusst.


  Als der Verräter dies hörte, lachte er laut auf und murmelte eine Denunziation gegenüber SAT. Dessen magische Kraft der Mikropsychokinese ließ nicht lange auf sich warten und zerlegte den Verräter binnen weniger Lichtbrechungen bis in das kleinste Atom. Nicht einmal Staub blieb übrig.


  IBU erhob sich fassungslos. „Hätten wir den nicht noch brauchen können? Denkst du nicht, dass du zu voreilig warst? Er hätte unter XORIAs Folter mit Sicherheit gesungen. Es gibt nichts schmerzhafteres, als bei lebendigem Leib eine neue Matrix geprintet zu bekommen!“ So sehr der Kommandant aus den sieben Sternen musisch talentiert war, so grausam war er auch bei der Folter von Feinden.


  EAT meldete sich zu Wort. „Jungs, wir haben mehr als das Problem, einen Verräter standesgemäß zu entsorgen. Wir können das Kontinuum dank GAB nicht halten und die Monade von Nejusha nicht in die DNS übersetzen, geschweige denn den Körper im autonomen Plasma wachsen lassen oder die Matrix drauf schalten. Wenn sie noch länger als 33 Pulsare mit ihrer Seele in der MA verweilt, löst sie sich auf und wir haben ein gesamtes Leben mit seinem Projekt verloren. Falls wir sie nicht wiederfinden und keinen Kontakt zu ihren Kindern herstellen können, besteht die Möglichkeit, dass Demagon mit unserer wertvollen DNS zu züchten beginnt. Bildet euch selbst ein Urteil, indem ihre eure Kräfte bündelt und die Prokognition in euch aktiviert. Bedenkt, dass ihr eine Möglichkeit seht, aber nicht das Resultat. Wir müssen uns alle zusammenreißen, denn die Konsequenz bedeutet, dass in jedem Kinderbuch zukünftig jeder König eine Reproviper ist und jede Königin eine Echse. Gewinnen diese Kräfte, lebt Nejusha nicht weiter. Das gesamte polare Gleichgewicht würde zerbrechen und uns mehr als nur verschiedene Sternensaaten kosten, auch Planeten und die Umlaufbahnfrequenzen der Sonnen. Eine Supernova wäre nur der kleinere Teil... ihr wisst Bescheid! Ich verlasse euch nun. Lasst euch etwas einfallen!“


  „Nur keine Nachrichten sind gute Nachrichten! Lasst uns das Signal von GAB und Linmar aus unseren Systemen löschen und die Kräfte bündeln. Die MA schuldet mir nach Kriegsende einen lebenslangen Urlaub mit meiner Frau an einem Ort, der unsichtbar ist und bis in die Ewigkeit reicht!“ TYE war weder von dem nun Anstehenden begeistert, noch von der Idee, dass eine derartige Kraft irgendwo da draußen zwischen den Welten, den Wurmlöchern oder gar in mitten jeder Population sitzen konnte und ihr Unwesen trieb.


  „Ja, es wird Zeit, sich bei der Zweiköpfigen die Rechnung abzuholen“, sagte Narimbu. „Sie wünscht sich als Obolus diesmal eine neue Hautfarbe. Dunkelviolett und leuchtend.


  SAT, hörst du mich noch?“


  SAT war schon fast aus der Bar raus, fuhr jedoch der zweiköpfigen Angel vor dem Verlassen noch über deren Wirbelsäule, die sofort wie selten schnurrte und lächelte, strahlte sie doch nun in einem neuen Licht. Dunkelviolett!


  Seine Aura sprach Bände. Die Fähigkeit, völlig ohne kybernetische Ausdrucksform eine neutrale Energie zu repräsentieren, war ihm, so schien es, aufgrund der bedeutenden Ereignisse völlig abhanden gekommen. Sein Körper waberte in einem Radius von mehreren Metern, durchflutet von Energie, Blitzen und elektrischen Strömungen und erzeugte damit ein Gefährt. Sein Kubus-Teleporter, den er rein aus einem mentalen Befehl durch seinen Körper kreieren konnte, war nicht in der Lage, ein geeignetes Zentrum für die Raum-Zeit-Überbrückung zu kreieren, mittels der er durch die Grauzone der Nicht-Zeit auf Nibiru landen wollte.


  Der gesamte Trupp der Krieger stand ratlos vor dem havarierten und ausgelagerten Sternenkreuzer. Keiner konnte sich zentrieren. Zerrissenheit, innerlich wie äußerlich, zeichnete die ansonsten so würdevolle Crew. VRONs Kopfhaut, in einem typisch plejadischen Phosphorblau, reagierte heftig mit roten Flecken und signalisierte Nervosität und Angst.


  Narimbus Augen ließen sich nicht mehr runterschalten und er zeigte Hologramme, die von Ereignissen rund um die Bar aus den letzten Periodenpulsaren stammten. Ein wildes Chaos von Bildern, so als würden gleichzeitig tausende von Videos abgespielt werden.


  IBU ballte die Fäuste so sehr, dass seine elektrischen Schwerter zum Vorschein kamen. Energiefäden, die sich brennend aus seinen Fingerkuppen bilden konnten und gemessen in Volt einem Blitz in nichts nachstanden. Gebündelt an jeder Hand trug er ein tödliches Schwert, das sogar die dicksten Wände der Flottenschiffe durchschneiden konnte. VRONs Energie versank in einem immensen Datenhaufen rund um seinen Kopf. Millionen Daten. Alle, die er je ausgewertet hatte, schlugen sich in Kreisen und Wirbeln um sein Haupt.


  TYE reagierte derart auf die Aktionen seines Freundes, dass ihm sämtliche Formen an Energie, die er aus sich heraus aktivieren konnte, durch den Körper schlugen. In Nanobruchteilen wandelte er zwischen Feuer, Eis und Wind, strudelte sich zusammen in Wasserfontänen, um im nächsten Augenblick alle Gase der universellen chemischen Bibliothek zu manifestieren.


  Der vehemente Aufbruch des Kriegertrupps und die energetischen Daten, die wild um jeden zu sehen und fühlen waren, lockten einen Späher von seinem Posten herbei.


  Seit einigen Pulsaren spionierten Nicht-Materie-Wesen die Bar aus.  Meldung zu machen lautete der Befehl von Demagon. Meldung, falls sich die DNS-Drogen nicht ausreichend verkaufen ließen.


  Demagon kontrollierte jeden seiner Händler und Konsumenten. Beständig war der dunkle Magier auf der Suche nach dem geeigneten DNS-Material, um endlich mit der Züchtung der Echsenmatrix beginnen zu können. Er hatte nur einen einzigen Gedanken hinter seinem DNS-Handel: schnellstmöglich eine geeignete Wirts-DNS für seine neue Spezies zu finden, deren Auswüchse an Bösartigkeit, Hörigkeit und Kontrollbereitschaft den gesamten V-Sektor unterwerfen sollten. Seine persönliche Herrenrasse.


  Der Späher, der sich in einem schwarzen Loch über der Bar versteckt hielt, schnurrte vor Vergnügen, als er den Trupp der Krieger sah. Doch sein minderer Zustand an geistiger Kompetenz ließ ihn nicht erkennen, dass es sich um fünf der mächtigsten Krieger handelte, die lediglich unter einer emotionalen Störung litten. Seine Gedanken jubilierten beim Anblick solch neuartiger und mächtiger Energie. Von seinem Posten aus teleportierte er sich selbstsicher direkt vor die fünf Energiebälle, ohne jedoch mental Verstärkung angefordert zu haben. Siegessicher dachte er, er würde Demagon nun den erwarteten Dienst erweisen und ihm eine DNS-Supraspezies für die erste Züchtung überbringen. Doch er wurde eines Besseren belehrt.


  „Ja, was bist denn du für eine Ausgeburt?“ SAT, der die Augen des Spähers trotz seiner Energieekstase und Irrung schon einige Pulsare vorab registriert hatte, schärfte seine Sinne.


  „Töten!“ IBU war noch nicht wieder außerhalb seines Energiechaos und konnte noch nicht wirklich registrieren, was da vor ihm stand.


  „Ausziehen“, knurrte Narimbu, der damit sagen wollte, das Objekt völlig zu lesen und seine Daten zu scannen.


  „Lähmen“, keifte TYE, der gerade wieder von Gas auf Wasser wechselte.


  „Zu welchem Konsulat gehört er“, irritierte VRON mit maßgeblicher Höflichkeit und völlig desorientiert darin, in wessen Datenbank er gedanklich gerade war.


  Der Späher war völlig überrumpelt vom Anblick der Krieger und sein siegessicheres Denken blockierte gemeinsam mit dem Schock die Fähigkeit, seine Molekularstruktur sofort der Umgebung anzupassen und unsichtbar zu werden.


  „Oh, der Boss und seine Jungs flippen aus“, raunte eine Stimme vor dem Vortex der Bar. REAS, einer der Türsteher der Bar, kam aus dem Sternenkreuzer heraus.


  „So viel vom Üblichen war es auch nicht”, flüsterte Angel violett wabernd hinter REAS hervor.


  „Hätte ich Zuschauer gewollt, hätte ich Tickets verteilt.


  REAS, erkläre mir als mein Security-Leiter, was dieser Mist hier soll, dass sich Späher über meinem Lokal befinden! Aber hurtig, bevor mir Dinge mit dir einfallen, die ich nachher bereue!“ Mit aufflammenden, zornigen Augen blickte SAT einen seiner wertvollsten Verbündeten an.


  REAS war ein Teilaspekt des Diabolischen. SAT hatte ihn aus sich selbst heraus vor einigen Äonen kreiert.


  „Ich bin gerade über den inneren Vortex von meiner Patrouille zurückgekehrt und war auf dem Weg in dein Büro, als Angel mir sagte, du seiest gerade aus der Bar raus auf dem Weg nach... ja, wohin eigentlich? Also maule hier nicht rum, Boss, wir alle können nicht hexen und erkläre lieber, warum du mit voll ausgefahrenen Fähigkeiten mit deiner Garde hier vor der Türe stehst und Signale wie für einen Flottenkrieg aussendest. Sogar die blauen Angeber und der Androgyne sehen aus, als würden sie jeden Moment in die Schlacht ziehen!“ Er stand SAT mit seinem Mundwerk in nichts nach, vielleicht war er nicht ganz so sarkastisch und spitz, in Geschwindigkeit und Rhetorik konnte er jedoch Schritt halten. Das wusste auch SAT.


  „Vielleicht sollten alle mal den Mund halten und den Kerl vor uns in die Hand nehmen. Ich will wissen, was diese Ausgeburt hier macht und warum sie auf uns losgehen wollte!“ IBUs Energiefeld hatte sich wieder beruhigt und sein Alter Ego des Kriegers und Mörders erwachte wieder.


  „Richtig! Wir sind ja hier nicht für astronomische Forschungen. TYE, könntest du bitte? Ich lasse dir den Vortritt.“ Schmunzelnd, mit flammenden Augen und sicher darin, was nun geschehen würde, ging SAT einen Schritt zur Seite, um seinem Krieger-Kumpel den Vortritt zu lassen. TYE öffnete seine linke Hand und aktivierte eine Energieform, die beim Austritt aus seinen Handflächen eine dunkelgrau wabernde und plasmische Masse formte, die seinem telepathischen Befehl gehorchte und den Späher in ein geleeartiges Gefängnis bannte. Dicht genug, so dass dieser sich mittels seiner Gabe der Auflösung nicht mehr dematerialisieren konnte.


  „Erledigt.“ TYEs indigoblaue Augen funkelten und sprenkelten in goldenen Reflektionen, glücklich, endlich wieder aus dem Schockzustand der aktuellen Sorgen erwacht zu sein.


  „Also, Puppe, lass die Wahrheit tanzen. Das Ganze subito oder du wirst zur Trainingseinheit unseres Trupps. Wir alle könnten ein paar sinnvolle Bewegungen brauchen!“ SAT spreizte seine Finger, wodurch sofort schwarze Energie sichtbar wurde.


  Der Späher schien allmählich lebendiger zu werden, sich erholend von seinem Schock sickerten neu definierte Gedanken in seinen Geist, die ihm vermittelten, dass er in eine Horde höchstrangiger Krieger der MA gerauscht war. Das würde seinem Boss nicht gefallen. Versagen nannte dieser so einen Umstand. Nicht gut!


  „Späher, bei all meiner Geduld und himmlischen Gnade, bei all meinem Verständnis für die Dummheit niedriger Speziesformen, sprechen solltest du können und zwar jetzt, sonst bringen wir es dir bei!“ IBU war nicht gesegnet mit einem langen Atem. Impulsivität war sein Ausdruck. Selten zu etwas Besserem als raschem Handeln gut genug, starrte er den Späher aus nahezu neongelben Augen an.


  Er hatte einen rassebezogenen Geburtsfehler, denn selten kam es in den plejadischen Schöpfungen vor, dass jemand mit neongelben Augen geboren wurde. Gejagt oder gar separiert wurde eine solche Seltenheit innerhalb der Spezies jedoch nicht, waren seine außerordentlich kriegerischen Talente doch ein Geschenk der MA. Neongelbe Augen weissagten ein besonderes Talent. Die Elektro-Pyrokinetik war eine Seltenheit und eine besondere Gabe. Viele Jahre wurden Wesen der Sieben-Sterne-Welt von Altmeisterlichen geschult, die Talente intensiv verfeinert und kombiniert mit einem hohen Maß an Ethik und Moral und dazu noch mit Spiritualität verstärkt. Der Späher blickte von einem zum anderen. Bei dem mit den Hologrammen konnte er nur Schlitze als Augenpaare wahrnehmen.


  Der Späher musterte Narimbu und dieser blickte zurück. Trotz der Schmerzen, die Narimbu ausstrahlte, konnte er erkennen, dass die Talente dieses Mannes sein Urteil und sein Schicksal zugleich sein würden.


  „Geht es wieder, alter Freund?“ SAT strich kaum sichtbar über Narimbus Schulter. Narimbu schluckte merklich.


  Schon seit einigen Pulsaren bekam er immer häufiger unstillbare Anfälle. Sein Gehirn konnte sich nicht mehr nivellieren, fand oftmals keine Mitte mehr und sein System hängte sich wie ein Computer einfach auf. Dieser Zustand kostete ihn so immens viel Kraft, dass oftmals mehrere Mondzyklen verstrichen, bis er sich wieder gefangen hatte. In dichten Räumen und niederen Dimensionen wurde es am schlimmsten. Die Auswirkungen waren verheerend und für sein Leben zu einer Gefahr geworden.


  SAT versuchte, auf das System von Narimbu zuzugreifen. Biokinese war eine der am leichtesten anwendbaren Energien, um Narimbu in ein neues TAO zu definieren. Er griff direkt auf die Neurotransmitter und die Rezeptoren der Ultraschallwellen-Drüse in Narimbus Gehirn zu und regulierte Schmerz und Überbelastung.


  Schon lange mussten einige der Krieger feststellen, dass, je länger sie in verschiedenen Dichtegraden anderer Sternenwelten Dienst hatten, in ihren Körpern so etwas wie Schmerz und Empfindung von körperlichem Leid aktiviert wurde. Besonders seit sie auf GAYA immer wieder auftauchten, um dem Projekt Genejusha Unterstützung und Sicherheit zu gewährleisten, wurden sie anfälliger. Es schien die Sauerstoffverbindung zu sein, die den Widerstand im Körper aktivierte.


  Narimbus Sinne entspannten sich und die Energie der Rezeptoren konnte sich vom Kopf wieder auf das Herzmittezentrum seines Körpers runter schalten und die Struktur seines Energiefeldes wieder verfeinern.


  „Mmh, der Kerl hier ist gut geschult. Sein System scheint weder Angst noch Unruhe zu kennen.“ TYE, der den Späher immer noch mit seinen beiden plejadischen Kommandanten in Schach hielt, staunte.


  „Jedes Ei kann faulen!“ Narimbu war in Bezug auf seine Gabe wieder völlig stabil.


  „SAT, Vorschlag! Mir darf nicht langweilig werden!“ Telepathisch formulierte er gleichzeitig: „Ich danke dir, ‚My Soul’. Was würde ich nur ohne dich machen! Bleiben wir bitte dabei, dass dies unter unserer Gedankenverwahrung bleibt. Ich schlage vor, ich hole die Daten aus dem Späher und dann manipulieren wir seine Erinnerung!“


  SAT wandte sich mit lauten Worten an Narimbu. „Ich denke, wir sollten es auf dem freundlichen Weg versuchen. Eine kleine Drohung, ein bisschen Angst und dann einfach mal den diplomatischen Weg der Kommunikation wählen. VRON, wenn ich dich bitten darf, die Diplomatie zu übernehmen? Wir Gefühlsbaracken sind deinem Können bei Weitem unterlegen!“ VRON hörte die telepathische Ansage, die über ein verschlüsseltes Signal übermittelt wurde, und empfing einen besonderen Datensatz.


  „Wir ziehen sein Feld aus, bevor er spricht. Dann setzen wir einen Virus in seine Gedanken, pflanzen eine Lüge ein und schicken ihn ohne Erinnerung an uns wieder zu seinem Auftraggeber zurück. Dieser Spion ist zweifelsohne ein Handlanger Demagons!“


  „Welche Lüge nutzen wir?“, hakte sich Narimbu in die telepathische Welle wieder ein.


  „Eine, die Demagon wahnsinnig macht“, signalisierte TYE.


  „Dass der Sohn lebt“, empfingen die fünf Krieger durch eine Stimme, die ihnen nicht fremd war. Merlin hatte auf Mianuass die Daten der Krieger empfangen.


  Der Späher reagierte in seinem plasmischen Gefängnis. Narimbu erschauerte kurz und antwortete prompt über einen neuen Kanal, den er rasch konstruierte. „Er kennt die Frequenz von Merlin, der Hurensohn. Demagon muss seine Schergen ausreichend geschult haben was die Energie seiner Feinde betrifft!“


  „Ich habe das Signal bewusst für ihn hier freigegeben“, raunte Merlin nun über den verschlüsselten Kanal. „Die Botschaft ist glaubwürdiger, wenn sie aus meinem Stimmband auf seine Frequenz gelangt, zumal Demagon nicht von Dummheit gezeichnet ist!“


  „Zum SAT mit der Diplomatie! Hauen wir ihn doch einfach um. Er ist doch nicht unser Bruder!“ IBUs Feld war von dem vorherigen Energieausstoß an Emotion und Schock noch nicht wieder auf sein TAO eingestellt, so dass er von dem telepathischen Dialog nichts mitbekommen hatte. TYE hingegen schon. Er fasste seinem Sternenbruder unvermittelt auf das Mal der MA und übertrug ihm den aktuellen Stand der Dinge. Dann schritt er auf den Späher zu.


  „Nun, dann gehen wir zum Protokoll über. Lass mal deine Hosen runter, Späher. Wer schickt dich? Was willst du hier in unserer Welt?“


  „Verrrr-ii-rrt, ich habe mich verirrt! Ich bin in einem Energievortex gelandet und direkt in den Strudel zu diesem schwarzen Loch geraten!“ Seine Stimme war zwar noch unsicher, sein Tonfall jedoch schon wieder relativ fest.


  „Und seit wann lügt man wahre Helden an? Glaubst du ernsthaft, deine Rolle des scheinbar naiven Vollidioten wird hier gekauft? Clowns werden, soweit ich weiß, von Demagon nicht installiert!“ SAT missfiel, dass sie noch eine kleine Verhörstrecke vor sich hatten, der guten Manieren Willen, obwohl die mentale Manipulation schon gestrickt war. Sollte der Späher seinem Herren doch übermitteln, dass er auf einen Trupp Krieger mit dem weißen Magier gestoßen war, der den Säugling, das Drachenkind, bei sich hatte und in den Schutz der heiligen Tempel der MA auf Arkturus unterwegs war. Mit der Information, dass der Sohn lebt und gefunden worden war. Diese kleine Lüge würde lediglich Zeit als Gewinn abwerfen, wäre aber für den Augenblick effektiv. SAT geriet bei diesem Gedanken zum Urgrund der gesamten Angelegenheit. Ein neuer Krieg war von Demagon ausgelöst worden.


  
    Ich bin PHI


    Manchmal werden Notlügen zu einer Realität, nur in einem anderen Zusammenhang. Fragt sich, was zuerst da war: die Notlüge oder das Ereignis.

  


  10. Kapitel


  „Was habt ihr euch dabei nur gedacht, GAB? Ist euch beiden denn nicht im Geringsten die Idee gekommen, was eine Fusion eurer Kräfte hätte auslösen können? Sind denn die wahren Gefühle so übermannt, dass die Instinkte der höchsten Übermittler des Lichts blockiert werden?“


  MIC und GAB befanden sich unweit vom Inkubationsraum in einer Kabine, die von einem Nibelinum geschützt war.


  „Es war unkontrollierbar! Es kam aus meiner Mitte, es kam aus dem Siegel, aus dem Mal der MA. Der Schmerz... seit Pulsaren, MIC, seit Pulsaren dröhnt er in mir, wenn ich nur an sie denke. Es ist nun, seit wir das Elixum der MA auf GAYA installiert haben, jeden Tag mehr geworden. Wie konnte ich denn ahnen, dass sich so eine emotionale Druckwelle bilden würde, wenn ich mich auf sie einlasse? Keiner von uns hat je erforscht, was beim Wandel der Philosophie in den Zellen geschehen würde. Wir tragen diesen Schwur über tausende Äonen in unseren Zellen. Wer hätte denn je daran gedacht, dass sich dieser Schwur transformieren könnte?“ GAB raufte sich die goldblonden Haare, öffnete sie, band sie zu einem Zopf, öffnete sie, band sie wieder zu einem Zopf. Lief auf und ab, schwebte bisweilen, um dann wieder auf und ab zu laufen.


  „Jetzt lass das Zopfband endlich dran und setz dich, du eitler Fratz“, schalt MIC seinen Kriegerbruder und Freund. „Es ist entsetzlich genug, dass es überhaupt möglich ist. Es widerspricht allen Aufzeichnungen, allen Ideologien, der gesamten Philosophie und vor allem richtet es sich gegen das Gesetz von Arkturus. Wir haben nun nicht mehr nur Staatstrauer, sondern gleichzeitig auch ein völlig neues, zusätzliches Problem. Nie in der Spezies gab es eine Seelen-Tonwellen-Fusion zwischen unserer Matrix und anderen Lebensformen. GAB, wir haben ein Problem, dessen Wirkung wir nicht messen können. Es war bis dato unmöglich, dass die Krieger der Hierarchie überhaupt so eine persönliche Emotion manifestieren können. Ich selbst kämpfe seit Äonen gegen dieses Gefühl. Meine Seelenliebe sitzt auf der Venus und ich habe so viele Äonen lang versucht, sie zu verdrängen. Wenn du denkst, ich würde dich nicht verstehen, so irrst du! Mein Mal schmerzt seit einer gefühlten Ewigkeit. Du kennst die Berufung, die zu unserem kosmischen Beruf wurde. Ein Desaster.


  Als ich sie sah, war ich dahin. Ich nenne sie unbedeutend, damit ich nicht durchdrehe. Sie ist nicht nur schön, sie ist nicht nur bezaubernd! Seit ich ME-AN kenne, weiß ich um die Kraft der Gralsfrau. Schlimmeres an Versuchung geht nicht.


  GAB, glaubst du wirklich, ich würde dich richten? Ich erlebe doch das Gleiche!“


  GAB blickte ihn an und Fassungslosigkeit zeichnete sich in seinen Gesichtszügen ab. Seine Augen flimmerten, sein Herz loderte und sein gesamtes empathisches Netzwerk schien jeden Augenblick zu explodieren bei diesem großen Vertrauen, das ihm der Anführer der stärksten Kriegerflotte dieser Galaxie schenkte.


  „MIC, ich hatte ja keine Ahnung! Wie lange existierst du denn schon mit dieser inneren Zerrung?“


  „Das ist keine Zerrung. Das ist Liebe. Eine sehr lange Ewigkeit. Erinnerst du dich, als die letzte hohe Niam auf der Venus geweiht wurde und wir unsere Ehrerbietung darbrachten und das Gelöbnis des ewigen Schutzsiegels? In jener Periode traf ich sie, eigentlich an diesem einen Abend.“


  „Wie ist ihr Name? Habe ich sie schon gesehen oder sogar kennengelernt?“


  „Aus reiner Vorsicht habe ich ihren Namen aus meinem Geist entfernt. Ich hatte Angst, dass für den Fall... Ach GAB, stell dir nur vor, ich geriete in Demagons Hände und würde gefoltert werden. Wenn er die emotionale Fähigkeit unserer Spezies entdecken würde, dann könnte er sofort damit beginnen, unsere DNS für seine Zwecke zu benutzen.


  Ich habe einfach Angst um sie!“


  „Moment Mal, du hast Angst? Das ist eine Energie, die wir nicht fühlen!“ Er blickte MIC unglaubwürdig an und fuhr sich schon wieder sein Haarband vom Zopf nehmend durch die Haare.


  „Ja, ich habe Angst. Das hat sich nach unserer Fusion entwickelt. Seither kenne ich Angst. Es kann keine Übertragung von ihr sein, denn auch die venusische Genesis ist frei von dieser hormonellen Überlagerung. Ich habe viel meditiert außerhalb von Arkturus, um der Geburt dieser Emotion nahe zu kommen, aber ich komme nicht dran. Ich dachte, es wäre mir möglich, in einer anderen Dimension eine Erklärung über meine Sinne zu finden. Ich dachte, Wesen aus einer niederen Dichte hätten den Schlüssel für diese Empfindung. Auf Altair erklärte mir Katmir Sanfirs Vater, dass Angst auch bedeuten kann, dass man dem Plan nicht traut, den eine Seele mit der MA vereinbart hat. Also eine Art Erschütterung des Vertrauens in ein Wesen.“


  „Du hast dich RHUN anvertraut? Das ist gut, dann musst du deine Bürde nicht allein tragen. Ich weiß nicht, ob ich bereits Angst um Linmar habe. Ich fühle mich ihr unendlich verbunden, so als wäre sie ein Teil von mir.“


  Man konnte ihm ansehen, dass sein Gehirn die Situation zu studieren begann. Zopf auf, Zopf zu, stakste er nun wieder durch den Raum, schwebte, lief wieder auf und ab. Zopf auf und wieder zu. Und man konnte MIC das Amüsement über den Tick seines Freundes ansehen. GAB raufte sich die Haare, öffnete sie wieder, strich sie streng glatt nach hinten und verband sie wieder zu einem Zopf.


  „Deine Haare lassen auf dein wirres und doch zentriertes Denken schließen, mein verliebter Freund.“


  „Hmm...“ Gabriel lief in der eigentlich viel zu kleinen Kabine weiter auf und ab. Zwei Riesen in einer kleinen Schachtel, hätte das Bild wohl besser beschreiben können.


  Plötzlich blieb er stehen und drehte sich zu MIC um. Deutlich zeichneten sich rötliche Wangen auf seinem Gesicht ab und seine goldenen Augen nahmen diesen flirrenden Kreis um ihre Iris auf, der nichts mehr verdeutlichen musste. GAB war ob eines Gedankens sichtlich erregt.


  „Moment mal, Schwertträger!“ Zopf wieder auf. „Du willst damit sagen, dass du mit deiner venusischen Frau fusioniert hast?“ Zopf wieder zu. „Du hast auch ein Signal gesendet, nicht wahr? Warum haben wir dies nicht mitbekommen? Wir waren schließlich auch auf der Venus, als die letzte Niam geweiht wurde.“


  „GAB, wenn du diesen verdammten Zopf jetzt nicht endlich in Ruhe lässt, schneide ich dir den gesamten Goldschopf ab! Du wirst Äonen brauchen, um diese Länge wieder zu erreichen!“ MIC spielte mit seinem großen Schwert in der Hand, als würde er einen Zahnstocher durch seine Finger gleiten lassen. Seine Augen suchten die von GAB, um ihm eine mögliche Hilfe zu geben, damit dieser sich wieder beruhigen konnte. Eine liebevolle Geste an diesem so ereignisreichen Tag.


  „Du verbirgst etwas! Ich sehe es an der Art, wie du das Schwert schwingst. Sag mir, wie hast du es gemacht, dass euer Signal unentdeckt blieb? Nur für das Protokoll, die Länge meines Haares wird alleine durch meinen Geist bestimmt.“


  „Wir haben nicht auf der Venus fusioniert. Noch am selben Abend, nach der Weihe, ist das Gralspaar ME-AN und Nejusha mit einer Eskorte auf GAYA eingetroffen. Sie und ich waren dabei. ME-AN und seine Gemahlin vereinten ihre inneren Male und legten das gemeinsame Mandala der Leoniden und der Hydra als Grundstein in GAYAs Mantelhüllen. Sie setzten den weißen Sphinx als Wächter und als Zeichen des Vortex-Tores zur inneren Welt GAYAs darauf. Stirbt einer der beiden, verschließt sich der Vortex der jeweiligen Rasse und auch die geheimen Tunnel im Inneren werden verschlossen.


  Meine Frau und ich haben dafür Sorge getragen, dass die Schleier, die von der Venus zum Schutz für GAYA errichtet werden, auch dort platziert sind, wo es sinnvoll ist. Ich habe eigens eine Legion für das Genejusha Projekt trainiert und sie im vierten Gitternetz um GAYA herum positioniert. Mit WOOLF, du weißt schon...“


  „Du hast also auch schon mal geküsst? Also auf GAYA geküsst?“ GAB stand die Neugierde und die Sehnsucht nach weiteren Küssen ins Gesicht geschrieben.


  „Mann, bist du manchmal ein Wurm!“ MIC lachte laut auf, während er seinem Freund in die großen Augen sah. „Frag doch mal SAT, wie oft der schon geküsst hat. Dieser teuflische Kerl kennt die Lippen der gesamten Galaxie und zwar jede, wenn du verstehst, was ich meine!“ Däumchen drehend und mit den Knien den Griff seines Schwertes haltend, blitzten seine Augen wissend.


  Schlagartig wurde der Raum von einem Knistern erfüllt und vor den beiden Kriegern baute sich ein holografisches Energiefeld auf.


  „Jede Lippe ist etwas übertrieben! Nabel auf- und auch abwärts einige. Die von Linmar jedoch kenne ich nur ab Nabel aufwärts!“ SATs Hologramm drängte sich zwischen die beiden Krieger.


  GAB ballte die Fäuste und Wut kroch in ihm hoch. Ein sonderbares Gefühl in seinem Bauch, das vibrierte, sang und zitterte wie eine Flamme im Wind. „Du rehabilitiertes Etwas, sag jetzt ja nicht, du hättest meine Frau geküsst!“


  „Hey GAB, runter von der Spur! Zufälligerweise liege ich jede Woche zweimal unter deiner Frau.“ Er zuckte unschuldig mit den Schultern.


  „Du Ausgeburt der Hölle! Dir ist wirklich nichts heilig! Warum meldest du sabberndes, niederes Ego dich nicht bei Demagon als Erster Offizier?“ Gabriel war noch bleicher als sonst. Ohnehin war der Erzengel der Wiedergeburt von einem schwanenweißen Teint gezeichnet, der auch das Talent beinhaltete, sich im Dunkeln als reine Lichtgestalt zu zeigen. Nun jedoch war er nahezu transparent.


  Sein Solarplexus schmerzte, seine Kniescheiben wackelten, aus seinen Händen traten goldene Kugeln und sein Körper begann das betonartige Netz aus gebündelten Photonen zu bilden, das sich sogleich in eine der stärksten Rüstungen wandeln würde. Sein Körper bereitete eine Offensive gegen SAT vor.


  „Alle beide! Aus! Einfach mal die Luft anhalten, Jungs! SAT, wo bist du? Warum erscheinst du als Hologramm? Wie sieht eigentlich dein Feld aus? Hast du gerade gekämpft oder bist du einfach nur randvoll mit Üblichem“, fragte MIC seinen Zwilling.


  „Wir sind auf Asiris in der Bar, eigentlich davor. Vor uns steht so eine Lachfratze von Späher, einer von Demagons Sklaven. Wir haben hier in letzter Zeit einen massiven Anstieg von DNS-Handel festgestellt. Vor wenigen Pulsaren habe ich einen Dealer in die Luft gehen lassen, also dort hingeschickt, wo Antimaterie seine Geburtsstunde hat, als uns das Signal von unserer Schmusepuppe hier erreichte. Mein System drehte durch, als ich von EAT erfuhr, dass nicht du es bist, den wir wiederbeleben sollen, sondern unsere geliebte Né! Verzeih, MIC, ich wollte nicht, dass man dich für tot hält, aber ich hatte echt eine Heidenangst um dich.“ Sogar durch die holographische Übermittlung konnten GAB und MIC sehen, wie sehr SAT von seinen Angstgefühlen gebeutelt war.


  „Angst... jetzt fängst du auch noch an. Plötzlich hat hier jeder Angst! Seid ihr denn alle zu Wahnsinnigen mutiert?“ EAT stürmte ohne anzuklopfen mit einem mächtigen Energierauschen in die Schlafzelle. Sie trug eine mächtige Bestimmung, Trägerin der hydraischen Kräfte, eingeweiht von Amenish persönlich und Mitglied der Leibwache von Nejusha für das Projekt auf GAYA.


  „Jungs, wenn ihr euch nicht bald alle zusammennehmt, werden wir Nejusha verlieren!“ Sie schien nicht nur verzweifelt, denn auch aus ihren Poren strömte das neue hormonelle Feld der Angst.


  „Hast du sie geküsst, SAT?“ GAB hatte in dem Augenblick nur eine Sorge.


  „Du bist ein derartiger Schwachkopf. Die MA hatte schon Recht, dass sie dir nur die Babys anvertraut. Wer sitzt jede Woche zweimal auf ihrer Couch? Ich. Du verweigerst ja chronisch eine Sitzung bei ihr, denn der Lord Wiedergeburt hat ja scheinbar alles im Griff, wie wir heute gesehen und gefühlt haben. Hey, Erzengel aus goldenem Licht, es ist echt besser, wenn du den Ball flach hältst und ihn wieder rund machst!“ SAT hasste es, GAB in diesem Moment so unglaublich verletzt zu sehen. Er hasste es grundsätzlich, egal in welcher Form auch immer, wenn es GAB nicht gut ging. Er hatte ihn schließlich aus der schlimmsten Hölle rausgezogen, die er je erlebt hatte. Es war lange her. Er blickte durch das Hologramm in die Augen seines Freundes. Gralsseele, schoss es ihm durch den Kopf. Der Erzengel hatte eine Gralsverbindung.


  „Woher kommt die Angst, Jungs? Wir müssen sofort erforschen, woher die Angst kommt.“ Sogar EAT zitterte nun, innerlich wie äußerlich.


  „Komm EAT, jetzt spinn nicht rum. Du bist eine unserer stärksten GenTecs. Wieso solltest ausgerechnet du Angst haben?“, fragte MIC, während er das Schwert in seiner Körpermitte verstaute.


  „Ich glaube, es liegt an der hohen Verantwortung, die wir gegenüber dem König und der Königin in uns tragen. Bedenkt doch, die gesamte Crew war vor Ort, als sie in jener Nacht fusionierten. Ihr Signal muss etwas in uns aktiviert haben. Etwas, das zu den vielen Geheimnissen der MA gehört. Ich für meinen Teil wäre für dieses Paar gestorben“, formulierte SAT durch sein Hologramm.


  „Ich auch“, stimmte MIC ihm bei.


  „Keine Frage“, stammelte GAB, die wild flirrenden Augen noch immer auf SAT gerichtet.


  „Kein Thema, ohnehin für die beiden!“ EAT zentrierte sich, um überhaupt eine Antwort zu finden. Das war besser. Endlich einer, der seine Felder wieder unter Kontrolle hatte.


  „Hast du sie je berührt oder geküsst?“ GAB senkte seinen Kopf, spielte verlegen ob seiner emotionalen Nacktheit an seinem Zopf rum, den er nun seit geraumer Zeit nicht mehr geöffnet hatte.


  „GAB! Wer, glaubst du, bin ich? In jedem Fall mal selbstsicherer als du! Sie ist Lady Psycho! Denkst du, ich lege mich mit Psycho an? Die Schnecke zieht mich in einer halben Jupiter-Umdrehung völlig nackt aus! Ich steh vor der Lady seit zu langer Zeit, einzig und alleine wegen meiner Vergangenheit! GAB, ich bin vielleicht ein Sexist, aber ich weiß, wann ich an die Waffe eines Bruders greife! Ich liebe dich und ich verdanke dir mein Leben. Deine Kraft wohnt zu einem Teil in meinem Körper! Blind bin ich auch nicht und ich hab es verdammt gut mit den Ohren. Ich höre dich seit vielen Zeitpulsaren. Ich höre und sehe dich. Ich weiß, wie lange du schon Linmar verfallen bist. Ich bin vielleicht ein riesen Arschloch, aber kein Sternenfrachter, der Emotionen rammt!“ SAT wirkte verzweifelt, gedemütigt und auch ein wenig zornig seinem alten und auch ‚My Soul–GAB-Freund’ gegenüber. Die gesamte Crew war in seinem Herzen, das Wichtigste, was es gab. Er, der nie Familie gehabt hatte, nur mit seiner Bestimmung geboren, ohne Rückhalt auf sich gestellt die niederen Dimensionen definierend und aktivierend. Alleine, ohne wahre Freundschaft, umgeben von Schmarotzern, die ihm untertan waren, aber vor Gier sabberten.


  „Mann, ich glaube dir ja! Es ist nur einfach der totale Horror, in solche innere Welten abzutauchen. Ich habe sie gerade vier Pulsare nicht gesehen und drehe schon innerlich durch. Wir beide haben das womöglich Wichtigste versaut, was unser aller Mission war. Wir sind intelligente, regulative Systeme. Ich hatte von mir selbst mehr Stabilität erwartet.“


  „Kerl, reiß dich zusammen. Sie ist hier auf dem Schiff...“


  „Eure Unterhaltung ist nicht nur laut, sondern über das Maß schlecht für die Inkubationszelle“, mahnte ROX durch die Kommunikationssysteme. „Linmar hört jedes Wort, das GAB und SAT sagen. Sie bekommt die Frequenz kaum zu Stande. Bitte, bitte zentriert euch wieder! Wir können das alles diskutieren, wenn Né wieder einen Körper hat. Des Weiteren muss ich euch von Asiris sofort hierher befehlen. Ich brauche eine plejadische Stammzelle von TYE. Seine Frau wird zwar nicht gerade jubilieren, aber ich brauche für Né einen Anteil aus dieser Genesis.“


  „Wir versuchen es“, rief MIC.


  GAB lief rot an. Linmar wusste nun also um seine Gefühle. Sie wusste, dass er sie als Gralsgefährtin sah.


  „Bin schon fast da! Ich muss Merlin noch ein Versprechen erfüllen, dann bin ich unterwegs!“ SAT wollte sein Hologramm gerade auflösen, als MIC ihn mit einer Frage blockierte. Nicht nur eine Frage, denn die Zwillinge konnten sich gegenseitig energetisch aufhalten. Eine Herzsignalenergie, die seit SATs Rehabilitation möglich war.


  „Merlin? Welches Versprechen?”


  „Der Sohn lebt!“ SAT verschwand.


  Der zweite Späher, der die Szene getarnt beobachtet hatte, hörte das neue Gerücht als erster.


  „Der Sohn lebt.“


  Amüsiert über das, was er soeben gesehen und erfahren hatte, verließ er den sicheren Schlupfwinkel und trat seine Reise zu Demagon an.


  SAT kehrte mit völligem Bewusstsein zum Trupp zurück auf Asiris und verband sein Erscheinen mit der zu vollendenden Handlung. Der gefangene Späher wurde mit der Lüge zurückgeschickt.


  Einige Pulsare später trafen die fünf Krieger auf Nibiru ein.


  11. Kapitel


  „Niemals, Nejusha, niemals gibst du auf. Nejusha, gib niemals auf. Tarnung und Inkognito sind von nun ab deine Begleiter. Du bist für die Genesis auf GAYA verantwortlich! Deine Brüder werden dir vor deiner Menschwerdung den Pfad öffnen.


  Niemals, Né, niemals sollst du aufgeben!“


  



  Der Lichtstrahl traf Nejusha gerade noch rechtzeitig, bevor ihre letzten Sinne in den Nebel gehen wollten. Sie war schon fast auf dem Weg, um sich in der MA gänzlich aufzulösen.


  
    Ich bin PHI.


    Sie war wichtig. Das wird sie auch noch in vielen Terrajahren sein. Eine Größe, eine unserer besten Waffen.


    Während Linmar und GAB fusionierten, gab es ein Signal. Dieses gab es nicht ohne Grund.


    Linmar hatte von Nés Blut getrunken. Einst, als letzte Rettung. Sie war von Ureinwohnern GAYAs verletzt worden, jenen, die sich aus Gas und Protein gebildet hatten. Nés Code hatte sich übertragen.


    Das war alles, was es brauchte, um die MA zu überzeugen, dass Nejusha zurückgeschickt werden musste. Unter allen Umständen.


    Né war es in die Wiege gelegt worden, für alle Spezies-DNS-Ebenen die Einheit zu erstellen. Sie war ein Schlüssel, um die Trennung der Schöpfung in männlich und weiblich zu transformieren.

  


  Die Insel leuchtete. Schimmernd spiegelten sich die Sterne im Safranisee, umgeben von mehreren Himmeln, Monden und Sternen. Die Monde leisteten den leuchtenden Himmelsdiamanten Gesellschaft. Das Elixum ragte über die gesamte Insel, weiß, ein Monument höchster Eleganz. Angelegt mit einem riesigen Park, in dem sich tausende von Kaffalare tummelten. Ihr Gesang erhob sich, als ein Knall ertönte, der schlagartig den Aufgang der Monde verhinderte. Ein Lichtblitz gefolgt von einer Kugel manifestierte sich am Himmel. Der Knall und das entstehende Licht glichen einer Supernova. Das Knarzen der Monde, welche durch das plötzliche Auftauchen des Lichtspektakels empfindlich in ihrer magnetischen Struktur gestört wurden, hallte von den Wänden des Elixums wieder. Tausende von kleinen Wellen durchströmten den ruhigen See, der sich nun in eine wabernde Masse aus Licht, Schatten, Wasser und Energie verwandelte. Hunderte von Auroren in allen Farbspektren bildeten sich um die Insel. Die Lichter und eine sengende Hitze breiteten sich aus.


  ME-AN blickte auf. Der Safranisee erleuchtete in der Geburt einer neuen Sonne.


  „Das Mal schmerzt“, dachte er. „Das muss die Trauer sein.“


  Seine Gedanken erlaubten noch keine Gefühle. Sein Gehirn war angefüllt mit detektivisch verarbeiteten Schlüsselszenen, Gedanken, Zusammenhängen. Fäden der Erinnerung. Né!


  Er blickte in die Kraft der entstehenden Sonne. Né! Die Sonne erinnerte an Né.


  „Ich bin König zweier Dynastien. Ich habe kein Recht, persönliche Trauer zu empfinden. Ich muss in erster Linie dem Volk dienen.“


  Sein Stolz und seine Verantwortung hatten ihn auf dieser Insel gehalten, dem Heim seiner jungen, nun toten Familie.


  Seine Truppen waren längst unterwegs hinter die Zentralsonne, in einen anderen Sektor, und suchten seine Tochter.


  Seine Frau, tot, angebunden in Fesseln. Ein Schnitt durch ihren Leib. Geöffnet ihre schwangere Gestalt. Das Netz durch ihren Körper gezogen. Brandmale, wohin er geblickt hatte. Ihr heiliger Leib geopfert.


  Sein Sohn scheinbar tot oder verschwunden.


  Zwillinge! Es waren auch noch Zwillinge.


  Sie, die einzige, die ihm nah gewesen war, das einzige, wofür es sich zu leben gelohnt hatte. Hoffnung. Sie war Hoffnung, Energie und Kraft für eine mögliche Zukunft gewesen.


  Die Bilder jagten durch seinen Geist, quälten ihn und forderten in seinem Herzen eine Reaktion. Sein innerer Blick traf sich mit der Erinnerung an einen intensiven Moment seines Lebens, geboren auf Arkturus.


  Dort hatte er sie das erste Mal gesehen, das Kobrablut. Nicht sonderlich überrascht, denn das Volk der Leoniden war nach vielen Äonen der Zerwürfnis mit den Hydra-Wesen auf allen diplomatischen und philosophischen Ebenen eins geworden. Arkturus hatte es sich zur Aufgabe gemacht, das Konzil zu bilden, einen Ort und eine Form des Miteinanders, um alle galaktischen Rassen und Föderationen zu einen. Einige Planeten und Sternensysteme waren monarchisch regiert, andere teilten einen Leitgedanken und wurden dadurch gelenkt, in einem Miteinander die Intelligenz von Stern und Spezies zu teilen.


  Als er damals sein Kobrablut sah, war es von der ersten Sekunde an um ihn geschehen gewesen.


  Ihr feuriges Temperament beim Versuch, das Konzil davon zu überzeugen, Speziesformen auf GAYA zu konstruieren, um die Wirkung von Sauerstoff für eine mögliche spirituelle Entwicklung zu erforschen, überzeugte nicht nur ihn und sein eigenes Wirken als König und Krieger. Ihre Dynamik, ihr Herz und ihre Liebe für die Erforschung der Triebe spornte seine innere Leidenschaft an, sich selbst wieder für das genetische Wohl und das dadurch entstehende neue spirituelle Gleichgewicht für sein Volk zu interessieren.


  Hydra wie Leonid hatten massive Schwankungen im Gleichgewicht innerhalb der jeweiligen Völker zu verzeichnen. Seit Cater Amen, die Schwester der Gralskönigin Amenish, spurlos verschwunden war, tauchte das immense Ungleichgewicht rund um die Galaxie immer mehr auf. Neid, Konkurrenz, Dichte und Trotz waren nur einige Reaktionen, die das Volk auf beiden Planetenwelten demonstrierte. Ständig herrschte Krieg, sogar innerhalb der eigenen Spezies. Verrat war an der Tagesordnung, wie nun auch ME-AN am eigenen Leib erfahren hatte.


  Erst wenige Pulsare waren vergangen, seit er sein Herz, sein Ein und Alles, die Hoffnung auf ihrem gemeinsamen Thron vernichtet und zerfleischt gesehen hatte. ME-AN war ein brutaler Krieger. Kein König, der andere vor sich herlaufen ließ, wenn sie in den Kampf zogen. Katmir und er waren Mörder auf ihre Art, betrachtete man die Rolle eines Kriegers auf allen Ebenen. Zu lange schon tobten die Kriege. Zu lange schon wurden die Völker von Demagon verführt, immer gewaltsamere Methoden der Gegenwehr einzusetzen. Viele waren schon getötet worden, ihre Seelen entführt, gebannt in Metaraumgefängnisse. Aber doch nicht seine Né!


  Die neue Sonne stieg auf.


  Nichts Ungewöhnliches für dieses Sternensystem. Leonid lag weit entfernt vom V-Sektor, wo GAYA schlummerte.


  GAYA!


  ME-AN und Né waren vor ihrer Inkarnation in Leonid und Hydra die Sternenerschaffer, die GAYAs Geistwesen zu einem Planeten werden ließen. Sieben weibliche und fünf männliche Erschaffer kreierten ihren eigenen Spielplatz. Einen Planeten, der ein Labor werden sollte. Ein lebendiges Labor.


  Um überhaupt Teil eines solchen Experiments werden zu können, mussten sie ihre Körper aus der Einheit in die Trennung geben und wählen, ob sie männlich oder weiblich werden wollten. Sie mussten sich für eine Spezies entscheiden. Es war schon sehr lange her, dass diese Wahl getroffen worden war.


  Die Seelenmonade GAYAs hatte sich dazu bereit erklärt, dem Planeten eine Seele zu geben. Ohne ihre Entität wäre dieser Planet nur eine leere Hülle sich verdichtenden Lichts geblieben. Ein auskühlender Gesteinsbrocken, der kein Leben ermöglichen würde. Jeder Stern und jeder Planet, jede Sonne und jeder Mond waren ohne eine beseelte Wesenheit ein Nichts. Eine Planeten- oder Sternenseele war Regulator und Bibliothek der jeweiligen Speziesform, die dort Leben manifestierte.


  ME-AN blickte die neue Sonne an und fragte sich, ob Né nun eine Sonne geworden war. Seine Sonne. Ob dieser leuchtende Stern, der nun über seiner Insel auf dem Safranisee aufgetaucht und geboren worden war, wohl ein Teil der neuen Dynamik für sein Volk werden würde? Für das vereinte Volk der Leoniden und der Hydraer.


  Beim Anblick der Sonne loderten die Gefühle auf, die er bis zu diesem Augenblick tief in sich verborgen hatte. Nicht einmal in der Halle der Niederkunft beim Anblick seiner Gralsgefährtin waren seine Gefühle sichtbar geworden. Der kleine Wutausbruch, als Sabinur ihr das Fleisch aus dem Leib geschnitten hatte, zählte wohl nicht wirklich zu einer emotionalen Reaktion.


  „Ich hätte nie erlauben dürfen, dass sie schwanger wird. Dadurch war ihr Leben noch mehr in Gefahr. Dieser eifersüchtige Bastard Sanfar hat sich schon bei der letzten Ratsversammlung auf Mianuass so triefend und sabbernd freundlich benommen und mit seinen falschen Glückwünschen Aufwartung gemacht. Ich hätte dieses falsche Signal orten müssen. Ich hätte nicht mit Katmir Sanfir das Elixum bauen dürfen. Ich hätte sie nicht so kurz vor der Niederkunft allein lassen sollen.“


  Gedanken pulsierten in seinem Geist. Wut, Trauer, Zorn, nun schien sich alles zeigen zu wollen. Seine muskulöse Gestalt kauerte seiner Körpergröße trotzend am Ufer des Sees. Die langen Finger seiner großen Hände versuchten, sich die in Wasserfällen fließenden Tränen von den Augen und dem schönen Gesicht zu wischen.


  „Nie mehr werde ich sie berühren, nie mehr ihre wunderschönen Augen sehen. Ihren Geist berühren. Nie wieder kann ich ihre Aalearenkraft in mich aufnehmen und Raum, Zeit und Liebe mit ihr teilen.“


  Die Sehnsucht nach Nejusha zerschnitt ihn fast. Tausend brennende Stellen machten sich Platz in seinen Zellen. Das Tier, der Leonid, drückte sich durch seine DNS und ein Machtwechsel der ansonsten fusionierten Spezies wurde in seinem eignen Körper aktiviert. Ein Machtwechsel, den es nur gab, wenn sich ein Leonid im Krieg befand und seinen Körper verteidigen musste. Für gewöhnlich hielten die Körper standhaft an der Mischform humanoiden Aussehens mit der Größe des Leoniden fest. Nur in außergewöhnlich empathischen Reaktionen gewann eine DNS die Oberhand.


  Sein gesamter Körper pumpte Energie, die Insignien auf seiner Brust wandelten von einer Form in die nächste, ein Ablauf, der einem Außenstehenden signalisieren konnte, dass es nun besser wäre, das Weite zu suchen. Das Mal der MA, das alle trugen, die sich unter die Philosophie des Konzils von Lord Arkturus gestellt hatten, formte sich in ein neuartiges Geflecht. Eine weiße, kleine Lichtspirale trat direkt vom Zentrum des Mals an seiner Brust aus, formte sich vor seinen Augen und zeigte alle Erinnerungen an Né. Es waren die Erinnerungen der Herzverbindung. Sein Herz hatte das gesamte Erinnerungsraster in wenigen Sekunden manifestiert. Wie in einem Film sah er nun Né auf ihn zulaufen, strahlend schön, glucksend vor Lachen. Ihre schwarzen Haare umspielten ihre schlanke, hohe Gestalt. Stürmisch kam sie durch das riesige Tor in den Thronsaal herein, wie es ihre Art gewesen war. Seine Kommandanten lächelten bei ihrem Anblick und erhoben sich, so wie es das Reglement vorschrieb. Sie grüßten sie mit der für Leonid typischen Geste, indem sie ihr die linke Hand auf das Herz drückten. Doch Né ignorierte seine Leutnants und Kommandanten. Rasch und eilig vollzog sie dennoch das Begrüßungsritual und hüpfte entgegen allen Regeln einfach auf seinen Schoß. Ihn leidenschaftlich und wie stets innig heiß küssend, blickte sie ihn an und strahlte mit dem Licht des Tages um die Wette. Ein leises Kichern von Katmir Sanfir löste die Spannung und Né, leicht errötet, sah auf ME-ANs Mal, während sie ihres öffnete und ihm die Botschaft, die sie so freudig überbringen wollte, direkt über das Herz überbrachte.


  Das Gralskönigspaar hatte sich einige Pulsare nicht in seiner biologischen Form gesehen und per Hologramm oder Sintern austauschen können. Nés Botschaft schlug in ME-ANs Herz ein wie eine Bombe. Seine geliebte Frau trug seinen Samen unter ihrem Herzen und eine Frucht der neuen Dynastie wuchs in ihrem schönen Leib heran. Er wollte aufspringen vor Freude, empfing damals jedoch gerade noch Katmirs telepathische Warnung. Die Diplomatie war zwar schon sehr vorangeschritten, aber dennoch gab es immer noch Wesen, die dem Königspaar ihr Glück nicht gönnten, zumal ihre Liebe die Grenzen der Rassenethik weit überschritt. Es waren einfach zu viele Föderationsmitglieder anwesend.


  Die Erinnerungen, die ihn durchfluteten, verstärkten seine Trauer zu einem absoluten Inferno. Seine Stimme erhob sich, seine Faust schlug auf das Mal der MA, das Tier in ihm brüllte seine Wut in einer solchen Intensivität heraus, dass es als Echo von den Wänden des Elixums zurückschlug und die Kaffalare in Scharen die Flucht ergriffen. Sein goldener Blick glitt über den See und ging zu den angrenzenden Sternenwelten. Seine Miene ließ erkennen, dass er nun auf dem Pfad des Urteils angelangt war. Rasende Wut, Sinn nach Vergeltung, nagender Schmerz und Brennen durchfluteten ihn. Seine Gedanken tobten, er verfluchte den Schuldigen in seinem Geist. Er schlang seine langen Arme, an deren Enden nun Pranken die Hände einnahmen, um seinen Leib, als würde er sich selbst festhalten wollen. Er spürte, welch ungeheure Kräfte sich in seinem Körper mobilisierten. Wenn er die Spannung seiner Schöpferkräfte noch einige Pulsare auf diesem Niveau hielte, würden die Kräfte, die in seinen Zellen Achterbahn fuhren, mit einem einzigen Ausstoß das Elixum in tausende Staubkörner verwandeln. Er zwang sich, die sich aufbäumende Energie zu reduzieren, die blanke Wut und Zerstörung materialisieren konnte. Er versuchte, sich über seine Atmung zu entspannen und krampfhaft das TAO zu finden. Seine Anstrengungen und die Fliehkräfte in seinem Leib kollabierten und er wurde mit immenser Wucht auf den Boden geschleudert. Dort blieb er liegen, schützend seine eigenen Hände um das Zentrum seines Körpers schlingend.


  Ähnlich wie bei den Kobras saß das Machtzentrum der Leoniden am Nabel. Anders jedoch als bei den Kobras, die ihre Embryonen in transparenten, gelartigen Hüllen heranwachsen ließen, hatten die Leoniden ein Zeichen am Nabel. Keine Narbe, wie bei den meisten humanen Lebensformen, sondern eine kleine Wulst, die wie eine Schale geformt war. Die Nabelschnur der Leoniden wurde nicht verknotet und auch nicht mit den Zähnen oder einem scharfen Gegenstand durchtrennt. Einige Stunden nach der Geburt wurden die Leoniden-Babys beseelt. Die Seele taucht mit gleißendem Licht vollständig in den gewählten Körper und durchleuchtet die Materie der Nabelschnur zwischen Mutter und Kind so intensiv, dass sich die Zellmembranen in Licht auflösen. Auf diese Art der Loslösung von Mutter und Kind konnte sicher gestellt werden, dass eine Seele ohne Verlust ihrer Anteile einen Körper bewohnen kann. Sicherlich nahm eine Seele schon während der körperlichen Entwicklung teilweise Raum in ihrem neuen Zuhause, da die molekulare Vereinigung mit den DNS-Bausteinen des Körpers große Bedeutung hatte. Geschah diese Fusion nicht, entstand eine Hülle, die jederzeit von einer körperlosen Seele eingenommen werden konnte.


  Seit dem Inkrafttreten des Konzils gab es einige Gesetze, die nicht nur den Frieden regelten, sondern auch für die Forschung und die Genetik neue Vorschriften aufgestellt hatten. Es durfte nicht mehr geklont werden in den hohen Dimensionen.


  ME-AN hielt sich noch immer seine Mitte, als ein starkes Zittern seinen Körper fast vom Boden hob. Ein lautes Wimmern durchfuhr seine Zellen, als dem Körper bewusst wurde, dass sein System von der Aalearenkraft Nejushas getrennt worden war. Zwar lag die Trennung nun schon einige Pulsare zurück, damit diese in ihrer Vollständigkeit einen neuen Körper manifestieren konnte. Doch scheinbar war es der tiefe Schock, der ihn in seiner Gesamtheit blockiert hatte, so dass er erst jetzt wieder zu seinen eigenen Empfindungen zurückfand. Sowohl seine Seele als auch seine Zellen wiesen ihn mit uneingeschränkter Härte darauf hin, dass ihm nun ein Teil seines eigenen Lebens fehlte. Die Ergänzung zur Einheit, seine andere Hälfte war weg. ME-AN krampfte immer stärker. Krämpfe durchschüttelten alle Organe, umfassten sein organisches Herz und hinterließen einen massiven Riss in seinem gesamten Energiekreislauf. Im Zentrum, hinter dem Siegel der MA, seinem Energieherz, schlichen schwarze Schlieren um das ansonsten so goldene Netzwerk, das sich wie ein Mandala aus vielen Formen und Symbolen zu einer goldenen Kugel zusammenschließen konnte. ME-AN war nicht mehr klar, welcher Schmerz am meisten weh tat, die körperliche Sehnsucht, die ihn zu verbrennen und zu zerreißen drohte, oder das irre Schmerzen in seiner Energiekörperebene, das ihn mit Schwärze und Dichte dazu drängte, seine Philosophie der Dunkelheit zu übergeben. Das schwarze Licht dehnte sich aus, die Striemen, die vorher nur zarte Fäden gewesen waren, schienen sich in Taue zu wandeln, wollten ihn einwickeln und ihm die Macht der Liebe und die Macht zu lieben gänzlich auspressen.


  Aus dem Nichts stand er plötzlich da. XYON, der Chronicle Lyas von ME-AN. Eine riesige Lichtgestalt aus eisig kaltem, reinen, weißen Licht loderte über den See. Sie verband sich augenblicklich mit ME-ANs Energieherz und holte seinen Schützling aus dem Trauma und der Gefahr, mit dieser dunklen Energie den mächtigen Demagon auf die Insel zu locken. Seelen, die in die Schattenwelt abstürzten, hatten es dem Magier noch mehr angetan als die ideale DNS für seine schmutzigen Projekte einzusammeln.


  XYON kam im richtigen Augenblick. ME-ANs Körper war nahe am Rand der großen Wand, auf die alle Leoniden im Laufe ihres Reifezyklus vorbereitet wurden. Die Wand war das Gefährlichste, was der Gattung Leonid geschehen konnte. Aufgrund der hormonellen Ebene ihrer DNS, sich in einen riesenhaften Leoniden wandeln zu können, waren es die Hormone, die bei zu geringer Schulung der Psyche aus einem Leoniden eine Bestie werden lassen konnte. Jahrelang trainierte ein junger Leonid, um seine Triebe und niederen Schatten unter Kontrolle zu bekommen. Für gewöhnlich entschieden sich die Leoniden, ihre Kraft entweder als Krieger oder als technologische Forscher unter Beweis zu stellen. Nur die allerwenigsten waren als Priester oder Rafane geeignet. Letztere stellten darum auch die absolute Minderheit dar. Sie waren Pendel aus Fleisch und Energie, die mit ihrem Körper das Gleichgewicht der dualen Welten halten konnten. Sie konnten Seelen in einem Maß berühren und diese aufhalten, wenn die Erfahrung, die es zu sammeln galt, ein Übermaß an Dunkelheit erreichen wollte.


  „Ganz schön knapp!“ XYON setzt sich neben den König auf den Boden. „Komm steh auf, Schützling. Ich habe ein halbes Dutzend Erfahrungsspeicher von dir eingesammelt und es wird Zeit, dass du dich wieder aufraffst!“


  Es war ungewöhnlich, dass Chronicle Lyasi mit ihren Schützlingen sprachen, denn meist blieben sie weit im Hintergrund. Manche der Lyasi waren jedoch so tief an die Seelen ihrer Schutzbefohlenen gebunden, dass sie eine tiefe Liebe mit ihnen teilten und sich zeigen konnten.


  Der Chronicle Lyas ist Schutzpatron und Seelenbibliothekar gleichermaßen. Er verwaltet die mikro- und makromolekulare Masse, die eine Seele mit jeder Erfahrung in einem Körper baut. Anhand dieser Daten konnten Aufzeichnungen einer Seele niemals verloren gehen.


  „Ist es soweit? Ruft mich die MA zurück?“ ME-AN war noch zu schwach, um aufzustehen. Durch seinen inneren Gewaltausbruch war seine Biologie von seinem Energiekörper derzeit noch unterversorgt und er hatte noch immer nicht wieder das Zentrum seines Leonidenkörpers erreicht.


  „Geht uns der jetzt auch noch verloren? Muss das Volk bald König und Königin betrauern?“ PHI schwebte laut vor sich hin schimpfend über den See zu den beiden hinüber.


  XYON und PHI waren aus derselben Omnipräsenz. Nejusha und ME-AN waren zur gleichen Stunde geboren worden, im gleichen Zyklus und am gleichen Tag. Ihre Lyasi begannen somit zeitgleich ihren Dienst und waren Freunde.


  „Ich grüße dich, PHI! Nein, der hier geht nicht auch noch durch das Tor, wir behalten ihn hier!“ Lächelnd und erfreut begrüßte XYON seinen Freund.


  „Sie werden wir auch nicht verlieren!“ PHI ging einen Schritt beiseite und gab den Blick auf Nejusha frei.


  „Komm, XYON, regeln wir untereinander, was wir zu tun haben! Ich habe direkte Befehle aus der MA. Sie hat mir meinen Schützling übergeben und mir befohlen, dich und den König aufzusuchen, damit wir beginnen können, Demagon einen weiteren Strich durch die Rechnung zu machen. Lassen wir die beiden alleine und tauschen wir unsere Befehle aus, damit hier endlich Handlung ins Spiel kommt! Die auf Nibiru drehen durch, wenn Nejushas Seele nicht bald erscheint. Und die Zeit drängt wirklich. Wir haben es mit sehr viel Gnade zu tun und sollten den Atem der MA nicht länger dehnen!“ PHI hakte sich unter und zog XYON beiseite. Beide schwebten zum Elixum, um am Vortex die ersten Vorbereitungen für den Tunnel zu treffen, durch den Né gehen musste, um nach Nibiru zu gelangen.


  Die Geistgestalt von Nejusha beugte sich über ihren König. Die Trauer hielt sie beinahe von seinem Leib fern. In ihrer Hülle aus Licht und dezent gebündelter Energie waren Bewegung und Berührung nur hauchzart möglich.


  ME-ANs Herz flammte auf. Er wollte sie in seine Arme nehmen, griff jedoch durch die Energie hindurch.


  „Du lebst! Mein Leben, mein Leuchten! Du lebst”, seufzte er, während sein Energiekörper den ihren berührte.


  Jedes Wesen der dreizehnten Dimension, und dieser gehörten beide an, konnte seinen Zellkörper vom Energiekörper separieren.


  Sanft strich seine Energie über ihre Wange. ME-ANs biologischer Körper bebte unter den Signalen, die er von Né und ihrem Energiefeld empfing. Sie litt ebenso wie er. In dieser Körperform war nur die Projektion von Empathie möglich.


  „Ich bitte dich so sehr um Vergebung, Sinanni! Dass ich dir einen solchen Schmerz und einen solchen Verlust beschere!“ Nejusha weinte, als sie ihn ansah. Seine Augen, seine goldenen Augen waren das Letzte, was ihre Erinnerung hergab. Sie war schon sehr nahe am Schleier gewesen und innerhalb der MA musste sie Zeuge werden, wie stark Viperngift eine Seele verändern konnte. Wie gesagt, Gnade war im Spiel.


  „Sinannai, du darfst mich nie wieder um Vergebung bitten, nie wieder, hörst du?“ Sein Körper war wahrlich noch zu schwach, hauchdünn seine Nerven. Tränen rollten aus seinen goldenen Augen. Eine Hand hebend versuchte er, Né diesen Anblick zu ersparen. Ihre Energie bündelte sich zu einer erstaunlichen Kraft, denn sie zog seine Hand von den Augen und hielt ihn fest. Umfasste seine Wange, strich mit dem Daumen unter seinen Augen entlang, transportierte die Träne mittels gebündelter Gedankenkraft an ihre Lippen und ließ sie dort Teil ihrer Energie werden.


  „Du lebst also weiter?“ Seine Stimme vibrierte voller Hoffnung. Die Hoffnung war eigentlich sein Feind, lenkte sie einen doch von der Jetzt-Energie ab. Eine dumme Versuchung, dennoch lenkte sie wie eine autonome Staatsgewalt ganze Sternensysteme.


  „Dämon“, sprach er die aufkeimende Hoffnung in seiner inneren Stimme an. „Verschwinde!“


  „Noch nicht“, erwiderte Né.


  ME-AN konnte sich ein schnaubendes Lachen nicht verkneifen. Das war es, was er liebte. Seine Frau, die nie um einen Witz verlegen war und ständig eine geballte Ladung an Sarkasmus bereit hielt.


  „Du klingst wie SAT, meine geliebte Sinannai! Manchmal könnte man denken, ihr kommt aus einem Stall!“


  Er konnte nicht aufhören, ihren Körper zu berühren. Er streichelte ihr Gesicht, streifte den Hals, der sich ihm nur als Lichtbündelung entgegen bog, nahm ihre Rundung nun sanft mit beiden Händen und drückte einen scheinbar unendlichen Kuss auf die Mitte ihres Körpers.


  „All dies wird mir genommen? All dies, das ich so begehre und liebe? Meine Frau wird mir nun genommen, nicht wahr? Das war dein Preis?“ Er hatte in wenigen Pulsaren aus Nés Herz herausgelesen, was der Plan der MA nun für sie beinhalten würde.


  Ihre Aalearenkraft regte sich. Die tiefe Erregung, die sie immer in seiner Nähe empfand, durchströmte ihr Energienetz.


  „Nicht, Né, nicht! Halte die Frequenz im Zaum. Nejusha, Königin der Leoniden und der Hydra, ich befehle dir, deine Sexualkraft im Zaum zu halten!“ Seine Geister, die der unteren Körper, regten sich unaufhaltsam. Es war dieselbe Energie wie bei ihrem ersten Treffen, allerdings mit dem wesentlichen Unterschied, dass Nés Körper tot war und nur ihre Seele die Verbindung suchte.


  „Ich habe ausreichend Macht, um mir auszusuchen, wen ich als meinen Gralsgemahl wähle. Selbst wenn ich tot bin! Und da ich nun mal deine Gattin bin, so wie ich das noch in Erinnerung habe, habe ich alle Rechte dieser Galaxie, mein Begehren dir gegenüber auszudrücken! Es sei denn, mein Tod hat die Dinge zwischen uns verändert.“


  So kannte er seine Frau. Genau so war sie in jedem Pulsar. Immer auf der Lauer, dem Macho in seiner DNS zu begegnen und die eifersüchtige Leoniden-DNS neu auszurichten, Worte zu wählen, die sein Bewusstsein addieren musste, damit es ihrem Intellekt nicht im Weg stand. Damit sie ihn sah und er sie sehen konnte. Anders gab es dieses Weib nicht. Stoisch, eine Ladung Liebe, gebündelt mit Intelligenz und grundsätzlich ohne Furcht. Nicht einmal die Schwangerschaft hatte ihr Wesen verändert. Obwohl sie ihren Wega-Körper von einer einheitlichen Spezies gespalten hatte mit dem Ziel, Erfahrungen zu sammeln, war sie dem Wesen nach immer noch eine Erschafferin. Sie war eine Seelen-Fängerin, nicht aus niederen Trieben, sondern aus dem tiefen Wissen heraus, dass die Anzahl derer, die ein Feld gemeinsam in empathischer Symbiose teilen konnten, ohne große Verluste ein Ziel erreichen konnten. Erfahrung zu sammeln bestand auch darin, so wenig Seelenverluste an die dichte, dunkle Macht zu erlauben, wie nur irgend möglich.


  „Ich liebe dich und sehe dich auch! Stures Weib! Wer hat dich vor wenigen Pulsaren noch aufgeschlitzt in der Halle der Wiedergeburt gefunden, den Leib offen, die Kinder weg, deinen Leib sterbend haltend? Glaubst du, dass ich nicht alle Vorsicht walten lassen würde, damit ich deinen Leib je wieder in mich aufnehmen kann? Né, ich habe dir deine Aalearenkraft zurückgeben müssen, um überhaupt Leben für dich möglich zu machen!“ ME-ANs Nerven hingen wie lose Fäden herum. Er liebte sie, aber ihre Uneinsichtigkeit war manchmal die Hölle.


  „Du hast was? Bist du von allen Ebenen verlassen, die noch eine mäßige Menge deiner Intelligenz aufrecht erhalten? Wie kannst du es wagen, meine Kraft aus deinem Körper zu verbannen? Wer hat dir gesagt, dass du das tun sollst? Du bist mein Mann! Erinnere dich doch, was es für einen Kampf kostete, dass nur ein Bruchteil unserer beider Spezieshäuser uns respektiert!“ Né war immer schon schnell in Rage zu bringen gewesen, dachte ME-AN.


  „Du, meine Sinannai, bist immer so zauberhaft, wenn du erregt bist, gedanklich wie sexuell. Du fehlst mir! Deine Nähe, deine Sinne, dein Lachen, deine Worte, dein tröstliches Wesen, deine direkte ehrliche Art.  Ich kann nicht mit dir scherzen oder zanken.


  XYON hat mir übermittelt, dass du in wenigen Pulsaren auf Nibiru gehst. Ich habe mit dir keine Zeit zu verlieren!“


  Er packte sie an den Hüften, saugte das letzte Feld an Energie aus seinem Körper. Paarung auf reiner Energieebene war ihre leichteste Übung. Viel zu oft waren sie voneinander getrennt gewesen. Politische und forschende Verpflichtungen erlaubten oft wenig Kontakt und intensive, körperliche Nähe.


  Er schwang sich mit Né in eine Kugel, die zu einer Hälfte aus ihrem Körper entstand und zur anderen aus seinem. Ihre Körper knisterten, Pulse drangen aus den Energien, die Ionen lösten sich voneinander für einander auf und verbanden sich. Die Aalearenkräfte vereinten sich. Né sah jedes Bild, das ME-AN gesehen hatte. Sie empfand jeden Schmerz und es schien, als verschwinde das Viperngift erst jetzt vollständig aus ihrem Körper und Geist. Ihre Körper liebten und vereinten sich in einer Kraft, die in der Lage war, Aufmerksamkeit zu erregen, wie einst. Wieder wurde ein Ton geboren, eine Fusion wurde registriert.


  „Zum Donner nochmal! Né lebt!“ SAT, inzwischen auf Nibiru angekommen, konnte sein wallendes Blut nicht mehr zur Ruhe rufen.



  „Sie haben Sex!“ GAB wischte sich den Schweiß von der Stirn.


  „Himmel nochmal, jetzt ist das Gleichgewicht völlig dahin!“ Auch MIC wischte sich Schweiß von der Stirn.


  „Sie hat mehr Macht von der MA als wir alle zusammen!“ Linmar drückte sich die Hand an die Stirn, denn auch ihr stand der Schweiß auf der blassen Haut. Die Glyphen rotierten um ihre Arme, die Male ihrer Genesis wurden in einem immensen Licht sichtbar. Ihre Augen suchten die von GAB. Nibiru vibrierte, als sie sich trafen.


  „Meine Nerven liegen blank! Wenn meine Schwester nicht bald ihren Hintern in diese Inkubationszelle schwebt, beginnt ein Desaster, in dem Gnade nicht mehr reicht!“ Sabinur war ebenso wenig geschützt vor diesen Gefühlen, die durch das Schiff schwangen, wie alle anderen. Er noch am wenigsten, denn er war eine Ausnahme-DNS. Obwohl als Kobra geboren, wollte sich seine Seele in dieser Spezies nicht wirklich ausdehnen.


  „Jep! Mir platzt bald die Mitte! Diese Übertragung ist zum wahnsinnig werden. Seit einer unglaublichen Ewigkeit habe ich mein eigenes Weib nicht berührt. Ich bin seit 120 Vela-Pulsaren ohne Sex, meine Tochter ist nun schon so alt. Wenn ihr Arkturianer mit dieser Energie so weiter macht, brauche ich Urlaub. Ich bekomme noch einen Koller von euch.“ TYE hielt der Energie, die nun auf Nibiru zu wabern begann, kaum noch Stand. Zu groß war die Sehnsucht nach seiner Frau.


  „GAB, Linmar, raus hier. Beide raus hier!“ MIC scheuchte die beiden Liebenden aus der Inkubationszelle. XYON und PHI hatten das Signal übermittelt, dass es gleich losgehen würde.


  „Nennen wir es Wahnsinn. Das ist besser als Sexuallust!“ EAT war die Einzige, die von den Energien verschont blieb. Lächelnd nahm sie MIC am Arm und zog ihn vor einen großen plasmischen Bildschirm. Nur mit ihren Gedanken und einem Finger bewegte sie diverse DNS-Schaltpläne auf den Schirm, um MIC zu zeigen, wie die neue Körperform von Nejusha werden würde.


  „Wir haben den Körper so gedacht, dass er zunächst ohne Inkarnation und Wiedergeburt fähig ist, die Aufgabe von Né zu vervollständigen. Der Körper ist baugleich mit deinem, dem von SAT und mit einem Teil von meiner DNS ausgestattet, um die Kobrakraft nicht gänzlich zu verdrängen. Laut Merlin wird eine neue Epoche gegründet, die auf seinem Mist gewachsen ist. Scheinbar braucht GAYA diese Entwicklung, damit in späteren Zeitaltern auf diese Basis zurückgegriffen werden kann. Merlin sieht mal wieder mehr als wir. Für die neue Dynastie wird von uns allen Seelenkernspaltung erwartet. Mal sehen, wie viele Spaltungen wir in unseren Monaden manifestieren können. Das einzige Problem, das wir haben, ist, dass ihr Tod mit den Kindern eintrat. Das heißt, wir haben eine Blutvermengung auf Leonid in ihrer DNS. Damit werden wir vermutlich nicht handeln können!“


  „Wir können das Blut von ME-AN nehmen. Wir könnten es printen und damit den Code in ihrem Feld sichern. Immerhin ist sie die Urmutter der Drachengenesis.“ MIC starrte auf den Bildschirm und blickte kurz zu EAT rüber, als er ihr den Vorschlag unterbreitete.


  „Nein, das wird nicht klappen. Sobald sie durch die Inkubationszelle durch ist und ihren Körper bewohnt, wird sie ME-AN vergessen haben. Und er sie. Eine Lebendregeneration löscht das emotionale Gedächtnis vollständig!“ EAT stiegen kleine Tränen in die wunderschönen Augen, kullerten auf ihre Wangen und tropften auf ihren GenTec Anzug.


  „Das ist nicht dein Ernst, nicht wirklich! EAT, bitte sag mir, dass das nicht geschehen wird. Das bedeutet, man nimmt ihr das Leben, ihre Erinnerungen.“ Verständnislos schüttelte MIC sein Haupt, um das seine dunklen Locken sofort wild zu springen begannen. Eine heiße und wütende Energie durchströmte ihn und sein Schwert sprang aus der Mitte seines Körpers. Um ein Haar wäre es im Leib von EAT gelandet, wäre diese nicht ausgewichen.


  „Glaubst du, Merlin baut hier Unfug? Er hat extra XORIA damit beauftragt, Nejusha eine völlig neue Matrix zu bauen. Wenn sie erwacht, wird sie denken, dass sie schon immer ein weiblicher Teil der arkturianischen Flotte gewesen ist. Der Krieger- und Forscherflotte, außerdem...“


  „Ja, ist er denn wahnsinnig? Sie soll kämpfen? Sie ist die Königin! Was glaubst du, was ME-AN mit uns anstellt, wenn wir sie mit auf das Schlachtfeld nehmen? Orion ist das nächste. Die haben Waffen, gegen die sind SATs und Demagons Gemeinheiten rosa Puffwölkchen. Wir wären hier manchmal auch tiefer gesegnet, wenn es in unseren Realitäten keinen Magier gäbe!“ MIC war sichtlich verängstigt. Unruhig lief er im Raum auf und ab.


  „Alles nur ein Experiment, mein Junge!“ Merlins Stimme traf EAT und MIC wie aus dem Nichts. Eine typische Angewohnheit, die Merlin nicht unbedingt Beliebtheit einbrachte, zumal man doch immer das Gefühl hatte, ständig von ihm beobachtet zu werden.


  „Klopfst du auch mal an?“ EAT hasste diese Energien, welche die Unhöflichkeit besaßen, den Codex nicht einzuhalten. Höflichkeit war eine Eigenschaft, die sie mit Né verband. Wie würde Né nach ihrer Transition sein?


  „Allsehendes Auge Don Controllo! Merlin, dein Vorhaben lässt in Frage stellen, ob du in Anbetracht des Todes deiner Tochter und ihrer Nachkommen, deinem Samen, in der Lage bist, vernünftig zu denken, um eine solch maßgebliche Entscheidung zu treffen.“ MIC drehte sein Schwert mit dem Haltegriff im Kreis wie einen kleinen Holzspan. Nur zu gerne hätte er Merlin mal den Hals abgedrückt. Eine uralte Angelegenheit, die mit SATs Beinahe-Tod in Verbindung stand.


  „Ich denke, ich bin einer der wenigen unter uns, der die Lage durch Raum und Zeit überblicken kann. Meine Handlung ist richtig. Demagon weiß, wer Nejusha ist. Sie ist eine der wertvollsten DNS-Träger im gesamten Sektor. Sie hat nicht nur meine magische Note in ihren Biodaten, sondern ist auch eine Kobra, die höchste Kampfkraft nach den Leoniden. Sie hatte einen Fusionskörper für die DNS der Leoniden und hat während der Schwangerschaft Antikörper für ihre eigenen Kinder gebildet, die es diesen erlaubt hätten, in alle planetaren Systeme einzudringen. Glaubst du, mein Bruder hat sie ohne Grund gefoltert und getötet? Es ging ihm nicht darum, einen neuen Krieg anzuzetteln oder den bestehenden zu verschärfen. Er wollte sie für sein Züchtungsprojekt und er hat gewonnen. Er hat Nés Tochter.“


  „Das gibt dir nicht das Recht, sie völlig zu köpfen! Sie wird ihn nie wieder sehen. Wenn sie ihn vergisst, werden König und Königin sich nie wieder erinnern. Merlin, du zerstörst eine unglaubliche Liebe. Du bist ein alter, egoistischer, sturer Kopf!“ MIC schien kurz davor zu sein, seine alte Wut auf Merlin neu zu aktivieren.


  „Warum verteidigst ausgerechnet du dieses Paar so sehr? Was verstehst du denn schon von Liebe? Dein Job ist es, die neutrale Energie zwischen dem Weiblichen und Männlichen zu halten! Dein Schwert-Bruder hat mit seiner Liebelei schon genug angerichtet und meinen Plan durchkreuzt, von deinem anderen Bruder sprechen wir gar nicht!“ Nun sah man Merlin an, dass zwischen der Arkturianischen Bruderschaft und ihm ein Schwert hing, eine Energie, die viel aussagen konnte.


  „Weil wir deine Art der Einmischung schon einige Male bitter bezahlt haben, du selbstsüchtiges Monster...“


  „Es reicht! Wir befinden uns nur einen Raum von der Inkubationszelle entfernt. Nibirus Seele ist schon sehr ermüdet. Sie muss den Tod von Né verkraften, hat soeben die Energie von GAB und Linmar balanciert und muss sich nun energetisch gegen euch beide wehren. Bitte bedenkt, ihr seid beide nicht ohne Grund die Höchstrangigsten eurer Berufung. Eure Energien sind mächtig und niemand von uns hat das Recht, Entscheidungen anzuzweifeln. Immerhin hat die MA Nejusha aus einem guten Grund zurückgesandt. Einen, den wir vielleicht noch nicht verstehen, aber doch erforschen müssen.“ EAT hatte sich mit ihrem schlanken Körper zwischen die beiden mächtigen Männer gestellt, deren Macht nicht nur in ihren Gaben lebte, sondern vor allem auch in ihrer beachtlichen physischen Präsenz.


  MIC verneigte sich andeutungsweise vor Merlin. „Dein Wort! Nach dir. Ich hoffe, deine Erklärung ist relevant und kann Verständnis erzeugen!“


  Der Magier begegnete MIC mit einer hochgezogenen Augenbraue, die sein Gesicht nahezu lustig erscheinen ließ. Dennoch war die Mimik seiner Lippen und seiner weiteren Gesichtszüge von Zorn erfüllt. „Sie wird leben wie ich es für sie vorgesehen habe! Ich bin ihr Vater und wenn ich entscheide, das gesamte Königreich der Hydra zu schützen, indem ich mich über ein Leben stelle, so ist diese Entscheidung nicht leichtfertig gefallen. Er wird sie suchen. Zuerst in den Reihen der Hydra, dann in den Körpern der Kobras. Dann wird er seine Bande auf die Leoniden loslassen und ihren rehabilitierten Körper dort suchen. Ich habe diese Transition im Einklang mit der MA aktiviert, um Né zu schützen. Auch ihr werdet euch nicht daran erinnern, wer sie in Wirklichkeit ist. Keiner von euch!“ Er strich sich durch die bodenlangen, grauen Haare. Erst jetzt sahen MIC und EAT, dass Merlin sich transformiert hatte. Er stand in seiner Alt-Magier Gestalt vor ihnen. Da verletzte Emotionen im Spiel waren, konnte er sein Hologramm nicht halten und somit seine aktuelle Gestalt nicht verbergen.


  „Beim heiligen SAT! Du bist deiner Frau beigelegen. Du warst mit Amenish vereint und der Fluch hat sich aktiviert! Beim heiligen SAT, hätte ich um deine Schmerzen gewusst, ich hätte meine nicht auf dich übertragen, indem ich deine Wahl anzweifelte.“ MIC blickte Merlin reumütig an und es brach ihm fast das Herz. Wie gut er das doch kannte: eine ungestillte Sehnsucht, die einen innerlich bricht. In Merlins Fall war es nicht ein Gelöbnis von Keuschheit oder Asexualität, sondern ein Fluch. Ein mächtiger Fluch.


  Demagon hatte ihn verflucht und damit belegt, dass Merlin sein Unsterblichkeitsrecht verlieren würde, sobald er in wahrer Herzensliebe einen Körper berühren und sich mit diesem sexuell vereinen würde. Jedes Mal, wenn er Amenish auch nur berührte, alterte er um Äonen, dank der MA regenerierte er jedoch wieder nach geraumer Zeit.


  „MIC, wir alle stehen unter Stress und zum ersten Mal empfinden wir Angst. Sogar ich stehe unter dieser Energie stramm. Es ist quälend und nervend. Es kostet zu viel Kraft!“ Merlin legte, den Frieden wieder im Herzen, MIC die Hand auf die Schulter.


  „Ich denke, es geht los“, sagte dieser. „Wir sollten uns darauf vorbereiten. Vor allem müssen wir den Gedanken an Nejusha und ihre wahre Bedeutung verbergen. Trägt sie einen neuen Namen?“


  „Ja, sie erhält einen neuen Namen. Sie wird Narani heißen. Das ist nochmal ein Sicherheitsfeld, mit dem wir leben müssen”, murrte Merlin.


  12. Kapitel


  „Ich sehe und ich liebe dich! Danke für diesen Moment!“


  Nejusha lehnte sich an die warme Brust ihres Mannes, zwischen seinen Beinen mit dem Rücken an ihn geschmiegt.


  „Du weißt, was die nächsten Schritte für uns beide bedeuten?“


  ME-AN strich mit dem Daumen über die Knospen ihrer Brüste, als wollte er sie mit seinen Fingern aufzeichnen, scannen und für die Ewigkeit speichern. Seine andere Hand spielte mit ihren langen Haarsträhnen, die wie bei jeder Kobra eigendynamische Elemente waren. Ihre Haare bewegten sich um seine Gliedmaßen, streichelten seine Haut, kitzelten ihn hinter seinen Ohren und berührten seine Lenden. Er liebte diese Geste ihrer Zuneigung, wärmte sie ihn doch und schenkte ihm noch eine weitere Erinnerung, die er wie einen Schatz hüten würde.


  Sie drehte sich plötzlich um. „Du weißt, mein Sinanni, dass wir uns vergessen werden, wenn ich den Transitionskörper betrete?“


  „Sinannai, ich weiß, ja, ich weiß darum. Es wird einige Äonen dauern, bis wir uns wieder sehen. Du wirst oft den Tod durchlaufen und noch öfter kämpfen und wahrlich leiden müssen. WOOLF wird dein Wächter sein. Amenish hat mir dies telepathisch mitgeteilt, nachdem der Magier ihr seinen Plan erzählt hatte. Merlin hat keine Ahnung, dass ich um seine Pläne weiß. MIC hat ebenfalls über den Kanal eine Nachricht gesendet und mir gerade die Pläne deines Vaters mitgeteilt.“ Seine goldenen Augen konnten die Tränen nicht halten, also ließ er ihnen freien Lauf. „Vergib mir, dass ich meine Trauer zu dir bringe. Vergib mir, Né, dass ich weine, obwohl ich deinen Auftrag so sehr schätze. Vergib mir, dass ich dich nicht begleiten und dir nicht mehr nahe sein kann und dich in die Hände von Männern sende, die deiner nicht im Geringsten würdig sind. Auf Knien, in all dem was ich für dich empfinde, meine geliebte Königin, erbitte ich die Gnade deines Seelenfriedens für mich! Die duale Version der Schöpfung scheint eine Freude darin zu empfinden, solch eine Trauer und Erniedrigung zu ihrem Experiment zu machen!“


  „Verteufle nicht die Quelle! Es ist doch die MA, die mich dieses Schicksal erleben lässt. Es ist auch die Wahl, die wir trafen, als wir GAYA im V-Sektor Materie gaben. Ich kann den Schmerz, den ich dabei fühle dich zu verlassen, nicht mehr ertragen, formulieren oder mit dir teilen. Ich wünschte nur, du würdest dich nicht so sehr in Rache und Schuld manifestieren. Mein Sinanni, gäbe es mich nicht, wäre es nicht dein Kampf. Du könntest es MIC alleine überlassen, den Kampf zu wählen und seine Legionen gegen Demagon antreten zu lassen.“


  „Du erwartest, dass ich im Raster der Neutralität verweile, während sie dich als Kriegerin einsetzen? Né, ich bin vielleicht dein dich liebender Mann, aber in erster Linie bin ich König und Krieger. Du kannst mich nicht ernsthaft bitten, den Rachefeldzug dem Geflügel zu überlassen.“


  „Nenn die Brigade der Erzengel nicht immer Geflügel, sie sind schließlich keine Kaffalare. Mach was du willst. Hauptsache, du kommst immer heil raus. Du weißt, ich vertraue unseren beiden Seelen wie nichts anderem. Wir werden das schon hinbekommen!“


  „Dein Wort in den Ohren deiner zukünftigen Zellen! Du weißt, was uns die MA übertragen hat? Ihren Code der höheren Gnade. Dein Rezeptor hat im heiligen Akt unserer Hingabe in den Körpern geplaudert. Wir müssen unsere Male austauschen, damit wir uns niemals vergessen und der Weg rückwärts durch die Gegenwart die neue Zukunft manifestiert.“


  „Ich weiß, Sinanni. Ich weiß. Das wird es für viele Äonen noch schwerer machen! Besonders, wenn es abwärts in die Dichte geht! Aber, mein geliebter Sinanni, das ist unser beider Schöpfung. Wir müssen durch die Hölle, um uns wieder zu finden.“


  „Ich muss dir noch etwas sagen, Né. Meau San wird dir Blut aus seinem Körper geben, damit du die Genesis rehabilitieren kannst. Es wird dich in diesem Moment an mich erinnern und in dir einen unendlichen Schmerz manifestieren. Du wirst dem Seelentod nahe sein, wenn es injiziert wird. Er wird es dir erst auf GAYA geben und dein erster Mann an deiner Seite im V-Sektor sein. Die Erinnerung darf nie sterben, damit wir uns wieder finden.


  Merlin weiß von alldem nichts, absolut nichts. Wir gehen den Weg der MA und nicht den Weg, den er für dich geplant hat. Seine Idee macht Sinn, aber sie ist definitiv zu persönlich. Scheinbar entfremdet der Fluch ihn immer mehr von seiner wahren inneren Seelenschönheit.“


  „Gut! Dein Plan zu unserer beider höchsten Wohl.“


  Sie konnte nicht mehr viel sagen, denn sie spürte stark, dass ihre Energie gerufen wurde. Sie hatte Bedenken, dass, wenn sie weiter reden würden, die gesamte Kraft, die sie noch hatte, um das Mal auszutauschen, dahin wäre.


  „ME-AN, wir müssen los!“ Ihre Stimme war nur noch ein Flüstern.


  „Noch ein letzter Kuss, meine Gemahlin und Gralskönigin.“ Sanft nahm er ihr zartes Gesicht in die Hände, die nun auch aus reiner Energie bestanden. Er blickte mit seinen goldenen, irisierenden Augen in ihre. Dieses platinfarbene Grün war ein bisschen wie die Wolken an den Himmeln, bevor sich die Stratosphäre entlädt und der Regen kommt. All seine Liebe legte er in den Kuss, den Né nun auf ihren Lippen wahrnehmen konnte. Seine Kraft und seine Stärke brannten sich in ihre Seele. Sie öffnete ihren Kanal aus Licht und formte eine kleine Flamme, die fortan in seinem Herzen lodern sollte. Ihr Herz öffnete sich und eine goldene Kugel hüllte beide schützend und behütend ein. Auch ME-ANs Herz öffnete sich und baute eine zweite Energiesphäre um sie beide herum. Né öffnete ihr Herz. Das Mal von Arkturus begann sich zu drehen und Energiefrequenzen zu bilden. Die beiden Male trafen sich in der Mitte ihrer Körper. Aus ihren beiden Seelenkörpern stieg die Kraft der Aalearen auf und manifestierte sich um die Male. Jeder nahm einen tiefen Atemzug, als sie das Mal des anderen und dessen Aalearenkraft inhalierten.


  „Durch ein Äon und länger!“ Né strich ihrem König ein letztes Mal mit der Energiekörperhand durch das wunderschöne, lange, dichte, sandfarben-gesträhnten Haar.


  Tränen liefen ihnen über die Wangen, sogar in ihrer reinen Lichtgestalt.


  „Leonid, du wirst mir beständig fehlen! Sieh zu, dass du überlebst!“


  „Du auch, Kobrablut...“


  Das waren die letzten Worte, die das Gralskönigspaar zueinander sprechen konnte.


  



  Katmir Sanfir sprang von der Pritsche hoch. Der Tag war übel, hart und  traurig gewesen. Er hatte sich für die Zeit, bis Nejusha auf Nibiru ankommen würde, ein wenig in den Deltazustand seiner Gedanken geschwungen, um zu meditieren und zu ruhen. Sein Körper bebte und zitterte heftig, als er nun mit diesem neuen Wissen aus seiner inneren Mitte aufschreckte. Bam, Bam, wie die Trommeln der Tonmeister, die die Trécenná der universellen Zeit verwalteten, schlugen seine Zellen den Ton und die Kraft durch seinen Leib.


  „ME-AN und Nejusha”, fauchte er durch Zähne, die er fest aufeinander presste, damit sie unter dem starken Druck in seinen Zellen nicht zu klappern begannen.


  „Sie haben es tatsächlich gewagt! Das Einzige, was es geben konnte, damit sie sich je wieder finden. Sie haben den Schwur der Male gebrochen. Jetzt bin ich gebunden. Von nun an bin ich an Nejusha gebunden. Solange, bis sie sich treffen. Die Hölle hat Blumen an ihren Pforten. Die Hölle ist scheinheilig. Das Leben ist aktiv und echt unheilig, Erfahrungen sammelnd, egal in welcher Speziesform. Der Ton bedeutet, dass meine Frau mich verlassen hat und mit dem König hinter die Zentralsonne gegangen ist. Sie wird mich von nun an schützen, meine geliebte Frau. Ein Pulsar, der für so viele das Sein verändern würde.“


  Katmir Sanfir brach zusammen. Schmerz, Leid, Aufgabe, Verlust, all die Dinge, die nicht zu ihren Speziesfeldern gehörten, inklusive der Angst, waren nun Teil der gesamten Crew.


  13. Kapitel


  Katmir Sanfir atmete lautlos auf dem einfachen Bett. Nibiru hatte oft Gäste. Unmittelbar nach der Ankunft hatten sich all jene, die bis zum Zeitpunkt von Nejushas Wiedergeburt nichts zu tun hatten, in ihre Kabinen zurückgezogen, um die Ereignisse mit der notwendigen Ruhe zu verdauen.


  Der Atem, so hoffte Katmir, würde seine Energien wieder auf die eigene Mitte zentrieren.


  „Warum geht sie, ohne sich von mir zu verabschieden? Warum hat sie mir nicht wenigstens ein Ragton mit einer Botschaft geschickt? Warum hat ME-AN es nicht für nötig gehalten, mich zu informieren? Warum brachen sie überhaupt so rasch nach Nés Tod hinter die Zentralsonne auf?“


  Fragen über Fragen quälten Katmir. Dieser leid, begann er seinen Körper in Vibration und Schwingung zu versetzen. Er wusste, er könnte seine Gralsgemahlin Rhinasar nicht über den telepathischen Raum erreichen, aber über den Meta-Raum konnte er ME-AN begegnen, unabhängig von dessen Standort. Er schloss seine Energiekreisläufe, die inneren wie die äußeren in eine Kraft zusammen und atmete sich in die Molekularrealität seiner Biologie. Einen Atemzug später erreichte er den Teta-Zustand seines Körpers und koppelte aus.


  ME-AN, der das Signal seines obersten und treuesten Kommandanten empfangen hatte, tat es ihm mit der Technik der Leoniden gleich und traf mit Katmir in einem zeitlosen Raum zusammen. Kommunikation war in der Teta-Dimension nur über Projektion möglich.


  „Was zum SAT ist hier los? Was machst du mit Rhinasar? Wieso geht ihr so rasch hinter die Zentralsonne?“


  „Wir gehen nicht rasch, es saugt uns rasch hinein. Wir haben selbst noch keine Idee, woher der dringende Ruf kommt. Wir haben ihn soeben erst lokalisiert. Und mit deiner Frau mache ich gar nichts. Sie ist unmittelbar vor Meau San erschienen, als der erste Sog über den Tonwellenkanal hier bei uns eintraf. Ich war noch bis vor wenigen Pulsaren am Ufer des Safranisees. Niemand weiß bis jetzt, was geschehen ist. Das Signal hatte eine Dringlichkeit, die kaum jemand überhören könnte. Wir berufen den Rat ein. Wann kannst du präsent sein?“


  „Gar nicht! Wie du weißt, hast du mit deiner Frau ein kosmisches Experiment hochgefahren, durch welches ich nun an sie gebunden bin. Ihr habt eure Male ausgetauscht, mit oder ohne Erlaubnis der MA. Das bindet mich an Né, wie du sicher vergessen hast! Mein Schwur an dich! Erinnerst du dich, König?“


  „Oh, beim verfluchten SAT!“


  Die Verbindung wurde unterbrochen.


  „Jungs“, brüllte es laut durch die Empfangshalle auf Nibiru. „Euch ist schon klar, dass die Kombination ‚beim verfluchten’ und ‚SAT’ mich jedes Mal mit einem neuen Tattoo schändet? Egal, in welchen Räumen ihr redet! Ich bekomme vom Verwenden meines Namens jedes Mal einen Stoß in meinen Körper ab. Ich trage schon mehr Tattoos von den vielen 'VERDAMMT', als solche, die ich um ihrer Schönheit willen selbst manifestiert habe.“


  „Sorry, SAT, ist mir so rausgerutscht, ich nehme es zurück“, sandte ME-AN einen versöhnlichen Gedanken.


  „Schon gut, König! Den Umständen entsprechend nehme ich es dir nicht übel. Wo seid ihr? Kommt ihr nicht auf Nibiru?“


  „Ich bin auf Nibiru und treffe dich gleich“, entgegnete Katmir. „Vorher muss ich aber noch mit ME-AN sprechen. Sag, SAT, hast du etwas von einem Tonwellenprogramm mitbekommen, das aus dem Raum in SOLRA gesandt wurde?“


  „Nichts dergleichen. Ich habe mit Verrätern, Dealern und Spähern gekuschelt. Von MIC weiß ich, dass Né gleich auftauchen müsste. Vielleicht hat sie ja was mitbekommen!“


  „SAT, Né ist tot. Nur ihre Seele kommt und wird in einen neuen Körper manifestiert. Sie war bis vor wenigen Pulsaren noch bei der MA und wenn sie nun zurückkommt, wird sie unendlich verändert sein.“


  „Laut MIC soll sie kämpfen! Wisst ihr davon? Warum dauert es eigentlich so lange, bis sie re-physikalisiert werden kann? Sie kommt doch, oder ME-AN? Sie kommt doch?“ SATs Verzweiflung schwang sogar durch das Raum-Zeitkontinuum in seiner telepathisch-mentalen Stimme mit.


  „Sie kommt, ja. Aber sie wird dich nicht erkennen, denn sie wurde gelöscht. Auch für dich wird sie sich beim ersten Atemzug löschen, den sie in ihrem neuen, arkturianischen Körper wagt. Sie ist nicht mehr die Né, die du kennst. Sorry, SAT. Ihre gesamte Person ist tot, damit sie lebt.“


  ME-AN übermittelte ihm die Gedanken, die ausreichen sollten, damit SAT verstand und von dem Geheimnis, das Né, Katmir und der König trugen, nichts mitbekam.


  „Beim verdammten SAT“, beschimpfte er sich und schaute grimmig und stinksauer auf die Schöpfung, wütend auf alles, was sich nicht Friede nannte. Eine kleine Rauchwolke stieg über seinem Haupt auf und versengte ihm die langen, schwarzen Haare. Eine leuchtende Flamme züngelte bis unter seine Fersen, wo sein langes Haar zu Ende war, das er mit einem Zopfband an seinem Hinterkopf hoch gebunden trug.


  „Bei der MA! Jetzt hab ich mir eine ganze Strähne aus meinem Haar gelöscht!“ Er knurrte, riss die telepathische Verbindung zu den beiden ab und stapfte in Richtung MIC, den er persönlich sprechen wollte, von Mann zu Mann. Ein Wort unter Verbündeten.


  „ME-AN, wann trifft mich Meau San?“, wandte sich Katmir wieder an den König. „Ich brauche dringend Botschaft von Rhinasar. Ich muss ihr außerdem von den neuen Aufgaben berichten, die ich nun zu erledigen habe. ME-AN, ich kann sie nicht mehr sehen, ich kann den Raum rund um Né nicht verlassen. Ich kann nicht von der Seite deiner Gemahlin weichen. Egal in welchen Tiefen sie inkarniert, ich muss bei ihr bleiben.“


  „Ich kann meine Gralsgemahlin auch nie wieder sehen. So lange nicht, bis die Gleichung aufgegangen ist. Falls es kein Wunder gibt!“


  „Vergib mir Bruder, oh bitte vergib mir. Ich war völlig selbstgerecht. Sei nicht nachtragend, ME-AN. Es sind nur diese ständigen Schicksale von uns allen. Die Kinder, deine Frau, meine Frau, das Signal von hier und das falsche Spiel Demagons. Die Belastung ist derzeit wirklich zu hoch. Selbst für uns, die wir geprüft und geprägt sind von Krieg und Kampf. Es ist derzeit einfach zu viel!“


  „Zweifel wäre nun an dieser Stelle ein Gewinn für Demagon! Wir müssen unsere Zweifel hüten und uns ihnen stellen und sie wandeln. Ein Stück weit hat er bereits gewonnen. Wir alle unterliegen seiner Saat, der Angst. Katmir, das Signal von der Sonne erinnert mich an jemanden. Der Ton, der so mächtig ist, dass er die Herzen der Leoniden berührt, hängt mit dem Vermächtnis-Schwur unseres Volkes zusammen. Jemand oder etwas hat den alten Schwur aktiviert. Vielleicht war es meine Tochter selbst oder auch mein Sohn...“


  „Euer beider Sohn ist tot, ME-AN. Die Non-Suffragatori haben ihn gegessen, inhaliert und vernichtet. Von deiner Tochter fehlt bis auf unsere Lesung aus der Energie jede Spur. Was ist, wenn es tatsächlich ein alter Schwur sein sollte? Ein Schwur, den dein Vater dem Grals- und Ur-König einst gab? Könnte es Cater Amen sein? Könnte es sein, dass die Schmerzen und das Leid Cater Amens die Entführer auf den Plan brachten? Kann es sein, dass der selbe Schmerz einen alten zurück holt, ihn ergänzt und ihn lebendig werden lässt und die Suche nach ihr, nach Cater Amen, auf eine Neues beginnen muss?“


  „Meine Nerven halten derartige Forschungen und detektivisch zu erforschende Dimensionen derzeit nicht aus. Ich bin in meinem System mit dem erneuten Hochladen vom Mal der MA gefangen. Jenem, das nicht mir bestimmt war, sondern meiner Frau. Ich bin dankbar, wenn ich meine Rolle als Herrscher auf die Reihe bekomme, meine Männer sicher und stabil hinter die Zentralsonne bringen kann und alsbald auf Nibiru meine Frau sehen kann...“


  „ME-AN, du solltest mich nicht belügen! Du bist in diesem Fall nicht alleiniger Träger des Wissens und auch ich weiß, dass deine Frau dich in vielen Äonen suchen und vermissen wird, Sehnsucht nach dir haben wird, in jenem Maß, das ihr Herz zum Bluten bringen wird. Du hast WOOLF, Meau San und mich an ihre Seite befohlen. Dein unschuldiges Gerede soll nur deinen Geist entlasten. Wer von uns soll ihr während all der Jahre beiliegen, wenn es die Zyklen verlangen? Soll es GAB tun, der die Liebe gerade entdeckt? Soll WOOLF seine Wolfclan-DNS mit ihrem Kobrablut kreuzen? Oder MIC, der auf der Venus eine andere liebt? Wie habt ihr beide euch das nur vorgestellt? Glaubst du nicht, der Plan Merlins wäre wesentlich besser gewesen? Was ist, wenn sie Sanfar begegnet, wenn er ihr unter die Augen läuft? Hast du über die enorme Ähnlichkeit euer beider Augen nachgedacht? Was ist, wenn Sanfar sie verführt in anderen Welten, in anderen Körpern? Wir sprechen hier, bei einer Dauer von 11,7 Millionen Evolution in GAYA-Zeit gerechnet, immerhin von etlichen Jahren, in denen sich diese dumme Chance ergeben könnte. Die einzige schwarze männliche Kobra mit den gleichen goldenen Augen wie den deinen! Habt ihr beide euer Hirn im Angesicht des Todes verloren? Ist dir klar, welchen Preis ich zahle? Welchen Stand ich dir gegenüber einnehme? Ist dir ihr Leben den Preis wert, dass sie tausende von Jahren nur dich sucht? Ist es all dies hier wert?“


  „Schweig, Bruder. Schweig einfach. Du kannst dir nicht vorstellen, was ihr Anblick auf dem Safranisee mit mir angestellt hat. Du hast absolut keine Ahnung, was die MA geplant hat.


  Né durchkreuzt den Plan Merlins und nur die ranghöchsten Träger des Siegels werden es nach ihrer Geburt erfahren. Lieber nehmt ihr sie mit dem Fleisch und teilt mit ihr das Bett, als dass ihr Körper Demagon in die Hände fällt. Sie wird das aushalten. Ob ihr jedoch ihre Lust und ihre Abwehr im Anschluss ertragen könnt, ist mehr als fraglich. Aber noch sind die Triebe nicht auf der Fünften gelandet. Noch beginnt die Geschichte erst. Ich für meinen Teil habe Neid noch nicht in meinem System definiert, was ja noch kommen kann. Ohnehin muss ich sehen, was mit mir geschieht. Ich trage immerhin das Mal von Né. Vielleicht war das der Auslöser für den Puls der Galaxie SOLRA. Was weiß ich denn schon, was auf mich zukommt? Es ist doch immer das gleiche Maß: wenn Epochen und Dynastien brechen, hängen wir in der Warteschleife der Entscheidungen.“


  „Du hast natürlich in allen Gesichtspunkten Recht, ME-AN. Ich habe nur das Problem, dass ich dir nicht untreu werden kann. Dieser Gedanke reißt an meinen Nerven. Ich bin nicht so sehr von eurer Blutsgewalt geprägt, denn wie du weißt, ist mein Leonidenanteil gering. Die Angst, deine Freundschaft aufs Spiel zu setzen, liegt mir einfach zu nahe.“


  „Schere dich nicht um Freundschaft. Wenn die Seelen ihren Aufträgen folgen, geht es nicht mehr um Persönliches.“


  „Gut gesprochen, König! Dann hast du deine telepathischen Sensoren auf Nejusha abgebaut?“


  „Sie die ihren zu mir und ich die meinen zu ihr. Du weißt, Liebe und Glück stehen am Ende der Dienstliste. Disziplin und das Wahren der großen MA sind nun mal auf Platz eins.“


  „Scheint so! Oh, ME-AN, wo hat uns die Liebe nur hingeführt? Kein Wunder, dass die Arkturianer den Schwur der Keuschheit für ihre Soldaten wählen. Das Gesetz der Neutralität schwankt immens unter der Befindlichkeit, in einer Paarenergie zu leben.“


  „Es schwankt nicht nur, mein Großer. Es kippt. Die Beherrschung der Gesetze scheint gebrochen, sogar für die MA.


  Und nun leb wohl! Wir werden uns einst wieder sehen. Schütze meine Frau, wie du mein Leben geschützt hast. Es braucht kein weiteres Wort, den Rest fühlst du, My Soul.“


  „Aus meiner Inspiration zu dir wird die Aspiration meines Auftrages und die Inhalation, sie dir eines Tages lebendig und gesund zurückzubringen. Unser aller König und unser aller Königin.“ Den letzten Gedanken an den König gesandt, hörte Katmir die Kaffalare ein Lied singen, das die Hoffnung auf alles zerstörte und sie dennoch in den Tönen wiedergebar. Er hörte die Töne durch die telepathischen Wellen seines Königs. Wie konnten Vögel nur so empathisch sein?


  „Wir haben einen Pulsar. XYON und PHI bringen sie rein!“


  Linmars Wangen waren errötet von der Erwartung, nach unendlich erscheinender Zeit Né wieder leuchten zu sehen.


  „GAB und Linmar, trennt mit eurem Bewusstsein eure Felder. MIC, stell dich an den Rand des Inkubators. Sobald sie versucht, einen Atemzug zu nehmen, ziehst du dein Schwert und rammst es ihr so tief wie möglich in die rechte Schulter. Der saphirblaue Strahl muss sie als erstes Treffen, sonst wirkt die Matrix von XORIA nicht!“ EAT war nicht weniger nervös als die anderen.


  „SAT, du musst sie zeichnen, sobald sie den ersten Atemzug getan hat.“ Sie blickte SAT an, der kreidebleich vor dem neuen, im Reagenzkokon herangewachsenen Körper stand.


  „Sabinur, du bündelst die Kraft der Kobra in ihren Zellen!“ Sie musterte Nés Bruder, der voller Erwartung die Figuration aus DNS und Energie, Licht und Plasma in Antimaterie und Materie beobachtete. Nés Körper war fertig. Jetzt fehlte nur noch ihre Seele.


  Der Raum wurde von kaleidoskopischen Formen in tiefem Blau durchflutet. XYON und PHI erschienen. GAB hielt die Flamme des goldenen Lichts der Geburt vor seinem Herzen und übergab sie PHI. Dieser ließ das kleine Lichtknotenbündel, das Nejusha war, mit dem goldenen Licht in Fusion treten. Dann nahm er die Fusion in seine Hände, setzte sie über dem Brustbein des neuen Körpers an und ließ sie hinein gleiten, während Linmar das Energiefeld des Plasmazellfeldes um ein Neunfaches anschwellen ließ. Das Licht und der Lichtknoten fusionierten. Der Körper fing an zu vibrieren und die gezüchteten Organe regten sich. MIC stieß mit seinem Schwert zu und setzte das größte Sicherheitsimplantat in Nejushas Feld, das es zu diesem Zeitpunkt in den Welten der MA gab. SAT setzte sein Zeichen an ihren Nabel. Sabinur schwang die Kraft der Kobra hoch und höher und bewegte sie in die Wirbelsäule des neuen Körpers.


  Schlagartig begann die Inkubationszelle zu kochen. Die Hitze, die das Plasma nun annahm, war jedem GenTec auf Nibiru fremd. In der Mitte der Brust dieses neuen, weiblichen Körpers bildeten sich die höchsten Lichter der MA. Tausende von Funken und Millionen von Lichtpartikeln zeigten sich in dem mit Nährflüssigkeit gefüllten Tank. Das neue Wesen schlug die Augen auf.


  „Es sind ihre platingrünen Kobraaugen! Bei mir selbst“, rief SAT, dessen Freude den halben Laborplaneten zum Schwanken brachte.


  „Das sind die Augen meiner Schwester!“ Sabinur klopfte sich auf die Schenkel, denn er konnte die Freude nicht zurückhalten. Seine Kobrahaut färbte sich opalisierend orange, golden und rot.


  „Sie ist mit dem Mal wiedergeboren”, staunte MIC.


  „Das ist das Mal des Königs! Beim SAT, dieses Weibsstück! Diese MA! Amenish, diese Kobra!“ Die Stimme Merlins zitterte. Plötzlich schallte ein Lachen durch Nibiru und ein Rauschen begann. Die Inkubationszelle wurde von opalisierendem Licht durchströmt.


  „Glaubst du, Merlin, Mann der Magie, ich hätte nicht deine Macht? So sehr du auch Schöpfer der anderen sein magst, das Schicksal meines Fleisches liegt nicht in deinen Händen!“


  MIC verneigte sich zuerst, gefolgt von SAT und dann GAB.


  „Mutter!“ Sabinur umarmte die Kraft, die sich nun zeigte und dichter und dichter in Materie anschwoll, um danach den Leib von Amenish anzunehmen.


  „Nicht mein Spiel! Nicht allein“, schnaubte Merlin.


  „Dir, mein Lieber, gehört die Geschichte, wenn sie nach AVAION reist und nicht mehr Tochter der sieben Sterne ist. Vorher jedoch sind die Pläne diejenigen der MA und somit meine!“ Amenish zeigte ihr einseitiges Lächeln, dem keiner Widerstand entgegen bringen konnte, nicht einmal die mächtigsten Hierarchen auf Arkturus oder die Magier und Träumer von Altair und Aldebaran.


  Der Körper in der riesigen Plasmawanne regte sich. Die Augen blinzelten. Né wollte aufstehen. EAT nahm sofort die feinen Tentakeln, die an den Infusionsschläuchen befestigt waren, von ihrem Leib und entfernte die magnetischen Dioden, die für den Fall eines Herzstillstands angebracht worden waren.


  „Wer bist du?“ Linmar stellte die erste Frage.


  „El Nejusha, Königin der weißen Kobra und Gattin von ME-AN.“


  „Wie bist du gestorben, um auf diesem Weg wiedergeboren zu werden?“


  „Ich wurde gepfählt, durch das Netz manifestiert und gefoltert. Mein Kind wurde mir aus dem Leib geschnitten. Mein König ist auf dem Weg nach SOLRA.“


  „So viel zum Thema ‚wir hängen eine Matrix drauf’“, raunte Narimbu, der nun nach der Geburt Zugang zum Labor hatte.


  „Das ist Merlins-Disziplin“, sagte SAT seinem Kumpel auf die Schulter klopfend.


  „Das ist schlichtweg Liebe und der größte Auftrag, den die MA uns je gesendet hat!“ Katmir Sanfir, selbst Mitglied des Siegels und der Garde der MA, stand wissend vor den höchsten Offizieren der Flotte von Arkturus.


  „Sie trägt unsere Zeichen. Kommt sie damit klar?“ MIC sah hoffnungsvoll zu Katmir, der offensichtlich mehr wusste als alle.


  „Das entscheidet Né selbst!“


  Amenish umkreiste ihren Mann, der regungslos und fassungslos in der Inkubationszelle stand. „Wohl mit einem Sieg gerechnet? Den bekommst du, mein Lieber, aber zunächst wird nach meinen Karten gespielt!“


  „Du und dein wunderhübscher Dickschädel!“


  Beide funkelten sich an. Sanft legte die Gralskönigin ihrem Merlin die Hand auf die Schulter.


  „Ich bin dankbar, dass wir sie atmen sehen!“ Merlin nahm ihre Hand und drückte sie an sein Herz.


  14. Kapitel


  „Bringt den Bastard rein!“


  Sanfar trat aus dem Raumfrachter, der soeben vor der großen, schwarzen Pyramide auf dem Planeten Mimnophrit gelandet war. Die Pyramide bildete das Zentrum eines riesigen Geländes, das plan und ohne weitere Gebäude auf dem Fixstern der Pentagramm-Galaxie lag. Schwarz und dunkel mahnte das riesenhafte Monument und erinnerte jeden Besucher und auch jedes vorbei kommende Flottenschiff augenblicklich daran, in wessen Reich man sich befand. Bereits aus großer Ferne konnte man das Tönen dieses Planeten hören. Flüsternde Stimmen, die bösartige Formeln raunten und magisch ihre Tonnetze um die Galaxie spannten, in der sich der Planet befand.


  Fünf Sterne umkreisten Mimnophrit und ihre Umlaufbahnen spielten mit der Geometrie des Pentagramms. Nichts bewegte sich in Kreisen, sondern ausschließlich in der Form des magischen Fünfecks. Jeder Stern pulsierte in den Flüstertönen der Non Suffragatori. Formel um Formel wurde die schwarze Magie geflüstert. Das Flüstern bannte jeden Besucher in Herz und Geist und raubte ihm den freien Willen und jegliches Gefühl. Es belastete das Gemüt mit Schwere und Trauer, niederen Trieben und Lüge.


  „Ich habe nicht gedacht, dass es ein so gnadenloser Ort ist. Hoffentlich haben wir das Richtige getan, Sanfar!“


  „Schweig, du Wahnsinniger. Zweifle nicht an unseren Handlungen. Du allein weißt, dass es nur einem Zweck dient. Schweig, denn er wird dich hören und in Stücke zerfetzen.“ Sanfar nahm Sansir das Bündel ab.


  „Sei nicht so grob zu ihr! Sie ist doch gerade erst geschlüpft!“


  „Keine Gefühle für diesen Bastard. Unsere Genesis schlüpft! Aber das ist kein Kobrakind, kein reines. Es ist ein Bastard, gefährlich und genetisch unrein. Dieses Weib, dieses Drecksweib wagte es, ihre eigene Rasse zu betrügen und dank ihrer sinnlosen Mutter hat das gesamte Volk zugestimmt. Der DNS-Code in unserer Genesis ist für immer dahin. Leoniden und Hydraer vereint... was für ein philosophischer Schwachsinn. Keine Gnade für sie und auch nicht für unsere Tante, die Gralskönigin, oder den König. Sei wachsam, du Schwachkopf, mit welchen Kräften du deine dumme Art des Mitgefühls paarst.“


  Die Augen fest zusammenkneifend, stapfte Sansir hinter seinem Zwillingsbruder in Richtung Pyramide direkt auf den Vortex zu, welcher der einzige Einlass in das dunkle Gebäude war. Je näher sie dem Vortex kamen, umso intensiver konnten sie das Flüstern in ihren Zellen fühlen.


  Sansir blieb stehen und fasste sich an sein Herz. Sein Atem ging rasend schnell und sein Herz rotierte in einer Taktung, die selbst eine so mächtige schwarze Kobra wie ihn zum Zittern brachte. Er war beständig gegen die Pläne seines Zwillings gewesen, konnte aber auf Grund ihrer beider Bindung nicht wählen. Jedes Ritual, das Sanfar mit Demagon zum Erreichen seiner magischen Macht manifestiert hatte, stürzte sich augenblicklich in seinen Geist, um ihn ebenso einzunehmen.


  Schon seit einigen Pulsaren trieben Neid und Eifersucht Sanfar in die Arme Demagons. Das Versprechen, ME-AN zu töten und aus Nejushas Armen zu reißen, um sie ihm, Sanfar, als Gemahlin zu verschaffen, hatten ihn mehr und mehr in den Bann des dunklen Magiers gezogen. In den Bann der Flüsterer. Immer mehr zog er seinen Zwilling mit hinein, trieb ihn in die intrigierende Schlacht gegen den König der Leoniden.


  „ Demagon wartet nicht ewig! Beeil dich, du nichtsnutziges Zwillingswesen!“


  Sansir schüttelte den Kopf. Das Wesen seines Bruders wurde immer dunkler, sein Charakter immer schwächer. Einst, als sie beide ihre Mutter verloren hatten, hatten sie nur noch sich selbst und ihre Tante gehabt. Er dachte sehnsüchtig an seine Tante Amenish. Bilder jagten durch seinen Geist. Bilder, die Nejusha und die zwölf Schützen zeigten, die ihren Leib mit Pfeilen durchbohrten. Die magische Wandlung, die sein Bruder in der Halle der Niederkunft durchlief. Wie er zu einem grauen Schatten anschwoll und mit nur einer Formel in der Sprache der Non Suffragatori ihren Leib aufschlitze. Die Momente, in denen sie kämpfte, als um die große Halle das Zeitlose waberte, das Hologramm Demagons.


  Es hatte Stunden gedauert, bis sie die Kinder aus dem Leib reißen konnten, so mächtig war Nejusha im Bündeln ihrer Energie und der Aufrechterhaltung ihrer körpereigenen Schutzschilde gewesen. Ihre Macht, den Körper mit einer unsichtbaren Mauer zu schützen, hatte den Non Suffragatori lange Stand gehalten.


  Schweiß trat ihm auf die Stirn und sein Herz schlug so intensiv, dass er jeden Puls auf seiner Haut sehen konnte. Sansir schämte sich so sehr, er schämte sich bis in den eigenen Samen seines Geistes.


  Viele Pulsare lang war er auf der Suche nach einer Lösung gewesen, eine Vision oder irgendeine Idee, die ihn aus der Bindung mit seinem Bruder lösen würde. Vergeblich. Nicht einmal die Magier von Altair, die Traumweber oder der hohe arkturianische Priester Meteathron hatten eine Idee oder Heilung gehabt. Er schien gefangen in der Blutbindung mit seinem Zwilling und dem Flüstern. Sansir blickte nach vorne zu seinem Bruder, der bereits das Vortextor erreicht hatte. Kein Zweifel, Sanfar war mächtig geworden. Ebenso mächtig wie einst ihr Vater Saranar, der einzige Magier im Clan der schwarzen Kobra.


  Schon lange war es her, dass man ihn gesehen hatte. Nach dem Verschwinden von Cater Amen hatte er sich in das Nibelinum zurückgezogen, den hochfrequenten Ätherraum, den nur die höchsten und weisesten Magier betreten können. Beide waren sie ihrem Vater ähnlich, beide Söhne trugen in sich die Fähigkeit zur Magie. Aber das wussten die beiden nur von Amenish, denn sie waren ihrem Vater nie begegnet.


  Sansir war größer geraten als Sanfar, fast um zwei Köpfe. In der Tradition des schwarzen Clans trugen beide ihre Haare lang bis zu den Fersen. Niemals offen, denn der Codex gestattete es nur der Gralsgemahlin, einen männlichen Hydraer mit offenem Haar zu sehen. Der Regel nach mussten die Haare zu einem strengen Knoten gebunden werden, der mit langen Lederschnüren in Spiralen umrundet wurde. Passend zu der nahezu schwarzen Haut, die nur schimmerte, wenn Emotionen einen Gemütszustand signalisierten, waren die Haare gleißend weiß mit silbernen Strähnen. Die Augen der meisten Hydraer des schwarzen Clans waren von einem dunklen Blau oder einem grellen Grün. Nur Sanfars Augen fielen aus dem normalen genetischen Code heraus. Er hatte wie seine Mutter gold-braune Augen, einem Leoniden ähnlich. Obwohl Cater Amen die Schwester der Königin war, munkelte das Volk gerne, sie sei nicht aus dem gleichen genetischen Material wie Amenish. Lange schon waren die Gerüchte verstummt, sie solle der Auslöser des ersten Krieges gewesen sein. Der Tratsch munkelte, Cater Amens Mutter sei von einem Leoniden entführt, vergewaltigt und geschwängert worden. Der erste Krieg war rein aus dem niederen Trieb der Rache begonnen worden...


  Sansir schickte sich an, seinem Bruder nach zu kommen. Seine Beine, die ihn wegen des rasenden Pulses in seinem Körper kaum noch trugen, schienen mehr zu schwimmen, als ihn tatsächlich zu tragen. Es sah so aus, als ob nur das Blut der Amenish ihn davon abhielt, in die magische Macht zu stürzen und darin seinen Geist zu verlieren. Ratlos wie er war, hatte er sich vor einigen Deka-Pulsaren seiner Ziehmutter anvertraut. Diese wusste sich ebenso wie alle hohen Lichtmeister keinen Rat, außer dass sie ihrem Stiefsohn ihr eigenes Blut gab. Eine Bluttransfusion war die einzige Möglichkeit, die Seuche der Non Suffragatori zu überstehen, die ihn über die Blutsbindung mit seinem Bruder schon seit geraumen Lebensabschnitten zerstörte. Die Hoffnung, die Organe würden sich mit dem injizierten Blut in ein neues System wandeln, war nicht versiegt, aber die Dauer der Transition war nicht mit dem Zeitplan des Attentats auf eine Linie zu bringen. Inmitten der Transition waren der Überfall, der Mord und  der Raub der Kinder geschehen. Ein Glück der besonderen Art war Sansir gegeben, dass nichts von seiner Wandlung zeugte und niemand entdeckte, was mit seinem Körper geschehen würde. Nicht einmal Demagon.


  „Die Diener meiner Tat! Willkommen, Meister der neuen Generation. Habt ihr den Bastard angefasst?“


  „Mein Herr, nein, wie befohlen nur mit dem Vlies, das ihr mir gegeben habt. Keiner von uns hat sich vor eurer Mächtigkeit getraut, das Bastard-Kind anzusehen!“


  Der dunkle Magier streckte Sanfar die Hand entgegen und dieser küsste mit höchster Ehrfurcht das dunkle, knöcherne Fleisch. Das Flüstern wurde so laut, dass man es in den eigenen Zellen vibrieren sehen konnte.


  „Die Transition wird die Hölle! Bedenke, bevor sie vollendet ist, darfst du Demagon nicht berühren! Er könnte das Blut fühlen!“



  Sansir hörte die Stimme seiner Ziehmutter Amenish durch die Zellen rauschen. Diese Verbindung war mächtiger als das Flüstern, so schien es. 



  „Oh, dein Zwilling! Es scheint, es reicht völlig aus, dich den Ritualen zu unterziehen. Eine Blutsbindung ist das perfekt verknüpfte Feld, um den Charakter in Masse zu meinem Bewusstsein zu führen. Was wird erst eine neue Rasse zum Vorschein bringen!“ Fasziniert von seinen eigenen Gedanken, stahl sich ein schauriges Lächeln ein Stück von der sonst so harten Mimik des Magiers.


  „Hier habt ihr das, was ihr braucht, um der neuen Spezies ein Zuhause zu geben. Hier ist das Material, das den Flüsterstimmen ein Gefäß geben wird.“


  Sanfar übergab Demagon das kleine Bündel. Unter dem Vlies waren leichte Bewegungen zu sehen und ein kleiner Laut zu hören, als das Baby dem Magier übergeben wurde.


  „Schütze das Kind, solange du kannst. Wenn du einen unbemerkten Moment hast, beiße es. Beiße es und gib ihm mein Blut. Du musst es in die Nabelstelle beißen, egal wie diese aussieht, und in den Lichtknoten seiner Beseelung mein Blut geben. Beiße das Kind, bevor er seinen Namen in ihre Wirbel brennt und es beseelt.“



  Sansir hatte telepathisch noch einmal Kontakt mit Amenish gehabt, bevor er durch die dunkle Pyramide betrat. Das Blut kochte in seinen Zellen, Widerstand und Verführung kämpften in seinen Adern. Die Lichtkeimzellen in seinem Herzen und an seinem Nabel drehten sich in Spiralen durch ihre organische Hülle. Die Übelkeit, die ihm nun schon seit vielen Zyklen der blauen Monde zu schaffen machte, kroch ihm leise und intensiv vom Magen nach oben in den Hals. Ein Dröhnen machte sich in seinem Kopf breit. Er hatte seit einigen Zeitpulsaren zusehends große Schwierigkeiten, den dichteren magischen Energien in seinen organischen Systemen Herr zu werden. Das Blut der Gralskönigin half, aber die Wandlung und die Verführung gemeinsam zu erleben, machten ihm ernste Schwierigkeiten. Seine Liebe für Nejusha, die Liebe, die sie beide als Kinder gemeinsam auf Mianuass spielen ließ, die Freude, all dies sammelte sich wieder im Schmerz. All dies wurde umso lebendiger, je länger er in der Nähe ihrer Tochter war. Nejusha war Mutter geworden, seine kleine Cousine. 



  Voller Freude hatte sie ihm die Nachricht überbracht. Niemals ahnend, dass sein Körper über die Bindung zu seinem Bruder bereits wie ein Magnet auf Energie funktionierte und verseucht war von der Dunkelheit der großen magischen Dichte. Sein Körper funktionierte wie ein Datenkabel. Jedes Wort, das Né ihm sagte, landete bei Demagon und half diesem, seine Pläne zu schmieden. Die rasende Eifersucht von Sanfar steigerte dessen dunkle Macht und je mehr sie anschwoll, umso mehr konnte Demagon ihn benutzen und aussaugen, sich seiner Seele bemächtigen und ihn verseuchen.


  „Der Bruder meines Gefährten im Kampf um die Reinheit der Rasse. Willkommen, Sansir!“ Demagon streckte ihm seine rechte Hand entgegen in Erwartung des Kusses der Ehrerbietung.


  „Demagon, verschwende keine Zeit, von ihm Würde und Achtung zu erwarten! Sein Fleisch ist lahm, sein Geist unwürdig. Lasst uns in die Halle gehen. Zeigt mir, was ihr mit dem Bastard vorhabt.“


  Zu etwas war sein verräterischer Bruder wohl doch gut. Er verhinderte immerhin, dass Demagon den Duft und die Kraft Amenishs wahrnahm und Sansir sofort den Tod empfing. Wäre es auch nur der Tod dieses Körpers, es wäre allemal zu früh gewesen. Denn er hatte einen Auftrag.


  Der Magier schien überzeugt, zog seine Hand zurück und kehrte den Zwillingen den Rücken zu. Direkt hinter dem Vortex begann ein Tunnel. Sein Gestein war schwarz und dunkel und an den Wänden befanden sich die Glyphen der dunklen Magie. Fünfzackig prangerte der Stern von den Wänden, in einem tiefen Rot, golden durchzogen, plasmisch verschmolzen mit dem Material, aus dem die Pyramide erbaut worden war. Hinter jedem Stern schimmerten die magischen Glyphen, die Zeichen der schwarzen Sonne.


  Sansir wurde erschauerte. Kalter Schweiß tränkte seine Uniform. Es musste die Transition sein. Keiner durfte es sehen. Nicht hier an diesem Ort.


  Der Tunnel führte weit in das Innere der Pyramide. Sansir konnte sehen, dass Demagon nicht ein Bein bewegte, während er sich immer tiefer in das Zentrum seiner Kreation hinein begab. Er schien jenseits der Schwerkraft schwebend über den Boden zu gleiten.


  Die Kälte ergriff Sansirs Herz. Je näher sie dem Zentrum kamen, umso intensiver wurde das Flüstern. Eine Stimme unter den Flüsterern war jedoch markant. Die Art, den Ton zu singen, den Laut ihrer Formeln anzustimmen, hob sich deutlich von den Sonarfrequenzen der anderen Flüsterer ab und schien eine nährende Kraft zu sein. Eine Art Quelle der Stimmen.


  15. Kapitel


  „Wann hattet ihr vor, mich aus diesem Gefäß zu holen?“


  Das Lächeln des Wesens in der Inkubationszelle war allen Anwesenden bekannt. Es war das unbestritten sarkastische Lächeln von El Nejusha. Sie hatte ihre Mimik vollständig in den Transition-Körper mitgenommen.


  „Sobald du willst, Schönheit”, brachte SAT hervor und wollte den Kasten öffnen, in dem seine liebste Freundin dem Tod soeben ein neues Leben geschenkt hatte.


  „Ein gewaltiger Anblick, meine Sinannai”, fauchte Katmir.


  „Sie ist schwanger”, zwang sich EAT aus ihrem geschockten Schweigen.


  „Sie ist was? Schwanger? Sie hat doch gerade erst entbunden. Wie kann sie da schon wieder schwanger sein?“ Man sah Gabriel deutlich an, wie er in Fassungslosigkeit versank. Zopf auf, Zopf zu.


  „Der Plan der MA!“, grinste Amenish, die Hand Merlins dicht an ihr Herz gepresst.


  „Das ist zu viel! Meine Nerven sind durch. Meine Nichte und mein Neffe in seiner Gewalt und nun das. Mich bringt dieser Teil an Geschichte um den Verstand. Ich gehe. Raus aus all dem, ich bin weg! Ich gehe zu ME-AN, ihr könnt mich alle mal. Das, was hier läuft, ist Irrsinn und Wahnsinn. Ich brauche Ruhe. Ich kann nicht wie ihr handeln. Ich bin nicht an diesem Platz!“


  „Reiß dich zusammen, Bruder. Einfach ein bisschen Disziplin! Holt mich aus diesem Gefäß raus und gebt mir was zum Anziehen.“


  „Né, hier, nimm meinen Mantel!“


  SAT zog seinen Ledermantel aus. Er war wie einige Mitglieder der Föderation und des Ordens der Meinung, schwarzes Leder wirke gegen die Last, die alle trugen. Das war seine Hoffnung.


  Hoffnung, der Dämon, der sie nun begleitete. Einer aus der Vielzahl psychologischer Entitäten, die sich neu ausbildeten, seit die Kriege begonnen hatten, und jedes Sternenvolk manifestierte einen von ihnen.


  SAT liebte Schwarz. Das Beste war das Nicht-Farbspektrum. Schwarz erinnerte am meisten an die Neutralität. Im Weißen war immer die Hoffnung, die es derzeit nicht gab. SAT konnte gut mit den neuen Dämonen leben. Er mochte die Hoffnung als Kraft, ließ sie doch immer ein Stück weit Überraschung zu.


  „Augen zu und umdrehen! Ihr habt mich auf Mianuass lange genug nackt und zerfleischt gesehen, also erlaubt mir einen intimen Moment!“


  Mit wackeligen Beinen stand sie auf, schlang sich den großen Mantel um den Leib und setzte sich auf die Beckenkante.


  „Da sitzt sie und schaukelt mit den Beinen. Du warst gerade tot. Ist dir aufgefallen, dass ich weine und fix und fertig bin? Ich bin gerade nicht Onkel geworden!“


  „Sabinur, es reicht! Der Stress ist groß genug. Ich schlage vor, wir verlassen nun dieses Wunderlabor und sorgen dafür, dass wir runter kommen. Der Trip ist wirklich an der Grenze und ich spreche sicher für alle, wenn wir uns gemeinsam an die Tafel setzen.“ Merlin schälte sich sanft aus der Umarmung von Amenish und zog den wesentlich zarteren und kleineren Sabinur an den Schultern in Richtung Tür.


  „Linmar, komm, ich brauche eine starke Schulter. Meine Nerven!“


  „Drei Einheiten achtzig groß, aber das Gemüt einer Kaffalaren-Feder im Sturm einer Supernova.“ Linmar lachte GAB an und zwinkerte MIC und SAT zu, die warteten, bis alle außer Né den Raum verlassen hatten, und sich dann vor sie stellten.


  „Du stehst von nun an unter meinem Kommando und unter meinem Schutz. Du bist Mitglied der Garde und hast zu gehorchen, wie jeder andere Soldat!“


  „Jetzt sei doch nicht gleich eingangs ein solcher Held! Mann! MIC, die junge Dame ist gerade gestorben und wiedergeboren. Das ist purer Stress. Hochleistungssport für Kobra-Damen.“


  Vom Rand des Beckens hüpfend schüttelte Né ihr Haupt. Feine Tropfen sprangen von den Spitzen ihrer schwarzen, langen Haare. „Ach ja, ich wusste, mir hatte im Schleier der MA etwas gefehlt. Beim SAT, gebt mir lieber eine Schnur oder ein Band, ich mag mir die Haare zusammen binden. Lasst uns an die Tafel gehen und die Pläne besprechen. Ich habe wenig Zeit.“


  „Ja natürlich, kaum die Augen auf und schon wieder das Kommando gepachtet. Mir hatte da wohl dann auch was gefehlt.“


  SAT schwang sich um die eigene Achse, schlug MIC auf die Schulter und öffnete mit Gedankenkraft den Sicherheitsvortex. Nejusha schritt als erste hindurch. Nur allzu deutlich war an ihrer Gestik zu erkennen, dass sie unter keinen Umständen ihre Königinnenwürde und den damit verbunden Respekt vergessen hatte, den man ihr zollen musste. Starken Schrittes und mit einer gehörigen Portion Disziplin schritt sie den langen Korridor entlang, der direkt in den Raum mit der großen Tafel führte.


  Der Raum, zu dem sie nun alle unterwegs waren, war eigens für Kriegsphasen installiert worden. Er war im untersten Deck von Nibiru. Seine Wände waren wie die Wände des ganzen Schiffes von einem lebendigen und intelligenten weißen Fluid und flexibel. Inmitten des weißleuchtenden Raumes stand ein riesiger Tisch aus Kristall. Stühle aus klarem Kristall umrahmten die Tafel, an der nur zu gerne ranghöchste Botschafter, Könige, Magier, Flottenleutnants und Sternenerschaffer Platz nahmen, um alle möglichen Probleme zu besprechen.


  Da es bei den meisten Dramen anderer Völker nicht nur um den Raub von Energie oder Versklavung durch Demagon ging, sondern auch um genetische Verbesserungen einer Spezies oder gar um das Verhindern von Seuchen, war Nibiru als Sternenlabor bestens geeignet.  


  „Habt ihr euer TAO wieder hergestellt und euch beruhigt?“


  „Der eine ja, der andere ist noch mit seinem Zopf beschäftigt.“ Grinsend blickte Linmar zu der im Türrahmen stehenden Né.


  „SAT, bitte denke daran, deine Gravitation auf den Raum und das Mobiliar einzustellen, sonst haben wir gleich wieder einen kaputten Stuhl!“ EAT setzte sich mit einem tiefen Seufzer.


  „Mit euch in Freundschaft zu leben ist wirklich eine Meisterleistung.“ Ebenfalls einen Seufzer von sich gebend, gesellte sich MIC zu EAT.


  „Ich nenne das Spiel mal, entdecke die Möglichkeiten! Stirbst du noch oder lebst du schon!“ Schmunzelnd setzte sich nun Sabinur sehr zur Freude aller an den Tisch. Sie lachten ihn ob seines schwarzen Humors an.


  „Ich bin noch nicht durch mit der Nummer! Ich finde nur keinen anderen Weg mehr, um zu verstehen. Und ihr wisst ja, ohne einen blöden Spruch bin ich nicht lebendig.“ Einen Blick auf SAT gerichtet, erwartete Sabinur, dass dieser nun einen nachschießen würde, was für gewöhnlich nicht lange dauern sollte.


  „Ich werde alt! Kinder, ich werde echt noch grau und alt mit euch! Dank der MA habe ich meine Vögel.“ Seine Kräfte zentrierend und bündelnd, setzte sich nun auch der Rehabilitierte an den Tisch.


  „Dass du Vögel hast, ist nicht von der Hand zu weisen. Es fragt sich nur, wo die sich überall ausdehnen.“ GAB war immer noch mit dem Zopf beschäftigt, fand aber schon wieder Worte.


  „Merlin, setz dich bitte auch. Amenish, meine Gralskönigin, bitte nehmt hier Platz. Komm du bitte auch an die Tafel, Né!“ Einen Arm einladend zu Né gestreckt, zog Katmir den Stuhl für die Mutter Kobra hervor.


  „Vergib mir! Vergib mir für den Schmerz, den ich dir bereite, für dich und Rhinasar. Katmir, vergib mir”, flüsterte sie ihm zu und strich ihm sanft über die Wange.


  „In Würde gemeinsam durch jede Welt in allen Dimensionen!“


  „Ja, ich erinnere mich. Ein starker Schwur. Ein mächtiges Band, das wir denen schenken, die wir lieben.“ GAB blinzelte Linmar durch seine langen Wimpern an, endlich den Zopf wieder an der richtigen Stelle.


  Die glasigen Augen aller leuchteten um die Tafel. Jeder der Anwesenden verband seine eigene Geschichte mit dem wohl stärksten Versprechen, das unter dem Siegel der MA einem anderen Individuum gegeben werden konnte.


  „Jetzt wird noch mal kräftig geheult und dann reiten wir los!“ Sichtlich die Tränen unterdrückend, klopfte der Diabolische mit der Faust auf den Tisch.


  „Hey, ich hab dir gesagt, du sollst deine Gravitation unter Kontrolle halten. Weißt du, was dieser Tisch hier Arbeit gemacht hat? Ich habe Kristalle aus allen Galaxien gesammelt und fusioniert. Das war ein langer Weg”, schnauzte EAT ihn an.


  „Jetzt mach mal langsam. Wer hat dir denn geholfen, den letzten Kristallstaub zu finden? Na, GenTec, wer war das Genie? Der schönste Mann mit den tollsten langen schwarzen Haaren und den meisten Vögeln.“


  MIC schwieg, wanderten doch seine Gedanken an andere Plätze. Tief in seinem Herzen verband MIC noch immer die Erinnerung an seinen heiligen Schwur mit seiner weit entfernt lebenden Liebe. Wie lange würde es wohl dauern, bis sie ihn wieder anlächeln würde? Wie viel würde wohl noch auf sie zukommen? MIC unterbrach seinen Gedankenfluss.


  „Was ist mit Kristallstaub? Das waren Pfeile mit Viperngift als Kugelmechanismus. Wir sollten sicherstellen, dass davon nicht noch immer was in ihrem Körper ist.“


  „MIC, danke, dass du die Blödelei unterbrochen hast.“


  Né schaute jedem in die Augen. „Es ist noch einiges an Gift in den Zellen. Ich kann die Vipern und ihre Formeln hören. Ich weiß jedoch nicht, ob ich nicht dadurch ein Kanal geworden bin. Wir müssen sicherstellen, dass mein System dicht ist und ich nicht über die Blutsverbindung mit dem Vipernvolk abgehört werde.“


  „Mach dir darum keine Sorgen, mein Kind“, beschwichtigte Amenish. „Die Eizelle in dir verdrängt den Zugang zu seinem System. Keine Gabe kann erkannt werden, keine Emotion geholt werden und auch kein Gedanke von dir an Demagon gesendet werden.“


  „Können wir dadurch auch ausschließen, dass er sie findet?“


  „Du gefällst mir, pragmatischer Teufel! Sie kann nicht gefunden werden. Noch nicht. Allerdings muss sichergestellt werden, dass wir alle unsere Gedanken entlassen, die mit dem Tod, der Trauer, den Kindern und auch der Wiedergeburt in Verbindung stehen. Wir dürfen uns nicht dabei ertappen, dass sie durch unsere Trauer enttarnt wird. Auch muss sie ihren Namen unbedingt ändern.“


  „Aber man wird mich erkennen, Mutter. Man wird sehen, dass ich es bin!“


  „Wohl kaum. Hast du schon mal in einen Spiegel geschaut?“ Sogleich manifestierte SAT einen riesengroßen Spiegel an der Wand.


  „Beim verdammten SAT!“


  „Aua! Du bist zwar Königin, aber ich der arme Tropf, der immer jeden eurer Flüche abbekommt. Schon wieder ein Tattoo. Meine Mutter erkennt mich in einigen Jahren vor lauter Bildern nicht wieder. Ich bin doch keine Kunstgalerie!“


  „Wir haben keine Mutter. Nicht einmal einen Vater. Bruder, wir sind Erzengel. Wir werden nicht geboren!“


  „Vergib mir SAT. Es ist nur... Habt ihr so viel Anstand? Oder seid ihr völlig geblendet? Seht ihr, wie ich aussehe? Ich bin ein völliger Datenmix aus DNS.“


  „Ich finde dich wunderschön. Vor allem nackt warst du...“, SAT drehte an seiner Bartlocke und blickte süffisant über Nés neuen Körper.


  „Sexist!“


  GAB sah SAT mit strengem Blick an. Und an Né gerichtet sagte er: „Aber ich finde dich auch wunderschön. Meine Frau, äh, ich meine Linmar hat dich zusammen mit EAT und ROX zu einem wahren Kunstwerk gemacht.“


  „Wie viel Arkturus-Anteile hat denn die DNS? Ich sehe ja SAT so ähnlich, als hätte er mich aus seiner Rippe geschnitten und kreiert. Wow! Hoffentlich funktionieren noch alle Fähigkeiten.“


  „Also Né, du hast Sorgen!“ Deutlich sah man Sabinur sein angespanntes Verhältnis zur Situation an. „Du bist schwanger, wurdest gerade wiedergeboren, erinnerst dich an alles Geschehene, hast eine neue, aber offensichtlich unwirksame Matrix von XORIA bekommen und kommst uns hier mit Eitelkeiten? Katmir, wo sind Meau San und der König hin? Ich halte euch keine Minute mehr aus! Ich muss handeln! Ich muss zu meiner Amme zurück!“


  „Nimm mich, kleiner Kobraprinz. Die da war schon immer eitel. Aber ich finde, es steht ihr! Der Körper passt zu ihr. Gut, die Brüste sind etwas klein, aber der Rest von dem Fahrgestell ist durchaus eine Regung wert.“


  „Seid bitte vorsichtig“, warnte MIC. „GAB ist anwesend. Denkt daran, was mit ihm geschieht, wenn SAT noch ein wenig sexistischer werden sollte. Wir können den Lord der Wiedergeburt nicht wieder in einen ewigen Rausch an Ekstase fallen lassen. Wir haben schon wieder eine werdende Mutter.“


  „Ach, warum nicht. Könnte doch ganz spannend werden. Ich finde den Körper auch genial. Und ja, ich habe dafür gesorgt, dass alle deine Gaben überleben. Wie es scheint, hast du von der MA noch einige weitere dazu bekommen. Zum Beispiel beim Sterben geschwängert zu werden.“ Linmar blickte Né intensiver an, als sie es je zuvor getan hatte.


  „Um dem Thema nun die nötige Ernsthaftigkeit zu geben, wir müssen beraten, wie wir mit der Gesamtsituation umgehen. Es sind immerhin noch drei weitere Gäste auf dem Schiff. Die Herren Plejader VRON, IBU und TYE. Wir müssten eigentlich den gesamten Rat der Galaxien einberufen und alle darüber informieren, was geschehen ist. Schließlich wart ihr nicht einfach irgendein Königspaar. Die anderen Speziesformen haben die größte Hoffnung in eure Kinder gesetzt. Wir müssen mit den Informationen raus. Allerdings müssen wir uns gemeinsam klar darüber werden, welche Informationen.“ Düster war die Mimik des Magiers, als er aufstand und die Tafel umrundete.


  „Wir müssen unbedingt alle Möglichkeiten in Betracht ziehen, die geschehen könnten, wenn...“ MIC wandte sich an Né. „Du musst uns deine komplette Geschichte erzählen. Wo warst du, bevor PHI dich brachte? Nejusha, wir brauchen jedes Detail. Wir brauchen Vergangenheit, Gegenwart und die daraus entstehende Zukunft. Wir wissen über die Deprivationssensorik, dass ME-AN am Safranisee war. Warst auch du dort? Habt ihr euch dort getroffen?“


  „Wir müssen die Spuren... Bei der MA, vielleicht ist es schon zu spät“, warf nun Narimbu beim Eintreten in den Konferenzraum ein. „Die Spuren hätten schon vor Pulsaren verwischt werden müssen. Wer hat eigentlich alles den Schwur des Königs auf sich genommen? Die beiden haben ihr Mal getauscht. Das hat dich, Katmir, an sie gebunden. Wer war noch dabei?“


  „Phobier, der Leibarzt. VROBIR, der Tonwellenmeister. Meau San hatte auch geschworen. Aber er ist bereits hinter der Zentralsonne. WOOLF hat ihn auch abgelegt. Ihr wisst alle, wer WOOLF ist? WOOLF trägt einen Aspekt von Meau San. Als dieser durch die leonidische Triebigkeit ging, spaltete er den unbelehrbaren Teil seiner Seele ab und pflanzte ihn in eine andere Spezies. Sonst fällt mir keiner mehr ein.”


  „Setz dich, Né, du wirst ganz blass. Hier, nimm den Stuhl neben mir!“ SAT schob eilig den Stuhl unter Nejushas Hintern. „Wäre schade, wenn der knackige Po hart landen müsste.“


  „Was hat sie?“ Linmar blickte sorgenvoll zu Nejusha. „Né, was ist? Geht es dir gut? Du bist so weiß wie die Wände von Nibiru. Alles gut, meine Kleine? Ich wollte dich nicht ärgern wegen der neuen Gaben von der MA und der Schwangerschaft.“


  „Sie lebt. Das Mädchen lebt. Es ist in der Pentagramm-Galaxie von Demagon. Sanfar und Sansir sind bei ihr. Sie lebt!“ Schluchzend stützte sich Nejusha auf der Kante der Tafel ab. „Meine Tochter ist am Leben!“


  GAB erhob sich, um Nejusha zu stützen, da sie vom Stuhl zu kippen drohte. Wild schüttelte sich ihr Körper, Tränen flossen. Eine schreckliche Kälte erfüllte den Raum. Das Weiß der Wände waberte, Trauer wurde vom Herzen des Schiffes durch die intelligente Masse geschleudert. Nibiru trauerte mit.


  „Beim SAT!“, beschimpfte dieser sich, als auch er aufstand. „Wir brauchen eine Pause, wir alle brauchen sofort eine Pause. Wir müssen Né trauern lassen. Trauert sie nicht sofort und ganz ehrlich gegenüber jeder Emotion, die heraus will, kann sie so unmittelbar nach der Wiedergeburt nicht nur in einen massiven Schockzustand verfallen, sondern tatsächlich durch ein gebrochenes Herz in die MA schwingen. Lasst uns sofort die Sitzung verschieben und alle in die Kabinen gehen. Lassen wir Né alleine, bis sie auf einen von uns zu kommt. So viel Zeit haben wir. Ich reise mit Narimbu und den Plejadern zum Safranisee und lösche die Spuren. Die Spider werde ich sogleich medial kontaktieren. Sie schulden mir ohnehin einen Gefallen. Wir müssen extrem vorsichtig sein, an wen wir die Infos weiter geben. Besser wäre es, an niemanden auch nur ein Wort zu verschwenden.“ SAT verließ zusammen mit Narimbu den Raum und informierte telepathisch VRON, TYE und IBU. Wieder eine Reise!


  VRON blieb wie MIC auf Nibiru.


  „Amenish, komm mit auf Altair. Ich muss die magische Konferenz einberufen. Wenn er die Tochter hat, dann kann er mit der Züchtung beginnen. Wir müssen alles unter strikter Geheimhaltung präsentieren!“ Sich selbst über die Stirn streichend, als hätte er gerade immenses Kopfweh bekommen, teleportierte Merlin sich mit Amenish aus dem Raum und hinterließ eine violette Wolke.


  „Ich bleibe zum Schutz hier, obwohl ich auf Arkturus Meldung machen müsste. Aber ich glaube, auch das hat Zeit.“ MIC ließ seinen Kopf in die Hände fallen. Aus den Augenwinkeln konnte er sehen, wie EAT und Linmar Né stützten und in eine der Kabinen brachten.


  Sabinur schaute GAB an. „Haben wir hier was vom Üblichen?“


  „Nein, aber die Zweiköpfige liefert auch. Ich lasse sie wissen, dass wir dringend etwas brauchen.“


  16. Kapitel


  „Wieso bist du nicht auf Nibiru geblieben, Katmir? Sie hätten dich dort mehr brauchen können als hier!“


  SAT zwang sich aus seiner Sphäre, die nicht nur große Strecken binnen zweier Pulsare zurückzulegen, sondern auch ein biologisch intelligentes Wesen war. Die eigendynamische Biologie der Sphäre, welche mit intelligenten Biophotonen schneller die Dimensionen wechseln konnte, als herkömmliche Sphären mit Überlichtgeschwindigkeit, war ein Instrument der Moderne. Schon lange hatten einige Flotten erkannt, dass ihre Technologien zu sehr von den Rohstoffen anderer Planeten abhängig waren. Nicht nur die Technologie war veraltet, sondern auch die ständige Abhängigkeit anderer Völker war für einige Kulturen und Clans aus spiritueller und philosophischer Sicht nicht mehr tragbar. Inmitten der großen Kriege waren die Vortexe geöffnet worden, die eine Verbindung von einer Galaxie zur nächsten geschaffen und Dimensionssprünge möglich gemacht hatten.


  Die neue Sphären-Technologie bestand aus intelligenter, sich selbst reproduzierender weißer Masse, auch Lichtplasma genannt. Dieses Material war entdeckt worden, als die ersten Wesen ob ihres hoch entwickelten universellen Bewusstseins ihre Körper zu wandeln begonnen hatten. Sie waren auf Grund ihrer reinen Verbindung mit der MA in der Lage, ihre Körper in alle Gestalten und Speziesformen zu wandeln. Formwandler nannte man diese neue Spezies, die von keinem genetischen Code mehr abstammte. Sie waren nicht identifizierbar, was ihnen auch den Namen Freeliner gab.


  Wie alle Arkturianer, die der Garde dienten, war SAT Erzengel und Formwandler zugleich. Er hatte die Sphären mit Narimbu zusammen entwickelt. Es reichte ein einziger Gedanke oder eine mental projizierte Örtlichkeit und die magnetisch-pulsare Materie der Sphäre aktivierte die Verbindung zum Ort. Die weiße Materie saugte die Zeit ein und verwandelte den dimensionalen Unterschied vom Ausgangspunkt zum Ziel in ein schwarzes Meta-Kontinuum. Über diese Technik war es möglich, unbemerkt an einen anderen Ort zu gelangen.


  Sicherlich hätten sich die drei Krieger auch auf Denebola teleportieren können, aber in den Zeiten der Hologramme höchster Illusion war eine Reise per Sphäre sicherer.


  „Du stehst mitten im Zentrum der Landebahn. Das ist die Stelle, an der nur der König landen darf!“ Katmir blickte den Kopf schüttelnd zu SAT, der seine Montur straffte. Narimbu tat es ihm gleich und strich noch schnell seine langen, dunklen, lockigen Haare zu einem glatten Haarschlauch.


  „Katmir Sanfir, ich war der böse Onkel. Ich darf alles. Wir Rehabilitierten Dunkel-Lords haben einen Dauerfreischein. Aber um der guten Manieren willen...“ SAT rieb seine beiden Handflächen aneinander und formte eine Kugel aus Licht und Gedanken, sandte diese in das Cockpit der Sphäre, die sofort vor den Augen aller verschwand.


  „Geht doch. Die moderne Art, sein Schiff zu parken!“


  Lächelnd, denn er hatte den Trick schon viele Male gesehen, ging Narimbu einige Schritte voraus.


  „Warum muss man eigentlich auf diesem Raumflotten-Hafen laufen? Kann mir mal einer sagen, warum dieser kleine Stern im Leo eine Ausnahme macht? In der gesamten Galaxie teleportieren wir uns in Räume, nur auf Denebola und auf Mianuass fliegt man rein und läuft weiter. Sag was, Katmir. Du bist der Oberflottenkommandant und Sicherheitschef! Haben die Leoniden Angst vor Geistern?“ Lachend klopfte Großmaul SAT seinem Kumpel auf die Schulter und riss ihn beinahe um.


  Aber Katmir war mit seinen Gedanken abwesend. Er lauschte den Stimmen der Kaffalare. Der Königspalast, das dunkelblaue Elixum, das er für ME-AN nach dessen Amtseinführung kreiert hatte, leuchtete und strahlte wie ein eigenes Universum nur wenige Meter vom Landeplatz entfernt. ME-AN hatte aus Sicherheitsgründen darauf bestanden, dass der Palast unmittelbar neben der Landezentrale gebaut wurde. Er war ein achtsamer und vorsichtiger König. Ob er wohl noch vor Ort sein würde, wie SAT hoffte?


  Noch vom Safranisee aus hatten sie versucht, den König und seine Leibgarde telepathisch zu erreichen, waren jedoch mit ihren Gedanken in eine Ratsversammlung hineingeplatzt. Da diese ebenso lange dauern würde oder länger als ihre Reise auf Denebola, wechselten sie lieber gleich die Dimension und befanden sich nun direkt vor dem Elixum, nachdem sie ME-ANs und Nés Spuren verwischt hatten. Sollte jemand den Safranisee und das Elixum beobachten, würde man nichts verdächtiges bemerken.


  „Hier wird gelaufen! Du weißt, dass dieser Stern an der Berührung mit einem Wesen erkennen kann, ob es sich um Freund oder Feind handelt. Das ist das ausgefeilte Sicherheitssystem des alten Gralskönigs. Schon einmal schwebte die gesamte Spezies hier in Lebensgefahr, ein zweites Mal will sich keiner einer solchen Energie aussetzen.“


  Katmir ging mit langen Schritten an SAT vorbei. Obwohl alle Krieger der Flotte Arkturus groß waren, war Katmir dank seines DNS-Mix ganze zwanzig Zentimeter größer als SAT, was ihm auch einen längeren Schritt verschaffte.


  „Langhax, warte mal. Ich nehme etwas wahr! Bleib mal ruhig stehen.“


  Der Gefallene fasste Katmir am Ellenbogen.


  „Hast du nun einen Geist gesehen?“ Schmunzelnd blickte Katmir in die ernste Miene seines Freundes.


  „Ja! Nein! Es ist ein Dämon geboren worden, genau hier. Hier auf Denebola ist ein Dämon entstanden. Er ist noch nicht freigesetzt, und er entstand aus dem Stern selbst. Du lieber Wahnsinn! Noch einer mehr. Hoffentlich ist es einer, den wir wirklich brauchen können!“


  SAT starrte auf den Boden, als könnte er tief in das Innere des Sterns blicken und den Dämon finden und raussaugen.


  „Mein lieber SAT! Seit wann sagst du denn das Wort hoffentlich? Ist bei dir alles klar?“


  „Seit ich auf XORIA war. Seit ich dieser Riesenspinne, die ihren Körper zu einem Planeten mit vier riesigen Monden erschaffen hat, mit Nar zusammen einen Besuch abgestattet habe. MIC hatte uns dorthin geschickt, weil dort eine große Energiebündelung registriert worden war. Bis wir dann vor Ort sahen, dass wir auf einem Spider gelandet waren und unmittelbar beim Austritt einer Matrix vor ihr standen. Der neuen Matrix von Nejusha.“


  „XORIA hat mit ihrer Arbeit einen Automatismus in die Wege geleitet. Bei der MA, du lieber Wahnsinn. Die Sterne und die Planeten, so meine ich, kreieren Dämonen, um in die nächste Dimension abzusteigen. Der Schmerz und die Trauer können das TAO und die Philosophie der Spezies nicht mehr halten. Automatisch kreiert sich zu jeder Philosophie, die eine Spezies trägt, das Gegenteil. Der Mord an den Zwillingen hat das Nivellierungspendel der polaren Kreisläufe und Mächte in diesen Teil des Universums gezwungen. Die Anteile des Gleichgewichts in der Dualität sind nun mächtig verschoben.“


  „Bist du jetzt Physiker oder was? Das ist ein bisschen viel Spekulation im Meta-Raum, mein Lieber!“ SAT schüttelte den Kopf. Seine Gedanken versuchten schneller zu sein als seine Gefühle. Ungut, wenn man bedachte, dass er der Meister der Dualität war. Sehr ungut.


  „Hör sofort auf zu denken! Du trennst dein Bewusstsein, wenn du so weitermachst, und bist zu nichts mehr zu gebrauchen. Mach weiter, wenn du wieder einige Sitzungen bei Linmar buchen willst!“


  Narimbu kam joggend an und rief SAT die Worte nahezu panisch zu. Gerade noch rechtzeitig nahm er SATs Hände.


  „Atme, atme sofort. Geh in meinen Kreislauf und schwing dich über mein Mal in das Herz zurück! Rasch, ehe die inneren Bindungen deiner Körperebenen reißen!“


  SAT tat, wie ihm befohlen wurde. Er atmete zunächst stürmisch durch seine eigenen Zellen, verband sich jedoch immer intensiver mit den Kräften Narimbus. Ein intensiv leuchtendes Türkis baute sich zwischen den beiden auf. An ihren Silhouetten konnte man das Licht wabern und größer werden sehen. Je stabiler SAT wieder wurde, umso mehr baute sich das Licht zu einer Kugel auf. Ein Zwinkern genügte und Narimbu wusste, dass er SAT wieder bei sich hatte.


  „Alles gut, My Soul? Besser? Leichter? Bist du wieder da?“


  „Danke! Danke, My Soul, Narimbu, das war knapp!“


  „Offensichtlich ist es unser beider Geschichte, ständig dem anderen den Königlichen retten zu müssen!“ SAT blickte noch etwas weiß um die Nase tief in die Augen seines Freundes.


  „Ja, wobei meiner runder und schöner ist.”


  „So, jetzt habt ihr also auch in punkto Sexualität zueinander gefunden?“ Katmir staunte nicht schlecht über das, was er da gerade gesehen und gehört hatte.


  „Hey, Leutnant, du und der König nennt euch auch My Soul! Und seit wann hast eigentlich du Humor?“ Die Brauen zu einem Dreieck mit der Nasenwurzel verzogen, funkelte SAT ihn an.


  „Der hat mehr Humor, als du dir vorstellen kannst. Er taut nur selten auf. Aber bei seinem Job braucht es wirklich Coolness”, wandte sich Narimbu an SAT.


  „Lasst uns losgehen. Wir brauchen noch einige Pulsare, bis wir im Thronsaal angekommen sind. Nicht, dass der König, ohne uns begegnet zu sein, hinter die Zentralsonne geht. Wir müssen ihm die Informationen unbedingt jetzt noch geben. Und zwar persönlich. Vielleicht können wir mit gebündelter Geisteskraft auch auf dem Weg herausfinden, um welche Gattung Dämon es sich handelt.“ Katmir ging bereits in Richtung Elixum, als er SATs Antwort hörte.


  „Wenn der König schon weg wäre, hätten wir ihn gesehen. Wir stehen schließlich mitten auf seiner Landebahn. Oder ist der Herr König so dekadent, dass er eine Lande- und eine Abflugbahn getrennt voneinander bauen lässt? Was ist denn der Hauptaspekt von Denebola?“


  „Friede, SAT. Der König kann nicht mit dem Schiff von der Landebahn aus zur Zentralsonne. Er geht durch den Vortex unter dem Elixum. Das Volk ist es gewohnt, seinen König als Hologramm regieren zu sehen, wenn dieser auf diplomatischen Reisen ist. Was glaubst du, was hier los wäre, wenn das Volk wüsste, dass der König seine Tochter sucht? Zumal er in das Reich der Original-Planeten der Leoniden muss, nach SOLRA.“


  Katmir drehte sich kurz zu SAT um und ging in der Drehbewegung seiner Hüfte einfach weiter.


  „Friede?”, fragte Narimbu. „Ist wirklich Friede der Aspekt dieses Sterns?“


  „Ja”, gab ihm Katmir knapp als Antwort.


  „Das ist nicht gut. Dann ist der Gegenaspekt Krieg! Der Dämon des Krieges! Das ist weder ein schönes, noch ein gutes Omen. Das ist, um genau zu sein, das, was wir gar nicht brauchen! Leoniden im Krieg, das ist nicht gut!“ SAT wischte sich eine seiner pechschwarzen Haarsträhnen aus dem Gesicht.


  „Ich glaube, das Gegenteil von Friede, lieber rehabilitierter Erzengel der Dualität, ist nicht Krieg. Das Gegenteil ist Rache. Aus dieser entsteht nur der Krieg. Er ist quasi das Endprodukt, das Ergebnis. Und glaub mir, dieser Dämon, Krieg, sitzt bei Demagon auf dem Schoß.“


  Katmir musste fast lachen. Seine Gabe, aus Antimaterie Materie werden zu lassen, hatte in ihm ein immerwährendes bildhaftes Denken aktiviert. Dieses schob er zu Narimbu und SAT rüber, die daraufhin ebenfalls laut zu lachen begannen.


  „Er hat wirklich Humor. Könnte vielleicht noch mein Freund werden. Hoffe ich”, sagte SAT daraufhin.


  „Da ist er wieder, der Dämon der Hoffnung. Aber SAT im Ernst, kannst du den Dämon der Rache befreien und in dich aufnehmen?“


  „Ich schon! Du würdest dich mit ihm verwandeln! Ich stell mir nur die Frage, wann sich der Dämon der Hoffnung in mich gepflanzt hat und warum ich es nicht mitbekommen habe.“ Staunend blickte er seinen Kriegerbruder an.


  „Ich schon! Aber du würdest das nicht zugeben! Das muss vor der Bar passiert sein, als deine Gaben dein TAO zerlegt haben. Du weißt, eine Besetzung geschieht nur, wenn das TAO einen Riss hat.”


  „Jetzt gib dem Ganzen doch nicht ein gar so primitives Aussehen. Besetzt... Dämonen sind doch keine Seelenfresser oder Vipern. Einen Dämon mit einem Non Suffragatori zu vergleichen ist sehr würdelos. Die haben doch auch Seelen”, empörte sich SAT.


  „Na ja, ich würde sagen, das liegt am Blickwinkel! Oder was meinst du, Katmir?“ Zu diesem hingewandt, richtete sich Narimbus Aufmerksamkeit auf eine Energievibration, die er dank seiner Retro-Psychokinese noch aus der Vergangenheit lesen konnte. „Hier waren Späher! Nicht nur einer.”


  „Wir können uns damit jetzt nicht aufhalten.“


  Katmir sah Narimbu an. „Kannst du das Feld später auch noch lesen? Ich denke, die molekulare Suppe dieser Heuchler lässt sich später auch noch aus der Matrix rastern, oder?“


  „Kein Thema”, sagte Narimbu.


  Raschen Schrittes begaben sich die drei Krieger nun zum Elixum.


  17. Kapitel


  „Körper nennen die das? Kadaver wäre treffender!“ Laut maulte Nejusha vor dem Spiegel in ihrer Kabine auf Nibiru herum.


  „Nicht einmal die Haut leuchtet in meiner Stammesfarbe. Keine Glyphen, die sich unter meiner Haut regen. Und das Gralsbündniszeichen meiner Vermählung mit ME-AN ist auch nicht sichtbar.“


  Mit bebenden Nasenflügeln ging sie näher an das Spiegelbild heran, das nun sie selbst zeigte und keine Illusion.


  „Klein bin ich auch noch! Wollen wir doch mal sehen, ob wenigstens die Aalearenkraft aktiv ist.“ Sie atmete sich in ihr Herzzentrum und verband sich mit der Schöpferkraft ihrer Seele.


  „Nichts! Zum SAT! Hier regt sich nichts. Linmar! Linmar, EAT und ROX, kommt bitte sofort hierher. Ihr habt einen Kardinalsfehler gemacht! Meine Sexualität ist nicht aktiv!“ Né stürmte auf den Flur und schrie die Namen der GenTecs.


  ROX kam als erster bei ihr an. Voller Sorge blickte er an ihr hinunter, suchte nach Spuren, nach Brandmalen und Wunden, die vom Gift der Vipern herrührten, welches sich immer noch in ihrem Blutkreislauf befand.


  Nichts!


  „Was ist? Geht es dir nicht gut? Was hast du? Posttraumatische Träume, Visionen, Gefühle? Holt der Körper die Hinrichtung in sein biologisches Erinnerungsraster? Hast du einen Flashback von den Wunden?“ Er stammelte wirr alles, was hätte geschehen können, als Wortschwall heraus.


  „Nein, ROX. Mir geht es so weit gut. Meine Aalearenkraft funktioniert in diesem Körper nur nicht! Was ist da los? Habt ihr vergessen, sie zu aktivieren?“ Sie blickte ihn nicht nur fragend, sondern ihrem Ton gemäß auch fordernd an.


  Linmar und EAT teleportierten sich in die Zelle. EAT trat ein Stück weit an Nejusha heran, legte ihr die Hand auf die Schulter und drängte die Königin, sich zu setzen. Das Gesicht in den Händen verbergend, um nicht direkt wieder mit dem Spiegelbild konfrontiert zu werden, konnten alle sehen, dass Né immer noch von starkem Zittern befallen war. An der optischen Situation, der Blässe, hatte sich auch noch nichts geändert.


  „Was ist los? Hast du Schmerzen?”, fragte EAT sehr ruhig.


  „Das habe ich sie auch schon alles gefragt. Sie kann ihre Sexualkraft nicht hochfahren. Du weißt, dass in der DNS der Kobra viele Fähigkeiten ohne diese Energie nicht funktionieren. Besonders die Kraft der Verteidigung, die Kraft der Kreation und die Kraft, ein Schutzfeld aufzubauen”, antwortete ROX anstelle Nejushas.


  „Die Aalearenkraft! Hm...”, sagte daraufhin Linmar.


  „Ihr habt mich mit halber Montur wiederbelebt.“


  „Jetzt spinn nicht rum! Ich habe zwar im Augenblick nicht den blassesten Schimmer, was wir tun können, aber ich werde eine Lösung finden. Wir werden uns besser alle gemeinsam dem Problem stellen.


  Nejusha, ich sage dir nun ganz ehrlich, du musst essen, dann musst du dich baden, du musst dich kleiden und endlich zu Kräften kommen.“ EATs Sorgen waren nicht unbegründet, zumal niemand wusste, ob der DNS-Mix, den sie für Né konstruiert hatten, Nahrung zu sich nahm oder sich aus sich selbst heraus versorgen würde.


  „Essen? Was ist das? Was meinst du mit Essen?“ Völlig verwirrt blickte die Königin auf und gab den Blick auf ihr Gesicht frei.


  „Einige Speziesformen nehmen Substanzen von anderen Speziesformen auf, um damit ihren Körper am Leben zu erhalten. Wir müssen herausfinden, ob du das auch tun musst. Linmar muss beispielsweise auch essen. Oder vielmehr eine Flüssigkeit aus Aminosäuren und Antioxidantien zu sich nehmen, um bei Kräften zu bleiben. Bei Linmars Spezies wissen wir, dass dadurch sicher gestellt ist, dass ihre Seelen-Körper Zugang zur Materie haben und ihre Gabe erhalten bleibt.“


  „Ich erinnere mich. ME-AN muss auch Substanzen zu sich nehmen. Essen... okay, beginnen wir mit Essen. Je schneller ich wieder normal funktioniere, umso besser!“ Né blickte wieder in den Spiegel.


  „Er ist wunderschön”, rief Linmar sofort dazwischen. „Du wirst dich an ihn gewöhnen. Er ist schnell, flexibel, kann deine Talente und Gaben halten und wird bestimmt auch die Aalearenkraft aktivieren. Gib uns einfach ein wenig Zeit. Es ist alles erst geschehen, Né, und du hast sehr viel zu verarbeiten. Die Situation ist für alle Beteiligten äußerst schwierig und wir wissen noch nicht, was auf uns zukommen wird. Deine erneute Schwangerschaft belastet den neuen Körper nicht, aber wir haben uns bereits sehr viele Gedanken gemacht. Wir dürfen nicht vergessen, dass eine Schwangerschaft nicht nur eine Seelenbindung ist, sondern auch eine Blutsvermengung mit Anteilen einer neuen Kraft. In deinem Fall fällt auf Grund der Kobra-DNS in dir die Anhaftung und Vererbung von Emotionen aus, aber dennoch spielen die Blutaustauschprogramme eine wichtige Rolle. Für den Fall, dass das Gift in deinen Zellen, deine Mutterhormone und die Kraft der Seele deiner Tochter mit dir in Resonanz stehen sollten, könnte Demagon dich finden. Auch wissen wir nicht, ob das entführte Kind mehr Leoniden-oder Hydraer-DNS ins sich trägt. Ebenso wenig wissen wir es bei dem Kind, das du nun im Leib trägst. In jedem Fall aber haben wir in deiner Situation ein außerordentlich seltenes Genesisprogramm zu erforschen. Du bist unbefleckt geschwängert worden!“


  „Was meinst du damit?”, warf Né nun ein, denn es handelte sich um einen der berühmten Monologe, zu dem Linmar auszuholen schien.


  „Lasst uns das doch an der Tafel beim Essen besprechen“, sagte EAT. „Nimm rasch eine Dusche und zieh dir Kleidung an! Sie ist in deinem Spind, wo du sie immer hast. Zieh aber bitte keine Uniform der Garde Mianuass an, sondern nimm eine von Nibiru. Falls ein Botschafter hier auftauchen sollte, darf man dich nicht gleich an der Kleidung erkennen. Die königlichen Insignien sind immerhin an nahezu allen Orten bekannt. Wir können zwar davon ausgehen, dass Demagon nicht zwei Anschläge im selben Zeitfenster plant, aber wir sind im Krieg und Nibiru ist nun mal ein Föderationsschiff.“ Sie verließ den Raum, doch


  Linmar konnte sich noch nicht von ihrer Freundin losreißen.


  „Also du und GAB, hm?“ Né blickte freudestrahlend in Linmars Gesicht. „Wie war das? Du hast keine Zeit für so romantische Dinge wie Liebe? Liebe würde das TAO durchwühlen. Oder hattest du das auf unserem Überflug im Velatropa-Sektor neulich anders formuliert?“


  „Das weißt du also noch! Scheint ja doch kein völliger Black Out gewesen zu sein.


  Ja, ich und GAB. Mal sehen, was es wird. Da ist es und wir sollten besser beide damit umzugehen lernen, bevor beim nächsten Kuss ein Stern explodiert. Diesmal haben wir ja nur die Pläne deines Vaters durchkreuzt. Wobei mir der von der MA ohnehin besser gefällt. Dich so lebendig und frisch wieder zu sehen, macht wirklich mehr Spaß, als damit konfrontiert zu werden, dass du ohne dein ICH zurückkehrst.“


  Linmar setzte sich auf das schmale Bett und legte einen Arm um die Taille ihrer geliebten Freundin.


  „Meinst du, ich bin ein Esser? Meinst du, dieser Körper hier will schlafen? Was glaubst du wird ME-AN machen, wenn er darüber informiert wird, dass ich weiß, dass unser Kind lebt und ich sie fühlen kann? Wird er Rache üben?“ Né lehnte den Kopf an die Schulter ihrer Freundin und Mitforscherin.


  „Ich denke, er wird essen oder nicht. Ich denke, er wird schlafen oder nicht. Eigentlich sollte er Formwandeln können, die DNS ist jedenfalls draufgeschaltet.“


  „Wie ‚er’? Natürlich kann ME-AN formwandeln. Sicher, das ist eines der ersten Talente, das die Leoniden Pulsare und Zeitfenster lang üben.“ Né schüttelte den Kopf, als hätte Linmar etwas völlig Dummes gesagt.


  „Mit ‚er’ meinte ich deinen Körper. Vergib mir! Worte! ME-AN? Das steht auf einer anderen Ebene. Ich denke nicht, dass er ruhig bleiben wird. Aber eines muss er bedenken: er sollte sich nicht auf den Weg nach Nibiru machen. Damit bringt er dich in absolute Lebensgefahr. Er sollte auch nicht erfahren, dass du gerade wieder schwanger bist. Das würde ihn nur in unnötiger Weise beunruhigen und von seiner bevorstehenden Aufgabe abhalten. Rache... ich weiß aktuell nicht, ob es diesen Aspekt überhaupt in den Leoniden gibt. Ich glaube, seit dem letzten Krieg ist Frieden die einzige Ausrichtung. Aber du bist Königin, nicht ich. Du musst einschätzen können, welche Potentiale eure beiden Völker haben.“


  „An das Volk, oh, bei der MA! An das habe ich gar nicht gedacht. Hydra weiß natürlich, dass ich gefallen bin, aber wie viele Leute haben mitbekommen, dass ihr mich geholt habt? Was ist, wenn sich die Nachricht von meinem Tod und dem der Kinder rasch verbreitet hat? Was, wenn Klatsch und Tratsch sich bereits bilden? Was ist, wenn die Non Suffragatori mitbekommen, dass ich am Leben bin? Dann werden sie mich suchen! Sie werden Jagd auf Nibiru machen und versuchen, mich zu töten! Und euch alle auch!“ Sie blickte Linmar an, fassungslos ihre eigenen Gedanken in Worte geformt zu haben.


  „Sie werden es nicht verbreiten können. Katmir und VROBIR haben die komplette Zeit verändert. Niemand konnte unser Kommen und Gehen sehen. Niemand hat etwas mitbekommen. Offiziell bist du an den Folgen der Geburt gestorben und weil das Fusionsfeld für die Kinder instabil war, sind diese offiziell erstickt. Der Einzige, der die wahre Geschichte kennt, ist Demagon selbst und natürlich seine beiden Schergen, die schwarzen Zwillinge. Aber Merlin hatte recht. Wir müssen die Sternensaaten mit der Wahrheit konfrontieren und dann auch irgendwann Hydra.


  Hydra ist jedoch von Amenish in den Schlaf gewoben worden. Dort steht das Leben derzeit still. Wir haben mit Sicherheit ausreichend Zeit, um einen Plan zu etablieren, der glaubhaft, stimmig und aktionsarm ist. Darauf müssen wir am meisten achten. Nicht, dass wir uns eine Geschichte kreieren, die mit Reaktion und Aktion alles vermasselt. Doch das bekommen wir schon hin.


  Aber nun, meine Liebe, My Soul Nejusha, lass uns rausfinden, ob du ein Esser oder ein Energetiker bist.“


  So mutig, wie sie gerade gesprochen hatte, fühlte sich Linmar tief in ihrem Herzen nicht. Ihr Gemüt schwankte bei dem Gedanken an das, was nun alles anstehen würde, und vor allem bei dem Gedanken, zu was Demagon fähig sein konnte.


  Sie hakte dennoch enthusiastisch Né unter den Arm und glitt fließend über den Boden des Schiffes in jenen Trakt, in dem sich der Raum mit der Tafel befand.


  



  „Lasst es euch schmecken!“


  Mit einer einladenden Geste begrüßte ROX die beiden.


  „Wo ist EAT? Isst sie mit uns?“, wollten Nejusha und Linmar wie aus einem Mund gesprochen wissen.


  „Sie rührt sich ihren Aminosäurebrei an. Sie isst schon lange nicht mehr. Die meiste Nahrung und ihre substanziellen Bestandteile verdrängen einige ihrer Gaben. Ihr kennt sie doch. Perfektionistin mit großem Herzen.“ ROX schob den Stuhl unter Nejushas Gesäß und holte zugleich einen zweiten für Linmar hervor, den er ihr anbot. Auch Linmar setzte sich. ROX hingegen blieb stehen. Er wartete noch auf die Ankunft von EAT, bevor er sich zu den beiden an die Tafel setzte.


  Bereits einige Meter vor dem Vortex zum Speisesaal hörten die Anwesenden, dass EAT in Begleitung eines Mannes auf dem Weg zu ihnen war.


  Auf Nibiru lebten im Schnitt 30 Personen. Die meisten waren ihrer Berufung nach GenTecs. Es waren jedoch auch einige Architekten, Ingenieure und Priester auf dem Schiff. Voller Spannung erwarteten die im Raum Sitzenden, wen EAT wohl bereits jetzt schon voller Vertrauen in die Geschehnisse einweihte.


  „Vielleicht sollten wir ihr diesen Vorschlag unterbreiten? Wir könnten den Zyklus seines Rückzuges untersuchen und ihn noch vor Ablauf bitten, sich die Angelegenheit anzusehen. Verehrte EAT, ich bin mir sicher, es würde keine negativen Konsequenzen haben, ihn aus dem Schlaf zu holen. Seine Hoheit ist ohnehin schon einige lange Zyklen in der Einkehr mit der MA im Nibelinum. Würdet ihr mir die Ehre erweisen, geschätzte EAT, dass ich selbst derjenige bin, welcher der Gralskönigin diesen Vorschlag nahe bringt?“ Sie alle konnten hören, dass es sich um VRON handelte, den plejadischen Krieger, der mit SAT und Narimbu, TYE und IBU von der Bar auf Asiris direkt zum Schiff gekommen war.


  „Nun, wir sind vor Ort, VRON. Lasst uns eintreten und uns mit der Königin beratschlagen. Wir können jedoch ohne Merlin und die Kobramutter keine Entscheidung treffen.“


  Von der Tafel aus konnte man sehen, dass EAT und VRON durch die Türe traten.


  „Eure Mien Pjiah Nejusha, Gralsgemahlin des Mien Pjiah ME-AN, Tochter der Gralskönigin Mien Pjiah Amenish, Tochter des MA Magiers Merlin und Herrscherin über die Völker der Leoniden und Hydraer, Mutter der neuen Genesis, ich verneige mich hochachtungsvoll vor eurem Herzen, eurer Weisheit, eurer Liebe und eurem Antlitz. In Würde durch jede Welt einer jeden Dimension, euer Diener. VRON, Sohn des Ptaah.“


  Er verbeugte sich derart tief vor Nejusha, dass es aussah, als würde er mit dem Boden fusionieren.


  „Steht auf, beim SAT! VRON, eure Anwesenheit ist mehr als willkommen, aber macht nicht so ein Theater daraus!“ Linmar lachte ihn an.


  „Ach, Linmar, lass ihn doch! Ich fand das jetzt mal ganz schön, meinen ganzen Titel zu hören. Nachdem ich mich optisch schon selbst nicht wiedererkenne, ist so eine Rede ein wahrer Tropfen auf mein geschundenes Wesen! Aber bitte, VRON, Sohn des Ptaah, erhebe dich und setz dich zu uns. Willst du auch etwas essen? Ich muss herausfinden, ob dieser Kadaver Substanzen braucht oder Energetiker ist. Setz dich zu uns!“ Né vermittelte ihm mit weit ausgebreiteten Armen, dass er sehr willkommen war, und wies ihm einen Platz ihr gegenüber zu. ROX zog für EAT einen Stuhl hervor, diese setzte sich und nun nahm auch er Platz.


  „Verehrte Königin, ich nehme ihre Einladung von ganzem Herzen und mit ganzer Würde an.


  Ich bin Esser, wie fast alle Plejader, und auch TYE und IBU sind Esser. Wir genießen nichts mehr als die Substanzen und ihre Auswirkungen auf unsere Sinne, Nerven und Hormone. Vielen Dank, dass ich euch Gesellschaft leisten darf!“ VRON nickte nochmals, eine weitere Geste, wie sehr er die Königin respektierte, auch wenn diese ihre alte Gestalt nicht mehr hatte.


  „VRON, deine Erziehung ist wahrlich meisterlich! Ich wusste gar nicht, dass euer Volk so sehr die Erziehung in Würde und königlichem Gebaren lebt!“ Linmar blickte ihn erstaunt und neugierig an.


  „Wertgeschätzte Linmar, nicht auf allen unseren Sternen. Vom Hauptstern, dem Taurus, können die meisten anderen Lebewesen von unserer Galaxie nur die sieben Sterne bewundern. Merope, Alcyone, unsere Zentralsonne, Taygete, unser Labor, Maya, unser Priesterschulen-System, Electra, unsere Bibliothek, und natürlich Atlas und Pleyone, die Königsplaneten. Mit Celaeno stehen wir in philosophischem Disput und auf Asterope haben wir unseren Flottenstützpunkt. Wir haben mehrere Vortextore in unserem System aktiviert, sodass die höher entwickelte Bevölkerung die Möglichkeit hat, sich von den Staatsangelegenheiten völlig zu befreien. Natürlich auch als Rückzugsort, falls uns wieder ein Krieg drohen sollte. Ich selbst bin auf dem Königsplaneten geboren worden und aufgewachsen. IBU und TYE besuchten mit mir gemeinsam die Adeptenschule meines Vaters. TYE stammt von Asterope. Und bei IBU..., bei der heiligen MA!“


  Interessiert und angespannt lauschten die Anwesenden den Ausführungen von VRON.


  „Was ist mit IBU”, wollte Nejusha wissen. „IBU ist euer härtester Krieger und wie ich mich noch an unsere Bündnisschließung erinnere, ist er ein besessener und begnadeter Tänzer!“ Sie schmunzelte, in die Erinnerung an ihren heiligen Tag abschweifend.


  „IBU, verehrte Königin, ist ein Findelkind. Niemand weiß, von welchem unserer Systeme er wirklich kommt. Er hat sehr außergewöhnliche Gaben”, klärte VRON auf.


  „Ja, ich erinnere mich. Er trägt seine Schwerter im Körper. Ähnlich wie MIC, GAB und SAT braucht er keine externen Materialien, um sich zu verteidigen. Er trägt die weiße Lichtkraft in seinen Händen. ME-AN berichtete mir einst, dass es Ewigkeiten gedauert hat, bis er mit dieser Gabe zurecht gekommen ist. Aber wo habt ihr ihn denn gefunden?“ Nejusha war immer schon neugierig auf die Geschichten um Personen, die auch ihr dienten, denn sie waren ihr wichtig. „Bitte, berichte weiter, aber vergiss das Essen nicht!“


  Zugegebenermaßen roch das, was ROX kreiert hatte, vorzüglich. Das Essen sah auch zauberhaft aus. Doch Né verspürte keinen Drang, sich etwas von den Köstlichkeiten zu nehmen. Auch ROX war Esser und mit seinen kulinarischen Vorlieben traf er den Geschmack von VRON.


  „Nimm doch auch erst einen Happen zur dir!“


  Linmar reichte Né einen Teller, der reich mit Früchten aus dem Zentrum des Taurus gefüllt war. Alleine schon das Aussehen der Substanzen verführte mit seiner Schönheit. Né nahm ein Stück Frucht in die Hände und drehte es vor ihrer Nase in alle Richtungen. Verwundert blickte sie das Innere der Frucht an. Sie roch säuerlich und glänzte von einer nahezu rötlich lodernden Flüssigkeit, welche die winzigen Samen in kleine Hüllen packte. Wie ein Kunstwerk aus Wachs, dachte sie sich. Dann biss sie hinein. Sie roch nicht nur säuerlich, sie schmeckte auch so. Sie kaute forschend auf dem Bissen herum und schrie plötzlich noch beim Schlucken auf.


  „Beim verdammten SAT! Was ist das für ein Zeug? Oh, heilige MA! Das brennt wie Feuer in mir. Helft mir, gebt mir irgendwas, dass dieses Brennen nimmt!“


  Linmar reichte ihr sofort ein Glas Wasser. Es war nicht irgendein Wasser. Das Wasser, das auf Nibiru getrunken wurde, war eine Kombination aus Wasser und Alphaphotonen. Diese waren dazu ausgerichtet worden, dass die Besatzung immer die Fähigkeit hatte, ein Gravitationszellfeld zu besitzen, um auf jedem Planeten oder Stern zu landen und sich sofort auf die neue Frequenz einstellen zu können.


  Sofort nahm VRON von der selben Frucht und kostete davon. Vielleicht war etwas von der Frucht verdorben?


  „Ich kann nichts Verdorbenes herausschmecken. Sie schmeckt wie immer. Es ist Nairinú, eine Frucht, die auf jedem unserer Sterne wächst.”


   „VRON hat recht”, erwiderte ROX. „An der Frucht ist alles bestens! Né, geht es wieder?“


  „Ja, danke! Das Wasser hat das Brennen gelöscht. Aber mir dreht es sich, mir wird schwindelig und ein seltsames Pulsen beginnt in meiner Wirbelsäule. Es fühlt sich nahezu so an, als würde die Aalearenkraft aktiviert werden. Welche Kombinationssubstanzen enthält diese Frucht, VRON? Kannst du uns darüber etwas sagen?“


  Sie war durch das Brennen leicht blau angelaufen, eine typische Eigenschaft des hohen arkturianischen Anteils ihrer DNS.


  „Es sind hohe C-Anteile, ein Beta B-Natrium und, soweit ich weiß, Spuren von Gold”, erklärte ROX. „Ich vermute jedoch, dass es die C-Spaltungen sind, die sich so auswirken. Wir haben bei einer Spezies beobachtet, dass nach einer sehr hohen Gabe der C-Substanzen intelligente selbständige Rezeptoren gebildet werden, die verschiedene Gaben in einem Körper aktivieren. Gaben, die der Seele bekannt sind, jedoch in der Speziesform, welche die Seele wählte, noch nicht vorhanden waren. Eine gute Formel, die Intelligenz der MA zu verbreiten und das Programm der Separation zu beenden!“ Er musterte Né eingehend, während er sprach.


  „Gut, du willst damit sagen, ich bleibe dumm und unfähig, wenn ich mich von diesen Früchtchen hier nicht verbrennen lasse?“ Sie schürzte die Lippen und verdrehte schielend die Augen.


  „Ich denke, wir können das Problem auch anderweitig beheben. Wir reproduzieren einfach die Aminosäurekette dieser Frucht und spritzen sie dir. Das müsste auch gehen”, meldete sich EAT zu Wort „Das ist eine geniale Lösung, es sei denn, die Kombination hat einen Zweitwert, in dem sie mit deinem Speichel vermengt wird!“


  „Darin sehe auch ich das Problem, aber wir könnten es klären, wenn wir GAB rufen. Er hat immerhin reinstes Arkturusblut und wir können sofort und ohne Eingriff herausfinden, ob es sich um den Speichel der 80 Prozent DNS Arkturus handelt oder ob der Kobra-Anteil oder der Leonid das Brennen verursachten.“ Linmar freute sich innerlich schon wie ein Kaffalar auf einen Krümel! Die Option, GAB so schnell wieder zu sehen, ließ ihre Endorphine wallen.


  „Fahr bitte dein Feld runter. Wir brauchen nicht schon wieder einen Ton, der die halbe Galaxie zum Beben bringt!“


  EAT blickte streng zu Linmar und süffisant zu ROX. Dieser lachte, waren doch alle nur bei dem Gedanken daran, was GAB und Linmar teilten, schon wieder vereint im Rausch von Liebe und Ekstase.


  „Ich habe nichts davon mitbekommen!“ Né blickte von einem zum anderen. „Wollt ihr mir sagen, was da los war?“


  „Kurzversion”, sagte VRON. „Sogar wir auf Asiris haben es gefühlt. Wir waren in der Bar, kamen gerade dazu, als SAT und Narimbu dort tranken. Wir hatten einen DNS-Händler, so einen schwindligen Marsianer im Kreuzverhör, als SAT die Kontrolle über seine Gabe verlor. Das geschah, nachdem sich hier auf Nibiru GAB und Linmar zu einem Lippenbekenntnis hingezogen fühlten und eine Ekstase-Soundwelle kreierten.“


  „Ach, nun wird es schlüssig!“ Nés Gesichtsausdruck wandelte von verschnupft zu verzückt. „Das war das Signal, das ich gehört habe, kurz bevor mich die MA völlig einsaugte. Dieser Ton warf mich zurück, hat mich geprintet. Danach bin ich direkt auf Denebola gelandet, viel mehr auf der Insel im Safranisee, wo ich meinen König traf! PHI und XYON waren vor Ort und warteten bis...!“ Eine Träne lief ihr aus den Augen. Mit dem Handrücken wischte sie diese von den Wangen.


  „Né, beruhige dich wieder!“ EAT stand auf und legte ihr den Arm um die Schultern, streichelte ihr sanft das Haupt und strich ihr über die bodenlangen schwarzen Haare. Auch ein Erkennungszeichen, dass sie einst Nejusha gewesen war.


  „Was habt ihr getan?“ ROX musterte Né. Auch VRON, der wegen dem Geheimnis um die unbefleckte Schwangerschaft seinen Vater rufen wollte, blickte interessiert über den Tisch.


  „Wir haben unsere Ätherleiber mit der Aalearenkraft vereinigt”, schniefte Nejusha. Allein der Gedanke an die letzte Berührung ihres Gemahls ließ die Tränen erneut fließen.


  „Wir haben das getan, was König und Königin nun mal tun. Unser beider Spezies ist mit dem Gralsgemahl- und Gemahlinnen-Ding so tief in der Ekstase und Liebe zueinander verbunden, dass wir von diesem Trieb, uns zu vereinen, nicht Abstand halten können. Egal in welcher Körperform wir uns begegnen, unsere Male wissen, wer die richtige Wahl ist, und wir sind mit dieser Seele durch Raum und Zeit verbunden. Niemals ging es für eine Kobra gut aus, wenn sie ihren Gemahl verlor und sich einen neuen suchen musste. Unsere Systeme sind, wenn sie im Mal verbunden sind, bis in die Ewigkeit fusioniert!“ Wieder wischte sich die Königin die Tränen von den Augen. ROX reichte ihr ein Tuch.


  „Warum scheidet dieser Körper aus?“ Sich die Nase kräftig putzend, schaute sich Né im Kreis der Tafel um.


  „Dein Immunsystem ist noch nicht stabil!“ EAT streichelte ihr noch immer über das Haupt. So hätte es Amenish für ihre Tochter gewollt. Die Gralskönigin und Kobramutter hätte alle Wesen, die sie liebte, beständig in ihren tröstenden Armen gehalten. Arme Amenish. Sie wollte eigentlich auch in die Forschung, aber da sie die Ältere der drei weißen Kobra-Schwestern war, war ihr nichts anderes übrig geblieben, als auf den Thron zu steigen.


  EATs Gedanken schweiften zur dritten Schwester, Idmera. Sie lebte schon seit Äonen auf GAYA. Verlust, Tod und Zerrissenheit waren schon lange das schwarze Tuch, dass seit dem Verschwinden der einzigen schwarzen Schwester, Cater Amen, über ihnen allen lag.


  „Nun, kehren wir zu den C-Substanzen zurück!“ Sie nahm einen tiefen Atemzug und rief ihre Gedanken zur Ordnung.


  „Wir können das auch verschieben. Mir fehlt hier ein wichtiges Detail.“ Linmar stoppte EAT mit ihrem Einwurf, die gerade aus dem Raum gehen wollte, um GAB zu holen. Der Konferenzraum war mit einer radiosonorischen Technologie ummantelt, so dass Telepathie in diesem Raum nicht möglich war. Der Raum musste abhörsicher sein, Gedanken und Informationen durften nicht hinein oder aus ihm heraus dringen.


  „EAT, warte! Ich muss wissen, ob Né die Inkarnation des Kindes noch in der MA spürte oder ob sie stattfand, als sie und ME-AN... Ich muss das erfahren, denn wie wir alle wissen, sind Erzengel asexuell! Könnten jedoch Seelen in Lichtbündelungen über Töne in Materie gebracht werden, hätten wir ein klassisches Beispiel für die Aussage: Auch du bist die MA! Also Schöpferlicht! Demnach könnte es nämlich sein, dass Né eine Fusionslichtenergie unter ihrem Herzen trägt, die von GAB und mir stammt. Ich addiere das so, dass GAB und ich eine Tonwelle voller Leidenschaft, Harmonie und Liebe erzeugt haben, die eine Monade auf den Spielplan rief. Né als gebärfähige Speziesform und ME-AN als Vater, der fusionsbereite DNS in sich trägt, gaben dem Lichtknoten das nötige Zuhause. Selbst wenn die beiden nur den Ätherleib für ihr letztes Vergnügen teilten, ist Né in diesem Fall die Inkubationszelle ihres oder vielmehr unseres Kindes.“


  „Beim heiligen SAT, was du da sagst, ist stimmig, logisch, geradezu göttlich!“ VRON sprang auf, rannte aus dem Raum und lief direkt zu GAB.


  „Zu spät, jetzt dreht er dann gleich durch.“ Linmar wollte VRON noch aufhalten.


  „Oh, meine Nerven”, stammelte eine Stimme unter dem Tisch hervor.


  „Sabinur, was machst du denn hier? Hast du alles gehört?“, fragte Nejusha ihren Bruder.


  „Isch haaabe alles gehört! Isch werde schschon wieder Onkel, von Gabriel gezeugt!“ Lallend krabbelte er unter dem Tisch hervor.


  „Bist du betrunken?”, wollte Linmar wissen.


  „Ja, isch bin randvoll mit dem Üblichen!“ Grunzend sprach er weiter. „Die zweiköpfige Angel ist gerade violett und sie liefert auch.“


  „Arbeitet Angel immer noch für SAT? Ich dachte, sie könne ihn nicht ausstehen.“ Né blickte wieder erstaunt zu ROX.


  „Ja, Hassliebe, die beiden! Nennen wir es einfach, sie können nicht mit und nicht ohne einander!“


  „Aber die haben nicht auch noch Leidenschaft fusioniert? Stellt euch mal vor, was da rauskommt! Ein zweiköpfiger Mini SAT, der mit zwei Mäulern reden kann.“


  Linmar krümmte sich vor Lachen über Nés Witz. Jeder wusste, wie nah sich SAT und Né standen, eine große Liebe auf Freundschaftsbasis. Nés königliche Aufgaben bestanden nicht nur aus Regieren. Vor allem war sie Forscherin und Kriegerin. Zu ihrem Schutz begleitete SAT sie regelmäßig, was nicht immer gut auszugehen schien. Aber beide waren flinke und starke Kämpfer, gewohnt, sich füreinander einzusetzen und schmutzig zu machen.


  „Ich spüre GAB kommen!“ Linmar konnte noch immer nicht aufhören zu lachen, kalibrierte jedoch ihr TAO.


  „Ihr habt allen Grund zur Freude, wie ich von VRON hörte!“ TYE war nun aus seiner Ruhephase zurückgekehrt.


  „Ich dachte, ihr seid mit SAT auf Denebola? Warum seid ihr hier geblieben?”, fragte Nejusha den Plejaden.


  „Katmir Sanfir hat uns befohlen, dich anstatt seiner zu schützen. Er ging mit Gewissensbissen, da er doch auch den Schwur geleistet hat. Aber er muss ME-AN nochmals persönlich sprechen und auch noch die Chroniken der Leoniden runterladen, denn er vermutet darin einen Schlüssel!“


  „Mach dir keinen Kopf, TYE. Ich komme auch ohne Katmir klar. ME-AN ist immer übervorsichtig!“ Lächelnd lud sie den großen Plejaden ein, an der Tafel Platz zu nehmen.


  „Was war da mit SAT? SAT wird Vater von der zweiköpfigen Angel?“ IBU kam auch herein „Na, das kann ja lustig werden. Zwei Dummschwätzer in einem Körper.“ Auch IBU, der nie viel sagte und schon gar nicht lachte, schmunzelte über den Witz, der immerhin geeignet war, die Situation rund um das Drama etwas aufzulockern.


  „Ich denke, ich helfe mal dem kleinen Kobraprinzen hier, wieder nüchtern zu werden.“ An Sabinur gewandt sagte ROX:„ Komm, du kleiner Bruder meiner Königin, gehen wir dich von dem Zeugs reinwaschen. Das ist nichts für Kobras!“


  „Aber isch sooo viel leichter, so...”


  „Das mag ja sein, aber nicht besser. Auf geht’s, schwing dich mit mir in die unteren Kammern. Dort bekommen wir dich gleich wieder hin!“


  „Geschwister! Man kann sie sich nicht aussuchen”, seufzte Nejusha und sah Linmar an.


  „Zweiköpfiger SAT”, sagte diese, noch immer lachend. „Wenn wir nicht wüssten, dass Angel und Lea seine Adoptivkinder sind...“


  „Wie geht es eigentlich weiter?“ TYE und IBU formulierten beide das Gleiche, jedoch jeder mit einer anderen Mimik. IBU schaute kampflustig und TYE war deutlich anzusehen, dass er es weiter nur als Floskel gebrauchte, hatte er doch die Nase vom Krieg mehr als voll. Sehnsucht plagte ihn immer mehr. Sehnsucht nach seiner Gralsgemahlin.


  „Wir müssen uns jetzt erst mal der Angelegenheit Schwangerschaft, GAB und den C-Substanzen widmen”, sagte EAT. „Ohnehin gibt es erst einen Plan, wenn alle wieder zurück sind. Wir müssen auch auf eine Antwort vom König warten. Wo ist eigentlich MIC?“


  „Er ruht vermutlich und wird sich mit seinem Mentor Meteathron verbinden. Wo bleiben GAB und VRON?“ Düster blickte Linmar in die Runde.


  18. Kapitel


  Majestätisch ragten die zwei Pentagramme mit ihren Hauptspitzen nach unten, drehten sich im Takt der Flüsterer und rotierten im Zentrum der großen Halle. Inmitten der schwarzen Pyramide befand sich ein riesiger, runder Raum, der in seinen Ausmaßen das Fünffache der äußerlichen Gestalt der Pyramide einzunehmen schien. Ein großer, schwarzer Block aus megalithischem Gestein stand in der Mitte, geschmückt mit Intarsien, Formeln und Schriftzeichen einer uralten Sprache. Die Schriftzeichen kreisten in geometrischer Form, je nach Frequenz der Flüsterstimmen. Es schien, als würden die einzelnen Zeichen die verschiedenen Tonwellen schlucken, wandeln und im Megalithen speichern, um sie von dort aus in die Galaxie von Demagon zu senden.


  Ehrfürchtig hielt Sansir inne. Sanfar und der Magier waren schon fast am Altar angekommen. Demagon trug das Bündel und Sanfar tapste ihm hinterher wie ein räudiger Köter. Sansir sah auf und blickte in das Zentrum der beiden Sterne, die sich gegenläufig bewegten.


  Dort stand sie! Die Stimme, die sich aus allen hervorhob. Nackt, im Schein des roten Lichts, mit blonden, bodenlangen Haaren und über und über mit einer roten Flüssigkeit bepinselt. Ketten an Händen und Füßen. Ketten aus reinster, schwarzer Energie.


  Während sie sang, schien sie die Anwesenheit ihres Meisters zu fühlen. Sie blickte auf ihn hinab. Herzzerreißend und rauschend schön und klar war ihre Stimme. Das lange Haar fiel ihr über die Schultern den Rücken hinab und wob mit seinen Spitzen jeden Ton nach, als würden ihre Haarspitzen schreiben und zeichnen.


  Sansir blickte durch den kuppelförmigen Bau der großen Halle. Rund um den Altar herum, verdeckt in den Wänden, schien es tausende von kleinen Höhlen zu geben. Ein Blick auf den Boden sagte ihm, wessen Behausung diese Höhlen waren. Zarte, dürre Wesen saßen dort und hielten sich an den Händen, nahmen mit ihren Körpern die Energie der Flüsterstimmen auf und gaben sie aus ihren eigenen Kehlen wieder. An ihrem Nacken leuchteten kleine rote Kugeln, in deren Zentrum sich eine Energie bewegte wie schwarzer Rauch. Sansir blickte nochmals zu den Höhlen und konnte erkennen, wie sich das Rot in dieser Halle bildete. Abertausende dieser Kugeln hingen an den Wänden, jede mit einer schwarzen, rauchähnlichen Mitte. Ihn schauderte. Noch immer war ihm kühl von dem vielen Schweiß, den seine Uniform von den vorherigen Attacken der Transition aufgesaugt hatte. Ihn fror trotz der Hitze, die sich in der Halle staute.


  Schlagartig verstummten die flüsternden Stimme. Die Frau, die durch die Ketten, an die sie gebunden und hochgezogen worden war, in den Pentagrammen zu schweben schien, stimmte einen hohen Ton an und formulierte danach einen Zauberspruch.


  Sansir ging tiefer in die Halle rein und folgte seinem Bruder und dessen Mentor so gut er konnte und ohne den Blick von den roten Kugeln abzuwenden. Direkt neben Sanfar angekommen, sah er mit Entsetzen die Wölbung am Bauch der Frau. Sie war schwanger. Eine Frucht im Leib und an Ketten gebunden.


  Demagon legte Nejushas Tochter auf den Altar, woraufhin sich die Stimmen in haltloses rauschendes Flüstern wandelten.


  „Nehmt den Leib, sein Blut, seine Seele. Teilt ihn und nährt euch von ihm“, befahl Demagon seinen Non Suffragatori. Er breitete seine Hände vor dem schwarzen Megalith-Koloss aus und wickelte das Bündel aus. Rasch traten einige der dürren Wesen an die Energiefesseln der Frau und flüsterten einen Fluch. Sansir konnte es kaum fassen. Sie öffneten den Leib der singenden Schönheit mit einer einzigen Zauberformel und zogen ihr das Kind aus dem Leib. Das Blut ihrer Plazenta ergoss sich direkt über das Bündel und tränkte es. Sansir sah, wie der Säugling wild zu strampeln begann. Sein Blut rauschte und er fühlte Amenish, die über ihr eigenes Blut in seinem Leib unmittelbar Zeuge dieser grausamen Tat wurde. Die Frau in Ketten sang weiter fehlerlos jeden Ton und jede Formel und die schwebenden Kugeln folgten jedem ihrer Worte.


  Sansir ging ein Stück näher an Sanfar ran. „Was geschieht mit dieser Frau und diesem Kind?“, fragte er seinen durch Demagon verseuchten Bruder.


  „Er weiht sie mit dem Wasser seiner Frucht.


  Sie ist eine Arkturus-Priesterin, die unser Meister von der Venus entführt hat. Er hat sie genommen und sein Fleisch in ihr gebildet. Sie wird bald sterben und ihr Kind ist die Nahrung für das Blut der Flüsterer.


  Ihr Wasser weiht das Bastard-Kind und wäscht es durch seine Kraft und ihre Unschuld frei von den Kräften ihrer Eltern. So wird es seine Leibeigene!“


  Sanfars Augen leuchteten während er sprach. Er war mehr als überzeugt von den Grausamkeiten seines Meisters und Mentors seiner neuen Energiequelle. Demagon hatte Sanfar völlig unter seine Macht gestellt. Als dieser Nejusha getötet hatte und das Zeitvlies um die heilige Halle der Niederkunft schwingen ließ, war Sanfar als Seele und als Beseelter in den Machtrausch des Magiers gefallen.


  „Sanfar, beseelt er dann das Baby, den Bastard?“ Sansir heuchelte Interesse. Das Blut in seinem Körper kochte, die Transition ließ ihn erneut fiebern. Die Gedanken loderten in seinem Hirn und marterten ihn. Wie sollte er das Baby retten, diese Frau und ihren kleinen Wurm?


  Plötzlich schwieg die ganze Halle. Die Frau hatte zu singen aufgehört. Sansir schritt an die linke Seite Demagons.


  „Ihr habt ein schönes Weib als Ziehmutter für den Bastard erwählt. Eine wahre Meisterleistung an Wahl, Herr”, zischte Sansir in der alten Sprache des Kobra-Clans. Diese kleine Trickkiste musste ausreichen. Seine neue Sprache, die Sprache Mianuass, zitterte und bebte, zumal er auch Angst hatte, dass die Frequenz von Amenishs Blut vielleicht zu hören war.


  „Ich bin der mächtigste unter den Magiern von Altair. Meine Schritte sind wohl geplant und überlegt. Bist du nun erwacht, Zwilling? Gut! Denn deine Gene werde ich benötigen, wenn ich meine Armee baue. Dein Material ist tausendmal besser als das deines Bruders. Du selbst bist zu dumm, um einen Anspruch auf meine Macht zu haben, aber groß und stark genug, um die Träger-DNS meiner neuen Spezies zu sein. Von deinem Bruder brauche ich lediglich den Anteil des Leoniden, der eure Mutter nach ordentlichem Recht gewaltsam nahm. Wir können nach einer Versammlung beginnen!“ An sein Volk gewandt rief er: „Geht in eure Höhlen und erholt eure Stimmen. Bald werdet ihr geboren. Schont euch, bis das Ritual beginnt! Bindet diese Kreatur von Venusierin ab und werft sie dem Spider dieses Planeten zum Fraß vor. Er hat lange nichts gegessen.“


  Die Wände der großen Halle leerten sich, übrig blieben nur die Leibwachen und Vertrauten des inneren Kreises.


  „Sperrt den Bastard in seinen Käfig. Er atmet, das reicht. Bis zum Zeitpunkt des Rituals müssen noch unsere Monde erscheinen. Fresst das andere Kind auf, nachdem ihr die DNS gezapft habt. Sanfar, wir beide gehen in mein Labor. Du”, sagte er zu Sansir gewandt. „Du studierst die Formeln, denn du wirst den Bastard mit Flüchen und deinem Schwanz zeichnen!“


  „Ich werde sie mit meinem Schwanz zeichnen?“ Ungläubig dreinschauend dachte Sansir, das falsche Wort gehört zu haben. Er würde das Baby zu Tode erschrecken, wenn er sich vor ihr in die Kriegerform seiner Rasse wandeln würde.


  „Deine Augen verraten, dass du mich nicht verstanden hast. Ich zeichne sie mit meinem Blut und dann nehme ich ihr weibliches Fleisch in das meine auf. Ich paare mich mit ihr. Dein Schlangendorn wird sie zeichnen. Ich verlange von dir, dass du ihr den Samen deiner Spezies in den Nabel setzt. Du wirst sie schon nehmen müssen wie ein Mann eine Frau. Oder fühlst du dich damit nicht wohl? Soll ich lieber deinem Bruder diese Ehre erweisen?“ Demagon funkelten Sansir spöttisch an.


  „Ihr beide werdet noch lernen, was es bedeutet, Leibeigene zu haben. Nehmt euch die Frauen im kleinsten Alter, nehmt ihnen die Kraft sexueller Unschuld und sie werden auf ewig gehorchen. Bedenkt, wir züchten eine Armee. Wir werden Mütter brauchen, die ihre Söhne beschützen und ihre Töchter verleugnen. Nur auf diese Art werden wir die Macht auf unserer Seite behalten. Nur durch diese Verletzung werden die Weiber uns Nachkommen schenken, die in der Lage sind zu töten, ohne weich zu werden!“ Triefendes Lachen drang aus seiner Brust und hallte von den Wänden zurück. „Setz dich genau hier hin, Sansir. Vor den Altar, an dem deine erste Handlung für meinen zukünftigen Sieg vonstatten geht. Sie wird mir den König schenken. Den König, den ich brauche, um mir nicht nur ein Volk untertan zu machen, sondern ganze Galaxien! Sanfar, rasch, beeil dich, wir haben noch einiges vorzubereiten, bevor wir mit der Züchtung beginnen können!“


  „Herr, mit Verlaub, aber sie ist noch ein Kind! Sie hat ihre fruchtbare Phase noch nicht erreicht. Wie wollt ihr sie da schon schwängern?“


  Sanfar blickte sabbernd vor Heuchelei in die Augen seines Meisters. Nicht berührt von der Tatsache, dass sein Bruder in den Augen des Meisters mehr wert war als er, hatte er doch eine Aussicht auf Macht, von der Sansir nichts zu wissen brauchte.


  „Nach der Zeichnung zur Leibeigenen werden wir sie in den Inkubator stecken. Dort wird sie rascher wachsen als jedes andere Kind in dieser Galaxie. Binnen weniger Pulsare habe ich eine neue Königin. Geboren aus meiner Kraft!“


  Lachend und absolut siegessicher schritt der Magier an den beiden Kobra- Prinzen vorbei. Er wartete nicht, bis Sanfar ihm folgte, sondern wusste, dass dieser wie ein Hund hinter ihm her laufen würde.


  
    Ich bin PHI.


    Der Magier Demagon wusste nicht, dass die Legende um den Vater der Kinder von Cater Amen nur Klatsch und Tratsch war. Es war kein Leonide gewesen, der die Zwillinge Sanfar und Sansir zeugte. Kein Leonide, doch ebenso wertvoll in seiner DNS.


    Aber der Magier war nicht dumm. Er würde schon noch auf die Spur seines unverhofften Glückes geraten! Leider!

  


  19. Kapitel


  „Mann! Wow! Respekt, der König hat Geschmack!“


  SAT kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. Er stand mit seinen beiden Freunden Narimbu und Katmir Sanfir in der großen Empfangshalle des Palastes von ME-AN.


  „Oder einen guten und geschmackvollen Architekten“, zwinkerte Katmir Sanfir.


  „Willst du damit sagen, dass das hier alles auf deinen Mist gewachsen ist?“ SAT schaute Katmir wahrlich mit Ehrfurcht an.


  „So ist es! So ist es, mein Lieber!“


  Katmir blickte voller Stolz durch die Halle, die so groß war,


  dass sie mehrere tausend Leoniden aufnehmen konnte. Über viele Stockwerke zeigten sich zwischen phosphorblauen, wie Saphire geschliffenen Säulen kleine Logen mit citrinfarbenen Umrandungen. Auf diesen waren Intarsien der königlichen Blutlinie eingefräst und mit schwarzem Turmalin eingelegt. An den Geländern der Loge prangte das Geburtszeichen eines jeden Königs, aus allen Generationen. Wunderschöne, verschnörkelte Schriftbildnisse zeigten, wie viele Generationen bereits den Thron und damit das Erbe der Leoniden bewahrt hatten. Sogar die Intarsie des ersten Leoniden Merlin war verankert.


  „Schau dir diesen Boden an, Narimbu! So schau doch hin!“


  SAT war zwar nicht zum ersten Mal hier, aber für gewöhnlich kam er nicht durch die große Empfangshalle, sondern über die geheimen Tunnelanlangen, die direkt zur königlichen Flugbahn führten.


  „Du warst noch nie hier?“, fragte Narimbu. „Ich meine, hier in dieser Halle?“


  „Wozu? Ich gehöre zur ‚Top Secret Garde’ des Königs! Ich erscheine, verstehst du, mein zahmer kleiner Kaffalar? Ich gehe für gewöhnlich nicht durch Vortexe oder Türen. Wenn ich zum König gerufen werde, bin ich präsent und gehe auch wieder auf demselben Kanal, über den ich kam. Ich verschwende doch meine Kraft nicht mit Fußwegen und dem Hören von Botschaften, die ich selbst vom König aus erster Hand erfahre. Na, da kämen wir ja wohin!“ SAT war schon gespannt, welche neuen Kreationen von Katmir seine Augen erfreuen würden, so sie sich denn endlich auf den Weg zum königlichen Konferenzraum machen würden.


  „Sonderbar ist nur”, dachte SAT laut. „Sonderbar ist nur, dass hier kein Personal rum hüpft. Auf Mianuass hätte man uns schon längst Getränke angeboten.“


  „Das Übliche haben die hier nicht! Die trinken rote, vergorene Säfte von diesen kleinen Beeren. Und das Personal wird schon auf dem Schiff sein. ME-AN nimmt grundsätzlich alle mit, die im Palast leben. Das ist ein Teil seines Sicherheitsdenkens. Ist keiner da, kann keiner entführt, gefoltert und verhört werden. So macht er das schon seit Pulsaren. Als Né und er frisch vereint waren, blieb Né auf Mianuass, wenn er nach SOLRA reiste. Du weißt ja, die beiden sind ein sehr modernes Paar. Aber nun lass uns losgehen! Der Konferenzraum befindet sich einige Schritte vom Eingang entfernt und auch hier ist Teleportieren absolut untersagt!“ Katmir ging voraus.


  Der Boden unter ihnen gab keinen Laut von sich, als die drei schweren Männer raschen Schrittes zu ihrem König eilten. Anatas, ein sehr seltener Stein, glänzte in seinem warmen gelb-goldenen Ton. Mit diesem leuchteten Apatite und Berylle um die Wette und Citrine säumten mit ihren zarten, nahezu gelblich transparenten Farben die großen Scheiben. Fliese um Fliese lagen die Kristallkreise an der nächsten Scheibe, jede mittig einen dunkleren Ton, wie ein Punkt in einem Kreis. Die Halle war rund, perfekt nivelliert mit den Steinen am Boden und runde, wunderschöne Scheiben säumten den Weg vom Vortex zum öffentlichen Thron. Vor diesem stand eine große runde Tafel aus denselben seltenen und zauberhaften Sphen-Kristallen wie der Thron. Die Sphen Energie unterstützte die Kommunikation der Herzen, denn Verstehen im spirituell reifen Herzen war die oberste Ebene für wahren Frieden auf Denebola. Die Wände spiegelten den gesamten Raum. Der schwarze Turmalin glänzte wie ein See, lebendig und voller Tiefe umrahmte er den runden Raum. In Bögen gingen vom Zentrum der Halle großzügig die Gänge zu den anderen Räumlichkeiten weg. Das Elixum war wie eine Spirale gebaut, die in sich selbst wieder zu Spiralen wandelte und verschiedene Trakte definierte. Die privaten Gemächer der Königsleute befanden sich aus Sicherheitsgründen unter der Oberfläche. Die oberen Trakte waren für die großen Philosophenschulen und die Arenen für das körperliche Training und das Trainieren der Seelenfähigkeiten reserviert. Weitere Räume beinhalteten eine Art Speziesmuseum, ein öffentliches Labor für die jungen Leoniden, um sich mit der Spezies und ihren Eigenheiten vertraut zu machen. Eine große Halle der Künste und Visionen grenzte an einen besonderen Trakt.


  ME-AN ermöglichte jedem Jungleoniden, egal ob männlich oder weiblich, ein Studium der Galaxien. Sprachen, Künste, Philosophien, Kultur und natürlich Geschichte konnte jeder Leonid, egal welchen Alters, studieren. Eine medizinische Fakultät sowie Räume für das Studium der Logistik und der Strategie im Krieg waren in den obersten Räumen untergebracht.


  Im Inneren Denebolas existierte keine Welt aus Stein und Geröll, Lava oder festen Mineralschichten. Denebola war hohl.


  Trat man von den privaten Gemächern des Königs auf eine sich weit dehnende Terrasse, befand man sich in einem großen grünen Garten. Auch die großen Säle für die Feiern des Volkes waren von Terrassen umgeben, die wie Fächer von der unterirdischen Spirale weit in eine neue Welt reichten. Ein unterirdisches Denebola zeigte sich jedem ehrenhaften Besucher. Eine andere Dimension von Leben als auf der Oberfläche. Immer wieder fand man den Farbton, der am besten die Philosophie dieser Kultur in der großen Raumweite des Universums definierte. Das Sandfarbene bis ins Goldene strömende Farbenfeld spielte mit den grünen Tönen der Landschaft, der reichen Pflanzenkultur und ergänzte sich in der Tiefe des schwarzen Turmalins. Aufsteigend vom Erdboden, wie ein Lob an die göttliche MA, strömte das mächtige Phosphorblau durch die Landschaft, im Inneren des Sterns wie auch in den Städten auf der Oberfläche. Denebola funktionierte wie ein Reich der Spiralen, welche sich ineinanderfließend, stützend und im Gleichgewicht, gepaart mit beständigem Wachstum etablierten. Kreation und Achtsamkeit waren die obersten Gebote, um den Stern und seine natürlichen Rohstoffe im Gleichklang mit Ideen, Visionen und Kreationen mit der Bevölkerung zu bringen. Kein Rohstoff durfte genutzt werden, ohne dass ein neuer kreiert oder der verbrauchte regenerativ reproduziert wurde. Das Klima Denebolas gehörte ebenso zum emotionalen Gleichgewicht der Leoniden wie das Farbenspiel des Planeten, das die Aufgabe hatte, die Seelen, die auf ihm lebten, im Gleichgewicht des TAOs der MA zu halten. Eine Nacht als solche, mit Dunkelheit, gab es nicht in dieser Dimension. Nacht brach nie an, sondern war ein bewusst gewählter Zustand eines jeden Individuums. Es existierten Ruhephasen, die über die Königsfamilie eingeführt worden waren, dennoch konnte jeder Bürger selbst wählen, ob er sich der Ruhe, einer Beschäftigung im Stillen oder dem Studium hingab. Stille war ein großer Zustand auf Denebola. Bewegung zu hören, schien fast unmöglich. Weder Tiere noch Pflanzen, Leoniden oder ihre Schiffe, nie war etwas zu hören.


  Denebolas Kommunikation fand beständig in sicheren energetischen Räumen statt. Nie durfte ein Wort außerhalb einer Sicherheitswoge aus Energie gesprochen werden. Denebolas Sensoren waren derart empfindlich, dass jedes Wort und jedes Gefühl der Bewohner in der Lage war, das empfindliche Gleichgewicht zu stören. Außer den Gesängen der neuen Vogelrasse gab es keine Töne. Willkommen waren die schönsten Werke, die sich aus dem Gesang der Kaffalare bildeten, ein Geschenk Mianuass für das Volk der Leoniden.


  Die Kaffalare waren halb Vogel und halb Sirene. Nicht nur wunderschön und bezaubernd in ihrem Aussehen, das in allen Farben schimmern konnte, sondern auch in der Art und Weise, wie sie in Liebe für den jeweiligen Ort, an dem sie lebten, die richtigen Töne und Melodien für das Gleichgewicht in ihren Kompositionen webten und tönten. Merlin und SAT hatten die Kaffalare einst kreiert. Eine wichtige Kreation nach dem großen, magischen, dualen Kampf auf den Sternen Altair, Aldebaran und Antares. Ihre Gesänge heilten den dualen Aspekt des gefährlichen und egoistischen Krieges. Seelen wurden mittels ihrer Töne und Gesänge an die universellen Gesetze erinnert. Die Kaffalare sangen das wichtigste Gesetz des Gleichgewichts: Leben und leben lassen!


  Für das Volk war Nejusha nicht nur die Königin, die einer anderen Spezies entsprang, sondern auch reine Heilung. Allein das Erscheinen der jungen, stolzen und einfühlsamen Königin hatte das Gleichgewicht gebracht. Ihr Kommen nahm jeder Mutter und jedem Vater die Angst, ihre Zöglinge in den Welten des Triebes zu verlieren. Sie war die Königin, die forschte und den intelligenten Schritt fand, den es zu wagen galt und den man wagen musste, um die triebhafte und haltlose Natur zu bändigen. Königin Nejusha fand die Lösung für den vererbten Trieb, indem sie ein Elixier zur Wandlung des Reifehormons brachte. Ein Elixier, das, so hatte es der König als Gesetz einführen lassen, jeder Familie als Grundrecht zur Verfügung stand. Das Königspaar war von Anbeginn ein willkommenes Paar zweier völlig unterschiedlicher Speziesformen gewesen, da diese Vereinigung die nötige Veränderung brachte. Ja sogar eine Gefahr verringerte, die vielen Leoniden in ihren Reifeprozessen das Leben kosten konnte. Denn der Trieb bildete nicht nur Aggression, sondern auch tödliche Depression, die einen Leoniden von der Schwingung der göttlichen Mutter in einem solchen Ausmaß entfernte, dass eine Regulation der Psyche im Sinne der Herzensphilosophie kaum mehr möglich war.


  „Je länger ich hier laufe, umso mehr wird mir bewusst, welcher Dämon sich gebildet hat.“ SAT schlenderte hinter seinen beiden Freunden her und konnte den Blick nicht von der kunstvollen Innenarchitektur wenden, weil er jedes noch so kleine Detail verinnerlichen wollte.


  „Hm, ich sage, es ist Rache, der Dämon der Rache, der sich hier lebendig zeigen wird!“


  „Das ist ja jetzt wohl nicht ganz dein Ernst?”, stieß Narimbu hervor, der hören konnten, wie Chronicles Lichtknoten verwalteten.


  „Du wirst mir nicht sagen, dass Denebola in die Rache stürzt! Du wirst mir sagen, dass du diesen Dämon bändigen und ihn in dich aufnehmen kannst, ist das klar? My Soul, ist dir klar, was ich von dir fordere? Hör jetzt auf, diese Gegenstände zu betrachten. Rache, mein geliebter SAT, war der Grund für den Krieg zwischen ME-ANs und Nés Vorfahren. Rache, die auf Tratsch aufgebaut war. Rache wegen Lilianar!“


  Narimbus Hologramme begannen bereits, vor seinen Augen den Krieg widerzuspiegeln. Seine Retro-Psychokinese hatte sich aus seiner eigenen Angst heraus aktiviert, nochmals in einen derartigen Krieg verwickelt zu werden.


  Damals hatten MIC, SAT, GAB, RAPH und die gesamte Kriegerschar des Ordens der MA einschreiten müssen, um das Schlimmste für beide Parteien zu verhindern. Né und ME-AN waren die ersten Botschafter des Friedens und ihre Liebe war in dem zarten Neubeginn die erste Begegnung für das gegenseitige Verstehen zweier Kulturen.


  Augenblicklich war SAT bei ihm.


  „Atmen, TAO wieder herstellen! Sofort!“ Er hatte wieder die Rolle des Beschützers für Narimbu übernommen. Diesmal jedoch war noch etwas Anderes im Spiel. Narimbu hatte eine emotionale, persönliche Rückkopplung in seinem Gedächtnis aktiviert. Nicht gut, ein sehr schlechtes Zeichen für ihn.


  Wie viele Mitglieder des Ordens kannte auch er als Mischwesen Partnerschaft und Liebe. Narimbus Gralsgemahlin Theresia war ebenso Arkturus-Priesterin wie er Arkturus-Krieger. Theresia war Venusierin und ein Lebewesen, dessen Schönheit und Anmut, Liebe und Großherzigkeit alles überragte. Eine Frau, stur, elegant, natürlich und anmutig. Theresia hatte kein Programm, keinen Instinkt, keine Natur für Bösartigkeit.


  EAT hatte einen Verletzten auf die Venus gebracht, den sie gefunden hatte, als sie von einem Forschungsflug zurückgekommen war und auf einem Stern ihr Schiff anhalten musste, damit es aus sich selbst heraus neue Kraft gewinnen konnte. Der hilflose Mann hatte auf der Erde dieses Sterns gelegen und war dort aus unbekannten Gründen alleine zurückgelassen worden. Sie hatte ihn direkt zum Zentrallabor der Venus geflogen, welches sie selbst für das Projekt Genejusha errichtet hatte, denn Venus war GAYA nahe. Ein guter Ort, um rasch zu operieren. Niemand hatte gewusst oder geahnt, dass sie mit diesem Mann einen Flüsterer direkt auf den Planeten der Unschuld brachte. Nach dem schrecklichen Verlauf der Geschichte hatte sie die Askese gewählt. Sie hatte ihren Gralsgemahl NIAOB verlassen und war für lange Pulsare zu ihrer Schwester auf GAYA verschwunden. Theresia war von dem Flüsterer ausgesaugt, gepfählt und mit dem Mal der Kreuzigung signiert worden. Ihr Leib war verbannt, die Qualen zu tragen, und ihre Seele fand Zuflucht bei den Nanktas hinter der Zentralsonne SOLRA. In Narimbu war seither alles gebrochen, was es in ihm gab. Nur der Dienst und Né waren in seinem Herzen, sowie SAT, Ashtar und die Crew. Narimbu und Ashtar waren Brüder, große wahre Brüder. Während Narimbu dem Orden der MA diente, fand sein Bruder die Bestimmung im Dienst an den Planeten und Sternen. Auch er sorgte für das Gleichgewicht. Neutralität war die hohe Eigenschaft beider Brüder. Ashtar jedoch hatte keine Theresia. Narimbu auch nicht mehr. Aber dafür den Schmerz und die Erkenntnis, dass ein geschulter Charakter unabhängig von seiner Stärke Rache kannte, oder besser Vergeltung. Vielleicht war es auch ein Gleichgewicht in Emotion, das er empfand. Ein Ende des Themas von Opfer und Täter.


  „Besser, Kleiner?“ SAT schaute tief in die Augen seines besten Freundes.


  „Das hier, diese Memory, ist kein Spiel für dich. Das gesamte Spiel gehört nicht zum Sektor Spaß für dich! Ich habe mir bereits auf Nibiru, na ja, eigentlich schon nach dem Signal in der Bar die Frage gestellt, wann es hoch kommt! Nar, du wirst den Flüsterer nicht finden. Du wirst ohne Antwort leben. Wir werden lange nicht erfahren, ob sie je wieder verkörpert. Reiß dich zusammen!“ Er schüttelte die Schultern seines geliebten Freundes, dem er mit der Bezeichnung ‚My Soul’ die tiefste Freundschaft seines Lebens bekunden konnte. „Wir gehen da jetzt gemeinsam durch. Wir beide, du und ich!“


  Er nahm ihn in den Arm, eine Geste, die nicht nur für einen Außenstehenden viele Fragen aufgeworfen hätte, sondern auch für einen nahestehenden Grund für ein größeres Rätselraten war.


  „Sie fehlt! Sie fehlt! Sie fehlt so sehr. Theresia, ein Leben ohne sie! Theresia fehlt!“ Narimbu rannen Tränen die Wangen herab. Stolz als Gedanke schien das Einzige zu sein, das seine Knie stabilisierte und ihn nicht auf den Boden sinken ließ.


  „Dein Schmerz und deine Bewunderung für die Architektur verraten euch mehr als jeder Sicherheitsscann es tun könnte!“


  ME-AN stand plötzlich vor dem Trupp.


  „Rhinasar? ME-AN, Rhinasar?“ Mehr konnte Katmir nicht sagen, sah er doch die gleichen Bilder wie Narimbu und SAT, empfand das Gefühl von Bindung im Gral ebenso wie seine Freunde. Stotternd seinem König gegenüber zu treten war noch nie vorgekommen. Disziplin, emotionale Verpflichtung, ein Gebot, ein persönlicher Schwur.


  „Du wirst Né und Theresia gemeinsam sehen. Lange kannst du sie in deinem Körper in der Zukunft jedoch nicht begleiten, aber Narimbu, du wirst mit ihnen in der dritten Dichte von GAYA viele Pulsare in der Zukunft ein WIR haben!“ ME-AN blickte ihm tief in die Augen.


  „Woher, König, willst du das wissen?“


  Narimbu setzte mit seiner linken Hand zur Geste der Begrüßung an. Das Herz mit der Linken zu berühren war das Zeichen der Treue, nicht nur bei den Leoniden. Alle, die den Schwur der Treue der MA in sich trugen, kannten diese Geste.


  „Das Mal zeigte ihren Weg. Ich trage Nés Mal und sie das meine. Ich kenne ihre Zukunft von nun an und sie die meine. Narimbu, sie wird niemals ohne Theresia sein. Nach den Geschehnissen der kurz vergangenen Pulsare wird sie nie wieder ohne jene gehen, die sie lieben. Der Seelenschwur unter euch und der Schwur der MA!“


  ME-AN wirkte gefasst, als er einem seiner nächsten Verbündeten die Hand auf das Herz legte. Katmir Sanfir, Leibwächter, Blutsbruder und Architekt.


  „Du siehst ihre Zukunft? Was kannst du noch sehen?“


  Katmir, der eigentlich bei Né sein sollte, prüfte seinen König.


  „Meine Frau ist schwanger! Unsere Tochter lebt und meine Frau spürt es. Das ist doch der Grund, warum ihr drei hier seid. Um mir dies zu berichten, nicht wahr?“ Er wirkte schon fast sarkastisch, beinahe glich er SAT.


  „Du! König! Du Bastard! Du weißt all das? Ist dir klar, welche Sorgen ich mir um dich mache? Um dich? Um deine Frau? Weißt du, durch welche Hölle ich gehe?“ SAT flippte völlig aus.


  „Ich habe diesen kleinen Babyscheißer von Né beschützt, seit er geboren wurde, und dich, seit dich das Mal der Magie umgab. Ich wurde von meiner Rolle entbunden, das Gleichgewicht zu halten, ging durch die Hölle der Rehabilitation, um dich zu retten, und du wagst es, regungslos klar und selbstgerecht vor uns zu stehen? Wagst es, Narimbus Trauer über den Kamm der Geschehnisse zu bürsten, als wären es galaktische Haare und nicht eine Geschichte von höchster Kriminalität? Küss mir doch das Königliche, das sich unter meinem Haar befindet!“


  SAT war sauer. Sauer, das war etwas, was er eine heilige Urzeit schon nicht mehr gewesen war. Er sauer, das war so selten wie die Wahrscheinlichkeit, dass es in der Bar kein Übliches gab. Seine Wut war bereits soweit entwickelt, dass seine Rechte den Hals des Königs umschlang. Er drückte vor Wut zu.


  „SAT, lass ihn runter! ME-AN ist dir drei Köpfe körperlich überlegen und er trauert, vergiss diese Kraft nicht! Er ist Leonid, nur mal für dein Gedächtnis. Wenn ihr weiter eure Energien provoziert, reißt er dich in Stücke!“ Narimbu zwang sich zwischen die beiden und versuchte, SATs Hand vom Hals des Königs zu zerren, hatte aber keine Chance.


  „Sie lebt, sie ist schwanger, ich trage ihr Mal!“ Der König sandte telepathisch seine Stimme in den Geist der Drei.


  „Du wirst mir jetzt Rede und Antwort stehen, ist das klar?“, schrie SAT. „Keine Geheimnisse mehr, keine! Bedenke, du bist eine Kreatur der MA, ich bin die MA in ihren dunklen Ebenen! Ich liebe dich, du trauerndes Biest, aber in diesem Augenblick sind wir beide Feinde. Du weißt etwas über jene Frau, die mein liebster Freund verloren hat. Was glaubst du, König, was mit Narimbu geschieht, wenn ihn seine Talente noch mehr quälen als jetzt schon? In welchen Hafen, denkst du Egoist, führt ihn das? In den Hafen des Krieges, der ihn selbst zerstört?“


  SAT war außer sich, lockerte aber seinen Griff, damit der König sprechen konnte.


  „Du hast es kreiert! Es war dein Geschäft mit dem Gleichgewicht! Glaubst du, ich würde Theresia Schaden zufügen? Ich habe Theresia suchen lassen. Wir haben sie gefunden. XORIA hat sie. Sie sendet sie mit Nés Bruder auf die Erde. Sie selbst bringt sie in die Matrix, wenn die Zeit, das Neue der Schöpfung real wird! Bis dahin wird ihre Seele von den Nanktas in SOLRA genährt.“


  „Theresia lebt?“ Alabasterweiß blickte Narimbu den König an. „Theresia wurde gefunden? Ist sie auf dem Weg zu Idmera?“


  „Ich sehe wie auch Né nur das Ergebnis. Aber Theresia lebt! Das empfange ich über meinen Sensor!


  Lass mich nun los, Gefallener. Glaubst du, ich liebe dich weniger als die anderen Malträger? Dein Temperament ist manchmal wirklich laut. Gib mir lieber ein Versprechen! Bewahre sie vor der Dunkelheit, die auf sie zukommt.


  Und du, Narimbu, versprich mir, dass du meiner Tochter ein Vater bist.


  Du ihr ein Botschafter und ein Schutzschild, SAT.


  Katmir, befriedige ihren Leib, sobald sie es braucht. Teile mit ihr das Bett, geb ihr Nähe und sei ihr ein Begleiter. Es ist ohnehin ein Frevel, dass du nicht bei ihr bist. Eine Kobra ohne Sex und Nähe steht nahe dem Körper-Tod, dem gänzlichen, egal, in welcher Reife ihre Seele ist oder wo sie körperlich steht. Sie stirbt ohne Hautkontakt. Né und ihr alle denkt, ich sehe sie wieder, aber dem wird nicht so sein. Sie wird mich über das Mal fühlen, aber ich werde 11,7 Millionen Jahre aus ihrem Feld verschwinden. Ihr alle kennt wie Né den zeitlichen Abstieg, der für das Projekt Genejusha kalkuliert wurde! Es wird die Hölle, für uns alle.“


  ME-ANs goldene Augen sprachen Bände! Sein Funkeln zeigte nicht nur Wut, sondern pure Qual, die er zu leben erwartete. Leben zu müssen für den Preis, dass Nejusha frei sein würde.


  „Wie war das? Sie wird 11,7 Millionen Jahre von dir getrennt sein und weiß es nicht?“ Katmir blickte seinen König ungläubig an.


  „Frag nicht so viel, sondern sag dem Diabolischen lieber nochmals mit Nachdruck, dass er seinen König loslassen soll. Meine Hormone tanzen bereits. Die Zeit ändert sich in den dichteren Welten, das weißt du!“


  Augenblicklich ließ SAT ihn los. ME-ANs Hals hatte bereits braune Striemen. In humanoider Gestalt trug ME-AN seine Haut in einem bronzefarbenen Ton, wohingegen der Leonid in ihm nicht wie üblich sandfarben war, sondern von einem tiefen, fast schwarzen Braunton. ME-ANs beide Körperformen waren beeindruckend. Größer als die meisten männlichen Leoniden und breiter war sein Körper gebaut. Er übertraf sogar Gralskönigsvater Nahinmir an Größe.


  „Es tut mir nicht leid”, knurrte SAT. „Du trägst mehr als ein Geheimnis mit dir rum, König, und es ist an der Zeit, die Deckung aufzugeben. Schwing lieber die weiße Fahne durch aufklärende Worte, denn ich bin sauer. Ein Zustand, der nur alle Jubel-Äonen vorkommt. Erkläre mir, seit wann du weißt, dass Theresia noch lebt. Und zwar schneller als das Licht reisen kann!“


  „Habt ihr das Übliche hier auf Denebola, ME-AN?“


  Narimbus Blässe im Gesicht blieb. Er begann nun schon wieder die Hologramme vor seinem Gesicht flimmern zu lassen. Schwach noch, aber der Prozess seiner körperlichen Gabe aktivierte sich bereits wieder. Fluch und Segen zugleich, kämpfte doch sein Herz immerzu mit all den Erinnerungen der vielen Aufzeichnungen, die er schon aus den unterschiedlichsten Ereignissen gelesen hatte.


  „Lasst uns nach unten in mein Arbeitszimmer gehen, in den Trakt von Né und mir. Dort habe ich eine kleine Bar mit den erlesensten Gesöffen vieler Galaxien. Auch das Übliche ist dabei, Narimbu. Vielleicht finden wir aber auch etwas Besseres. Vorneweg jedoch, ich weiß von Theresia seit circa neun Pulsaren. Amenish war vor ihrem Besuch auf Altair noch einmal hier. Ich wollte euch ohnehin telepathisch im Zeitlosen treffen, um euch die neuesten Entwicklungen zu berichten, bevor ich aufbreche und euch für viele lange Pulsare nicht mehr sehe!“


  Die Miene des Königs war trist, Melancholie lag ihm wie ein Schatten über den schönen Gesichtszügen.


  „Das ist dein einziges Glück. Dein Vorrat ist hoffentlich ausreichend, denn auch mir ist schwer nach einem ordentlichen Schluck vom Üblichen. Ich warne dich jedoch jetzt schon. Ich hoffe, die Informationen dienen allen, denn sogar mein System erfährt eine neue Grenze. Ich habe dieses ganze Demagon-Spiel derart satt, dass es mir auf den Sack geht, den ich nicht habe!“


  SAT schielte, um seinen Worten Nachdruck zu verleihen um zu zeigen, dass er kurz vor dem Wahnsinn war.


  „Nar, es wird dir gleich wesentlich besser gehen. Vertraue ME-AN! Er würde dir niemals etwas verheimlichen, ich weiß es. Aber...“, zu ME-AN gewandt. „Aber bitte, wo ist Rhinasar?“


  „Katmir, ich verstehe jede Sorge, ich verstehe jedes Gefühl. Sie ist bereits in SOLRA. Sie hinterließ einen Ragton für dich, auf dem sie dir alles hinterlegt hat, was die Gründe ihres Ordens sind. Du weißt, die Ordensmitglieder haben oftmals keine persönliche Wahl.“


  ME-AN klopfte ihm auf die Schulter, während SAT Narimbu stützte. Gemeinsam schritten sie den langen Bogen abwärts in eine neue Spirale des Elixums. Auch hier war die Handschrift von Katmirs Architektur zu sehen.


  Je weiter man abwärts ging, umso persönlicher wurde die Anlage. Die Wände waren nun nicht mehr nur mit schwarzem Turmalin verziert. Links und rechts lagerten die Bibliotheken und Chroniken der Leoniden-Gralskönige. Jeder Regent hatte seine eigene Wand, von dem nächsten abgesetzt durch die übliche phosphorblaue Säule. Unzählige Ragtons wurden hier verwaltet.


  Ragtons waren für die Leoniden eine gute Möglichkeit, Geschichten, Biografien, Legenden und Wissen für alle Zeiten zu bewahren. SAT hatte diese Idee in das Reich der Leoniden gebracht. Er hatte vor Äonen einen Angriff der weißen Spinnen überlebt, einer Gattung der Spider. Spider waren in ihrer Genesis beständige Hüter von Chroniken eines Planeten und Erschaffer von Matrixen jeglicher Art. Die Sternenerschaffer arbeiteten eng mit den weißen Spidern zusammen, kreierten sie doch Kulturen zu rein experimentellen Zwecken, um sie ihrem Schicksal, ihrer spirituellen Erziehung oder ihrem Trieb zu überlassen. Unsichtbar, gefährlich und abartig giftig waren die stillen weißen Spinnen, die sich auf jedem Planeten befanden und Geschichten schrieben oder aufzeichneten.


  SAT hatte sich in seiner Sturm-und-Drang-Zeit ihren Gesetzen widersetzt und war in ihre Fänge geraten. Sogar dem hohen Gericht der Spider hatte er sich stellen müssen. Er hatte einst eine ganze Kultur gezwungen, sich seiner Vision von Schöpfung hinzugeben, indem er deren Plan umweben ließ. Die weibliche Spider, der er vorgegaukelt hatte, an ihrer Weiblichkeit und Nähe interessiert zu sein, wob das Netz neu und blamierte auf diesem Weg ihren obersten Erschaffer. SAT wurde zur Strafe in das Gift der Spider gewoben und die MA musste entscheiden, ob sie ihrem Sohn das weitere Leben oder den Schleier schenkte. Er hatte viel gelernt vom Aufbewahren und Speichern von Geschichte, während er die weibliche Spider bezirzte. Das Ragton war das Endprodukt von seinem verrückten Abenteuer, das ihm neben seinem Leben und neuen Wegen im Licht der MA geblieben war. Ragtons waren Datenbanken, die aus Hologrammen videoähnliche Botschaften und Informationen vermitteln konnten. Gleichzeitig gaben sie den visuellen, sicheren Beweis dafür, dass eine Geschichte stimmte und die Personen tatsächlich ausdrückten, was sie sagten. Zu einer Zeit, in der viele Kulturen durch Klatsch und Tratsch in Kriege oder anderes verwickelt wurden, waren Ragtons eine sichere und stabile Energieform der Datensicherung und der Wahrheit.


  „Wer will vom Üblichen?“ ME-AN goss sich ein großes Glas einer braunen Flüssigkeit ein.


  „Was trinkst du da?”, fragte Katmir. „Das ist gar nicht der rote Saft, den ihr sonst trinkt. Habt ihr etwas Neues gefunden, das besser abdichtet als euer traditionelles Gesöff?“


  „Ja, habe ich. Das Volk weiß noch nichts davon. Ich habe es auf Altair kennen gelernt. Es heißt Lyox und ist nicht aus einer Frucht gewonnen, sondern einer Getreidesorte und reift in Holzfässern heran, wodurch es seinen starken und sonnigen Geschmack hat. Unser herkömmliches Vinarean wirkt bei mir nicht mehr und das Übliche ist wirklich nicht mein Fall. Ich mag nichts, das sprudelt und mehr spricht als ich.“


  „Kostverächter und Informationen-Zurückhalter!“ SAT schenkte sich bereits das zweite Glas vom sprudelnden Üblichen ein. Viele Nächte hatte er hier in der privaten Bibliothek verbracht, dem Arbeitszimmer des Königs. Nächte angefüllt mit Diskussionen über das diplomatische Vorgehen gegenüber Demagon. Das Gesetz, Erfahrungen zu sammeln, durfte ja nie verletzt werden. Ebenso mussten andere Gesetze eingehalten werden.


  „Hier, für dich, My Soul!“ SAT reichte Narimbu ein Glas vom Üblichen „ME-AN, gib mir mal dein Glas. Ich will mal nippen.“


  „Spuck ja nicht rein. Lass auch die beiden anderen kosten. Es ist wirklich vorzüglich. Man könnte ein wenig mehr davon genießen, wenn es den Kopf nicht so duselig machen würde!“ ME-AN reichte ihm das Glas.


  „Hat es eine Verbindung in deine DNS?”, wollte Katmir wissen. „Ich frage nur für den Fall, dass ich mal einen 'Shut Down' von meinem System brauche!“


  Sarkasmus war die neue Form der Sprache geworden.


  „Die Verbindung ist bei jeder Spezies anders, aber ja, es hat eine und was für eine!“ ME-AN rollte die Augen, formte mit seinem Gesicht eine Grimasse und spielte eine kleine Episode zum Thema Wahnsinn nach.


  Schallend lachend erwiderte darauf Narimbu: „Her mit dem Zeug! Vielleicht befreit es mich von all den Dingen, die ich mir merke und sich im Laufe der Jahre Zugang zu meinen Erinnerungen verschafft haben!“


  „Wahnsinn scheint wohl wirklich dabei zu sein!“ SAT rempelte die Schulter des Königs mit Absicht ordentlich an und nahm einen tiefen Schluck aus dessen Glas.


  „Mögen die Waldfeen jedes bepflanzten Planeten sich nackig machen! Du liebe MA, beim SAT, also bei mir, wow, ist das eine Power, die einen mit diesem Zeug einfängt. Und so was behältst du für dich, du alter Bock? Du bist mir schon ein schwindeliges Universum als Freund. Könige haben außer Privilegien kein Rückgrat. Nimm dir ein Beispiel an mir. Ich habe das Übliche entdeckt und teile es mit jedem!“ SAT schob stolz seinen markanten und bärtigen Unterkiefer nach vorne.


  „Und verdienst damit eine Menge”, raunte Narimbu. „Jetzt gib aber mal weiter, das Gläschen. Ich will auch kosten!“


  Narimbu, dessen Körper außer mit dem Üblichen noch nie mit Alkohol in Berührung gekommen war, nahm einen kräftigen Schluck.


  „Ja, sind es denn schon sechs oder noch drei?“ Er verdrehte nach dem ersten Schluck die Augen, zwinkerte zwei, drei Mal und versuchte einen scharfen Blick zu erhalten.


  „Das wirkt bei dem aber schnell“, lachte Katmir, ebenfalls einen kräftigen Schluck aus ME-ANs Glas nehmend. „Keine schlechten Eltern hat das Ding! Auch ich würde deine Waldfeen gerne kennenlernen, SAT.“ Er schüttelte den Kopf, so sehr brannte die neu entdeckte Flüssigkeit in seinem Hals.


  „Mit dem Zeug im Kopf schläft man. Ja, wirklich, sogar ich schlafe!“ ME-AN nahm drei weitere Gläser aus der mit Gold überzogenen Vitrine und schenkte jedem großzügig ein. Die vier Männer stießen miteinander an und tranken ihre Gläser in einem Zug aus.


  „Wirkung bestens und für den Fall, dass was schief geht, fragen sie ihren GenTec. Nibiru hat das Gegengift. Liebe MA, was für eine Erfindung. Woher hast du dieses Zeug?“ SAT leckte sich über die Lippen.


  „Altair, Aldebaran oder war es Antares. Keine Ahnung, ich habe es geschenkt bekommen. Die Priesterin des Grals brachte es, also eine von denen. Ihr wisst schon, eine von diesen Frauen, die einen lehren, dass Enthaltsamkeit bei ihrer Begegnung schlichtweg ein Lästern gegen die Quelle ist.“


  „Und das sagst du kurz nach Nés Tod?”, wunderte sich Katmir.


  „Als Né am Safranisee auftauchte, völlig in ihrer ätherischen Gestalt, so weiß, wie das Leuchten der MA, fragte ich sie, ob sie denn noch tot sei. Wisst ihr, was die Antwort dieses frechen, erotischen Weibsstücks war? So was in der Richtung, nicht mehr lange!“


  
    Ich bin XION


    Eure königliche Hoheit, Mien Pjiah!


    Ihr habt die Frage anders gestellt. Sie lautete: „Né bist du wieder am Leben?“ Und die königliche Hoheit antwortete: „Noch nicht ganz, aber bald“. Verzeiht, dass ich mich einmische, aber die Worte müssen stets korrekt wiedergegeben werden. Jede andersartige Auslegung verzögert oder verändert die Geschichte.

  


  „Ha, dein Chronicle Lyas. Ein Wunder, dass man sie überhaupt hört. Ich habe auch so einen Klugscheißer an der Backe. Oh Mann! Wehe, man schmückt eine Geschichte ein bisschen aus! Sie treten dir sofort auf die Füße. Recht haben sie ja auch, eigentlich!“ SAT betrachtete sein leeres Glas.


  „Eigentlich... wird teuer! Eigentlich kostet einen Lyox! Und in deinem Fall ein Fass vom Üblichen.“


  ME-AN stand auf, denn sie hatten es sich alle in den cognacfarbenen Sesseln bequem gemacht, die von der Decke hingen. Er nahm die Flasche Lyox und schenkte jedem nach.


  „Wollten wir nicht über Theresia sprechen?“ Katmir spürte offensichtlich nichts von dem neu entdeckten Getränk.


  „Das hat Zeit”, erwiderte Narimbu. „Wenn dieses Lyox die Gnade des Schlafes schenkt, bin ich dabei. Bei dieser Miezekatze scheint es gewirkt zu haben und da ich nicht weit weg bin von seiner DNS, würde ich die Wirkung als Geschenk durchaus annehmen. Selbst dann, wenn der Schlaf nur fünf Nano-Pulsare dauern würde.“ Er hatte seit dem Krieg, der ihm Theresia genommen hatte, nicht mehr geschlafen, nicht einmal mit einer gehörigen Portion vom Üblichen im Körper.


  „Dann lassen wir die Puppen einfach mal tanzen.“ SAT hob sein Glas, nachdem ME-AN allen nachgeschenkt hatte. „König, My Soul, ich hoffe, du hast ausreichend von dieser flüssigen Materie hier vor Ort. Ich denke, wir alle könnten Schlaf brauchen. Vor uns liegt eine harte Zeit. Und Jungs, so jung kommen wir nach den 11,7 Millionen Jahren nicht mehr zusammen. Scheiß Dichte! Scheiß Krieg! Beim verdammten SAT!“ Eine Rauchwolke stieg von seinem Kopf auf. „Scheiß Haare!“


  „Steht dir gut! Du benutzt seit einigen Pulsaren sonderbare Worte. Hoffnung, Scheiße... Willst du dich nicht wieder an den Kodex halten?“ Katmir blickte ihn an.


  „Was bringt dir all die gute Erziehung, wenn dich der Schmerz über das Geschehene an den Eingang vom Königlichen treibt? Nichts! Nur Kummer und das beständige Werten, die Erkenntnis von Angst und sonst nichts. Ich habe dieses Desaster schon derart lange satt! Apropos Desaster! ME-AN, der Dämon der Rache hat sich hier auf Denebola gebildet. Wir müssen darüber reden.“


  „Morgen, SAT, lass uns den Verstand hingeben und einfach mal dorthin gehen, wo Disziplin nicht mehr wirkt. Suchen wir alle und entgegen der Vernunft unsere Persönlichkeit auf. Dort ist Trauer, dort ist Klarheit darüber, dass es so nicht weiter gehen kann. Lasst uns das Kreationsspiel spielen und Lyox trinken. Ich fange an. Du bist der Erste, der raten muss, was ich zu kreieren beginne. Ich bin der König, ich brauche einen Deka-Pulsar mit meinen Jungs frei von dieser elendigen sturen Haltung als Oberhaupt meiner Sippe.“


  „Ich glaube, du hast recht! Wir haben schon lange nur gedient und brauchen alle einen ordentlichen Raum, um mal ein Einfaches zu sein!“ MIC erschien plötzlich mit GAB vor dem Trupp.


  „Die haben einen ordentlichen Vorsprung. Vor allem der Diabolische”, stellte GAB fest.


  „Ihr zwei habt nichts auf Nibiru zu tun? Habt ihr tatsächlich Zeit, hier rum zu lungern?“ SAT blickte auf, seine Brauen zu dem berühmten Dreieck gezogen.


  „Ihr macht eine Sause und wir sollen auf Nibiru warten? Die Damen tanzen mit IBU. Ihr wisst ja, fängt der Kerl erst an, sind die Damen dahin. TYE forscht mit ROX und VRON quält den Begriff Sprache mit seinen stocksteifen Auswürfen.“


  „GAB, du wirst Papa!“ ME-AN schüttelte sich vor Lachen.


  „Du auch, wenn ich mich recht erinnere. Was ein Wirken der MA! Alles beiseite. Was trinkt ihr da?“ GAB wandte sich an SAT.


  „Nun, eigentlich nichts für Weicheier und werdende Väter. Genialer Stoff. Hier, probiere!“


  „Mögen die Flügel mit uns sein. SAT, das ist genial. Wann hast du denn das gebraut?“ MIC glühte für eine Sekunde blau. „Wow, das könnte Schlaf werden.“


  „Jetzt gib schon her. Mit Reden holen wir euch nicht ein!“ GAB streckte ungeduldig seine Hand aus, golden schimmernd wie immer.


  „Stammt nicht von mir, leider! Damit ließe sich eine Unmenge verdienen!“ SAT grinste, als er GAB im Augenwinkel beobachtete. Ein sexistisches Wort von ihm und GAB wäre dahin. Das Lyox zeigte bereits Wirkung.


  „Jubel den Funken der MA!“ GAB schüttelte den Kopf, so sehr brannte das Lyox in seinen Zellen. „Himmel, was eine Verdichtung. Endlich riecht es nach Schlaf.“


  ME-AN ging zur Bar und holte seinen beiden Freunden, die sich entgegen der Gesetze Denebolas einfach herteleportiert hatten, ein Glas. Diese beiden Krieger der MA waren Ausnahmepersonen, heilig und ihre Freundschaft wichtig. Nur RAPH fehlte.


  20. Kapitel


  „Kopf da, Hand da, Schwert da, Haare sitzen, Bart lockt, Uniform rockt!“


  SAT erhob sich als erster aus seinem Sessel. „Es dreht noch ein bisschen, aber kein Wunder, soviel Dichte muss man auch erst wieder rauf nivellieren. GAB, du meine goldene Wundertüte, steh auf. MIC, der Dienst beginnt. Nehmt euch alle ein Beispiel am König. Der studiert bereits die aktuellen Ragtons in seinem Arbeitszimmer.“


  „Schon vorbei? Wie viele Deka-Pulsare haben wir geruht?“


  Narimbu, der im Laufe des Abends immer lockerer geworden war, nahm das flexible Lederband von seinem Handgelenk, sortierte seine wilden, schwarzen Locken und zog sie mit dem Band zu einem strengen Zopf. „Müder Körper! Meine liebe MA, beim SAT, Lyox sollte unbedingt für den Kriegerorden bereitgestellt werden. Vielleicht sind die dann vitaler und führen ihre Befehle besser aus.“


  „Lass mal gut sein, Narimbu. Schlafende Soldaten, das geht gar nicht.“ MIC spielte mit seinem saphirblauen Schwert und testete die Aktivitäten seiner Muskeln. „Schon entspannter. Wow, Jungs, ich glaube, das war bitter nötig nach den jüngsten Ereignissen!“ Zu ME-AN gewandt „Was sind die neuesten Entwicklungen?“


  „Amenish hat mir etwas Brisantes und Interessantes rübergeschickt. Sie hat ein heißes Eisen im Feuer. Die Transition ist so gut wie abgeschlossen. Wow, das war wirklich in letzter Sekunde!“ ME-ANs Augen verließen das Ragton nicht einen Augenblick. “Altair meldet uneingeschränkte Assistenz. Meteathron ist auf dem Weg nach Nibiru. Sogar Ptaah ist aus seinem Nibelinum erwacht und wird kommen. Es wird eine Ratssitzung über das weitere Vorgehen bezüglich Né geben. Die Sitzung findet in drei Deka-Pulsaren auf Nibiru statt. Ich werde dort nicht teilnehmen können, aber ich denke, ihr werdet einen Weg finden, mich zu informieren.“ Mit einem mentalen Befehl schloss der König den Ragton und löschte dessen Informationen.


  „Transition? Wer zum SAT ist in Transition?“ Katmir war auch schon vor geraumen Nano-Pulsaren erwacht, um die Ragton-Botschaft seiner Gralsgemahlin zu lesen. „Also, ME-AN, wer ist in Transition?“


  „Was ich euch nun zu berichten habe, wird euch nicht gefallen.“ ME-AN lief auf und ab, die Hände am Rücken verschränkt. „Also Sansir...“


  „Dieser heuchlerische Verräter!“ SATs Augen flackerten vor Zorn, als er ME-AN unterbrach.


  „SAT, jetzt wird gebremst und danach geflogen.“ Narimbu war von nichts mehr genervt, als von Wesen, die andere nicht aussprechen ließen. Leider aber vertrat sein Freund diese Ideologie nicht.


  „Also, von vorne. Sansir und Sanfar sind im Pentagramm-Sektor von Demagons Galaxie gelandet, um unsere Tochter zu übergeben. Demagon will sie zu seiner Leibeigenen machen. Und jetzt haltet euch fest. Demagon ist im Besitz einer Gefangenen. Er hat eine Arkturus Priesterin von der Venus entführt, vergewaltigt und geschwängert. Ihre Frucht dient zum Fraß für die Non Suffragatori. Er fusionierte sein Blut mit dieser Frau und wird es unserer Tochter in seinem eigenen Labor nach seiner Zeichnung geben. Er mixt die DNS dreier Speziesformen in ihr.“ ME-AN hielt kurz inne, damit seine Freunde atmen konnten.


  „Wie ist der Name der Priesterin? Ist sie Venusierin oder dort stationiert?“ GAB blickte MIC an, dessen Mimik alles Preis gab, was er je verbergen wollte.


  „Das wissen wir zum jetzigen Zeitpunkt nicht, aber es ist nicht Theresia.“ Auch ME-AN blickte MIC an. „Könnte es jemand sein, den du kennst? Du wirkst wie am Rande vom weißen Schleier, so intensiv ist gerade dein TAO zusammengebrochen.“


  „Es könnte seine Frau sein.“ GAB wollte und konnte diese Information nicht für sich behalten. „Erzähl es ihnen, MIC. Berichte ihnen von deinem emotionalen Schicksal.“ GAB ging nahezu in Mitgefühl für MIC über, hatte er selbst doch erst vor kurzem erfahren, wie tief Emotion im Paarbereich wirken konnte. Er und Linmar! Ein Paar, das es auf keinen Fall geben dürfte, vereint in nur einer Wahrheit, dem Wunsch ihrer beider Seelen.


  „Schade, GAB, dass du nicht das Siegel der Verschwiegenheit trägst, sondern nur das Mal der Wiedergeburt. Schweigen wäre manchmal wirklich sinnvoll. Da glänzt er über und über golden und schnattert wie eine Silberbüchse.“ SAT raufte sich die Haare, denn auch er wusste von MIC und seiner wunderschönen, raffinierten und unendlich klugen Liebe, Athenia Pallais.


  „Spürst du etwas, das mit Athenia in Verbindung steht?“ ME-ANs Handfläche lag bereits auf MICs Schulter. Mitgefühl, unendliches Mitgefühl und das neue emotionale Raster der Angst schnürte ihm Kehle zu. Kannte er doch das wunderbare Paar nur zu gut, dessen Klarheit und Würde, Liebe und Erkenntnis sie, das Gralskönigspaar, stets beeindruckt und mit Optimismus begleitet hatte. Eine geheime Verbindung, über die nur ME-AN und natürlich MICs Zwillingsbruder SAT Bescheid wussten. Nun wusste es auch GAB. Vermutlich hatte MIC ihn eingeweiht und Mut zu gesprochen über dessen Angelegenheit mit Linmar. Narimbu und Katmir waren die Einzigen, für die diese Information neu war.


  „MIC, du also auch! Irgendwie scheint es der Magier auf unsere Frauen abgesehen zu haben. Deine Gattin bringt er um, meine entführt er und kreuzigt sie!“ Seine Hände prallten auf seine Brust. „Deine entführt er und schwängert sie!“ Narimbu war wieder im Begriff, seine Hologramme durch den Raum zu wirbeln. Diesmal ließ ihn SAT gewähren, da er sich mit dem riesigen Tempel auf Venus verband, um die Zeit und die Geschehnisse zu rendern.


  Viele Szenen zeigten sich dem Trupp der Krieger. Das Alltagsleben des Tempels, Dienerinnen der MA, die sich um Verletzte kümmerten, Traumweberinnen, Forscherinnen, die mit DNS-Material experimentierten. Die Atmosphäre der Venus war der ideale Ort, um neue Speziesformen zu züchten oder für andere Speziesformen eine neue, bessere biologische Information zu kreieren. Venus lag auf der Dimensionsskala auf der Neun, dem perfekten Energieklima für Experimente.


  „Halt, warte, da ist sie!“ MIC verfolgte konzentriert die Szenen auf Narimbus Hologrammen.


  Narimbu konnte seine eigenen Holos zwar lesen, aber nicht selbst sehen. Für jedes Bild empfing er „nur“ Daten, die er für sich selbst entschlüsseln musste. Da SAT und er selten getrennt von einander ihre Missionen und Aufträge von dem Konzil erhielten, hatte Narimbu immer einen Dolmetscher dabei.


  „Warte, Nar, da ist sie!“ MIC wischte sich den Schweiß von der Stirn. Auch so eine neue Abart unter den Kriegern. Krieger kennen keine Angst, schwitzen nicht und drehen in der Regel nicht durch.


  „Athenia! Das ist also deine Liebe.“ Verzückt blickte GAB in das Hologramm. Zopf auf und wieder zu.


  „Mein Schwert wird gleich zum Barbier! GAB, ich bin so nervös wie ein Stern kurz vor dem schwarzen Loch. Lass diesen Unsinn sein!“ MIC hatte bereits sein Schwert aus dem Körper materialisiert.


  „Ich höre ja schon auf! Zu entdecken, auf welchen Frauentyp einer meiner liebsten Brüder steht, darf wohl auch in mir die ein oder andere sympathische Nervosität auslösen.“ GAB war es sichtlich peinlich, der dramatischen Situation die Aufmerksamkeit geraubt zu haben. Aber er konnte nicht ohne seine Allüren denken. Zopf auf und Zopf zu.


  „Das Hologramm ist nicht echt!“ Wie aus einem Mund sprachen Katmir Sanfir und ME-AN.


  „Die Rasterung ist eine Fälschung. Das ist absolut illusorisch manifestiert. Man will uns auf eine falsche Fährte locken.“ SAT runzelte die Stirn. „ME-AN, was sagte Amenish zu diesem Thema? Lasst uns logisch vorgehen! Wir müssen die aktuellen Fakten addieren, die Illusionen und Visionen, eventuell auch persönliche Emotionen außer Acht lassen, um eine ordentliche Strategie zu entwickeln.“ Immer dann, wenn SAT kurz vor einem emotionalen Kollaps stand, gab es für ihn nur noch Strategie.


  „Amenish erklärte die Situation auf dem Ragton nüchtern. Ihr kennt sie. Außerdem scheint sie wegen Nejusha ziemlich am Ende zu sein, aber ihre Position und auch ihre Spezies erlauben keine Trauer. Sansir, so berichtete die Gralskönigin, ist über die Blutsverbindung zu seinem schwarzen Zwilling infiziert worden, durch dessen Verbindung zu Demagon. Sansir reiste auf Altair zu den Magiern, sogar auf Wega, er war bei den Sternenerschaffern. Arkturus war ebenso ratlos wie genannte Völker! Die DNS-Symbiose der Völker des schwarzen und der weißen Clans, ist in der Lage, ihre DNS-Programme zu übertragen. Also biss Amenish ihn und infizierte ihn mit dem Blut der weißen Kobra. Über diese Verbindung kann sie ihn hören und fühlen, sieht sogar seine Bilder. Sie ist eine Art Geist in seinem Körper.“ ME-AN blickte nun zum ersten Mal traurig drein. Er hatte Sansir geschätzt und hätte niemals gedacht, dass dieser mit seinem durchtriebenen Zwilling gemeinsame Sache für Demagon machen würde. Auch Phobier hätte er niemals in die Liste der Verräter geschrieben.


  „Blutsverbindung! Transition!“ MIC blickte konzentriert und seine Persönlichkeit verdrängend ME-AN an. „Nach Konzil-Recht wäre das DNS- Einmischung und Vermengung der Seelenpläne. Amenish scheint ein Sonderabkommen mit der MA zu haben.“ Er hoffte durch seinen durchdringenden Blick die anderen dazu aufzufordern, mit der Wahrheit rauszurücken.


  „Kommt schon, seid keine Sternschnuppen-Zähler!“ SAT schlug MIC auf die Schulter. „Jeder von uns hat einige persönliche Privilegien. ‚Wir sind alle gleich’... das ist völliger Unsinn. Das ist nur das Denken der Hierarchischen. Und die erlauben dieses Denken nur deshalb, um Philosophien zu kontrollieren. Da ist überhaupt kein Sinn dahinter. Das Konzil versteckt seit Äonen das Programm der Wahl und die Tatsache, dass es Seelen-Programme gibt, um Erfahrungen zu sammeln und diese in jedes Leben zu transportieren!“ Er fummelte an seiner Bartlocke herum, sichtlich sauer, dass das Programm der Hierarchie so mächtig und manipulativ war, dauerte doch all das Drama um den Kodex der Reinhaltung und der Einweihung nun auch schon eine Ewigkeit. Das Schlimme war, dass es sich auf GAYA in voller Größe austoben würde.


  Eines Tages. Seit die Spider ihn gefangen gehalten hatten, weil er sein Mundwerk mal wieder hatte spazieren gehen lassen, hatte er durch eine Transition deren Gaben inhaliert. Er konnte aus der Zukunft lesen, wie lange die Hierarchie auf GAYA toben würde. ‚Auslese des wertigen Charakters’ hieß dieses Programm. Von hier aus dem System der Leoniden und der Hydra wären es 70 Zenit-Pulsare, auf der Erde 11,7 Millionen Jahre. Ein Zenit-Pulsar ist ein SOLRA-Jahr.


  „Ein Wahnsinn“, dachte SAT. Sie werden den Wahnsinn sich austoben lassen, ausgerechnet auf GAYA. SAT kannte die Wesenheit sehr gut, die einst GAYA wurde.


  „Ja, die Privilegien!“ ME-AN blickte in die Runde. Jeder konnte seine Trauer sehen. „Für meine Crew wäre Né nicht verloren. Jeder der Anwesenden würde sie sehen können, er würde nicht in Situationen helfen können, die den Tod oder die Folter bringen würden. Seine Tochter, Leibeigene des Mörders seiner Frau. Hatte Né gewusst, dass sie zwei Kinder unter ihrem Herzen trug? EAT hatte nur den Sohn gesehen. Idmera ebenso. Auch Amenish, wobei man sich bei ihr nicht wirklich sicher sein konnte. Merlin? Hatte etwa Merlin davon gewusst? Ein Sohn wäre für Demagon nicht so wichtig gewesen. Aber ein weibliches Drachengenesis- Blut war ein besonderer Fang! War Né ihm treu gewesen? Zweifel, der Dämon des Zweifels.“


  „Beim verdammten SAT!“ SATs Kopf rauchte, bevor er registrierte, dass er sich gerade selbst einen Fluch und damit ein neues Tattoo verpasst hatte. Rauchwolke, eine Strähne weg!


  „Was habt ihr nur alle mit euren Haaren?“ Narimbu musste schmunzeln, trotz der ernsten Situation.


  „Ein Problem, das wir wohl nie lösen werden.“ GAB war immer noch nervös, Zopf auf Zopf zu. „Ja, aber gute Frage, warum haben wir überhaupt dieses Haarproblem?“


  „MIC, warum haben wir dieses Haarproblem?”, fragten nun Narimbu, ME-AN und SAT im Chor. MIC, dessen Haare noch länger als die fersenlangen Haare seiner Krieger waren, schmunzelte. Sogar Athenia hatte ihm den Vorwurf mit den Haaren einst gemacht. „Sie muss leben! Sie darf niemals in seine Hände gefallen sein. Es war doch eine Illusion.“ In seinem Körper öffnete sich ein empathisches Feld. Demut drang in sein Bewusstsein. Eine irrsinnige Demut und der Wunsch nach einem Gebet. Die Dämonen ‚Demut’ und ‚Bitte’!


  „Beim verdammten SAT”, sagte dieser MICs Empfindungen wahrnehmend. „Zum SAT, scheiß Haare! Drei Dämonen binnen weniger Pulsare, seid ihr wahnsinnig?“ Rauchwolke über dem Kopf. „Noch eine Strähne. Wieso tragen die Plejader Glatze und wir diese Haare?“


  „Kommunikation. Du weißt doch, Kommunikation“, antwortete MIC, der sich schämte, schon wieder Qualen in SATs Körper ausgelöst zu haben. Eine Haarsträhne zu verlieren war schmerzhafter als eine Folter und SAT verlor jedes Mal eine, wenn er seine alten verdammten und diabolischen Male aktivierte, aus der Zeit, als er noch Lord Satanis gewesen war. Es passierte, wenn er sich erinnerte oder sich seiner alten Macht bediente. Rehabilitation war nie zu Ende, diese Lektion lernte man eine Emanation lang.


  „Nés Tod muss ein Ungleichgewicht der besonderen Art ausgelöst haben. Alle Gesetze ändern sich binnen Pulsaren.“ ME-AN blickte den Trupp, seine über die Maßen geliebte Crew an. „Ich habe nicht mehr viel Zeit. Ich muss rasch meiner Flotte folgen, was auch immer mich erwartet. Sansir ist in der Lage”, ME-AN schluckte. „Er, der Kobraprinz des schwarzen Clans kann meine Tochter und die Arkturianerin retten. Amenish überwacht die Aktion. Sie wird das Beste tun. Wir werden uns nun voneinander verabschieden.“


  Er wischte sich eine Träne aus den Augen, drehte dabei den Ring von Né an seinem Finger. Das Letzte, was er mitnehmen konnte!


  Ringe zu tauschen war nicht üblich. Navajo und WHITE vom Planeten CUJI hatten sie ihnen zur Gralsvermählung geschenkt. Sie waren aus den blauen Haaren der Tonktak gedreht, den Pferden CUJIs, und mit einer kleinen hochkarätigen Kugel aus Gold verschlossen.


  „ME-AN, MIC, GAB, Nar, Katmir, es gibt einen Weg, einen dualen, durch den wir uns niemals verlieren und trennen lassen, was wir sind und was wir für das Reich tun können. Einen Pfad, den wir einhalten können. Es ist ein Geheimnis der MA. Nur Wenige kennen es.“ SATs Augen glühten vor Freude, Ehrfurcht und Verbundenheit.


  „Was soll das sein? Tritt ME-AN durch diesen Vortex nach SOLRA, werden wir ihn nie wieder sehen, 11,7 Millionen Jahre lang! Es wird dort, wo wir sind, ein Abstieg in die niederen Energien. Wir werden Krieg haben, Äonen lang! Was glaubst du, Diabolischer, was wir tun können?“ GAB, Zopf auf, Zopf zu, schwitzend vor Anspannung. „Wir werden Né anlügen müssen! Wir werden ihr sagen, dass er tot ist. Ist euch das eigentlich klar? Ja, sie trägt sein Mal, diesen Gedanken höre ich von euch allen. Aber sie kann ihn nicht sehen. Er sie jedoch schon. Er behielt seine Ursprungsgaben, sie jedoch ist ein DNS-Mix!“ GAB schwitzte. Wieder so ein Zustand, den eigentlich keiner kannte.


  „GAB, du irrst”, erwiderte MIC.


  „Ja, er irrt!“ Listig blitzte nun Narimbu. „Die beiden haben Recht und den Schlüssel hat uns Amenish geliefert. Blut ist dicker als Wasser!“


  „Das? Das ist nicht dein Ernst“, warnte GAB.


  „Du selbst hast mit diesen beiden Königsleuten ein Kind, soviel steht jetzt schon fest. Mein Blut ist auch dein Blut”, schlug ME-AN vor.


  SAT ging auf und ab. Erinnerungen aus der Zukunft brüllten in seinen Geist. Richtig oder nicht, das Ding würde er jetzt durchziehen. „Auf eine weitere Haarsträhne“, dachte er.


  „Na, dann macht die Bäuche nackig!“ SAT wollte keine Zeit verlieren. Je mehr gedacht wurde, desto mehr würden andere Dinge im Geiste den Raum betreten.


  „Bauch?“ GAB schlug verwundert seine goldenen Augen auf. „Wie, Bauch? Ich habe noch nie in meinem ganzen Leben jemandem meinen Bauch gezeigt!“ Er wurde rot. Zopf auf, Zopf zu.


  „Mein goldener Kaffalar, du glaubst jetzt nicht im Ernst, dass du schon Sex mit Linmar hattest. Was glaubst du, was passiert, wenn dieses megascharfe Weib sich nackt an deinem...“


  „Zum verfluchten SAT, nicht SAT! Tu es nicht, SAT!“ „Dämlicher Idiot“, schickte ihm MIC hinterher. „Unter keinen Umständen darf GAB erfahren, was in der Vereinigung zwischen Mann und Frau geschieht, egal ob Erzengel oder nicht. Niemand sollte ihm diesen Genuss verwehren. Niemand sollte ihm sagen, was das für einen Erzengel bedeutet. Niemand!“, raunte er telepathisch seinem Zwilling zu.


  „Wir bremsen dann mal alle, bevor wir losfliegen.“ Narimbu war schneller als SAT. Er selbst hatte die Erfahrung hinter sich. Es gab kein Wort, das dieses Erlebnis hätte beschreiben können. Nicht für einen Erzengel. „Was meinst du, SAT, was können wir tun, um deine Theorie zu beweisen, Blut sei dicker als Wasser?“


  „Bauch raus, Nabel zeigen, Schwert her.” Mehr sagte SAT nicht, verteufelte er sich doch gerade selbst. „Wir müssen unsere Blutlinien kreuzen oder, besser gesagt, verbinden!“


  „Einverstanden?” fragte ME-AN, dessen Hoffnung nun großen Raum in seinem Herzen einnahm. Die Hoffnung, über 11,7 Millionen Jahre mit Né verbunden zu sein, ohne sie zu sehen.


  „In deinem Heiligtum?“, fragte SAT, die Antwort seiner Freunde nicht abwartend. „Geh los, ME-AN, gehen wir in dein MA-Mandala!“


  ME-AN nahm all seinen Willen zusammen und überbrückte Trauer und Sorge. Er verließ den Raum, telepathisch mit den Seinen verbunden.


  
    Ich bin PHI!


    Ich darf dir die Geschichte über das MA-Mandala nicht erzählen. Deine Seele wäre in Unruhe alleine schon bei der Erinnerung an diesen heiligen Platz. Vielleicht bist du ein Leonid auf Erden oder eine Hydraer-Wesenheit. Während ich Né zwinge dies zu schreiben, denn ich tue es wirklich, ist Demagon noch da.


    Né ist heute ein Mensch wie du. Eine alte Seele. Ihr Geheimnis wurde von den Menschen über tausende von Jahren verleugnet. Geschichte um Geschichte zeichnete sich die Wahrheit ein neues Gesicht. Denke weit, Leser! Eine Schlange kann auch eine Viper sein! Und ein Code oder eine Stimme auch ein Flüsterer! Kreuzigung kann so viel mehr sein als eine Waffe.


    Reise in das Land der Wüsten, dort findest du ME-ANs und Né Schöpfung, dort triffst du SAT.


    GAB und MIC findest du immer wieder, aber sie sind nur Licht in deiner Dunkelheit.


    EAT, Amenish, Idmera, ROX, Katmir, Sabinur und viele, die dir in Nejushas Geschichte begegnen, sind bei dir. Oder du bist es selbst. Manchmal ist ein Monument aus Stein auch Teil deiner Geschichte. Affinität wird dich leiten an deine Orte, an denen du GAB ein Hallo zuwirfst, weil auch du wiedergeboren wirst in dir.

  


  Die Crew kniete im Kreis. Jeder hielt sein Schwert vor sich. GAB, ME-AN, SAT, Katmir, MIC und Narimbu. Die Spitze ihrer Schwerter auf ihre Bäuche gerichtet. Bereit, in das Allerheiligste der MA zu stechen. Das Siegel zu tragen war heilig, es war kein Schwur, sondern eine Seelenbestimmung. Heiliger jedoch war das Blut. Die Krieger schlossen einen Pakt für die Ewigkeit. Die Fusion der Nabelkeimdrüse, den Blutschwur!


  „Bei allem, was heilig und in wahrer Gnade sein darf”, eröffnete SAT das Ritual.


  „Möge dem, der das Schwert in das Blut tränkt, die Bruderschaft ihren Dienst, ihre Loyalität und die Ewigkeit sein.“


  „Wer ist hier an diesem Ort? Eine Ewigkeit, die Sehnsucht, die mich quält, dich zu vermissen, eine Lektion, dir immerwährend zu vertrauen.“


  „Das Siegel ist gültig von meinem Leib zu meinem Reich.“


  „So sei es!“


  Noch bevor ein einziges Schwert seinen Herren traf, erschien eine Wesenheit, die mehr Arkturianer war, als alle anderen. Ashtar, Narimbus Bruder, der Flottenoberste von Arkturus.


  „Noch ein Schwert ein Bündnis wert, auf ewig!“ Meteathron betrat den heiligen Raum.


  „Obgleich nicht gerufen, die Wunde ist wach, auf ewig der eure!“ Diese Stimme war sehr alt, älter als MIC und SAT. Es war die Stimme eines der höchsten Geschöpfe. Ein Sternenerschaffer aus der Lyra, Vywamus!


  „So gepriesen dieses Paar, einer von euch, ich bin Ptaah!“ Das weiße Siegel gesellte sich dazu. Ein rundes leuchtendes Etwas, so mächtig wie ein Schwert, aber weiser, denn es kämpfte nicht. Der höchste plejadische Priester war erschienen.


  „Tod und Elend, Drama und Ruhm, ich bin König ANU!“ Sein Schwert leuchtete wie die Elemente der Plejaden phosphorblau.


  „ME-AN, der König, Ehre all den Deinen! Möge das Werk deiner Gattin und deines den Schwur leben, das Beste der Einheit zu geben.“ Melchizedek und Merlin erschienen.


  Die Versammelten stachen gleichzeitig zu. Jeder zeichnete sich an seinem Nabel. Nie hätte sich ein Krieger selbst verletzt, nur für diesen einen verbotenen Schwur.


  „Nejusha würde sagen ‚Einer für alle, alle für einen und jeder für sich, bis zum Ende’.“


  „Das würde sie sagen“, ertönte es im Chor. „Wir sagen es auch!“


  Das Echo hallte von den Wänden.


  
    Ich bin PHI!


    Du wirst diesen Satz gerne hören. In deiner Zukunft. Vielleicht wird er eine Re-Evolution einleiten. Vielleicht erzählt er dir die Wahrheit. Aber schau immer nach den Symbolen: die Schlange und der Löwe. Denk daran! Schlange und Löwe, nicht viele tragen diesen Samen, aber du wirst sie erkennen!


    Und meide die Flüsterer. Sie trennen dich, machen dich blind und täuschen dich...

  


  21. Kapitel


  „Lasst uns beginnen!“


  Ehrfurchtsvoll, stolz und im tiefsten Herzen berührt forderte der König seine zwölf Begleiter auf, mit dem Ritual der Blutsfusion zu beginnen.


  Vywamus, Katmir Sanfir, Merlin, Meteathron, SAT, GAB, MIC, Narimbu, Ptaah und König ANU, Nars Bruder Ashtar und Melchizedek erwiesen ihm die höchste Ehre, die es unter Kriegern geben konnte: den Blutschwur. Der Blutschwur war offiziell absolut verboten und nur einmal durchgeführt worden. Einmal vor Äonen, als GAYA, die Hüterin des blauen Planeten von den Sternenerschaffern abstieg und ihr Seelenkleid in Materie wob, fusionierten die höchsten und weisesten Sternenerschaffer in der Lyra ihre Frequenzen. Sie teilten und vermischten, ergänzten und vereinten das Prisma der Lyra. Anstelle von Stofflichkeit existierten die Sternenerschaffer aus reinem Licht, Ton und Prismen. Diese Fusion, obwohl ohne die Flüssigkeit realen Blutes, nannte man Blutschwur. Wesen, die die eine Sprache des Herzens sprachen, bekundeten auf diesem Weg nicht nur bedingungslose Zusammengehörigkeit, sondern auch die Möglichkeit, beständig in allen Räumen aller Dimensionen verbunden zu sein. Vom Gesetz der Reinheit ausgehend war ein Verbot des Blutschwurs unumgänglich. Vermengungen jeglicher Art waren grundsätzlich verboten, da sie immer die Übertragung von Seelenschwingung mit sich brachten. Organtransplantationen und Blutfusionen waren nur auf höchster, heiliger und geläuterter Ebene gestattet. Die meisten Wesen aller Galaxien und Sternensysteme hatten eine endlose biologische Haltbarkeit und nur die Wahl der Seele beendete das Leben in einem Körper. Seit den großen Kriegen waren mit den Gewalttaten jedoch auch Seelenhandel, DNS-Handel und schwere Verletzungen eingetreten. Nicht alle Speziesformen konnten mühelos Organe nachwachsen lassen oder ohne medizinische Hilfe regenerieren. Meist wurde bei schweren Verletzungen oder dem Verlust eines Organs auf Nibiru aus der DNS des Verletzten das Organ rekonstruiert. Das Blut musste rein bleiben.


  Die heilige Spirale des TAO auf Denebola im Elixum des Königs leuchtete golden. Am Boden war eine große, lebendige Spirale aus demselben plasmischen Material wie dem der Wände Nibirus eingelassen. Eine Spirale, die intelligente Materie beheimatete, welche alles Leben und jede Generation der Spezies der Leoniden erfasste und akribisch die Entwicklung dieses Volkes registrierte und speicherte. Würden die Leoniden unter einer Seuche oder gar kurz vor dem Ende stehen, könnte das Volk ohne Schwierigkeiten anhand der Aufzeichnungen der heiligen Spirale regeneriert werden.


  Inmitten der Spirale stand nun der König mit seinem Schwert. Um ihn herum im Kreis standen seine Verbündeten. Die Krieger, der König der Plejaden, die Großmagier Meteathron, Vywamus, Melchizedek und der Magier Merlin und des Königs wichtigster Freund Katmir Sanfir hatten ihre Bäuche frei gemacht.


  Der Nabel war als Zentrum der Seelenverbindung neben dem Herzen der heiligste Ort eines Körpers. Hier entstand während des Wachstums und in der Phase der Entbindung die Aktivierung des Lichtknotens und die Verbindung zu einem gewählten Chronicle Lyas. Für ein Ritual dieser Größenordnung mussten nun also auch die Seelenwächter der Einzelnen erscheinen.


  Jeder der Anwesenden rief nun über das Mal der MA seinen Chronicle Lyas herbei. Die Halle der heiligen Spirale begann zu leuchten, zu flirren und ein energetisches Zittern lief durch die Wände. Das goldene Licht verdreifachte seine Intensität. Das Leuchten der einzelnen Lyasi zeigte sich in der jeweiligen Seelenstrahlfarbe des Einzelnen. Von golden über dunkelstes Blau, tiefstes Schwarz, gleißendes Gelb und pulsierendes Magenta nahm die Farbpalette nun Raum. Gleichzeitig handelten die Krieger und Verbündeten, als ihren Herzen das Signal für die körperliche Verletzung und die genetische Fusion vermittelt wurde. Ein weißes Rauschen aus Licht und Ton begann die Halle einzunehmen. Ein Zeichen der MA! Die kosmische Mutter selbst schwang ihre Liebe und Herzensgröße zu den dreizehn Männern, die von nun an durch ein Band der Bedingungslosigkeit füreinander verbunden sein würden. Wie auf ein unsichtbares Kommando hin stachen sie die Spitzen ihrer Schwerter, die aus einem lebendigen organischen, jedoch festen Material mit telepathischer Funktion bestanden, in ihre Nabel. Der König zog sein blutgetränktes Schwert heraus und trat auf Lord Michael zu.


  „Meine Klarheit, Reinheit und Bedingungslosigkeit, ME-AN, für dich und das Königreich. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort.“ MIC berührte mit der Spitze seines Schwertes die des Königs. Die Schwertspitzen blitzten, eine kugelförmige Energie baute sich auf und die Energien aus MICs Schwert verbanden sich mit den Energien des Schwertes von ME-AN.


  „Treue und die Kraft des Gleichgewichts, meine Bedingungslosigkeit, ME-AN, für dich und das Königreich. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort.“ SAT tat es MIC gleich und die Fusion begann.


  „Meine Gabe des Lesens von Daten, meine Vaterliebe, meine Bedingungslosigkeit, ME-AN, für dich und das Königreich. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort.“ Auch Narimbus Übertragung funktionierte.


  „Meine Stimme im Konzil für jedes Vorhaben und meinen Einfluss auf die Hierarchie, meine Bedingungslosigkeit, ME-AN, für dich und das Königreich. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort.“ Melchizedek berührte die Spitze mit seinem Schwert. Unendliche Kraft floss durch den Raum.


  „Das Wissen um die Kräfte der heiligen MA, die Kraft der Einheit und meine Bedingungslosigkeit, ME-AN, für dich und das Königreich. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort!“ Meteathrons Energie strömte durch die Spitze des Schwertes und verband die DNS im Blut mit allen anderen.


  „Die Kraft der Magie und die Kraft, die Illusion zu erkennen, meine Bedingungslosigkeit. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort.“ Merlins Samen aus Blut und Magie fusionierte mit ME-ANs Schwert und dem Blut aller anderen.


  „Die Unterstützung der Legionen unter meinem Kommando. Rettung, wann immer es ihrer bedarf, aus allen Räumen und Zeiten, meine Bedingungslosigkeit. Verbunden durch Raum und Zeit, mein Schutz für Nejusha und mein Wort.“ Ashtar legte seine Schwertspitze auf die des Königs und strahlte ihn mit Augen ähnlich einem Stern an. Würde durchfloss ihn und man sah ihm an, wie stolz er auf den König der Leoniden war und auch wie sehr er seine Gralskönigin liebte und verehrte. Ashtar hatte Nejusha bereits zweimal auf GAYA aus lebensgefährlichen Situationen gerettet.


  „Ein Zuhause, eine Familie und ein Labor, entfernt noch einige Zyklen, aber ein Willkommen für meine Tochter und meine Bedingungslosigkeit. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort. Mein Versprechen für dich, ME-AN, und dein Königreich.“ König ANU reichte seine Schwertspitze in dem Wissen, dass er in einigen Zyklen der Vater von Nejusha sein würde.


  „Meinen Leib, meine Sexualkraft, meinen Schutz und meinen Besitz, bis ihr euch wiederseht, und meine Bedingungslosigkeit. Verbunden durch Raum und Zeit, meinen Schutz für Nejusha und meinen Schwur für dich und dein Reich!“ In Katmir Sanfirs Worten hallte eine solche Inbrunst, dass alle Anwesenden mit den Tränen kämpften, sogar der König.


  „Die Kraft, durch die Höllen der Triebe zu gehen. Die Kraft, Dualität zu meistern, eine beständige Erinnerung an das Licht in ihr und in dir, mein ME-AN, und für dein Königreich. Verbunden durch den Raum und durch die Zeit, meinen Schutz für Nejusha und mein Wort!“ Ptaah, der bereits einen Abstieg in eine dunkle Welt erlebt und sich von dort wieder zur MA hin orientiert hatte, wusste um die Grausamkeiten, die Nejusha eines Tages in der dritten Dichte erleben würde.


  „Geburt und das Beschützen ihrer Kraft als Kobrakönigin und als Frau, Verwandlung in das Leben und die Kraft der goldenen Mutter in allen Welten und Dimensionen. Verbunden durch Raum und Zeit für ein ewiges Leuchten und Leben ihrer Seele. Ihr Geheimnis hütend und ihre Liebe zu dir haltend. Dicht den Schleier webend und dein Signal abwartend, bis sie sich an euch erinnern darf!“ GABs Schwert berührte als Letztes das des Königs.


  ME-AN hatte die Runde vollendet und stand nun wieder vor MIC. Er übertrug ihm all das Frequentierte und vollendete die Runde ein zweites Mal, bis er wieder bei GAB stand. Ein Ton, dann ein weiterer, erfüllte den Raum. Der Gesang der mächtigsten Königin in den Reichen der Hydra breitete sich aus. Amenish kündigte ihre Ankunft mit dem Lied ihrer eigenen Geburt an.


  „Ehre und Würde euch allen!“ Sie materialisierte neben ME-AN in der Mitte der Spirale, öffnete ihren Leib und befahl den dreizehn Männern, das Blut ihres Nabels auf ihre Schwertspitzen zu holen.


  „Nachdem ihr anscheinend der Meinung seid, ein Ritual dieser Größenordnung ohne uns durchzuführen, sagen wir euch: auch wir sind dabei!” Meau San und WOOLF standen im Eingang mit gezogenen Schwertern.


  „Da wir diese Meinung uneingeschränkt teilen, sind auch wir dabei!“ Ein tiefer Dreiklang ertönte ebenfalls vom Hallenportal, wo IBU, TYE und VRON erschienen waren.


  „Ohne Musik geht im Leben nichts, somit bin auch ich dabei!“ VROBIR, der Ton- und Klangwellen-Meister ME-ANs, erschien neben den anderen Neuankömmlingen.


  ME-ANs Strahlen reichte von einem Ohr zum anderen. Seine Augen funkelten vor Freude und Rührung. Meau San war ihm wie ein Bruder. Heimlich unterhielten sie bereits seit Äonen die Blutsbruderschaft. Meau Sans Zieheltern waren in einem der vielen großen Kriege ums Leben gekommen und er war von dem königlichen Elternpaar MOHANY und Nahinmir wie ein eigener Sohn aufgezogen worden.


  WOOLF trug einen Teilaspekt Meau Sans und war einige Zentimeter größer als SAT und ME-AN. Er war Stammesführer des Wolfclans, ebenfalls ein Clan von Formwandler-Meistern. Er war von grauer Struktur, breit, sehnig und es schien, seine Muskeln wären grauer Stahl. Silbrig schwarzes Haar umrundete sein spitzes und karges Gesicht. Typisch für den Clan in humanoider Erscheinung waren die spitzen, langen Ohren und die hohen Wangenknochen. Die schrägstehenden, smaragdgrünen Augen mit den goldenen Sprenkeln ließen die Leidenschaft erkennen, die er für das Volk der Leoniden und vor allem auch für das Gralskönigspaar fühlte.


  IBU, TYE und VRON waren viele Male mit den anderen Kriegern und ihrem König gereist. Ihr Leben war ihr Treuepfand und erneuerte und vertiefte sich mit dem Blutschwur.


  VROBIR war der zurückhaltende Krieger, kämpfte beständig gegen schwere Depressionen, war jedoch immer zur Stelle, wenn man ihn brauchte oder wenn es galt, Pläne für das Reich umzusetzen. Seine Gabe glich der von Katmir Sanfir. Beide konnten Energien lesen und Ereignisse rückwirkend erkennen.


  „So beginnen wir das Ritual von vorne.“ ME-AN lächelte und breitete seine Arme zu einer einladenden Geste aus.


  Die sechs frisch angereisten Männer, die sich auch wie MIC und GAB und die anderen herangeeilten Meister nicht an das Gesetz der Teleportationssperre gehalten hatten, nahmen ihre Plätze im Kreis ein. Amenish bildete eine Art Energiezelt um den verbündeten neuen Clan.


  „Mein Blut, meinen Schutz, meinen Dienst durch die Dimensionstore aller Orte aller Galaxien. Brüderlichkeit von meinem Volk zu deinem, ME-AN. Für dich und das Volk, auf ewig für Nejusha, unser aller Königin!“ WOOLF stach sich mit seinem Schwert in den Nabel und kreuzte sein Blut mit der Schwertspitze des Königs.


  „Auf ewig die Kraft, deinen Leib und deine Energie zu ihr zu bringen, durch Raum und Zeit, für die Königin und euren gemeinsamen Schwur. Im Sichtbaren wie im Unsichtbaren ein Begleiter zu ihrem Schutz.“ Meau San verneigte sich, bevor auch er das Ritual durchführte.


  „Treffend die Königin in allen Räumen, gleitend zwischen dem Tor der Sonne und ihrem Aufenthaltsort. Auf ewig dein Diener, in Ton und Kraft, Schutz und Magie durch die Bewegung meines Klangs!“ VROBIR hielt kurz inne, blickte ME-AN tief in die Augen und dann zu Katmir Sanfir. Ein wenig ließ sein Blick durchscheinen, dass er sich fürchtete. Nicht vor seiner Aufgabe, sondern davor, aufgrund seiner Depressionen nicht ausreichend dienen zu können. ME-AN legte dem treuen und traurigen Krieger die Hand auf die Schulter. „Du allein, mein VROBIR, weißt, dass es dein Herz und deine Liebe sind, die dein Wirken stabilisieren und sie beschützen! Ich vertraue dir!“ VROBIR nahm die Schwertspitze und tauchte in die Spitze von ME-AN ein.


  „In unserem Fall, König, ist das Bündnis rein und beständig für euch beide gleichermaßen. Herz, Kraft und Verteidigung durch Raum und Zeit für dich, ME-AN, für Nejusha und dein Königreich!“ Die drei Plejader verneigten sich, stachen sich gleichzeitig in die Bäuche und berührten das Schwert des Königs.


  Wieder wurde das Königsschwert mit den neuen Informationen an DNS zu jedem gereicht, so dass sich das Informationsfeld in das Blut speisen konnte.


  Wie auf ein unsichtbares Kommando hin tönten die Chronicle Lyasi das Seelenlied eines jeden Anwesenden, was die Kraft des Blutschwurs noch verstärkte. Da standen sie nun, fusioniert in alle Ewigkeit, als Ausdruck ihres gegenseitigen, bedingungslosen Dienstes am Reich der Leoniden und für die Reise, die Nejusha nun bevor stand.


  Der König hob sein Schwert, führte es in seinen Nabel und rief: “Einer für alle auf ewig und alle für einen durch die Unendlichkeit der Schöpfung!“


  „So sei es! Durch Raum und Zeit!“, antworteten die Krieger.


  Die im Boden eingelassene Spirale bäumte sich auf, richtete sich zu einer Säule auf, sog das Erlebte und Gehörte in ihre intelligente Speicherflüssigkeit und kehrte dann zu ihrer ursprünglichen Position zurück.


  Der Raum leuchtete. Ein unermessliches Strahlen stand in den Augen aller. Als die Schwerter über ihre Nabel die DNS in ihre Körper transportierten, konnte man deutlich sehen, was fusioniertes Blut kreierte. Jeder der anwesenden Körper begann tief aus sich heraus zu pulsieren, bändigte die ausströmende Energie und zentrierte die neue Verbindung im eigenen Siegel der MA. Der Blutschwur war beendet und vollzogen.


  „Auf ein Glas in mein Arbeitszimmer! Ich danke euch allen von ganzem Herzen für diese wunderbare Loyalität und für euer Zeichen. Im Namen von Nejusha danke ich euch und im Namen unserer Kinder!“ ME-AN winkte seine Blutsbrüder in sein Arbeitszimmer und goss jedem ein Glas vom neuen Lieblingsgetränk ein. Der Lyox lief ihre Kehlen hinab, zeigte aber jetzt nur eine leichte Wirkung.


  ME-AN stellte sein Glas auf den kristallenen Tisch, der gut die Hälfte des Arbeitszimmers einnahm, und wandte sich an seine Verbündeten. „Es wird Zeit für mich. Ich werde nun aufbrechen und sehen, was mich in SOLRA erwartet. Achtet gut auf euch und meine Gemahlin! Sobald ich Kenntnis davon gewonnen habe, was uns in der anderen Galaxie erwartet, melde ich mich über unser Band bei jedem Einzelnen von euch.“


  „Wir begleiten dich zu deinem Schiff.“


  Katmir Sanfir forderte mit einer Handbewegung alle Anwesenden auf, ihm und dem König zu folgen. Alle außer Amenish kamen mit.


  „Mein Sohn, Mann meiner Tochter, ich berühre dich immer mit meinem Herzen. Mein Stolz, meine Ehre und meine Achtung mögen dich begleiten. Bleibe am Leben, für dich und für Nejusha!“ Sie umarmte ihren Sohn, denn so nah stand sie mit ihrem Herzen bei dem Gatten ihrer Tochter. Sie verabschiedete sich von allen und sorgte noch mit einem Augenzwinkern und dem letzten Satz für ein Lachen in der Gruppe. „Werden wir dem Magier mal zeigen, wie nah Blut ist. Ich hole Sansir nun aus der kleinen Hölle, um ihm die große zu zeigen!“ Daraufhin verschwand die Gralskönigin der Kobra.


  „Wird sie nicht! Sie ist viel zu gütig, um auch nur einem Wesen Schaden zuzufügen. Sie scheint eine Menge vom schwarzen Kobraprinzen zu halten. Lassen wir uns überraschen, was dabei raus kommt.“ SAT strich sich über den Bart und drehte eine seiner Bartlocken um den Finger. „König, schwing dich raus hier. Sonst kommen uns allen noch die Tränen.“ Er schlug mit der flachen Hand auf die Schulter des Königs und schritt mit diesem noch eine Spirale abwärts, tiefer in das Innere von Denebola. „Komm, mein Großer, lass dich drücken!“ SAT legte seine Arme um den König.


  „Nicht erdrücken, SAT”, lachte ihn dieser an. Einer nach dem anderen nahm den König nun in die Arme und verabschiedete sich. Der letzte war Katmir Sanfir.


  „Ich stelle dich vor eine schwere Aufgabe, mein treuer Freund. My Soul, vor eine sehr schwere! Vergib mir durch Raum und Zeit, dass ich dich in eine solche Angelegenheit hineinziehe!“ ME-AN wischte sich gerade eine Träne aus dem Augenwinkel, als er die Unterarme seines treuesten Freundes berührte.


  „Wann immer dir nach Nähe ist, ME-AN, halte dich an Rhinasar, sie bringt dir das Gleiche, was ich Nejusha bringe! Ich las ihren Ragton und ihre Botschaft war eindeutig. Möge der Dämon des Neides von uns fern bleiben. Segnen wir die Güte und die Wärme unserer Freundschaft und unserer Frauen.“ Katmirs Augen leuchteten, aber nicht vor Stolz oder Glück. Tränen wollten sich einen Weg bahnen und all den angestauten Emotionen freien Lauf lassen.


  „Los jetzt, hau endlich ab, König! Das ist ja nicht zu ertragen!“ SAT schluchzte an der Schulter von Narimbu, der sich mit dem Ärmel seiner schwarzen Lederuniform die Tränen aus dem Gesicht wischte. Außer den Großmeistern standen alle Begleiter ME-ANs mit Tränen in den Augen an der großen Sphäre.


  „Katmir, das Band zwischen uns webt und lebt ewig.“ Bereits den Rücken zu seinen treuen Begleitern gewandt, murmelte er: „Bis bald, Jungs, auf ein ordentliches Gläschen Lyox. Wir treffen uns hoffentlich bald!“ Er blickte nochmals zu SAT. „Der Vorrat ist du weißt schon wo! Nimm alles mit auf Nibiru! Kläre die Situation mit dem Dämon der Rache, bitte übernimm das für mich. Seid alle auf der Hut. Ein neues Spiel hat begonnen. Eines, das wir noch nicht studiert haben!“


  ME-AN stieg schweren Herzens die letzten Stufen zu seiner Sphäre hinauf. Die königliche Flagge strahlte vom plasmischen Gehäuse der Sphäre in den Amtsfarben von Denebola, golden und phosphorblau auf schwarzem Hintergrund.


  „Ich werde alt und senil, schwach in meiner Disziplin! Jungs, wir alle sehen uns auf Nibiru, am Pulsar der Besprechung! Ich muss hier noch mit einem Dämon kuscheln und ihm ein neues Zuhause geben!“ SAT war bereits auf dem Weg zum oberen Teil des Elixums.


  GAB und die anderen machten sich daran, via Teleportation zu ihren Plätzen zu gelangen. Da stoppte Katmir gemeinsam wie aus einem Mund mit Meau San den Aufbruch aller.


  „Kein Wort über das, was hier geschehen ist, auch nicht zu Nejusha! Achtet darauf! Sie ist listig, wenn sie etwas herausbekommen will.“


  „Versprochen!“


  Die Runde löste sich auf. WOOLF verschwand nach M96, GAB in Richtung Nibiru, ANU zu seinem plejadischen Hof, die Großmeister zurück auf Arkturus, Ptaah in seine Schulungstempel, um dort seine Abreise nach GAYA vorzubereiten. Vywamus und Merlin gingen nach Altair. Narimbu, Katmir Sanfir, Meau San und MIC warteten auf SAT, der sich noch um den Dämon kümmern wollte.


  „Lasst uns die Zeit nutzen und die wichtigsten Ragtons bergen. Studieren wir die Legenden um Cater Amen. Vielleicht finden wir dann einen Hinweis darauf, warum der König hinter die Sonne muss. Manchmal liegen die Schlüssel in den Erzählungen.“


  MIC hatte Recht. So stapften sie gemeinsam zur Bibliothek. Zeit hatten sie nun genug, denn es würde schon einige Pulsare dauern, bis SAT mit dem Dämon in Verhandlung treten konnte. Hatte ein Dämon erst einmal einen ganzen Planeten für sich alleine, würde er sich nicht so schnell umsiedeln lassen, noch dazu von so einem großzügigen Wohnort.


  22. Kapitel


  Es war still geworden in der großen Halle mit dem Sarkophag ähnlichen Altar. Die Frau war von ihren Fesseln befreit worden, der Altar leer und Demagon mit Sansirs Bruder Sanfar unterwegs in das große Züchtungslabor. Die Non Suffragatori hatten die Frau mitgenommen. Aber wohin nur?


  Sansir schloss die Augen. Das Blut wallte in seinen Adern, blubberte und heizte sich mächtig auf. Immer noch lief ihm der Schweiß unter der Uniform den Körper entlang. Lange, so dachte er, würde er dem Toben in seinen Zellen nicht mehr standhalten können. Hoffentlich war er nicht dazu verurteilt zu kollabieren.


  Er kniete bereits, das Spiel für den Magier mitspielend, auf den Stufen zum großen Altar und versuchte mit halb geschlossenen Augen so zu tun, als studiere er die Glyphen. In Wahrheit jedoch konnte man nicht von einem Studieren sprechen. Sansir spürte das Eindringen von Amenishs Gedanken in seinen Körper. Die Gralskönigin hatte ihn seit seiner Ankunft in der Pentagramm-Galaxie nicht aus den Augen gelassen. Ihre Blutverbindung war in den letzten Pulsaren stärker geworden. Noch mächtiger, so schien es, als sie auf ihrer Seite wahrnehmen musste, dass eine hohe Priesterin der MA von Demagon in Fesseln und Demütigung gezwängt worden war.


  „Dein Herz wird in wenigen Pulsaren aussetzen. Es wird so scheinen, als würde dein Körper im Sterben liegen.“


  Sansir wurde hellhörig. Das Flüstern seiner Ziehmutter drang tief in seinen Geist vor. „Mein Herz wird still stehen? Welchem Zweck sollt das dienen?“


  „Demagon lässt dich sofort in das Labor bringen! Dort sind keine Non Suffragatori. Das Labor darf nicht vom Flüstern berührt werden, da seine DNS-Fusionen sonst zerfallen und nicht funktionieren. Das Flüstern kann erst eingesetzt werden, wenn sich die Energie zu einem neuen DNS-Strang gebündelt hat und die Moleküle begonnen haben, Licht in Materie zu werden. Erst dann kann er die Zellen mit dem magischen Flüstern verseuchen. Sanfar ist auch nicht im Labor. Er wurde in die Stille geschickt, da er beim Ritual eine nicht unwesentliche Aufgabe übernehmen wird. Du wirst in diesem Labor scheintot warten, bis Demagon von einem seiner Priester gerufen wird. Die Priesterin lebt noch! Sie ist noch mit ihrer Aalearenkraft verbunden, darüber kann die MA sie am Leben erhalten. Rette sie, sobald du kannst. Sansir, höre jetzt gut zu! Du beißt das Baby in den Nabel, so schnell du kannst, nimmst die Priesterin und verlässt umgehend mit dem Teleporter, der im Labor steht, den ersten Hyperraum des Pentagramms. Dort, frei schwebend, wird dich eine unbemannte Nibiru-Sphäre aufnehmen. Du wirst mit der Priesterin so schnell es geht auf Nibiru sein!“


  Sansir keuchte. Das Blut kochte in seinen Adern und sein Schweiß fühlte sich wie Säure an. Seine Augen verloren an Sehschärfe, von Pulsar zu Pulsar schien die Halle immer mehr zu verschwimmen. Bilder der grausamen Ereignisse, die sich hier und auf Mianuass zugetragen hatten, bohrten sich in seinen Geist. Große Erschöpfung, die Transition und ihre organische Wandlung ließen ihn vor Schwäche beinahe zusammenbrechen.


  „Mein Blut nimmt nun deine Organe, deine Knochen und dein Herz ein. Sei frohen Mutes, Sohn meiner geliebten Schwester Cater Amen. Sobald ich dich im Labor wahrnehme, werde ich dein Herz wiederbeleben! Jedoch mit einer wesentlich anderen Taktung. Ich werde den Takt der Vipern in dich fließen lassen, damit unser Vorgehen unbemerkt bleibt. Auf Nibiru werden wir dein ureigenes Frequenzband wieder herstellen.“


  Amenishs Stimme wurde immer schwächer und war kaum noch zu hören. Sansir hatte den Kontakt zu seiner Ziehmutter verloren. Tosender Schmerz hüllte ihn ein, brüllte seinen Verstand an. Die weiße, zarte Umrandung seiner schlitzförmigen Iris weitete sich. Sein Gehirn drückte gegen seine Schädeldecke. Druck dehnte sich in seinem ganzen Körper aus. Energie stieg von seiner Körpermitte zu seinem Brustkorb empor. Zitternd und bebend konnte er auf der Haut seiner Hände sehen, wie der Druck in seinen Adern zunahm. Seine humanoide Form erlaubte einen völlig normalen Blutkreislauf, während der Formwandler in ihm nur eine zirkulierende Spirale in seinem Körper als Blutgefäß bereithielt.


  Würde er sich nun verwandeln? Diese Frage schoss Sansir durch den Kopf. Was wäre, wenn er tatsächlich zu der gewaltigen schwarzen Kobra wandeln würde? Eine Form, die er im Kampf gerne annahm. Sein Herz jagte nun, bäumte sich in seinem Körper auf. Das Herz der Kobras war eine mächtige, muskelähnliche Spirale, die sich in der Mitte des Brustbeins befand. In Spiralen pulsierte das Leben durch den Leib dieser Spezies. Sansirs Herz sprang nun, stolperte, blitzte und schwoll in seiner Größe derart an, dass es ihm die Luft abschnürte. Anstelle von Lungen atmete eine Art Ballon im Brustkorb der Kobraspezies, direkt hinter dem Herzen, aber nicht mit dessen Kreislauf verbunden. Dieser Ballon atmete nicht zyklisch, sondern rotierte. Das Atmungsorgan war in der Lage, den Körper ohne Inhalation von äußeren Gasen zu versorgen. Eine Art Atmung im Körper ohne Sauerstoff oder Kohlenstoff. Als eine der wenigen Spezies war die Gattung beider Clans mit diesem außergewöhnlichen Organ ausgestattet. Dieses erlaubte auch, dass die Clanmitglieder auf allen Planeten und Sternen existieren konnten, die sich im Velatropa-Sektor und in SOLRA befanden.


  Seine Anspannung wuchs, als er in seinem Geist die vorerst letzten Worte von Amenish vernahm.


   „Jetzt!“


  Das Herz blieb still und sein Körper sank förmlich in den Stein der Treppe am Altar. Ein letztes Kribbeln an seinem Kopf. Dann wurde er über die Rezeptoren-Netzwerke seiner Ziehmutter und durch deren mediale Kräfte angezapft und versorgt.


  Amenishs Sinne weiteten und dehnten sich in die Altarhalle Demagons. Noch konnte sie niemanden registrieren, der Sansir finden würde. Lange durfte sein Scheintod nicht andauern.


  Während sie die medialen Sinne weiter zur Kontrolle in die Halle spannte, wanderten ihre Gedanken weit zurück in die Vergangenheit. Das erste Bild, das aus ihrem Memogramm empor stieg, bahnte sich durch ihre Geruchsinne, der süße und schwere Duft am Tag der Niederkunft mit den schwarzen Zwillingen. Amenish weihte den Körper, hielt gemeinsam mit den heiligen Schwestern des Clans der schwarzen Kobra die Aalearenkraft, um die Niederkunft ihrer Schwester zu unterstützen. Viele lange Stunden brachte Cater Amen damit zu, ihren Körper zu weiten, die Hüllen in ihrem Leib zu öffnen und die großen, schweren Eier hervor zu pressen. Cater Amen hatte zahlreiche Liebhaber, war aber in vielen Äonen nicht mit dem Mutterglück beschenkt worden. Es war ihr Geheimnis, mit wem sie diese Vereinigung eingegangen war.


  Unmittelbar nach einer langen Reise hinter die Zentralsonne nach SOLRA, die sie zu Forschungszwecken angetreten hatte, kam das Gerücht in Umlauf, sie hätte sich mit dem Feind zusammen getan, um den Rassefrieden mit dem Ziel zu stören, die beiden Clans wieder in erbitterten Rassismus zu stürzen. Das Gerücht war wirklich hartnäckig gewesen und bereits bis zu den Häusern der Leoniden geströmt. Unweigerlich war es zu strengen Ratssitzungen gekommen, zu denen sogar der hohe Rat der Altaireaner und die höchsten Abgeordneten von Arkturus hinzugezogen worden waren. Im Nu hatte die Angst vor einem weiteren Krieg alle drei Völker erfasst. Die größte Angst jedoch hatte das Volk der Leoniden getroffen, was besonders kritisch war. Engstirnig am Gesetz der Integration festhaltend und darauf bedacht, dass durch die Angst die empfindlichen Sterne und Planeten des Leoniden-Reichs Schäden nehmen oder gar Umlaufbahnveränderungen hervorbringen würden, wurden endlose Sitzungen, Mahnungen, Vorwürfe und auch Drohungen ausgesprochen. Gralskönig Nahinmir war es schließlich gewesen, der den Fall mit äußerster Loyalität wieder ins rechte Lot gerückt und alle auf die höchste Kraft des Friedens eingeschworen hatte.


  Die Gerüchte streuten natürlich weiter, und als bekannt wurde, dass Cater Amen in anderen Umständen war, erhitzen sich die Gemüter ein weiteres Mal.


  Schließlich wurden neue Gesetze erlassen, die es dem Volk verbaten, seine Worte und Gedanken in Spekulation zu verschwenden. Zu groß waren die Sicherheitslücken und das Vertrauen bereits geschädigt, als dass man weiterhin hätte zusehen können, wie beide Völker sich dem verbalen Mord hingeben. Bestrafung musste eingeführt werden, was zur Folge hatte, dass sich viele Clanmitglieder verraten fühlten und die Seite wechselten. Demagon selbst stand an der Grenze zwischen Loyalität und Verrat und sammelte alle ein, die der Wahrheit und dem Frieden nicht mehr trauten. Der Verlust war extrem hoch und das Risiko, weitere Teile der Bevölkerung auf die Seite des Feindes wandern zu sehen, konnte nicht länger zugelassen werden. Das eine Gerücht wurde durch ein neues ersetzt. Durch eine Lüge.


  Cater Amen hielt in einer öffentlichen Rede dem Drang der Gerüchte stand und beichtete, wer der Vater ihrer Kinder war. Omril wurde als Vater der Kinder eingesetzt. Das Volk kannte ihn und schien zunächst beruhigt, war er doch der höchste Fürst vor der Königin. Frieden etablierte sich wieder und Ruhe und Alltag kehrten ein.


  Amenish wischte sich das Brustbein glatt. Energien hatten sich dort auf ihrer mentalen Reise in die Vergangenheit angesammelt und brannten unter ihrer Haut. Verständnislosigkeit durchdrang sie. Die Erinnerung, dass Loyalität in jedem Augenblick mit der richtigen Verführung einfach wie Wasser in einem durstigen Boden versickern konnte und nicht mehr von Bestand war, schmerzte sie sehr.


  Omril hatte Cater Amen eiskalt bedroht. Er hatte ihr gedroht, dass er das Volk gegen sie aufbringen würde, nähme sie ihn nicht zum Gralsgemahl. Cater Amen zu stürzen hätte bedeutet, dass Demagon den schwarzen Clan übernehmen und unerbittlich mit seiner Züchtung und seiner Macht ein Gefängnis für den weißen Clan konstruieren würde.


  Kurz vor der Niederkunft hatten die Wasaben auf dem Spielplan der Intrigen ihren Auftritt gehabt. Fürst Wasabé, Bruder von Amenish und Cater Amen, war als einzige graue Kobra dazu auserwählt worden, als Diener der Neutralität einen eigenen Orden zu gründen. Eigentlich wäre dies nicht gestattet gewesen, aber seine optische Besonderheit, die graue Farbe, hatte ihn zum Hohepriester bestimmt. Zum selben Zeitpunkt war einer Frau aus dem Volk, einer Niam durch Gnade ein Mädchen geschenkt worden. Trisa, eine weitere graue Kobra, kam auch im Farbton der Neutralität zur Welt. Ihre Augen waren weiß, ein besonderes Mal der MA. Trisa und Wasabé wurden in den Tempeln erzogen, wo sich die Niams hingebungsvoll um die beiden Sonderlinge kümmerten. Sie erzogen sie mit großer Kraft und Stärke, trainierten sie in der hohen Kampfkunst des Mishotruati, stärkten ihre vorgeburtlichen Anlagen, lockten besondere Gaben aus ihnen hervor und schulten ihre Charakter auf der Basis des Konzils, den Gesetzen Arkturus. Niemals gab es einen Zweifel, dass die beiden nicht zusammen gehörten. Verliebt vom ersten Moment an, verbunden durch die Flüssigkeiten ihres Blutes und angezogen durch die Moleküle ihrer DNS. Das erste Kind empfingen sie nicht durch den Akt, sondern durch die tiefste Gnade der MA. Der Clan entwickelte sich aus einer Mischung von hohen Seelen und Vereinigungen der beiden. Einige der Clan-Männer paarten sich mit Töchtern der Amenish. Das war gerne gesehen, denn auf diese Weise unterband man Inzucht. Als der Fürst auf den Plan gerufen wurde, die Intrige zu beseitigen, war es vorbei mit seiner Neutralität. Zum ersten Mal in der Geschichte handelte Wasabé wie ein Bruder und nicht wie ein Hüter der Neutralität beider Völker. Nachdem innerhalb der Geschwister bekannt wurde, dass Omril erpresserische Energien hatte walten lassen und das Volk aufhetzen würde, war ihnen klar geworden, dass Demagon Omril infiltriert hatte. Amenishs geliebter grauer Bruder ordnete unverzüglich dessen Hinrichtung an. Er befahl seinen ersten Mord und ließ ihn von der Wache der Unsichtbaren beseitigen. Eine besondere Gabe der grauen Kobra war es, sich völlig entmaterialisieren zu können ohne Spur oder Restlicht, völlige Unsichtbarkeit. Eine Hinrichtung durch diese Art von Mördern konnte nicht nachgewiesen werden. Ein scheinbar natürlicher Tod erreichte das Opfer. Eine einzigartige Gabe in der gesamten Galaxie.


  Amenishs Gedanken fokussierten sich wieder auf die Halle Demagons. Noch immer war niemand gekommen. Die Zeit verging zu rasch. Der Körper von Sansir war unter Kontrolle, aber das Herz durfte nicht mehr lange ohne Blutversorgung sein. Krampfhaft versuchte Amenish ihre Gedanken auf einen Non Suffragatori zu richten. Sie drang durch das Netz der Flüsterer und rief mit einer ähnlichen Frequenz, die sich wie ein Befehl Demagons anhörte, die hinterlistigen, schwarzmagischen Vipern in die Halle. Schier endlos empfand sie das Warten.


  Ihr Memogramm erinnerte sie nochmals an den Tag von Sansirs und Sanfars Geburt. Unter größten Schmerzen, was untypisch für gebärende Kobras war, flüsterte Cater Amen den Namen ihres Geliebten und Kindsvaters: Saranar.


  Das hatte die Sache noch komplizierter gemacht als alle Schwierigkeiten zusammen. Geboren im Clan der Grauen Wasaben als Kobra-Drache, geschult auf die höheren Kräfte der Magie von Altair, das Siegel der MA tragend, unter dem Verbot gefangen sich zu paaren und, noch schlimmer, unter dem absoluten Eid stehend, niemals eine Paarung mit einer schwarzen Kobra einzugehen. Von einer solchen Paarung und ihren daraus resultierenden Geschöpfen ging eine massive Gefahr aus. Innerhalb der DNS kam es bei beiden Speziesformen, obwohl sie der gleichen Gattung angehörten, zu großen charakterlichen Schwächen und vor allem zu einer Ausschüttung höchster Triebhaftigkeit. Ähnlich dem Problem der Leoniden gab es im schwarzen und im grauen Clan große Schwierigkeiten beim Eintreten der Geschlechtsreife. Während die Leoniden nur zu Depression neigten, die ihnen Selbstmord als Ende bescherte, lag bei den Kobras der Aggressor der Wandlung zum Erwachsenen in mordlustiger Sexualgier und brutaler Praktik. Vergewaltigung mit Mord war die rascheste Energie, die eine Kreuzung hervorbrachte. Bekannt aber waren auch Fälle, in denen die Mixturen ein Opfer viele Deka-Pulsare gefangen hielten und quälten. Weder der reinrassige Clan der weißen noch der schwarzen Kobraspezies unterlagen der Emotionskontrolle durch Hormone. Dieses Phänomen tauchte ausschließlich in den DNS-Kreuzungen auf. Untersucht werden konnte das Problem durch die Tragik, dass viele Mixturen gefangen genommen werden mussten, um den Qualen der entführten Frauen ein Ende bereiten zu können. Die Täter wurden durch das Netz hingerichtet. Jenes Netz, das ihre geliebte Tochter gefangen gehalten hatte, das eine Netz, das grausam, aber effektiv die Wahrheit aus jedem hervorbrachte.


  In ihren Gedanken stöhnte Amenish. Sie erinnerte sich zu sehr an die schwere Last, die Cater Amens Geheimnis für sie selbst bedeutet hatte. Besonders ab jener Zeit, als diese spurlos verschwunden war und Amenish daraufhin der Leumund der Kinder wurde. Jeden Tag gefangen in der Angst, dass Sansir oder Sanfar ihre eigene Tochter eines Tages gewalttätig in die Sexualität zwingen oder sie gar gemeinsam foltern könnten. Aber das war ja nun nicht geschehen. Das nicht, aber vieles mehr.


  Saranar hingegen wurde nie wieder gesehen. Niemand wusste, wo er sich aufhielt. Seine Spur war selbst für Merlin und SAT erloschen. Nur die heilige MA wusste um die weiteren Ereignisse. Der Hofstaat, die schwarzen Zwillinge und nicht zuletzt sie selbst blieben ohne weitere Informationen zurück.


  Amenish scannte mit ihren Sinnen die Halle und konnte darin nun endlich Bewegungen von Flüsterern wahrnehmen. Beinahe wäre sie zu lange an ihrer Erinnerung hängen geblieben. Es konnte also beginnen.


  Voller Konzentration spannte sie ihre Energien zu einem Rad, indem sie einen Strudel entstehen ließ. Unbemerkt von den Non Suffragatori zentrierte sie ihre Kraft und begann, Sansirs Herz über die Venen wieder Energie zuzuführen, änderte jedoch mit Perfektion den Herzrhythmus.


  Die Non Suffragatori brachten Sansir ins Labor. Amenish musste nun vorsichtig, aber zügig handeln, was sie jedoch einige Mühe kostete, als sie Athenia Pallais’ verstümmelten Leib wahrnahm. MIC wusste es noch nicht. Auch dieses Geheimnis würde sie bis zur Ankunft von Athenia Pallais auf Nibiru tragen. Tief in ihrem Inneren spürte Amenish die goldenen Augen der MA.


  Eigentlich hatte die kosmische Mutter keine Gestalt, sondern war reines Licht. Sie wählte aber immer wieder eine physische Form, um den einzelnen Speziesformen der Galaxien noch näher zu sein.


  Die Augen der MA schenkten Amenish die nötige Ruhe und Kraft. Wann auch immer Amenish dieses goldene Augenpaar in ihrem Inneren sah, fühlte sie ein Anschwellen ihrer Kräfte und ihrer Herzensliebe.


  „Er war schon immer der Schwächere! Legt ihn auf den Tisch und lasst uns sehen, was wir aus ihm rausholen können. Kobrablut ist immer gut zum Züchten und Forschen!“


  Die Worte Demagons vibrierten in den medialen Rastern der Kobramutter. Wachsam beobachtete sie die Szene im Labor. Ein kleiner Fehler und die ganze Aktion wäre dahin gewesen. Jetzt musste sie einem Forscher ein Flüstern einpflanzen, eine Verwirrung.


  „Herr, hier habe ich etwas. Sein Herz schlägt in der Frequenz der Vipern!“


  Emsig untersuchte der Wissenschaftler den Scheintoten.


  „Dann scheint es also an den Studien unserer Rituale zu liegen, dass dieser nichtsnutzige Kobrakörper sich verwandelt. Wo habt ihr ihn denn gefunden?“ Demagon grinste selbstsicher und überzeugt von seinen magischen Kräften.


  „Er lag auf den Stufen zum Altar.”


  „Die Energie meiner Mutter kann doch nicht schon erweckt worden sein?“ Die Stirn in tiefe Falten gelegt, dachte Demagon an die Tote, die im schwarzen Sarkophag in der Halle lag.


  Der Altar in der Mitte der Halle war als Sarkophag um den Leichnam von Nehilinis errichtet worden.


  Nehilinis war die Tochter der ersten Nankta-Sternenrasse des goldenen Ordens gewesen. Die Nanktas gehörten zu den reinsten Rassen jener alten Galaxien, welche die Pforten zum Omniversum hinter der Zentralsonne hüteten. Die goldenen Nanktas wachten über die Chemie der Farben und Formen, den Ur-Tönen der Schöpfung. Ihre Aufgabe bestand darin, nur die geschultesten und reinsten Seelen durch die Spiralgalaxien in die erweiterten Bewusstseinsregionen einzulassen.


  Nehilinis war als Trägerin der Magie ausgewählt worden, diese in ihrer Polarität in Form und Gestalt zu bringen. So gebar sie der Schöpfung durch Trennung ihres eigenen Samens die Wesenheiten der ersten Magier-Generation: Merlin, Demagon und Henoch.


  „Ich hatte ihn die Symbole und Glyphen studieren lassen, um ihn für das Ritual vorzubereiten. Nun, ich denke, der dumme Tropf hat die Formeln gemurmelt,  anstatt sie mit Energien nachzuziehen. Sein Pech, jetzt gehört er zu uns. Fragt sich, ob das sein Glück ist! Überprüft, ob sein Geschlecht normal funktioniert. Die Zeit naht. Wir können ihn auch künstlich in Erektion versetzen, aber das Ritual der Zeichnung muss in jedem Fall von seiner ganzen Kraft ausgehen. Beeilt euch und findet heraus, was genau mit ihm geschehen ist. Bei meiner Gnade, es wäre besser, wenn sein System funktioniert. Sonst muss ich seinen schwachköpfigen Bruder benutzen!“


  Zwei der Wissenschaftler folgten Demagon wie kleine Vögelchen, zwitscherten hinter ihrem Meister her und wetteiferten um dessen Gehör. Nur einer blieb im Labor bei Sansir zurück.


  In einem unbemerkten Moment öffnete Sansir die Augen. Mit Amenish vernetzt, konnten beide den kleinen Körper sehen. In einem durchsichtigen Kasten, der frei schwebend im Labor von Frequenzen umgeben war, lag sie, die kleine Prinzessin. Sie hatte die großen goldenen Augen ihres Vaters und die weiße, zarte, aber doch schuppige Haut der Kobras. Ihr Gesicht war mit den hohen Wangenknochen und der schmalen Nase ein Abbild ihrer Mutter. Die Kopfform zeigte den Drachen, zu dem die Verschmelzung von Leonid und Kobra sie machte. Langezogen, schmal und mit enganliegenden Ohren und den kleinen Schlitzen für die Unterwasseratmung und den osmotischen Ausgleich. Winzige Erhebungen an den Handrücken wiesen auf die ausfahrbaren Krallen hin und an den kleinen Füßchen waren Schwimmhäute zu erkennen. Das Baby lag auf dem Rücken und schien leicht betäubt zu sein. Eine Energiekugel aus rotem Licht über dem Haupt nährte die Kleine. Die Energie drang in sie ein und Amenish und Sansir konnten sehen, wie das unschuldige Blut mit jedem Eindringen verschwand. Der Kasten war zu den Seiten hin offen, somit konnte Sansir das Kind am Nabel problemlos mit dem Blut des Clans zeichnen.


  „Dumm für den armen Wissenschaftler. Er wird sich gleich bücken und nach einem gefallenen Gegenstand greifen. Dann legen wir los. Du hast die Priesterin im Auge?“ Wieder stärker hörbar, drang die Stimme seiner Ziehmutter in sein Bewusstsein. Sansir hatte den Gedanken, der tiefe Freude und Dankbarkeit formulieren wollte, noch nicht einmal gedacht, als ihn schon Amenishs Liebe einhüllte. Er fühlte sein Herz wieder schlagen, der Vipernpuls durchzuckte seine Systeme mit größter Macht. Sein Energiekörper wollte zwar noch rebellieren, da er sich von dem eigenartigen Puls bedroht fühlte, aber ein tiefer Atemzug und ein starkes Anheben seiner TAO Kräfte würde bis zu seinem Eintreffen auf Nibiru ausreichen, um die unterschiedlichen Frequenzen zu nivellieren.


  Wie angekündigt, fiel nun ein Gegenstand zu Boden.


  „Rasch, zieh ihm die Energieverbindung aus dem Nacken. Damit störst du seinen Körperstrom, tötest ihn aber nicht. Er fällt gleich zusammen. Es wird einige Deka-Pulsare dauern, bis er wieder voll einsatzfähig ist. Machen wir, dass du hier wegkommst. Ich leite meine Energie nun vollständig in dich. Konzentriere dich und hülle die Priesterin in ein Avrir. Das hilft dir beim Transport. Beiße das Kind, vergiss das nicht. Sie ist wunderschön und es bricht mir das Herz ihr Schicksal zu kennen!“


  Sansir stand schlagartig auf und ging mit anmutiger, aber noch leicht schwankender Gestalt zum schwebenden Gefäß. Typisch für den schwarzen Clan waren die pulsierenden Namensglyphen entlang der Wirbelsäule zu sehen. Sansirs Glyphen waren jedoch äußerst schwach, was auf den Herzstillstand zurückzuführen war, und hatten noch nicht das biologisch normale Leuchten zurück erlangt.


  Der Wissenschaftler lag mit dem Gesicht auf dem Boden. Wie geplant hatte er ihm die Energieverbindung am Nacken noch während des Aufstehens gezogen. Ein Blick genügte und seine Augen sahen das völlige Leid. Die Priesterin lag nackt und aufgeschlitzt, aber noch atmend auf einer Trage. Noch bevor Sansir sich um die kleine Prinzessin kümmern konnte, lenkte ihn sein Herz dazu, die Priesterin mit beiden Händen zu berühren und ihr über ihre Hüften die Schmerzen aus dem Leib zu ziehen. Das leichte Stöhnen signalisierte ihm, dass die Starre des Schmerzes ihre Sinne frei gab und wieder eine leichte Lebendigkeit in ihren Körper strömte.


  „Die Zeit drängt”, nahm er die Stimme der Gralskönigin in sich wahr.


  „Ich werde mit meinem Körper ihre Aalearenkraft verstärken und ihr einen Schub verpassen. Ich kann sie nicht teleportieren, wenn sie nicht kräftiger ist.“


  Breitbeinig stellte er sich vor die nackten und blutverschmierten Füße der Priestern, blickte in ihr zartes und transparentes Gesicht, sich ihrer Schönheit und Verletzlichkeit bewusst, und ging die Sache an.


  Er öffnete sein sexuelles Zentrum und verband sich mit dem ihren. Stöhnend, die Augen vor Angst weit aufgerissen, blickte sie in das Gesicht des schwarzen Kobra Mannes.


  „Ich werde dich nicht zeichnen und dir kein Leid antun, Priesterin! Amenish, die Gralskönigin der Hydra, schickt mich. Lass mich deinen Körper zurückholen und dein Siegel aktivieren. Bitte vertraue mir!“


  Die Priesterin hatte die Worte verstanden und nickte stumm und ängstlich. Hoffnung flackerte in ihren sanften saphirblauen Augen auf und Güte spiegelte sich in ihren Gesichtszügen.


  Eine Welle sarkastischer Gedanken flutete sein Gehirn. Dieser Magier hatte doch wirklich Geschmack. Rollend und tosend breitete sich seine Kraft in dem zarten und geschundenen Körper aus. Zusehends aktivierten sich die Tattoos an den Innenseiten ihrer Unterarme. Leuchtend blau begannen die heiligen Glyphen zu zucken und je mehr der Körper in seine eigene Kraft vorwärtsdrängte, umso stärker pulsierte er. Auf ihrer unbedeckten Brust konnte Sansir die Zeichen der MA und das Mandala ihrer Sternenherkunft erkennen. Wunderschön trat unter der hellen Haut zwischen ihren Brüsten die pulsierende, plasmische Struktur ihres Heimatplaneten Venus auf. Ein besonderes Zweitsiegel der MA, welches nur die Venusier trugen.


  Bei der Geburt dieser Sternenrasse erschien das Mal in einem weißen, milchigen Farbton, wandelte sich in der Geschlechtsreife in einen leichten Goldton, um dann in den magenta-goldenen und phosphorblauen Farben den höchsten spirituellen Stand eines Wesens der Venus zu verdeutlichen. Diese Priesterin, so konnte er an ihrem Mandala erkennen, war nicht nur im Rang an oberster Stelle, sie gehörte auch jemandem als Gralsgemahlin.


  „In wenigen Pulsaren biegt dein Bruder Sanfar in den Tunnel zum Labor ab. Er wird von über zwanzig Non Suffragatori begleitet. Deine Zeit läuft ab!“


  Schlagartig wendete er Blick und Hände von der Priesterin ab und ging zu dem schwebenden Gefäß, steckte seinen Kopf seitlich durch die Öffnung und warf der kleinen Prinzessin einen Blick zu, was ein Fehler war, und ein höllischer noch dazu, wie er gleich zu fühlen begann. Sein Herz pumpte und schien sich bis zum Reißen auszudehnen. Seine Augen leuchteten, zeigten Gier und Besitzanspruch. Seine sexuelle Mitte bäumte sich auf, blickten doch seine Augen zum tiefen Inneren dieser wunderbaren Seele, seiner zukünftigen Gralsgemahlin. Seine Wirbelsäule leuchtete wie ein explodierender Stern auf, die Clan-Glyphen tanzten den wilden Tanz der Paarung. Nejushas Tochter, seine zukünftige Frau in den Händen des Magiers. Es galt, sie jetzt zu retten und mit dem Blut des Clans zu infizieren. Er sperrte den Kiefer auf, renkte die Gelenke wie bei einer Verwandlung aus ihren Sperren und klappte die riesigen Giftzähne aus den Seiten seiner Kieferknochen hervor, wandte den Blick von ihren Augen und somit von ihrer Seele und biss in den Nabel, so rasch und heftig er konnte.


  Weißes, plasmisches Kobra-Blut drang in seinen Mund, gepaart mit der Kraft des Drachenblutes aus ihren Zellen. Seine Glyphen wandelten von reinem Feuer in brutales Eis, als würde ihm der Rücken eingefroren. In seinem Herzen und seinem Gehirn geriet jeglicher Rhythmus aus dem Takt. Mit verschwommener Sicht betrachtete er den Biss, so als würde er den Raum durch eine regenbenetze Glasscheibe betrachten. Ein Schrei glitt durch seinen Geist. Erschrocken sah er die kleine Prinzessin an. Diese lag seelenruhig mit einem Lächeln und einem Blick, aus dem tausendfaches Wissen und Weisheit strömten. Der Schrei kam aus seiner telepathischen Verbindung mit Amenish, nicht aus dem Mund des kleinen Mädchens.


  „Jetzt solltest du dir die Priesterin schnappen, rascher als schnell, und dich auf den Weg machen!“


  Sehr zu seiner Überraschung stand die Priesterin bereits auf ihren Beinen, leicht zittrig, aber voller Entschlossenheit den Ort des Grauens so eilig wie möglich zu verlassen. Sie hatte sich mit einem Laken bedeckt, ihre bodenlangen Haare hatte sie mit einem Streifen aus dem Laken zusammen gebunden. Sansirs letzter Blick gehörte der kleinen Prinzessin, ehe er sich die Priesterin über die Schultern warf, den Kontakt zu Amenish unterband und sich über das Teleportationsvortex des Labors in den freien Hyperraum begab und dematerialisierte. Aus seinen Augenwinkeln konnte er noch die rasende Gestalt seines verräterischen Bruders wahrnehmen. Ein letztes fluchendes Flüstern speiste sich in sein Gehör, nur eine begleitende Erinnerung, als ihn und die Prinzessin die Stille des Hyperraums einnahm.


  „Kein Wort zu niemanden über da, was zwischen dir und der Prinzessin abgelaufen ist. Wir beide unterhalten uns darüber an einem Ort, der weniger Ohren hat als Nibiru. 


  Du bist soeben Zeuge von Merlins Werk geworden. Deine Matrix wurde dir von XORIA neu geschrieben und während des Herzstillstandes eingepflanzt. Nenne es gleich Gnade, denn etwas anderes wird dir für deine Handlung nicht zu teil werden. Schweige wie ein Ragton, das einem falschen Besitzer in die Hände gefallen ist!“


  „Wie nahe ist die Sphäre? Der Priesterin geht es sehr schlecht! Ihr Körper ist sehr trocken, denn sie hat viel Flüssigkeit und Plasma verloren. Ihre Energien kippen immer wieder. Amenish, sie ist geprägt, sie trägt das Zeichen der Gralsgemahlin. Finde den Mann. Ohne ihn können wir sie nicht retten. Sie braucht seine Aalearenkraft und seine magnetischen Rotationen!“


  „Versuche, sie wie ein Bruder zu berühren. Lasse Teile deiner Kraft in sie fließen, aber ja keine Flüssigkeiten. Speise sie mit nichts aus deinem Körper! Du würdest sie töten!“


  „Ja, ich gebe mein Bestes! Das Einzige, was ich tun kann, um den Schaden, den ich angerichtet habe, wieder gut zu machen. Ziehmutter, sind sie hinter mir her? Verfolgen die Flüsterer uns?“


  „Euer Verschwinden ging zu schnell. Demagon richtet seine Kräfte auf das Ritual aus. Du machst ihm zwar einen Strich durch die Rechnung, aber er hat ja Sanfar. Bündle deine Energien und fokussiere die nibiruanische Sphäre und lass das Thema nun erst einmal hinter dir. Wie du eben erlebt hast, hat das ganze Spektakel auch eine lichtvolle Seite. Du weißt, Sohn der Cater Amen, ich erziehe dich nicht nur, sondern ich beziehe mich auch auf dich. Wir werden es schaffen. Das wahre Licht leuchtet immer.“


  „Was ist mit Nejusha geschehen? Ist sie tot?“


  „Ja, sie starb ebenso an den Folgen der Hinrichtung wie der Sohn. Doch ihre Seele ist zurückgekehrt. Mehr dazu später.“


  „Kannst du mir jemals vergeben, Ziehmutter? Kann ich je deinen Frieden und deine Gnade erwarten? Sie haben den Sohn gefressen, die Vipern. Gänzlich bis auf das letzte Teilchen, vor meinen Augen. Ich bin jedoch nicht sicher, ob es nicht doch ein Hologramm oder ein Zauber war. Ich weiß nicht mehr viel von jenem Grauen!“


  „Ich weiß, ich weiß. Meine Gnade ist deine Gnade und mein Friede sei deiner. Wir können die Ereignisse der Vergangenheit nicht ändern, sondern nur die Versionen der Zukunft, die daraus entstehen. Denke an die Weisheit der Transformation und der Erfahrung. Beides steht uns immer zur Verfügung. Urteile nicht selbst über dich, wenn andere dir vergeben haben. Fürchte nicht die Worte der anderen, wenn die des Friedens bereits zu dir gelangten. Du hast eine Priesterin der Venus gerettet, darauf steht reinste Gnade und höchste Ehrerbietung von allen Verbündeten des Konzils, auch von ihrem Gralsgemahl. Verurteile dich nicht dafür, dass du der Versuchung durch Magie nicht widerstanden hast und hadere nicht mit deiner Vergangenheit. Trage die Reife in die Zukunft und diene deinem Volk, so wie es dir einst in die Wiege gelegt wurde. Der Clan braucht alsbald einen König, der das Bündnis mit der Föderation, dem Konzil, den Wasaben und nicht zuletzt den Leoniden in Ehren hält.“


  „Niemals wird das Volk mir vergeben, Amenish, niemals! Sie werden mich mit dem Netz richten und mich der Quelle zurück geben. Niemals werde ich je glücklich oder frei sein. Nicht nach all dem Geschehenen.“


  „Das werden wir sehen. Liefere den Kriegern die Wahrheit und das Volk wird anerkennen, unter welchen Umständen dein Handeln begann. Magie ist eine gefürchtete Kraft, besonders jene von Demagon. Hass, Neid und Habgier sind für alle Clans die größte Sorge und die größte Furcht zugleich. Nebst dem Geschwätz, wie es selbst deine Mutter erlebte. Sansir, wir werden nun angehalten, die Telepathie einzustellen. Bitte erinnere dich an das Schweigen über das, was in deinem Inneren geschah, als du den Auftrag mit der Prinzessin durchgezogen hast. Nibiru weiß, worum ich dich bat, und war mit dieser Handlung bis in den höchsten Rat einverstanden. Aber die Trauer ist noch zu groß, um jetzt schon über dein Schicksal mit Nejushas Tochter zu sprechen.“


  „Ziehmutter, ich danke dir!“


  Er schottete seine medialen Sinne vom Außen ab und verließ den sicheren Kanal, den er mit Amenish errichtet hatte. Er verwischte die Spuren der Energiebahnen und spürte bereits die nahezu unsichtbare Sphäre herangleiten.


  Die Priesterin stöhnte und ihr Atem ging rascher. Noch immer hielt er sie auf seinen Armen eng an sich gepresst. Sie war von großer Gestalt, aber so zart und schlank, dass sie nicht mehr als eine Feder zu wiegen schien. Abgemagert durch die Folter und die Qualen.


  „Ich danke dir so sehr, dass du mich aus dieser Hölle gerettet hast. Danke, dass du deine Aalearenkraft mit mir vereinigt hast, um mich wieder zu erwecken und den Schmerz aus meinem Leib zu ziehen. Dich schickte wirklich die MA!”


  An so eine liebevolle und intime Geste könnte er sich gewöhnen. Für immer! Sein Herz raste wieder bei dem Gedanken, was ihn die Zukunft hatte sehen lassen. Die kleine Prinzessin würde seine Gralsgemahlin werden.


  „Du hast es nicht verdient, in einer solchen Hölle gefangen zu sein. Ich sah deinen Leib noch geschwängert in dem Kreuz aus Ketten hängen. Die Flüsterer zwangen dich, die heiligen Gesänge der Venus zu singen, und sie werden sie in naher Zukunft gegen dein Volk richten. Gegen deinen Planeten und gegen deine Liebsten. Ich habe deine Frucht nicht retten können, denn ich musste mein eigenes Spiel vor Ort spielen. Bitte vergib mir!“


  „Um diese Frucht kümmere ich mich nicht. Sie ist mir eingepflanzt worden, nachdem sie schon einige Zeit in künstlichem Fruchtwasser gereift war. Ich war mir sicher, wenn mich das Kind nicht töten würde mit all seinem Hass und Demagons DNS, dann würde es die Geburt tun. Einzig und allein meiner Prägung auf meinen Gralsgemahl verdanke ich es, dass mich seine DNS schützte. Die Vermengung war nicht sexueller Natur, somit ist mein Körper nicht verseucht. Bei künstlicher Befruchtung finden keine Lichtknotenverbindung und Seelenverbindung statt, somit ist das Risiko, dass mich Demagon je wieder ausfindig machen kann, gleich null. Es ist einzig und alleine die Scham, die mich kapitulieren ließ. Die Angst, nun vom Orden verstoßen zu werden, vom Konzil und von meinem Gralsgemahl!“


  Dicke Tränen tropften ihr aus den Augen, was zu ihrer schwächer werdenden Stimme passte. Sansir strich ihr sanft über den Kopf, versuchte mit dieser beruhigenden Geste ihre Qualen abzumildern und ihren eigenen, inneren Verstoß zu lindern.


  „Wer ist dein Gralsgemahl? Ist er ein hoher Priester der MA”, fragte Sansir, um sie mit ihren Gedanken zur Schönheit ihrer Liebe zu lenken.


  „MIC. Lord Michael, der Anführer der Garde von Arkturus und Mitglied des Konzils.”


  Sansir stockte das Herz. Der Atem, die Energie, alles in ihm zog sich zusammen.


  23. Kapitel


  Ein Teil von ME-ANs Crew saß nun, nachdem sie ihren König verabschiedet hatten, inmitten des wunderbaren Elixums. Die Eingangshalle war leer und das gesamte Elixum schien unbewohnt. Der König hatte seinen gesamten Staatsapparat mitgenommen und die Magier der Leoniden hatten den Planeten mit einem schwarzen Loch getarnt. Rund um den Planeten jedoch hatte sich eine Armada von fliegenden Wächtern versammelt, die aus künstlicher, intelligenter und unbeseelter Materie konstruiert waren. Schon einige Deka-Pulsare wurden Planeten, besonders Denebola, nicht mehr von ihrer eigenen Spezies bewacht, sondern von den Thronen, die eigens für jede Rasse jeden Volkes konstruiert wurden. Im Falle eines Angriffs boten sie den nötigen Schutz, zumal die Truppen einiger Völker im Verlauf der vielen Kriege herbe Verluste erlitten hatten und nicht voll kampffähig waren.


  „Ganz schön straff, das Angebot an Lullus, die der König um seinen Planeten schart.“ SAT blickte hinauf, denn er konnte durch jedes magische System hindurch sehen.


  „Nenne sie nicht immer Lullus! Die haben weder ein Herz noch ein Hirn, das sind Maschinen. Lullus klingt, als würdest du ihnen einen Kosenamen wie Schatz oder Liebling geben!“ Narimbu blickte ihm direkt in die Augen, zwinkerte aber.


  Katmir, der sich gerade eine der Säulen näher betrachtete und überlegte, aus welchem Material er das nächste Elixum bauen konnte, drehte sich zu den beiden um. „Ihr habt echt nichts Besseres zu tun, als euch beständig in die Haare zu kriegen oder dumm anzureden? SAT, was macht der Dämon? Kannst du ihn orten?“


  „Noch nicht, aber es kann nicht mehr lange dauern. Ich baue gerade das Feld in meinen Emotionen auf, mit dem wir ihn anlocken können.“


  Als würde er sich anstrengen müssen, zog er die Brauen zu einem Dreieck, schürzte die Lippen und presste seine Handflächen zusammen.


  „Ich krieg mich nicht mehr! Weißt du, wie du gerade aussiehst? Als hättest du Verstopfung“, lachte ihn Narimbu aus.


  „Seit wann weißt du etwas über Verdauung? Ihr Erzengel geht euch doch gar nicht entleeren.“


  Katmir Sanfir war in seinem Leben schon weit gereist und hatte viele Kulturen studiert. Die meisten zwar nicht wegen ihrer Biologie, sondern wegen der Architektur, aber er wusste, dass besonders in den dichteren Dimensionen Wesen Nahrung zu sich nehmen mussten, denn ihre Körper waren nicht darauf ausgerichtet, diese völlig in Antimaterie umzuwandeln.


  „Bitte entschuldige, Herr Architekt. Wenn du wüsstest, wo SAT und ich schon hingeschickt wurden, um Säuberungen durchzuführen, dann wüsstest du, woher SAT seine Ideen für das Übliche hatte.“ Narimbu fing sich einen bitterbösen Blick seines besten Freundes ein. ‚My Soul’ verzog das Gesicht, als würde er ihm gleich die Augen so blau schlagen wie er sie sich immer wünschte. „Nichts, ich habe nichts gesagt. Ich habe geschwiegen!“


  SAT wischte sich mit dem Handrücken gerade eine Haarsträhne aus dem Gesicht und versuchte sich einen Zopf zu binden, als er abrupt inne hielt und sich an die Brust fasste.


  „Oh, was zum verdammten SAT ist das?“


  Eine Rauchwolke zierte bereits die höchste Stelle seines Kopfes und eine Strähne brannte lichterloh ab. „Zum heiligen SAT, was ist das? Mein Herz... es brennt und sticht. Jungs, seht ihr etwas? Könnt ihr um mich herum etwas erkennen, was ich nicht wahrnehme?“ Er keuchte und man konnte sehen, wie sich die Venen unter seiner rötlichgoldenen Haut zeigten. Der ganze Kerl zog sich nach innen zusammen, sein Energiefeld suggerierte höchste Warnstufe. Mit ihren Sinnen scannten sie den Raum rund um Denebola. Ganz die Krieger, waren sie sich einig, dass selbst der stärkste Schutzschild und die größte Menge an Thronen nicht ausreichen würden. Angriffe konnte es immer geben. Besonders in Zeiten wie diesen und besonders durch Späher, wie sie es neulich erst vor der Bar erfahren hatten. Aber keiner nahm einen Späher wahr.


  „Mein Herz, ich dreh gleich durch! Jungs, was seht ihr”, keuchte er und seine Systeme ließen bereits einige seiner Gaben sichtbar werden.


  „Nichts! Absolut nichts!“ Narimbus Schwert drängte aus seinem Körper heraus, während Katmir schon bewaffnet war.


  „Weitet eure Systeme und baut bitte jeder eine Sphäre um mich, lasst mich im Schnittpunkt!“ Mit einem Rums ging sein massiger Körper auf den Boden. Das Echo hallte von den Wänden. Die phosphorblauen Säulen waberten der Energie entgegen, um das Geräusch aufzusaugen und fern vom Zentrum tief im Inneren des Planeten zu halten.


  „My Soul, du wirst doch keine elektrische Überlagerung haben? Obwohl, quatsch, du bist ja ein pulsaraktiver DNS-Code. Vergiss es!“


  Narimbus Ausdruck zeigte tiefe Sorge und ein Lächeln umzüngelte die Lippen des geplagten Rehabilitierten. Selbst unter Schmerzen konnte dieser noch einen dummen Spruch wagen.


  „Denken, formulieren, aussprechen, wie immer, Nar. Dann klappt es auch mit der Logik! Aber du hast ausnahmsweise mal Recht. Es fühlt sich irre elektrisch an!“


  Katmir hatte seine Sphäre bereits um SAT gespannt. „Ich bin der Meinung, es ist der Dämon. Sind sie nicht alle elektrischer Natur, weil nur aus mentalen und emotionalen Konstrukten entstanden?“


  „Oh, wie wahr, wie wahr. Ich bin ein selten gedankenloser Pfosten. Ja, das Gefühl könnte mit der Resonanz auf den Dämon zu tun haben. Aber so? So habe ich das noch nie wahrgenommen. Es ist, als ob jemand ein Schwert oder eine Plasmawaffe in mich rammen würde. Bei mir selbst nochmal, das ist echt eine ganz abartige Nummer!“


  „Zentriere dich! Vielleicht kannst du herausfinden, wo er sich aufhält!“ Narimbu wollte einfach nicht, dass sein bester Freund Schaden nimmt. Nicht so wie einst, denn schon einmal war er Zeuge geworden, was mit SAT geschah, wenn er mit seinen alten Kreationen in Verbindung trat und über seinen Leib das Neutralitätsfeld baute, um die Wesenheit zu inhalieren, die anderen schaden wollte.


  Er stand mit Katmir ziemlich ratlos und tatenlos vor dem großen Mann, der sich sitzend die Brust hielt.


  „Nach mir brauchst du nicht zu fahnden, ich bin hier”, donnerte es von der Decke des Elixums. „Meister, der du mich kreiertest, womit kann ich dir dienen?“


  Aha, der Dämon war also kooperativ. SAT verdrehte die Augen, bis nichts mehr von ihnen zu sehen war. Wie sehr er es hasste, an allen Orten dieses Universums permanent mit seiner Vergangenheit konfrontiert zu werden.


  „Ich habe dich gerufen, weil du hier auf Denebola nichts zu suchen hast! Du hast in diesem gesamten Sektor Zugangsverbot. Nicht einmal dann, wenn Rache von dir gespürt wird, hast du das Recht, diesen dir verbotenen Ort zu betreten. Du darfst dich nicht aus dir und der vorherrschenden Energie kreieren und erscheinen. Du bist ein polares Bewusstsein und hast kein Recht, dich in Materie zu bannen, wenn ich es nicht erlaube!“


  „Herr, nicht ich oder die Energien der vergangenen Deka-Pulsare haben mich an diesen Ort gebannt. Mein Bewusstseinsprogramm wurde mit schwarzer Magie dechiffriert und ich dazu verdammt, hier an diesem Ort zu sein. Ich kann ihn aus eigener Kraft nicht mehr verlassen, Meister!“


  Der Dämon krabbelte eine Säule hinab. In Habạchtstellung umfassten die Freunde des Rehabilitierten den Schaft ihrer Schwerter fester, wie der Dämon beobachtete. Je näher er kam, umso konzentrierter wurden Katmir und Narimbu.


  Lächerlich, dieses Gehabe. Würde er wollen, so könnte er sie allein schon durch seine Größe mächtig verletzen. Doch was tat man nicht alles, um durch den eigenen Meister vom Fluch eines anderen Meisters befreit zu werden.


  „So, Demagon machst du dafür verantwortlich, dass du dich hier aufhältst?“ Kurz nachdem SAT den Dämon der Rache angesprochen hatte, verdichtete er die Energiesphären seiner beiden Freunde und sperrte damit den Dämon aus ihrer intimen Kommunikation aus.


  „Kannst du ihn befreien, wenn er tatsächlich von Demagon gebannt wurde?”, wollte Narimbu wissen.


  „Bist du mit den Schmerzen fähig zu handeln oder machen wir ihn auf unsere Art kalt und unschädlich? Was denkst du, wie Demagon an ihn herangekommen ist?“ Katmir blickte SAT an, weil er mehr über all die magischen und hoch interessanten Aufträge wissen wollte, welche die beiden schon erlebt hatten.


  „Wir machen ihn erst dann auf unsere Art kalt, wenn Plan A nicht funktioniert.“ Noch immer hielt der Diabolische sich die Hand an die Brust. „Verdammt, es hört nicht auf zu schmerzen und normal ist das auch nicht.“


  „Was ist Plan A?”, fragten Narimbu und Katmir gleichzeitig.


  „Ihr seid jetzt schon ein Dreamteam, ihr beide! Plan A will, dass ich den Dämon inhaliere, um die Magie zu scannen. Ich muss wissen, wie Demagon Macht über meine Kreaturen bekommen hat, und zwar über alle, wie es scheint. Ich merke auch, dass nicht der Dämon mein Herz belastet. Es ist etwas anderes!“


  „Narimbu, was meint er mit ‚über alle’?“ Katmir Sanfir wurde leicht übel und in seinem Kopf begann er zu rechnen.


  SAT war wirklich alt und lange Zeit ein äußerst negativer Tropf gewesen, ein echter Bösewicht, der immerhin dazu geboren worden war, das absolute Gegenteil von Liebe zu sein. Er war das polare Zwillingsgegenstück zu MIC.


  „Herr der Diabolischen, wenn meine Mathematik stimmt, dann haben wir es ab sofort mit einer ganzen Armee deiner negativen Mächte zu tun!“ Leichte Wut umspülte seine Aura.


  „Es sind viele. Aber nicht zu viele, als dass wir sie nicht ausrotten könnten. Ja, ich war nicht immer wirklich ein Engel!“ Hohn blitzte in seinen Augen. „Ich kann nicht erfühlen, dass er alle unter seinen Befehl gestellt hat. Aber lassen wir mal das Zählen beiseite. Wir können nicht ewig in dem geschützten Feld sein. Er wird misstrauisch werden. Zumal ich seine noch vorhandene Loyalität nutzen will, so diese denn keine Falle ist. Bleibt ganz ruhig, bewegt euch nicht und aktiviert euer Siegel. Dies wird ihn einige Pulsare lang an das erinnern, was ihm fehlt, die Liebe. Daraufhin werden die Kreaturen unglaublich mächtig, denn das Gegenteil dessen, was sie sind, erkennt die Trennung von der Kraft der Quelle und erinnert an den Grund ihrer Geburt. Sie wurden nur zu einem Zweck geboren: um zu polarisieren. Das ist ihre Bestimmung. Erfahren sie Liebe, auch nur für einen Moment, sind sie schwach. Dann kann ich ihn inhalieren. Ich danke euch schon mal jetzt für eure Hilfe.“


  SAT ließ das Sicherheitsfeld schwächer und schwächer werden, sorgsam darauf bedacht, dass es der Dämon nicht bemerkte. Sichergehend, dass seine beiden Freunde ihre Siegel bereits in Resonanz hochschwangen, stellte er dem Dämon Fragen. “Wo hat er dich gefunden? Was hat er mit dir gemacht? Dämon der Rache, ich appelliere an deine Wahrheit und deine Loyalität!“


  Mit gesenktem Blick und hängenden Armen sprach der zweibeinige Dämon. Er sah humanoid aus, aber seine verstümmelte Form ließ nicht zu, dass man ihn als ein Wesen oder gar als eine eigene Speziesform definierte. Jeder Dämon zeigte seine Gestalt nach eigenem Ermessen.


  „Er fand mich auf einem Asteroiden. Ich war im Raum Mimnophrit, so wie ihr es mir befohlen hattet. Neid, Hass und Niedertrieb waren auch dort. Wir hatten die Energien eines Krieges aufgesaugt. So, wie du es uns befohlen hattest. Meister, wir machten nur unseren Job! Eine Patrouille von Saturnern war auf dem Weg in die Pentagramm-Galaxie, als sie uns sahen. Es waren Leute von euch, SAT, mein Meister.“


  Nichts, was der Dämon sagte, fühlte sich an wie eine Lüge. „Sprich weiter, Diener Dämon des Hasses”, forderte ihn der Diabolische auf.


  „Haben die keine Namen?“, flüsterte ihm Katmir Sanfir zu.


  „Doch, wir haben Namen. Mein Name ist Non-Sanctum Odi, werter Herr, Freund meines Meisters.”


  „Speziell! SAT, das ist wirklich speziell. Was ist das für eine Sprache? Wo zum SAT kommt denn ein solches Vokabular her?“


  „Katmir, ich wäre nicht der SAT, der ich bin, wenn ich nicht in meine Zukunft blicken könnte. Das ist Latein. Diese Sprache kommt irgendwann auf GAYA in Mode. Dauert zwar noch ein paar längere Zyklen und Dynastien, aber sie wird meine heilige SAT-Sprache. Du weißt ja, Leben findet in der Mitte von Zukunft und Vergangenheit statt, also in der Gleichzeitigkeit.


  In meiner triebhaften Zeit als diabolisch-galaktisches Monster habe ich meinem Hochmut entsprechend vorgesorgt, dass es mich eine lange Periode in den Geistern vieler Genies geben wird. Frei nach dem Motto: am Anfang waren das Wort und das Missverständnis und ich steh noch immer darauf, der beste duale Spielpartner zu sein!“


  „Du gehörnter Feuerhaufen, du bist rehabilitiert! Was sagt denn das Konzil zu so einem Hintertürchen?“ Nar blickte ihn mit weit geöffneten Augen an, fasziniert von so viel Ehrlichkeit und zugleich panisch, denn SATs Kreationen gingen leider immer auf und meist wurde darin auch sein Hang zum Theatralischen sichtbar. So weit in die Zukunft plante nicht einmal die Garde. Und die musste auf viele Äonen den Zuwachs von Kriegern sicher stellen und auch gleich deren Anführer, was sie nicht hinderte, immer noch auf ein Wunder namens kosmischer Frieden zu hoffen.


  „Das Konzil hat es genehmigt, und wie gesagt, das ist doch alles nur ein Labor, ein Experiment!“


  „Also jetzt gehst du aber vom Thron runter, du eingebildeter Tropf. Spiel und Labor, Experiment. Also das, was innerhalb dieser Zeiträume passierte, sieht ja wohl nicht ganz nach Illusion und gewolltem Experiment aus, oder?“


  „Kat, wenn du damit Nés Tod meinst und das gesamte Drama drum herum, glaube ich schon lange, dass die Chronicle Lyasi gar nicht so neutral sind wie sie immer tun. Mit Sicherheit schreibt die Quelle mit jeder Seele einen Plan. Jedenfalls glaube ich das. Man könnte es auch das Licht der Bestimmung nennen. Denk mal nach. Wir haben hier ja eine Galaxie zum laborieren, Experiment um Experiment!“ Sichtlich von seiner Meinung überzeugt, wollte er sich gerade wieder dem Gespräch mit seinem Dämon widmen, da sah ihm Katmir Sanfir so tief in die Augen, als suche er den Wahn darin, den er hinter dem Gesagten vermutete.


  „Latein? Na das ist mal eine Kreation“, war alles, was er dazu sagte. Seine Gedanken kreisten ohnehin. War es Rhinasar von einem anderen Wesen bestimmt worden, gar vorgeschrieben worden, ihn eines Tages zu verlassen und mit dem König zu gehen? Wer schrieb eigentlich wessen Geschichte? Hätte ein Seher voraussagen können, dass Nejusha durch die Hand des Magiers Demagon sterben würde?


  „Lasst uns mit dem Dämon weiter machen. Mein Herz schmerzt mich unerlässlich!“ Er wandte sich an seine Kreatur.


  „Euer Herz schmerzt nicht durch mich“, fuhr ihm der Dämon dazwischen, noch ehe er seine Worte an ihn richten konnte.


  „Was zum verdammten SAT! Was zur heiligen MA weißt du über mein Herz?“ Es kam keine Rauchwolke. SAT starrte Narimbu an, dann seinen Freund und Kriegerkollegen und natürlich Geheimnisverbündeten Katmir Sanfir. „Jungs, habt ihr auch Herzschmerzen?“


  „Nein.“


  „Meister, darf ich frei sprechen? Über euer Herz?“ Die Kreatur sah den Rehabilitierten scheu an.


  „Sprich, aber mach rasch! Ich will deine Legende noch hören, Odi!“


  Sich noch immer die Brust haltend, wischte er mit der anderen Hand über seine lederne Uniform. Dabei erinnerte er sich an seinen uralten Freund. SAT war alleine unterwegs gewesen, als er Navajo kennengelernt hatte.


  Eine lange Reise hatte bereits hinter ihm gelegen und er kam in den Sektor nähe Hydra. Dort lag ein kleiner Stern, bewohnt, grün, nahezu sinnlich in seinen Farben. Ein uralter Stamm lebte dort mit dem Stern so innig verbunden, dass kein Tier getötet und keine Pflanze gegessen wurde, ohne die Kraft des Sterns zu befragen.


  Dort hatte SAT gelernt, wie Leder hergestellt wird, ein Naturmaterial ohne künstlichen Aufbau, wie es die vielen Kulturen der höheren Dimensionen gerne fabrizierten.


  Navajo liebte seinen Stern, den er als Häuptling und Entdecker liebevoll CUJI nannte. Von ihm bekam SAT seine erste Uniform aus Leder. Schwarzes Leder, so weich wie Seide, aber so stark wie Titanium. Das Material dieses besonderen Leders stammte von einer tief in den Seen von CUJI lebenden Säugetierart.


  Die riesigen Säuger schwammen bis in die unterirdischen Höhlen und ernährten sich von dem nur dort wachsenden glimmenden Wasserklee. Dieser Klee beinhaltete eine besondere Kombination aus Mineralien, Fettsäuren und fluoreszierenden Proteinen. Die Bewohner der Ozeane nannte man CUJI-Anima oder Cujieten, was soviel bedeutet wie Seele des CUJI.


  SAT erinnerte sich so unendlich gerne an seinen Freund, den Häuptling, an seine Weisheit und sein tiefes Verständnis für die Natur.


  Im Gleichgewicht mit CUJI begannen der Häuptling und er für die Föderation und die Krieger das Leder in den Handel für die Fertigung der Uniformen und Kampfanzüge zu bringen. Starb ein CUJI-Anima, so war es die Aufgabe von SAT, ein neues Wesen zu kreieren, damit die Seele des Anima einen Platz fand, um ein weiteres Leben in Verbindung mit CUJI und seinen Bewohnern zu leben. Noch einmal strich er über seine Jacke aus dem besonderen Material. Tausende von Deka-Pulsaren trug er sie nun schon, reinigte sie am Ende eines jeden Mondzyklus und dankte dem CUJI-Anima für seinen wunderbaren Schutz. Jeder der Crew besaß eine solch aufwändig gearbeitete, stabile und vor allem säureresistente Kleidung. Von den Stiefeln angefangen bis zum Unterkleid und der äußeren Montur, das Leder der CUJI-Anima konnte nicht nur schützen, sondern war auch in der Lage, die Gaben jedes Kriegers zu transportieren, ohne sie zu schwächen oder gar funktionslos zu machen. Es gab nur ein einziges anderes Material, das derart starke Kräfte erlaubte und gleichzeitig so gut zu schützte: Das Seidentuch der weißen Spider. In irrsinniges Gift getaucht und mit einer speziellen Lösung verändert, wurde das feine Garn gerne als Bekleidung für legere Aktivitäten getragen.


  Navajo hatte schon so manchem Wesen ein Zuhause gegeben, wenn die Psyche durch die vielen Kriege die innere Natur des Körpers störte. Er war ein Meister darin, die Seelen der Krieger wieder ins perfekte Lot zu den Zellen und den Gaben zu bringen. ME-AN hatte Navajos Talente gerne bei sich, auch Né und SAT. Ohnehin wusste er doch das innige, freundschaftliche Verhältnis zwischen Narimbu und Häuptling Navajo unendlich zu schätzen. Denn auch Nar war gerne bei Navajo. „Vielleicht sollten wir ihn bald aufsuchen, wenn eine Phase der Ruhe kommt.“ Gedankenverloren sammelte er sich wieder im Jetzt, nickte dem Dämon zu und bat ihn zu sprechen. Er musste wieder von der Rolle des Träumers in die Rolle des diabolischen und strengen Meisters wechseln. „Dann leg los, sonst wachsen uns noch Wurzeln!“


  „Meister, wie lange wart ihr nicht bei REAS, eurer Saat?“ Der Dämon sah seinem Meister nun zum ersten Mal in die Augen. „Ihr wisst, REAS braucht euren körperlichen Kontakt in gewissen Abständen. Er braucht die Symbiose zu eurer Körperenergie!“


  „Beim verdammten SAT, oh, ich meine gesegnet sei die heilige MA!“ Keine Rauchwolke. „Nar, schau keine Rauchwolke. Siehst du, ich brenne nicht und verliere keine Haare. Scheinbar kann man Flüche löschen! Ha, das ist ja ein Traum. Jetzt kann ich fluchen, wie ich will, und nichts passiert, wenn ich danach die heilige MA ins Spiel bringe. Jetzt zu dir und deiner Frage. Ich habe REAS lange nicht gesehen. Wir waren an der Bar und dann kam er mit der zweiköpfigen Angel raus. Da sah ich ihn, und seither bin ich auf...“, er brach ab. „Was ging es denn den Dämon an, wo er sich gerade aufhielt.“ Außerdem war SAT heilfroh, dass die Dämonen wirklich einige Lichtjahre entfernt von seiner geliebten Bar untergebracht waren. Es reichte schon aus, dass der Ärger mit ihnen nun hier stattfand. Besoffene Dämonen, gut, man hatte das noch nicht ausprobiert, aber angenehm waren die Knaben schon nüchtern nicht. Außerdem...


  „Sag mal, Odi, du weißt doch eine Menge über Energie, wenn ich richtig höre. Woher?“


  Der Dämon begann, die Handflächen nervös an dem zu reiben, was man für einen Oberschenkel hätte halten können. „Meister, ihr habt uns selbst gelehrt, wie Energien funktionieren. Wir sind Energievampire, damit das Gleichgewicht hergestellt werden kann. Hass aktiviert sich und wir fressen ihn. Liebe ist im Übermaß vorhanden und wir regulieren sie mit einem Streit. Das ist unsere Aufgabe, Meister.


  Was ich mit REAS sagen will ist, dadurch dass ihr mit ihm verbunden seid, muss er gespeist werden. Er braucht euer Energiefeld. Sein Bedarf zeigt sich durch ein magnetisches Ungleichgewicht in eurem Herzen, aber auch in seinem. Bei uns Dämonen ist das auch so. Kreieren wir einen neuen Dämon aus unserem Körper heraus, müssen wir ihn über den Kontakt mit unserer Schwingung nähren. Meister, ich bitte um Vergebung, falls ich zu belehrend spreche, aber es scheint dringend.“


  „Du machst dir nur in die Hosen für den Fall, dass ich durchs Wurmloch falle und dein schwindeliger Hintern keinen Meister mehr hat! REAS, mh, wir sollten uns beeilen. Also, Odi, gib dein Feld her und lass mich dich inhalieren, damit der Spuk hier auf Denebola ein Ende hat. Einverstanden?“ Telepathisch raunte er hinterher: „Das war nicht als Frage gedacht.“


  „Herr, Meister, mein Wille unterliegt dem deinen, aber ich kann mich nicht von dir verspeisen lassen! Ich bin nicht länger dein Diener Odi. Ich bin vom Flüstern gebannt und nur mein alter Geist kann dir noch dienen. Je länger der Zauber jedoch wirkt, umso mehr wird die Bestimmung erlöschen, die ihr mir einst gegeben habt. Demagon hat uns zu dritt verflucht. Neid, Rache und mich, Hass. Er hat unsere Qualitäten vermischt und aus uns dreien einen neuen Dämon gezüchtet. Einen, dessen Qualität grausamer ist als unsere es je war. Und das erklärt auch, warum ihr mich nicht sofort erkannt habt.“


  „Beim verdammten SAT! Wen hat er kreiert, sag es mir! Wer bleibt bei meiner Perfektion noch übrig! Ich habe alle Dämonen kreiert, die es im Guten wie im Bösen gibt. Sprich!“ SAT brüllte mehr, als dass er sprach und immer noch rieb er sich das Herz, denn der Schmerz wurde intensiver. Er sollte sich schnell zu REAS aufmachen. Sein Haar rauchte und schmerzhaft brannte eine weitere Strähne nieder. Der MA dank wuchsen die Haare beinahe genau so schnell wieder nach.


  „Trennung! Demagon kreierte Trennung. Kommt jemand mit diesem Dämon in Berührung, spaltet sich der Energiekörper in viele Ebenen mit unterschiedlichen Kräften. Er hat Trennung kreiert, um in der Föderation eine Schwachstelle zu manifestieren. Trennung hat zwar noch keine Kraft, aber er wird umso mächtiger, je mehr die neuen Saaten Demagons ausschwärmen!“


  Noch schien Odi mit seinem Meister SAT eine tiefgehende, wahre Bindung zu haben. SAT scannte seinen Körper und verständigte Narimbu telepathisch, dass dieser sich die DNS genauer ansehen sollte.


  „Beim verdammten SAT”, rief Nar, sich wohl bewusst, dass sein diabolischer Freund nun gleich ein neues Tattoo haben würde. „Er sagt die Wahrheit! Seine DNS ist ein einziger Mix. Die Bestimmungsgitter seines Körpers und seines Wesens sind sperrangelweit offen. Durch ihn kann das Flüstern weben und wie eine Puppe benutzen. Er sagt die Wahrheit. Er lügt dich nicht an. Aber es bleibt ihm verdammt wenig Zeit, bis die Zeichen und Male, die Worte und Codes Demagons seinen Körper vollständig übernehmen. Wir müssen ihn schnellstens von hier fortschaffen. Kat, wie lange brauchst du, um auf einem geeigneten Planeten ein Gefängnis zu bauen? Wir würden es ohnehin bald gebrauchen können. Odi, dir ist klar, dass wir dich wegsperren müssen!“


  „Ddas ist sso schon in Ordnung. SAT, Mmeister, du musst die anderen finden. Einer ist auf Mianuass, Zwietracht. Zwei weitere sind auf dem Weg zum schwarzen Clan, Unterdrückung und Gier!“ Der Dämon war sich seines leichten Stotterns bewusst, da man ihm ansah, wie er krampfhaft versuchte, seine Stimme zu zentrieren und normal zu sprechen. Er hatte Angst. Dämonen hatten vor nichts mehr Angst als Isolation. Lieber würde ein Dämon sterben, als sich wegsperren zu lassen. „Mmeister, wie lange, glaubst ddu, brrrauche ich, um geheilt zu sein? Gibt es Heilung für mich? Hast du vorgesehen, dass wir geheilt werden dürfen? Ist das ein Teilstück deiner Kreation für uns? Meister, lass mich nicht im Stich!“


  „Für den Augenblick bist du nicht meine Priorität. Ich muss die Sicherheit wahren, Odi. Ich muss dich bitter enttäuschen und dich zuerst einsperren, bevor ich eine Lösung für dieses grausame Problem entwickeln kann. Ich muss vor den Rat treten und dich nun in Gefangenschaft nehmen!“


  SAT stand mit schmerzverzerrtem Gesicht vom Boden des Elixums auf, stellte sich vor den Dämon, schwoll in seiner Leibesgröße um ein Zweifaches an und sponn das gefährliche, aber nun sinnvolle Netz, eine Gabe, die ihm das Gift der weißen Spider hinterlassen hatte. Er bannte den Dämon in einen giftigen Kokon. Narimbu und Katmir Sanfir waren zur Sicherheit zurück getreten. Wild tanzten die Fäden in die Höhe des Elixums und begannen den Dämon in das betäubende Gift einzuweben. Ohne ein Wort zu sagen oder sich gar zu wehren stand Odi vor seinem Meister. Betrübt war seine Stimmung, ängstlich seine Haltung, aber voller Verständnis sein Geist. Noch, denn es würde nicht mehr lange dauern, bis er völlig unter dem Bann des Flüsterns der Non Suffragatori stand. Er mochte seinen Meister wirklich. Liebe kannte er zwar nicht, aber er hatte in all den Jahren Affinitäten zu SAT entwickelt.


  „Beim SAT, vollbracht!“ Der Diabolische stand mit ausdrucksloser Mine vor dem eingewickelten Dämon. „Ich mag ihn am liebsten. Hass ist eine solch wichtige Kraft. Ein enormes Werkzeug im Krieg!“


  „Du eitler Tropf! Liebst du denn jede deiner Kreationen so sehr? Jeden Tag werden wir Zeuge von dem, was Hass anrichtet. Jeden Tag sehen wir die Toten und Verletzten. Du dummer Tropf, SAT!“ Man konnte Katmir Sanfir ansehen, dass er sehr, sehr müde von dem langen Krieg war. Und er wusste, denn auch er sah Teile seiner Zukunft, dass es noch lang dauern würde. Nach seinem Geschmack zu lang, einfach viel zu lang.


  „Schnauz mich nicht so an, Kat! Ich habe nur die Pläne der MA und der Sternenerschaffer befolgt und dem Lied meiner Seele Folge geleistet. Hass ist noch harmlos! Passen wir lieber auf, was der neue Dämon tut! Trennung. Das wird kein Geburtstag. Und auch keine Hochzeitsfeier.“


  Jeder wusste, dass SAT das Feiern liebte. Er liebte Feiern jeglicher Art. Gab es keine Anlässe für eine Feier, so trommelte er den gesamten Stab der Föderationen herbei, jene die pausierten, und schmiss wilde Feste in der Bar. Das Übliche floss in Strömen und die Tänzerinnen unterhielten seine Gäste einen gesamten Mondzyklus lang.


  „Was ist an Trennung schlimmer als an Hass, Neid, Gier, Missgunst, Lüge, Tod, Verderben? Was, bitte schön, ist denn an diesem Dämon schlimmer als an allen anderen?“ Narimbu schielte zu Katmir Sanfir rüber, um ihm zu signalisieren, dass er seiner Meinung, aber auch auf den Frieden der Krieger bedacht war.


  „Dämonen haben keine eigene Person. Sie sind nur Bestimmung und Träger eines Gegenteils. Mit der Kreation von Trennung trennt Demagon die Körper, was sie aus ihrer Gruppendynamik reißt. Werden sie nicht mehr durch ihre Dynamik miteinander vernetzt, fangen sie an sich wild zu ernähren. Das heißt, sie werden zu eigenständigen Individuen, die sich der Energie anderer bemächtigen.


  Trennung wird auch dahingehend die Hölle werden, dass die Energie-Bündnisse des Friedens, der Paar-Energie, der Föderation und vieles mehr gefährdet sind. Er wird Staaten, die harmonisch, aber in Individualität leben, die Energie einer isolierten Freiheit geben, getrennt vom individuellen und kollektiven Seelenplan. In unserer dualen Welt wird das zu mehr Krieg führen als wir je gesehen haben. Kriege werden sich zeigen und Raub, noch mehr DNS-Raub. Trennung kann Körper und Seelen entzweien. Was glaubt ihr, was hier los sein wird.


  Gut, in den höheren Dimensionen wird es lange dauern, bis Demagon an Macht gewonnen hat. Aber in jeder Dimension, in der gelehrt wird, in der Gaben nicht von Geburt an wach sind, sondern trainiert werden müssen, wird er eine große Macht haben. Trennung ruft Zweifel, Zweifel ruft Neid, Neid ruft Hass und zum Schluss kommt Tod. Wir alle kennen das aus einem anderen Sektor. Wir kamen hierher, um nochmals den Weg zu studieren, wie die Freiwilligkeit der Liebe entsteht!“


  „Nun gut, erinnern wir uns zunächst an unseren Plan, ihn in ein Gefängnis an einen sicheren Ort zu bringen. Odi hat verdient, dass er einen sicheren Ort hat, damit er sich nicht noch mehr grämt. Lasst uns rasch handeln und dann den Rat aufsuchen. Gemeinsam!“


  Katmir Sanfir klopfte seinem Freund liebevoll auf die Schulter und verband sich telepathisch mit Merlin. Der alte Magier musste helfen. ‚Alt...’ Ein Lächeln umspielte Kats Mund. In Äonen gerechnet war der Magier uralt, aber optisch sah er jung und dynamisch aus. Außer zu dem Zeitpunkt, als Nejusha getötet worden war. Da hatte er sein wahres Alter nicht mehr verbergen können.


  Auf telepathischem Weg vereinbarten sie den Ort, an dem er in wenigen Deka-Pulsaren das Gefängnis der Dämonen errichten wollte. Zunächst jedoch mussten sie ihn aber noch aufbewahren.


  „Lasst uns ME-ANs Königreich abriegeln und nehmen wir eines dieser Thron Flottenschiffe. Dort können wir den Dämonen lagern, bis sein neues Zuhause fertig ist.“ Narimbu drängte, denn sie sollten schon längst zurück auf Nibiru sein. GAB und MIC waren schon dort. In wenigen Deka-Pulsaren würde sich dort die höchste Elitetruppe einiger Sterne und Planeten treffen, um endlich zu beratschlagen, wie man El Nejushas Tod und Wiedergeburt den Völkern erklären sollte. Oder ob überhaupt.


  SAT musste noch in die Bar, um REAS zu helfen. „Oder wäre es besser, REAS auf Nibiru zu holen? Aber dann wäre Angel allein. Allein mit einem Haufen Söldner und Marsianer.“ SAT wandte sich an seine Männer, das Stichwort Marsianer hallte ihm noch in den Gedanken nach. „Jungs, uns geht die Arbeit noch lange nicht aus. Erinnert ihr mich, dass wir uns noch dem Späher-Programm widmen müssen und auch noch dem Problem mit dem DNS-Handel! Ich werde alt! Jungs, ich werde alt!“ Er grinste seinen beiden Freunden höhnisch zu.


  „Du wirst nicht alt. Du brauchst Sex, das ist alles. Ein bisschen Schmus, My Soul, und du bist wieder auf den Beinen.“ Schelmisch lachte Nar seinen Freund an.


  „Na, wenn ich den schon hätte, den Sex meine ich! Fragt sich nur, mit wem. Ich habe schon lange keine heiße Schnecke mehr kennengelernt. Die letzte Frau hat mich schon vor langer Zeit genossen!“ Er machte einen theatralischen Gesichtsausdruck und durchschritt die große Halle in Richtung Vortex.


  „Sie hat ihn genoss! Das erzählt er mir nun schon seit Deka-Pulsaren. Aber dass ihn mal eine Frau wirklich anmacht und er sie heiß findet, das höre ich schon seit Äonen nicht mehr. Liebe ist halt nichts für Diabolische!“


  So schnell hatte man von SAT noch nie eine seiner großen Hände am Hals seines besten Freundes landen sehen. Hier schien der Spaß gerade ein Loch zu haben.


  „Spinnst du?“, zischte Narimbu zwischen seinen Zähnen die letzte Luft aus seiner Lunge raus.


  „Wage es nie, nie, nie, nie, niemals!“, brüllte SAT ihn an.


  „Vergib mir, verzeih mir. Ich wollte nicht...!“


  SAT schnitt ihm das Wort ab. „Dann tu es auch nicht, du Wicht!“


  Katmir Sanfir verbarg seine Gedanken. Er war fasziniert von so viel Wut und Kraft. „Nun, er scheint den Titel diabolisch wahrlich zu verdienen und doch trägt der starke SAT irgendwo ein sehr, sehr schmerzendes Geheimnis mit sich rum.“


  Er folgte den beiden mit dem Dämon Non Sanctum Odi.


  24. Kapitel


  „Es dauert ganz schön lange, bis unser Bruder zurück kommt!“


  GAB stand auf der Brücke von Nibiru und überprüfte mehrere Raum-Sektoren auf den zahlreichen Bildschirmen. Er hielt Ausschau nach SATs spezieller Sphäre.


  „Der kommt schon. Lange muss man nie auf ihn warten!“ MIC starrte ebenfalls auf die Bildschirme. „Vielleicht sollten wir fluchen, dann ist er gleich da.“ Verschmitzt lächelte er den gentechnischen Offizier ROX an.


  „Na ja, ihr könnt das. Unserer Spezies ist das nicht gestattet. Aber das macht nichts.


  Ich muss zurück ins Labor. Nés Baby wächst verdammt schnell und sie sagt, dass ihr Gedächtnis massiv unter dem Wachstum des Fötus leidet. Gebt uns Bescheid, wenn die Ratsmitglieder eintreffen und die Sitzung beginnt. Ich habe läuten hören, dass es ein neues Krankheitsmuster auf Altair gibt.“ ROX teleportierte sich von der Brücke.


  Das Schiff und seine Crew waren bestens darin ausgebildet, Lösungen in ganzheitlicher Form zu kreieren und bis tief hinein Genetik daraus zu realisieren. Ein duales System im Gleichgewicht zu halten, bedurfte nicht nur einer hohen spirituellen Entwicklung sondern und vor allem auch fähige Körper, die das Licht der MA halten konnten. Die Mannschaft von Nibiru erforschte nicht nur unbekannte Welten und deren Stoffe, sondern auch die Zusammenhänge von dualen Energien in ihren Auswirkungen auf die Psyche und die Zellen. Für körperliche Wesen war dies unabdingbar wichtig, denn auf diesem Weg konnten Schäden erkannt werden, die sich in den unterschiedlichen Dimensionen bildeten, sowohl genetische als auch psychische.


  „Hey, wir haben hier eine komische Meldung, MIC. Ein Nibiru Sphären-Schiff schwebt direkt auf uns zu. Kann das eine Illusion sein oder gar ein Hinterhalt? Wo sind ROX und Linmar? Wir müssen herausfinden, ob sie eine Sphäre entsandt haben und wann!“ GAB war schon wieder nervös. Noch hielt der Zopf.


  „Gabriel, wann kommst du eigentlich mal runter? ROX ist gerade ins Labor teleportiert. Hier kommt lediglich eine Sphäre rein, die wahrscheinlich schon lange unterwegs ist und nun mit Forschungsergebnissen zurückkehrt. Bei der heiligen MA! Seit du verliebt bist, bist du wirklich sehr anstrengend!“ MIC schaute auf den dritten Bildschirm.


  Die ganze Besatzung stand unter Strom. Nun besonders, da sie alle im Elixum des Königs gewesen waren und eine Menge fremder DNS durch ihre Körper floss. Besonders die DNS des Königs war zu spüren. ME-ANs Genetik war zwar stark balanciert, aber eben Leonid. Keiner wusste, was nach dem Blutschwur nun auf sie alle fühlbar und energetisch zukommen würde. MIC sorgte sich nur wenig um sich selbst und die anderen Krieger, waren sie doch in all den Äonen mit Vielem in Berührung gekommen und konnten sich gegenseitig meist perfekt helfen. MIC wollte den König schon weit hinter der Zentralsonne spüren und für den Versuch, einen telepathischen Kontakt herzustellen, hatte er jetzt keine Muße. GABs nervöses Rundumschauen bereitete ihm Sorgen.


  „Was ist los mit dir? Du wirkst, als hättest du tausend weiße Spider vor der Nase.“ MIC wollte die Situation ein bisschen auflockern. Irgendwie musste er es schaffen GAB abzulenken. Er spürte die innere Aufregung seines Freundes sehr stark. Aber bezog sie sich auf das herannahende Sphärenschiff oder auf die Tatsache, dass ihm Linmar so nahe war? Gralspartnerschaften, so sie sich denn zeigten, waren nicht nur selten, sondern auch sehr anstrengend, wenn es einen erwischte. MIC selbst konnte ein Lied davon singen.


  Athenia Pallais. Seine Gedanken und sein inneres Sehen spürten immense Sehnsucht nach ihr. „Wie lange war es her?“ MIC dachte nach. „Es war lange vor der Hochzeit von Né und ME-AN. War es nicht dieser Vierer-Ausflug zu GAYA, der ihr letztes Zusammentreffen zeitlich festlegte?“


  „Wo denkst du hin, Zwilling?“ SAT ertönte in seinen Ohren „Ich bin in wenigen Pulsaren vor Ort. Brauchst du mich? Du wirkst verstört.“


  „Nein, und bitte entschuldige das Tattoo, das ich dir soeben verpasst habe.“ MIC nervte es tierisch, denn sein Zwillingsbruder war nicht mit Höflichkeit gesegnet, und man konnte es ihm einfach nicht beibringen, auch im telepathischen Sinne einfach anzuklopfen und um Einlass zu bitten.


  „Du warst lange aus. Diabolischer. Hast dich wohl mit einer Lady getroffen?“ Er liebte es, die sexuellen Dates seines Zwillingsbruders ins Lächerliche zu ziehen, ahnend, dass es für die Leichtfertigkeit, mit der sein Zwilling dem Sex und der Lust nachging, eine verdrängte Ursache geben musste. Nur Narimbu schien SATs Geheimnisse zu kennen. Die beiden waren ein Herz und eine Seele. „Schade, dass ich nicht diese tiefe Ebene mit meinem Zwilling teilen kann.“ Sicherlich war auch das ein Ergebnis äonenlanger Dualität zwischen den beiden.


  „Nicht Sex. Hass ist das Mittel zum Zweck und der Grund, warum ich zu spät dran bin. Beschäftige du mal eine Armada Dämonen und kontrolliere die Jungs. Zwilling, das ist ein ganz anderes Geschäft, als mal eben ein paar Engel in den Wolken zu verteilen. Lass die Finger und auch die Gedanken von meinem Sexleben und sag mir lieber, wie ich auf Nibiru eine Genehmigung erhalte, so schnell als möglich, also eigentlich vor dem nächsten Mondzyklus meinen Klon REAS hierher zu bringen.“


  Deutlich konnte man hören, dass der Diabolische nicht ganz bei Kräften war. Selten, eigentlich nie hatte er SAT mit Atemschwierigkeiten erlebt.


  „Hat der Dämon dir die Luft abgeschnitten, Zwilling, oder ist dir gerade einer auf die Brust gesprungen?“ MIC sorgte sich ein wenig um den Rehabilitierten, aber in der Regel war dieser Krieger das Stabilste, was er jemals zu Gesicht bekommen hatte. Er selbst war stark, auch der König, aber SAT war eine Klasse für sich. Allerdings hatte er auch eine Gabe des Verdrängens wie kein anderer.


  „Nein, mein geliebter Zwilling”, säuselte SAT sichtlich genervt allein schon wegen der Tatsache, dass es ihm wirklich übel ging, und zweitens schon wegen der Idee, er könnte schwach sein oder gar labil. „Ich habe eine zu intensive Bindung zu REAS. Er ist mein Fleisch und Blut und es ist besser, wenn wir beide in regelmäßigen Abständen für eine Energie-Übertragung zusammenkommen. Seine Feldstärke kann sich derzeit nicht alleine versorgen. Muss wohl an dem ganzen Stress mit den Spähern und Söldnern liegen.“


  „Was für Späher, Bruder? Du hast davon noch kein Wort erwähnt.“ MIC starrte fassungslos auf den Bildschirm, auf dem SATs Plasmasphäre nun sichtbar wurde. Er konnte die Energieraster von Narimbu und Katmir Sanfir sehen. Blau und mit stahl-farbenen Schlieren durchleuchtet zeigte sich Nars Feld, golden und samtig honigfarben setzte sich des Königs höchster Vertrauter von SATs schlichtem, tiefem Schwarz ab. Ganz schwarz wäre gelogen, denn in SATs Energieraster war eindeutig das silberne Gnadenlicht der MA zu sehen.


  „Mann, MIC, wann hätte ich dich denn darüber informieren sollen? Falls du es noch nicht mitbekommen hast, wir haben eine Königin wiederbelebt und das Konzil versammelt sich in wenigen Pulsaren. Für einen ausreichenden Schwatz unter Männern ist mein Terminkalender derzeit wirklich zu voll. Lass mich einfach mit den Jungs reinkommen und dann reden wir über alles.“


  „Na, bei der heiligen MA, der hat eine Laune. MIC, ich bin heilfroh, dass du nicht so ein wandlungsfähiger Emotionschaot bist! Er hat zwar Recht, aber muss er denn die Dinge immer so eiskalt in den Raum schmeißen? Ich habe ja schließlich auch Gefühle. Mir geht es ernsthaft schlecht, seit ich dieses Schiff hier auf dem Bildschirm sehe. Bei mir reagieren sämtliche Raster. Mir scheint, als wäre jemand auf der Sphäre, den ich eingeweiht habe. Ich spüre die Verbindung der Siegel. Dort muss eine Niam sein. Eine hohe Niam, eine besondere Würdenträgerin der geliebten Venus!“ GABs Aura waberte, ein schlechtes Zeichen. Seine ansonsten so weichen, aber auch männlichen Gesichtszüge waren von tiefen Furchen der Angst gezeichnet und seine Augen vibrierten in einer eigenartigen, nervösen Frequenz. Auch seine Hände begannen zu leuchten. Das für sein Wesen typische Heilerleuchten aktivierte sich nur bei Bedarf oder wenn er ahnte, dass er mit seiner Gabe gleich zum Einsatz kam. Seine Sinne schweiften zurück in die Vergangenheit und prüften seine Erinnerungen. Er wollte die Energieraster lesen und sich erinnern, zu wem das Muster gehörte.


  „GAB, was habe ich gerade gesagt? Eine Niam von der Venus wurde entführt. Konzentriere dich!“ SATs Augenrollen sagte alles weitere.


  „Es scheint wirklich schlimmer zu werden! Soll ich Linmar holen? Brauchst du ihre Nähe? Setzt dir die Gralspaarung denn wirklich so zu?“


  „Halt den Mund, MIC! Spürst du denn nichts?“ GAB fixierte seinen besten Freund, den Kommandanten der Föderation von Arkturus, Lord Michael. „Du fühlst absolut nichts?“


  „Mir geht es nicht gut, seit wir auf Denebola waren. Das eine Ragton, das uns ME-AN gezeigt hat, hat mir die Laune verhagelt. Obgleich wir ja alle zu dem Entschluss gekommen sind, es handelte sich um eine Illusion. Aber es ist eben so, dass das Gesicht meiner Frau zu sehen war. Angst ist seither mein Begleiter und natürlich trägt das Vermengen der DNS auch dazu bei, dass ich derzeit noch keine klaren Bilder oder Emotionen habe. Ich bin erschöpft. So nennt man das doch, oder? Die anderen Speziesformen außerhalb von Arkturus nennen das doch so, ausgebrannt und erschöpft. Manche sagen auch müde, wenn ich mich nicht irre.“


  GAB hätte es lieber gehabt, nicht gleich einen derartigen Monolog von seinem Freund zu hören. „Müde, der spinnt wohl“, dachte er sich.


  Es war mehr als über hundert Deka-Pulsare her, dass sich die gesamte Flotte von Arkturus und auch die Priester in den Hyperraum zurückgezogen hatten und in den Tetaschlaf gegangen waren.


  „Athenia Pallais ist auf diesem Schiff. Das Ragton war keine Illusion. Sansir ist bei ihr!“ So ruhig und still hörte man GAB nur sprechen, wenn er eine Botschaft überbringen musste, die ihm nicht gefiel. „Riegelt sofort die Ankunftshalle ab! Da ist eine schwarze, verseuchte Kobra mit einer Venuspriesterin im Anflug. Abriegeln, sage ich, sofort. Schickt mir Verstärkung!“


  „Wissen wir”, dröhnte es wie aus einem Munde durch die Sprechanlage.


  „Wollt ihr wohl mit der Brüllerei aufhören? Das ist ein lebendes Schiff und keine Kampfarena. Wir wissen, wer da kommt! Beweg deinen engelsgleichen königlichen Hintern sofort zu mir in das zweite Labor. Für deine Frau ist bereits alles vorbereitet. Schwing dich rüber!“


  Das mit dem Schwingen war im wahrsten Sinne des Wortes so gemeint. Linmar hob für MIC das Protokoll auf, sodass er auch mit seinem Seelenpotential und nicht nur durch biologische Energie erscheinen durfte. Für gewöhnlich teleportierte man auf Nibiru, um das gefährdete Gleichgewicht der plasmischen Masse nicht zu stören. Wurde jedoch eine bewusste Schwingung benötigt, die durch jeden einzelnen Krieger und durch einige Priester und Priesterinnen repräsentiert wurde, erlaubte man der Energie sich auf Nibiru zu zentrieren, um einen besonderen Raum zu manifestieren.


  „Wieso weißt du es und ich nicht?”, sandte GAB ihr sogleich auf telepathischem Weg zu.


  „Weil ich weiser bin als du, mein geliebter GAB. Weil ich weiser bin”, neckte Linmar ihren zukünftigen Gralsgemahl. „Amenish hat das eingefädelt und im Vertrauen auf unser aller Verschwiegenheit durchgezogen. Du kennst die Gralskönigin. Sie streut nicht gerne Energien oder Information. Außerdem handelt es sich bei Sansir um ihren Ziehsohn. Egal was er tut, sie würde ihm immer helfen. Bedenkt beide, MIC, du auch, dass er deine Gralsgemahlin vor Demagon gerettet hat! Zumal sie euch das über ME-AN hat ausrichten lassen...“


  „Das ist nicht weiser, das ist informierter, falls dir das entgangen ist. Lasst uns in die Ankunftshalle gehen.“ GAB errötete. „Ich habe das tatsächlich vergessen.“ Dieser kleine Moment der Innigkeit am schrecklichsten Tag der Geschichte fand ein Bild in seinen Erinnerungen. Finden war eigentlich Quatsch, dachte er selbst. Dieses Bild war zu seinem Lebensinhalt geworden. Linmar, die kühle Psycho, war ihm verfallen, schlimmer noch, er ihr mindestens ebenso.


  „Du gehst allein auf die Brücke”, schallte es in seinem Ohr. „Ich bin bereits im Labor, du Träumer!“ MIC war unmittelbar nach Linmars Ansage verschwunden. GAB, der verliebte Herr der Wiedergeburt, hatte es nicht einmal bemerkt. Er schwang sich also alleine auf die Brücke. „Dir hatte ich das Schwingen nicht erlaubt, Erzengel des goldenen Lichts.”


  „Gralskönigin, eure Heiligkeit, Mutter des weißen Clans! Ich verneige mein Herz vor euch. Schön euch zu sehen!“


  SAT stand mit seinen beiden Freunden, jeder sein Schwert vor dem Leib, in der Ankunftshalle auf der Rampe der Sphäre und starrte die Königin ehrfurchtsvoll an. Wut rauschte durch seine Aura, Kampfbereitschaft stand ihm ins Gesicht geschrieben. Ebenso den beiden anderen Kriegern Katmir Sanfir und Narimbu.


  „SAT, meine beiden Freunde Katmir Sanfir und Narimbu, wie schön euch wohlauf und zurück von Denebola zu sehen!“ Die Königin lächelte freundlich und weise. Ihre schelmischen Augen leuchteten und strahlten. Sie entspannte allein durch ihre Mimik die aufgebrachte Stimmung der drei Krieger.


  „Uns geht es gut, Gralskönigin, Mutter des weißen Clans. Was geht hier vor? Warum landet einer der Verräter hier? Wo ist Né?“, sprach GAB mit leiser Stimme, das Zittern darin durch Freundlichkeit verbergend.


  „Die Gemahlin des Leoniden ist in Sicherheit. Verhüllt im Schein der MA!“ Dieser Satz war eine Art Code, den sie vor ihrer Abreise nach Denebola definiert hatten. Bis ein endgültiger Beschluss über die Identität der jungen Königin gefällt war, sollte sie weiterhin als tot gelten, im Schleier der MA. Nibiru war schließlich groß genug, um darin ein Sternenvolk zu verstecken. Dank der Hyperräume und der Hologramm-Säle konnte verborgen werden, was im Verborgenen sein sollte.


  „SAT, Narimbu und Vertrauter meines Sohnes, gehen wir auf ein Wort in den stillen Raum!“ Amenishs Geste war einladend und freundlich, aber sehr bestimmt, kannte sie doch die Gemüter der drei Krieger in- und auswendig, nicht zuletzt, weil sie seit vielen Äonen gemeinsam im Dienst standen.


  „Ich halte die Stellung hier. Allein”, raunte GAB. Ihm war sichtlich unwohl. “Mein Team steht bereit und empfängt Sansir und die Niam. GAB, dir wird nichts geschehen. Sansir ist geläutert!“ Zu den drei Kriegern gewandt: „Seit wann ist er so ängstlich?“


  „Gralspaarung und leidenschaftlicher Sex machen anfällig”, grinste SAT sichtlich erleichtert über GABs Steilvorlage, endlich mal wieder einen dummen Spruch loslassen zu können. Prompt puffte ihn Narimbu in die Schulter, leider in die linke.


  „Hey, bist du gehörnt oder was? Weißt du, wie mein Herz schmerzt?“ SAT blitze ihn zornig an.


  „Dein Herz ist in der Mitte deiner Brust, du dummer Kerl! Hoffentlich bringen sie REAS bald her. Deine Laune ist so scheußlich wie das Echo eines untergehenden Sterns mitsamt seinem Volk!“ Narimbu wollte SAT ja eigentlich nie etwas Böses, aber nun wäre es schon an der Zeit gewesen, seinen besten Freund endlich von diesem Schmerz zu erlösen, obwohl ihm die Lektion für den Rehabilitierten gefiel. Ein SAT zum Leid verdonnert. Selten kam so etwas vor. Außer natürlich... Narimbu seufzte innerlich. Er wusste um die Vergangenheit des Diabolischen und kannte alle Zusammenhänge, die mit REAS in SATs Leben zu tun hatten.


  „Lass uns hier Klarheit bekommen. Meine Laune und auch meine Geduld gieren nach einer ordentlichen Portion Übliches oder dem genialen Lyox- Gesöff des Königs!“ SAT schritt hinter Amenish her, die ihre humanoide Gestalt angenommen hatte.


  „ME-AN gab euch Lyox? Ein tolles Getränk, es lässt sogar uns Kobras schlafen und ist besser als jede Chemiekette und jedes Sedativum. Sag mir, SAT, habt ihr Lyox auf eurer Sphäre?“ Die Königin lächelte, erregt vor Freude selbst einen Schluck nehmen zu können. Sie strahlte aber auch aus wissenschaftlichem Interesse darüber und freute sich für ihren Ziehsohn etwas davon zu erhalten.


  „Wofür braucht ihr Lyox? Die Nerven? Nicht wahr, Gralskönigin, die Nerven! Ich kann euch völlig verstehen! Das, was hier seit einigen Deka-Pulsaren los ist, geht einem derart an die Nerven, dagegen ist sogar meine bösartige Person nicht gewappnet!“ SAT sah in der Königin endlich eine Verbündete. Er hatte sie schon immer gerne gemocht. Sie strahlte ihn immer mit einem besonderen Glanz in den Augen an. Schelmischer Natur war sie, dennoch streng und diszipliniert mit einem Spielergesicht, wenn es um Wesentliches ging, aber immer mit einem Schalk im Nacken. „Amenish, ihr werdet mir immer sympathischer.“ Sichtlich glücklich darüber, einen neuen Gast für seine ausschweifenden Feste gefunden zu haben, schritt er hinter der Gralskönigin her. Die beiden anderen Krieger schüttelten vor Verwunderung nur ihre Köpfe, ließen jedoch anders als SAT ihre Schwerter im Körper verschwinden und folgten schweigend und ein wenig staunend.


  „SAT, mein Freund, falls ihr von dem Lyox dabei haben solltet, ich trinke gerne nach der Mission des heutigen Mondzyklus ein Gläschen mit euch. Zunächst jedoch haben wir eine schwierige Operation vor uns. Wir müssen Sansir von den Fesseln des Demagon in seiner Seele befreien.“


  Zu den beiden anderen gewandt, denn sie befanden sich bereits gemeinsam in einem abhörsicheren Nibelinum: „Wir sind in einer sehr schwierigen Lage, meine geliebten Krieger. Demagon hat die Gralsgemahlin von Lord Michael entführt, geschändet, geschwängert, aufgeschlitzt, erhängt und magisch bis ins Innere beschmutzt.“ Sie hielt inne. Ihre Augen richteten sich durchdringend und beobachtend auf SATs schwarze Linsen. Augen, die rote Zacken bekamen und sich zu Seen aus schwarzer Wut wandelten. Augen, die starr wie ein schwarzes Loch agierten. Augen, die ein Leid widerspiegelten, das noch nicht einmal Amenish selbst bei der Hinrichtung ihrer Tochter empfunden hatte. Wäre Narimbu nicht augenblicklich vor den Rehabilitierten getreten und Katmir Sanfir hinter ihn, hätte ihn Amenish auf ihren Schoß gezogen und gehalten.


  „Bring mich hier weg, Nar. Bring mich sofort hier weg! Sofort!“ SATs Worte zischten nur aus seinen Sprachmembranen, denn seine Stimmbänder wären nicht in der Lage gewesen auch nur einen Ton zu transportieren. Transparent wie eine Hülle hatten sich alle Lebenskräfte, jedes Ion und Photon in SATs Mitte zurückgezogen. Augen aus schwarzem Licht, so dunkel wie Antimaterie manchmal wurde, starrten ohne zu sehen.


  „Jetzt! Es ist besser jetzt! Nar, jetzt”, keuchte SAT.


  Katmir Sanfirs Hände legten sich um seine massigen, breiten Schultern, berührten die kostbare schwarze lederne Uniform des Diabolischen. „Was ist mit ihm, Narimbu? Was ist mit SAT los?“


  Auch an seinem Gesicht konnte man die heftige Sorge ablesen, die er nun um SAT ausstand. „Später! Lass mich ihn hier wegbringen. Ich teleportiere. Sag auf der Kommandobrücke Bescheid!“


  „Nie, niemals! Auch nicht später. Nicht in einer Milliarden Äonen! Nie, Narimbu, hörst du, nie. Niemals!“ SATs Augen durchdrangen die Seele seines besten Freundes und es schien, als würde er von ihm das Versprechen, dass zum Beginn ihrer Freundschaft gegeben wurde, erneut einfordern.


  Narimbus Gedanken rückten den Zeitraum in sein Bewusstsein, als er SAT kennengelernt und gefunden hatte. Rasch hüllte er diese Erinnerung in ein Hologramm, so dass niemand die Bilder je zu Gesicht bekommen würde.


  „Du musst hier bleiben! Dein Zwilling braucht deinen Pol. Ohne deine Frequenz können wir seine Frau nicht retten! Ich brauche dein verdammtes Blut.“ Amenishs kinetische Sinne, in denen alle Gaben der gesamten Galaxie angelegt waren, aktivierten sich so rasch, dass SAT ihr nicht verbergen konnte, was ihn derart berührte, verwirrte, gar versteinern ließ. Auch sie nahm sich sofort die Kraft des Hologramms zu Hilfe und verbarg die empfangenen Dateien in ihrem Herzen. Bei der heiligen MA, Grausamkeiten konnten sich also identisch unter Zwillingen wiederholen. Der Magnetismus des Zwillingsgenoms ließ beide Individuen dasselbe Schicksal erleben. Was für ein Fehler in der Genetik! Bei der heiligen MA, sie musste sich zentrieren und ihm Linderung verschaffen, denn sie brauchten ihn. Sein Bruder brauchte ihn, sonst würde ihn das gleiche Schicksal ereilen, wie den Rehabilitierten. Ganz die Forscherin fragte sie SAT: „Eineiige? SAT, seid ihr eineiige Zwillinge?“


  Er blickte sie mit starrem Ausdruck an. „Mich kreierte Vater und MIC wurde von Mutter kreiert. Beide verbanden für uns ihre Frequenzen. So gesehen eineiig. Was spielt das für eine Rolle? Ich muss hier raus, wenigstens für einige Pulsare. Amenish, versteh mich oder nicht, aber ich muss!“


  Narimbu verband ihre beiden Siegel und teleportierte sich mit SAT in den Hyperraum über dem Büro der Bar, senkte die Frequenz und setzte den Rehabilitierten liebevoll auf seinem alten Pilotensessel des ausrangierten Sternenfrachters ab. Beide atmeten und ihnen stand der Schock ins Gesicht geschrieben. Gerade wollte SAT zu einem flüsternden Ton ansetzen, als die Bürotür aufgerissen wurde.


  „Heilige MA, du bist da! REAS liegt im Schleier. Wir sind von Söldnern aus dem Marssektor überfallen worden. Sie dachten, REAS wäre du! Sie haben ihn fast ermordet. Sie nahmen ihn mit, folterten ihn und warfen ihn vor den Vortex, wo ich ihn fand!“ Die zweiköpfige Angel mit ihrer neuen violetten Hautfarbe stand vor SAT den Tränen nahe. „Rette ihn! Bitte rette ihn! Er ist doch alles, was ich habe!“


  Der letzte Satz dröhnte in Narimbus Ohren. SAT starrte Angel an, ungläubig die Worte im Geist wiederholend, die sie ihm gerade sagte. „Er ist alles, was ich habe! Zum verdammten SAT, bist du wahnsinnig! Ich inhaliere ihn und es ist aus mit ihm, mit euch! Was glaubst du, du zweiköpfige Missgeburt, wen du vor dir hast! Was fällt dir ein, meine Ohren mit diesem Gejammer zu stören. REAS ist ein Teil von mir. Stirbt er, geht er in mich zurück!“


  Angel ignorierte ihn, denn eines hatte sie gelernt: Sahen die Augen von SAT so aus, wie sie gerade tief schwarz vor Trauer glänzten, war es besser, nichts, aber auch gar nichts mehr persönlich zu nehmen. Und es kam selten genug vor, dass sie ihn so sah.


  Wenn die Söldner in der Bar damit prahlten, eine Priesterin der MA geschändet und missbraucht zu haben oder eine Niam der anderen Staaten gefangen zu haben, dann kam es zu diesen Augen. Meist verließ der Diabolische sogleich die Bar und zog sich in sein Büro zurück, verlangte nach einer ordentlichen, sich nicht leerenden Gallone vom Üblichen und ward lange nicht mehr gesehen.


  „Ich bin mit ihm eins geworden. Ich bin seine Partnerin mit dem Körper und dem Herzen. Er ist mir wichtig! Er liebt mich! Es waren die Söldner, jene die du meidest. Sie waren hier. Sie wollten dich und nicht ihn! Sie suchten nach dir. Sie dachten, er sei du!“ Angel bot ihm die Stirn. Sie sah es überhaupt nicht ein, ihm, dem verdammten SAT gegenüber den Mund zu halten. Sie wollte ihren REAS lebendig und wohlauf wieder in ihre Arme schließen und ihn mit ihren beiden Mündern verwöhnen, wollte ihn wieder schmecken. Wollte ihren erschöpften Körper nach Dienstschluss wieder an ihm wärmen und seine sexuelle Kraft mit der ihren vereinen.


  „Hör endlich auf zu winseln. Ich bin ja nicht blind. Glaubst du im Ernst, ich wusste nicht, was ihr beide treibt, wenn ich nicht da bin? Glaubst du, ich nähme es dir übel, wenn du dich in so etwas Geniales wie mein zweites Selbst verliebst? Reiß dich, bei der heiligen MA, zusammen! Wo ist er?“


  Narimbus Gabe, SAT zu zentrieren und ihm das Leid vom Leib zu halten, ihn zu stabilisieren und seine Vergangenheitsresonanzen zu sortieren, hatte offensichtlich gewirkt. „Bei der heiligen MA, das ist noch nicht vorbei.“


  „Er liegt im oberen Trakt in der medizinischen Abteilung. Ich habe einen GenTec als Gast hier gehabt. Er hat ihn notdürftig versorgt. Seither versuche ich seinen Körper mit meiner Aalearenkraft zu stabilisieren. Lea ist unten in der Bar. Es fällt gar nicht auf, dass ich nicht da bin.“ Lea war ihr Zwilling und sah ihr mit einer kleinen Ausnahme bis auf jede Hautschuppe ähnlich. Lea allerdings hatte drei Köpfe.


  „Tja, sie denkt mal drei. Die lässt nicht so viele Gäste warten!“ SAT schien allmählich zu seinem Image als Boss DER Bar zurückzufinden. Nur hier konnte er sein zweites Gesicht zeigen. In der Föderation hatte er zu funktionieren wie alle anderen Krieger auch. Und er liebte sein zweites Ich. „My Soul, ohne dich wäre das fast in die Hosen gegangen! DANKE!“ SAT sah ihn an. „Manchmal bin ich mehr ein Zwilling von Narimbu als von MIC.“


  „Klar doch, gern geschehen. Hoffentlich wiederholen wir das nicht gleich wieder. Denk daran, du musst auf das Schiff und deinem Bruder helfen. Wir können von maßloser Gnade sprechen, dass er nicht mit Amenish und uns im Raum war. Was wäre passiert, wenn er durch die Blutschwur-Verbindung deine DNS gelesen hätte? Ein Wunder ohnehin, dass es Katmir Sanfir verborgen blieb.“


  „Glaubst du, ich sei in meinen Sinnen verrutscht? Ich schirme mich bewusst ab”, feixte dieser zurück.


  „Halt deine züngelnde Energie zurück! Hätten Amenish und ich nicht augenblicklich ein Hologramm gezündet, wärst du aufgeflogen! Denk gar nicht daran, dass die Königin-Mutter dieses Erlebnis auf sich beruhen lässt. Sie wird dir die einzigartige Kobra-Kraft anbieten, um dieses Thema für dich zu heilen. So geht es nicht weiter! Auch für mich nicht. Bedenke, wir teilen dieses Schicksal. Jeder von uns auf seine Weise!“


  „Was teilt ihr? Liebt ihr euch also doch körperlich?“ Angel hatte nur einen Bruchteil der telepathischen Konversation der beiden Krieger mitbekommen und was sie hören wollte, hörte sie. Sie hatte schon lange den Verdacht, dass Narimbu das gleiche Geschlecht bevorzugte. Besser formuliert in der Sprache des Arkturianers: Das gleiche männliche Schwingungsraster.


  „Nein, wir paaren uns nicht! Er steht auf weiblich und ich auch. Raus jetzt hier, du Wesen mit vier Ohren. Bring mich zu deinem Partner”, blaffte SAT sie an. Im Verdrängen und Überspielen war er wirklich Meister.


  Narimbu sah seinen besten Freund aus dem Büro stapfen, als wäre nichts gewesen. „Na warte, du Schauspieler. Du kommst bei Linmar auf die Couch.“


  Im oberen Teil des alten Sternenkreuzers befanden sich kleinere Abteile. Unter SATs Kommando, also unter seinem privaten, standen mehrere Soldaten, die er selbst ausgebildet hatte. Sie dienten ihm schon seit vielen Zyklen. Seine eigene Crew war dazu ausgebildet worden, Völker und Gesellschaften auszuspionieren, um hinter die Machenschaften der DNS-Händler zu kommen.


  Er sorgte für jeden Einzelnen von ihnen. Jedem Soldaten stand ein eigenes Abteil zur Verfügung. Der ausrangierte Sternenkreuzer bot reichlich Platz für mindestens über tausend Mann. Natürlich war SATs eigene Residenz in diesem Schiff weit größer als die seiner Crew und für niemanden außer seinen Gespielinnen oder Narimbu zu betreten und auch zu sehen. Er war ein Meister im Verspiegeln von Realitäten und einem ungeübten Auge entging der Eingang zu seinem Refugium. Was man am Vortex der Bar nicht sehen konnte und niemand sehen sollte: hinter dem Liegeplatz des Schiffs befand sich ein üppiger Garten, den SAT kreiert hatte. In ihm wohnten alle seine eigenen Versionen von Blumen, Bäumen, Tieren und Früchten. Asiris, der Standort der Bar, war ein unglaublich karger und trockener Ort. Da SAT jedoch viele Mondzyklen lang keine Aufträge von der arkturianischen Regierung erhalten hatte und Langeweile nicht zu seinen liebsten Eigenschaften gehörte, hatte er sich als Gärtner und Voyeur die Zeit vertrieben. In seinem persönlichen SAT Paradies hatte er blauschimmernde Nymphen kreiert, die ihrem Meister die Abende mit traumhaften und erotischen Tänzen versüßten.


  „Hier rechts”, tönte Angel, als wüsste ihr Boss nicht, in welchem Zimmer er sie untergebracht hatte.


  „Zweiköpfige, ich weiß, wo ich meine Leute unterbringe. Hier rechts!”, fauchte SAT schon wieder. Es schien ihm besser zu gehen.


  „Ich weiß nicht, wie viele Äonen ich noch mit dir altem Sack verbringen muss, bis du lernst, wie man mit Frauen umgeht. Es ist wirklich ein Hohn, dass ausgerechnet du mein bester Freund bist. Ich hoffe sehr, du färbst nicht eines Tages auf mich ab.“ Narimbu wollte ihm für seine Unhöflichkeit eigentlich ein Bein stellen, beließ es aber mit einem ordentlichen Schlag auf den Rücken.


  „Aua, ich habe auch Gefühle”, raunte ihn dieser an, eine Hand bereits zum Gegenschlag erhoben. „Spar dir den Unsinn. Mein Herz krampft immer noch!“ Mit den zum typischen Dreieck verzogenen Augenbrauen und der Ich-bin-der-Boss-Miene polterte er durch die Türe an Angel vorbei. Diese machte ihren Körper einfach nur rasch transparent und schoss durch den massigen Körper des Rehabilitierten. Keinesfalls sollte ihr Chef sehen, was sich da noch für Gegenstände in ihrem Schlafzimmer befanden neben dem Bett, dem Kranken und ihren alltäglichen Dingen.


  Angel war ein bisschen romantisch, wie REAS es nannte. Sie sammelte von allen Sternen kleine Dinge und Gegenstände, die sie schön fand. Rasch zog sie ein Hologramm über die vielen Regale mit buntem Inhalt und setzte sich so unschuldig und dankbar wie möglich auf die Bettkante.


  „Dienstverweigerer! Liegst hier krank im Bett und wartest darauf, dass Papa kommt, um dich zu pflegen? Hatten wir eigentlich nicht vereinbart, dass wir die Finger von der Crew lassen? Was hast du eigentlich mit der Zweiköpfigen zu tun?“


  „Auch mich freut es sehr dich zu sehen! Ich hatte wirklich eine ausgesprochen hungernde Sehnsucht nach dir. Magst du dich nicht ein bisschen zu mir kuscheln?“


  REAS kannte seinen Chef und zweiten Teil. Schwachstellen und Emotionen konnte dieser nicht leiden. Ein kranker oder liegender Soldat stellte in SATs Augen Schwäche dar, die in Zeiten wie diesen nicht erlaubt oder besser noch, überflüssig war.


  „Steh auf, faules Wesen! Über deine Affäre sprechen wir später. Angel, hilf ihm hoch. Und dann raus mit dir! Wie wir beide kuscheln, geht vielleicht noch Nar etwas an, aber dich mit Sicherheit nicht.“ SAT war ganz SAT, außen stahlhart und innen ein Engel. Aber das konnte er sich vor seinen Angestellten nicht anmerken lassen.


  „Er kann nicht aufstehen”, flüsterte Angel.


  „Warum zum verdammten SAT kann er nicht aufstehen? Er ist aus meinem Fleisch und Blut.“ Rauchend fackelte über seinem Kopf bereits die Haarsträhne ab.


  „Er wurde verwundet”, sagte Angel, ohne dabei zu verdecken, dass es sehr ernst um REAS stand.


  „Verwundet? So ein Irrsinn! Der ist aus meinem Blut, seine Wunden müssten binnen Nanopulsaren heilen! Was ist eigentlich genau geschehen?“


  „SAT, jetzt wird erst mal gelandet und dann starten wir neu durch! Dein zweiter Teil liegt hier verletzt. Ich brauche nicht einmal einen Hauch meiner Gabe dazu verwenden, um die plasmischen Gewebefresser in seinem Rückenmark zu sehen. Das waren Marsianer. Ihre Waffenart rieche ich bis hier an die Tür. Jetzt wird es wirklich Zeit, dass du deinen Macho einmottest und deinem Klonbruder hilfst. Seine Seele ist bereits in Richtung MA-Nebel unterwegs!“ Narimbu konnte es nicht fassen. SAT schien durch den Schock, der mit seiner Vergangenheit und MICs Gralsgemahlin in Verbindung stand, völlig aus dem Raster zu gleiten. So hart und lieblos hatte er ihn nur seinen Feinden gegenüber erlebt.


  „Das sehe ich selbst. Los geht es, bringen wir ihn auf Nibiru!“ Noch immer stand ihm die Härte im Gesicht. „Ich bin ein echter Schuft. Nar hat recht, ich muss dringend auf die Liege von Linmar”, dachte er bei sich, ohne den anderen gegenüber die Mimik zu verändern oder sich seine Gedanken anmerken zu lassen.


  „Der Meinung bin ich schon lange“, stimmte Narimbu sichtlich genervt zu.


  „Wer fragt eigentlich, was ich will? SAT, lass mich in den Nebel gehen, die Verletzung ist zu gravierend. Ich könnte meinen Posten einige Deka-Pulsare nicht besetzen. Setze Torix an meine Stelle, damit der Betrieb weiter gehen kann!“ REAS Stimme war leise und schwach. Sein sehr männliches Gesicht, das dem von SAT bis auf einige kleinere Abweichungen identisch war, war blass, nahezu transparent und mit tiefen Furchen durchzogen, die den anhaltenden Schmerz unterstrichen.


  „Ja, wo wollen wir denn hin? Bist du am Wahnsinn! Hat er erhöhte Temperatur? Hast du ihm deine Aalearenkraft gegeben?“ SAT wich ein wenig von seiner Härte ab und wandte sich an Angel mit seiner letzten Frage.


  „Was denn sonst! Glaubst du, er wäre ohne bis jetzt durchgekommen? Das war eine Schlacht hier vor der Bar! Auch Torix ist schwer verletzt worden, ganz zu schweigen von acht anderen Soldaten. Binyiin verlor sogar einen Arm. Es waren hunderte von Söldnern, eine Armada, die bewusst hierher geschickt wurde. Sie trugen alle das Abzeichen der Pentagramm-Galaxie. Wir hätten sie nicht in Schach halten können, wären nicht blau schimmernde Nymphen aufgetaucht, die ihnen mit ihrem Tanz die Schwänze zu Ständern aufheizten. Die Söldner hatten einen solchen Hunger nach der Energie von Sexualität, dass sie ob der Energieansammlung in ihren Schößen ohnmächtig wurden und einfach umfielen. Bevor jedoch diese ätherischen Wesen auftauchten, hatten sie viele unserer Crew schwer verletzt. Lea und ich sind schon seit Dekapulsaren als Pflegekräfte unterwegs. Wir füttern, wechseln Verbände, reichen reichlich vom Üblichen, um die Schmerzen im Griff zu haben. Erst heute haben wir die Bar wieder unbewacht in Betrieb genommen. Lea hat ein Hologramm darüber gezogen, so dass es von außen so aussieht, als würde unsere Garde den Sternenkreuzer nach wie vor schützen.“ Aufgebrachtheit war aus Angels Stimme zu hören, Sorge um die Crew und natürlich um REAS, aber auch große Erschöpfung.


  „Wann hat das stattgefunden?“ SAT blickte nun weniger hart, aber mit großer Sorge seine erste Barfrau an.


  Er kannte die Zwillinge Angel und Lea seit ihrer Geburt und hatte sie gerettet. Sie waren von ihrem Stamm ausgestoßen worden. Angel wegen ihrer Hautfarbe und Lea wegen ihrer drei Köpfe. Obwohl das echsenähnliche Volk ausschließlich zweiköpfig war, gab es einen sehr strikten Rassencodex. Für gewöhnlich wären die beiden Schwestern einfach dem Tod durch Verhungern ausgesetzt worden, wäre SAT nicht vor Ort gewesen, um ganze Frachter voll Zusatzstoffe für das Übliche einzukaufen, hätte er die Schwestern nicht retten können.


  Der Diabolische selbst war ein Erschaffer, ein Schöpfer von Kreaturen und verschiedenen Lebensformen. Er hasste Rassismus oder Gesetze und Völker, die Artentreue als Verhaltenskodex gewählt hatten. So nahm er beide mit und ließ sie von einer Niam hier auf Asiris erziehen. Shelian, eine Niam der Leoniden und von ME-AN gesandt, um ihm zu helfen, erzog seine beiden Mädchen, wie er sie liebevoll nannte. ME-AN war ihm ähnlich, denn auch er verachtete dem Rassenkodex untergeordnete stellare Gesellschaften und Clans. Leider gab es davon zu viele im Velatropa Sektor.


  „Vor wenigen Deka-Pulsaren? Vielleicht... Ich weiß es nicht mehr, SAT. Fragen wir Nibiru. Die zeichnen durch die Spiegelvortexe alles im Umkreis auf. Sie können mit Sicherheit einen Zeitzonenabgleich machen.“ Angel zuckte mit der Schulter. Zu gerne wäre sie nun von ihrem Ziehvater, ihrer Amme Shelian oder von REAS in den Arm genommen worden. Sie war wirklich nahe am Kippen, an einem Umkippen, das wiederum verheerende Folgen haben würde.


  Seit dem Überfall hatte sie nicht mehr die Zeit gefunden, sich das  überlebenswichtige Aurozyntox zu spritzen. Angel und ihre Schwester waren in einem anderen Ionosphären-Klima geboren als Asiris es hatte, weshalb sie beide unter einer Art Immunsystem Schwäche litten. SAT hatte eine Menge Gentechniker beauftragt, um für ein geeignetes Medikament zu entwickeln. Eine ausgewogene Kombination aus Cholerium Staub, weißem Gold und den Aminosäuren der plejadischen Frucht Nairinú half den Zwillingen, in jeder Atmosphäre zu leben. Dies war nicht ohne Eigennutz für SAT gewesen, da er seine beiden Mädels grundsätzlich auf all seinen Reisen mitnahm.


  Obwohl die Zwillinge einer Rassengattung der Echsen entsprangen, waren sie außerordentlich schön in ihrer Gestalt. Ihre Gesichter waren eben, gleichmäßig und humanoid. Das Einzige, was bei den Kindern an eine Echsenrasse erinnerte, waren ihre langen, regenbogenfarbenen Schwänze, an deren Spitzen sich kleine Flügel befanden.


  Als SAT die beiden Mädchen heranwachsen sah, war es ihm nicht entgangen, dass eine andere höher entwickelte Schlangenrasse sich mit einer Echsen Frau, der Mutter der Kinder, gepaart hatte. Ein genetischer Verstoß, aber nun waren es nun mal seine Mädels und er ihr Ziehvater. Als Diabolischer stand es ihm frei, Rassen ins Leben zu rufen. Somit fragte niemand nach, woher die Kinder stammten. Nicht einmal die Kinder selbst fragten je nach ihren Eltern. Vielmehr kamen sie gar nicht auf die Idee. Die Galaxis war schließlich voll von den Kreationen ihres Ziehvaters. Ziehvater war das einzige Wort, das darauf schließen ließe, sie würden nicht aus seiner Kreation entstammen, aber sie fragten nicht nach.


  „Du bist auf Entzug?“ Er kannte sehr wohl die Verstimmungen und farblichen Veränderungen, die seine Mädchen erlebten, wenn sie ohne das Aurozyntox auskommen mussten. Einige Male schon war ihnen der Vorrat ausgegangen.


  Er öffnete seinen schwarzen Ledermantel, dessen Berührung ihn immer an seinen großen Freund Navajo erinnerte, und kramte zwei Ampullen des Medikaments hervor.


  „Setze dir die Ampullen, beide, unverzüglich! Hat deine Schwester sich versorgt?“ SAT musste nun seine Maske fallen lassen. „Die beiden Schwestern sind wie meine leiblichen Kinder. Wären so wie seine Kinder“, schoss es ihm durch den Kopf. „Keine weiteren Gedanken daran, keine weiteren Erinnerungen, bleibe im Hier und Jetzt.”


  „Nein, auch Lea ist unterversorgt. Sie ist außerdem verletzt.“ Angel setzte  sich die Ampulle bereits am Hals an. Sie musste sich das Zeug, wie sie es abschätzend nannte, da es in den ersten Pulsaren brannte wie plasmisches Feuer, direkt in jene Vene injizieren, die das Aurozyntox zu ihrem Hirn transportierte. Das schmerzte jedes Mal.


  „Das sagst du erst jetzt? Narimbu, das sagt sie erst jetzt!“ Wie ein Sopran tönte SATs Stimme vor Entsetzten. „Zum verdammten SAT, ihr seid meine Mädchen. Was, meinst du, macht es mit mir, wenn ihr verletzt seid? Ja ist denn jetzt der Wahnsinn ausgebrochen!“ Er rauchte. Narimbu konnte nicht mehr zusehen. REAS verletzt, SAT am Durchdrehen, die Mädchen unterversorgt und die gesamte Wache lag in Wunden. Keiner bewachte das Schiff. „IBU, ich brauche Verstärkung!“ Er nutze die Blutschwurverbindung zu seinem plejadischen Verbündeten.


  „Höre dich. Was steht an? Wie viele nackte Weiber muss ich dir abnehmen?“ IBU drang sofort in den telepathischen Sektor ein. Das war das Gute an den plejadischen Jungs. Sie waren sich nie zu schade für etwas, für nichts. Treu, bedingungslos, geschult, präzise und immer kampfbereit.


  „Lokal richtig erkannt, aber keine Weiber. Die Töchter von SAT brauchen einen sofortigen Transport nach Nibiru. Außerdem habe ich hier eine verletzte Crew von rund acht bis sechzehn Mann. Der Rehabilitierte bräuchte eigentlich sofort Psycho, aber da steht noch ein Job mit MIC an. Wie viele deiner Offiziere könntest du zur Bar senden, um diese zu bewachen?


  Hier gab es einen Marsianer-Überfall. Wir müssen eine Fahndung über die Spiegelvortexe in alle bekannte Sektoren rausgeben und Ashtar informieren. Laut meinen Informationen war es eine ganze Menge Schmarotzerdreck, der sich hier zu einem Angriff versammelt hat. Alle trugen das Siegel der Pentagramm- Galaxie.“ Narimbu nahm die Sache in die Hand, denn mit SAT war heute eh nichts mehr anzufangen. Außerdem brauchte der all seine Kompetenzen und Kräfte, um seinem Zwilling und dessen verletzter Gralsgemahlin zu helfen.


  „Es wird höchste Zeit, dass ihr kommt. Amenish wird schon nervös. Das Leben von Athenia Pallais zeigt sich nur noch schwach. Es sind jedoch nicht ihre organischen, inneren Verletzungen, sondern es ist die Scham. Wenn SAT nicht bald kommt und ihr die Sache aus dem Leib zieht, wozu hier keiner in der Lage ist, dann geht sie in den Schleier. MIC spricht kein Wort mehr, seit er sie gesehen hat. Ich schicke Merlin los, er ist schon hier für die Versammlung zum Thema Nejusha. Er soll die Bar in ein Nibelinum hüllen. Dann kommt kein ungeladener Besucher rein. Ich stelle drei Thron-Schiffe um Asiris auf. TYE und VRON können die Töchter holen und ich mache mich mit einer Sphäre auf den Weg. Ich brauche drei Deka-Pulsare von hier bis Asiris. Ich kann sie nicht mit einer Dimensionswandler-Sphäre holen, tut mir leid!“ IBU war aufgeregt, denn er stand den Wesen, mit denen er diente, ohnehin meist zu nah. Nun aber spürte er durch den Blutschwur das Achtfache als sonst. Er versuchte sich zu konzentrieren, denn niemand durfte mitbekommen, dass es SAT schlecht ging und was geschehen war. Zuerst musste MICs Frau wieder stabil sein, das hatte oberste Priorität. MIC sollte sich nicht auch noch um seinen Bruder Sorgen machen müssen, der einfach abgedampft war. Warum auch immer! IBU wusste, SAT würde seinen Zwilling niemals im Stich lassen, umso mehr war er verwundert über dessen Aufbruch zur Bar. Aber wie er soeben von Narimbu gehört hatte, lag auch hier ein wichtiger und bedeutender Grund vor.


  „Will denn dieser Krieg niemals ein Ende nehmen?“ Leicht in seinen eigenen Gedanken versunken ging IBU zur Brücke und ordnete an, was nun getan werden musste und gab alle Informationen an GAB und ROX weiter. GAB war neben seinem Job als Erzengel der Wiedergeburt Krieger und auch Heiler. Leider war RAPH nicht da. Lord Raphael, den alle schon lange nicht mehr gesehen hatten. Sie vermissten ihn alle. Er war der bessere Heiler der beiden. GAB und RAPH waren wie SAT und MIC Zwillinge.


  „Wie wäre es wohl, einen Bruder zu haben”, sinnierte IBU, der als Einzelkind geboren worden war, doch er ermahnte sich, zum aktuellen Geschehen zurückzukehren. Eigentlich war er viel zu sanft und sensibel, um Krieger zu sein, aber seine außergewöhnlichen Gaben ließen ihm keine Wahl.


  „Ihr seid bereit?”, war der letzte telepathische Gedanke, den er seinem Kriegerfreund Narimbu hinterließ, ehe er sich in den Hangar begab, um alles für seine eigene Abreise vorzubereiten.


  Der spitzfindige VRON und auch TYE standen bereits an den Sensoren. Ultraviolette Lichtspektrale übermittelten Daten rund um Nibiru aus allen Sektoren. Die Energiedynamik der Lichtdatenträger war mit einer besonderen magnetischen Sicherheitswelle geschützt. Unaufhörlich wurden die Empfängerdaten mit einem nanopulsierenden Wechselmagnetismus gefiltert und dadurch geschützt.


  „Hier geht es ganz schön zur Sache seit dem Zeitpulsar auf Mianuass! In der Schlacht weiß man wenigstens, dass man seinen Feind gleich trifft, aber hier ist es ein Rätselraten, welcher Feind an welchem Ort als Nächster zuschlagen wird.“ TYE war mies gelaunt. Obwohl er sehr gerne kämpfte und ein guter Stratege war, konnte er diesem Krieg nicht zuletzt auch wegen der anhaltenden Grausamkeit nichts abgewinnen.


  „Zur Sache? Werter TYE, es ist doch nicht nur eine Sache! Es ist eine höchst prekäre Angelegenheit. Nicht wundern würde es meine Wenigkeit, wenn wir demnächst unsere eigenen Körper vor einem massiven DNS-Raub schützen müssten. Meine Nervenkollektoren erahnen den Weg, wohin das alles führen wird. Ich stelle die Vermutung in den Raum, dass der werte Magier der Dunkelseite sich entschließen wird, DNS zu stehlen, die aus den besten Kriegerreihen stammt. MA-DNS, so meine Vermutung, wird er benötigen, um seine Klonarmee zu bauen. Wir müssen wohl alle auf der Hut sein, um nicht in einen Hinterhalt zu geraten und selbst gekidnappt zu werden.“ Man sah VRON nie an, dass er ernsthaft Angst hatte, aber just in diesem Moment sprangen die Schwingungen seiner tieferen Gefühle, die unmittelbar mit seiner Gabe verwoben waren, im Raum hin und her. Nervös blickte er auf die Sensoren und las die Frequenzmuster.


  „Welche Route nehmen wir, um unbemerkt an den noch im Raum um Asiris kreisenden Marsianern vorbei zu kommen? Wenn sie unsere Schiffe oder die Sphäre sehen, werden sie ihre Späher hinter uns herschicken. Mit so vielen Verletzten können wir die Unsichtbarkeit schlecht aufrechthalten, da Schmerz in seiner Ausgangsfrequenz kräftiger ist als die Bündelung der Lichtpartikel für ein Unsichtbarkeitshologramm!“ TYE stand neben seinem Kollegen, Freund und ständigen Logistiker. „Das muss technisch endlich geändert werden!“


  Logik war unabdingbar für VRON. Er war auf Grund seiner Gaben und Talente in der Lage, logische Zusammenhänge zu filtern. Emotionen waren ihm nicht fremd, aber seine Gabe konnte sich nicht wie bei Narimbu oder Katmir Sanfir in emotionale Raster einhaken und diese studieren. Sein Talent zeigte sich in reinen Pfaden, elektrischen Schlüsseln und er dekonstruierte Fragment um Fragment eine Situation, um das Ausgangsfeld zu studieren. Je komplexer ein magnetisches, pulsierendes oder elektrisches Feld war, desto gieriger tastete er sich mit seinen Sinnen in den Raum dessen Entstehung vor.


  „Mein Vorschlag”, gab er nun nach einer kurzen Denkpause von sich. „Mein Vorschlag ist es, über den Kern hinein zu gehen. SAT hat dort ein zentrales Sicherheitsvortex, das zugleich Asiris bei Laune hält. Wie du weißt, ist Asiris von permanenten Auroren und Polarlichtern an den vier Polen umgeben und schon lange nicht mehr stabil. Für den Zweck, für den sie genutzt wird, ist Asiris jedoch standhaft genug.


  Wir gehen über die Vortexschlüssel der Gartenvortexe rein und wieder raus. Keiner kann uns so sehen. Die Sphären, um Nar, SAT, REAS und die Zwillinge rauszuholen, können wir in ein Unsichtbarkeitshologramm hüllen. Die Fracht, die wir führen werden, ist genetisch dazu fähig.“ VRON kannte sich aus in den unsichtbaren Netzen der Hyperräume. Es war für ihn einfacher, Räume und die für andere unsichtbaren Energiebahnen zu erkennen, als materielle Flugbahnen ausfindig zu machen. Seit der Krieg tobte, hatten es viele Nationen dazu gebracht, die raffiniertesten Technologien im Bereich Unsichtbarkeit zu entwickeln.


  „Das ist ein Weg! Ich dachte, IBU holt die fünf raus und wir kümmern uns um die Verletzten. Oder liege ich da etwa falsch? Wie sollten wir denn eigentlich einen organisch-mechanischen Frachter durch die Seuche von Spähern bekommen?“ TYE zweifelte.


  „Nun, das ist nicht weiter schwierig, geschätzter TYE. Das Vortex gibt uns eine Menge Möglichkeiten. Wir haben kleinere und größere Sphären. Wenn wir die Anzahl der Sphären erhöhen und die kleineren Modelle mit der geringeren Anzahl von Thronen wählen, könnten wir rund um die Bar und den gesamten Planeten ein Netzwerk aus Schiffen bilden. Wir hätten auf diesem Wege zwei Dinge erledigt. Die Crew von SAT kann sich für einen größeren Zeitraum erholen und wir kontrollieren darüber hinaus die Ankunft und auch die Verbreitung der DNS-Drogen und die Händler. Die Bar bleibt weiterhin in Betrieb, was uns den Vorteil bringt, dass wir im Verborgenen operieren können. Ein Ausfall oder gar ein verminderter Zugang zur Bar würde sich zu schnell herumsprechen und das Gerücht käme in Umlauf, SAT wäre hart getroffen worden. Ich bedenke die weiteren Schritte, die solch ein Gerücht für unsere Feinde bringen würde. Sie würden sich sicher fühlen und ihre dunklen Machenschaften noch weiter ausdehnen.“ VRON war nun in seinem Element.


  „Was du alles weißt! Der Herr Logiker und Stratege!“


  „Amenish ist in Kenntnis gesetzt. ROX bereitet bereits die Labore vier, sieben und neun vor. MIC schweigt immer noch. Die Wunden von Athenia Pallais sind sehr schwer. Linmar ist bei ihr und auch EAT kümmert sich darum. Wir müssen sehen, dass wir von König ANU drei weitere GenTecs herbeirufen. Die Crew von SATs Leuten ist überwiegend Teil unserer Genesis.“


  „IBU, ist es nicht so, dass ANU heute zur Ratssitzung anreist? Er hat mit Sicherheit seine besten GenTecs bei sich. Ich glaube, darum müssen wir uns nicht sorgen. Wir sollten rasch abstimmen, wenn ihr mich fragt, wie wir nun an die Sache ran gehen. VRON hatte einige geniale Ideen. Erzähl es ihm selbst!“ TYEs Handbewegung konnte man als eine Art „Sprich, es eilt!“-Geste interpretieren.


  „Er braucht weiter nichts mehr zu sagen. Wir machen das so, wie er es vorgeschlagen hat. Ich rüttle nicht an seiner Logik oder Strategie.“


  IBU schlug VRON auf die kräftigen Schultern und zwinkerte ihm verschmitzt und wissend zu.


  „Auch ich bin dabei. VRON, du machst das schon. Hauptsache, es geht schnell!“ TYE war bereits auf dem Weg zu seiner Sphäre, orderte die Throne und zog noch schnell die Befehlsdaten aus dem großen Plasmacomputer von Nibiru.


  Alle Standardbefehle waren dort als Programm hinterlegt, Bündelungen von numerischen Werten, Buchstaben, Codes, Pulsarwellen und Geometrien. Als Datenträger dienten winzige plasmische Kugeln, deren Hülle aus einem organisch stabilen und durchsichtigen Material bestand. In vielen Teilen Velatropas hatte man gelernt, dass Technik nicht aus starrem Material bestehen musste, sondern dass durchwegs die zahlreichen Vorteile intelligenter, organischer Materie genutzt und hinzugefügt werden konnten.


  „Wer von euch holt SAT? Fliegt ihr beide zusammen? Ich kann die Thron-Armee übernehmen!“ TYE musste dringend allein sein und auch dringend etwas tun. Sein Verstand schien ihn in den Wahn zu treiben. Als auch er Teil des Blutschwurs wurde, schien ihn die Angst, die er von ME-AN spürte, die dieser um seine Gralsgemahlin Nejusha fühlte, beinahe zu ersticken. Er selbst hatte seine Gemahlin und auch seine Tochter schon lange Pulsare nicht mehr gesehen. Viel zu lange schon lebte er in der Angst, seine wunderbaren Frauen nie wieder zu sehen. Der Krieg hatte ihn gezwungen, diese Gefühle zu verdrängen. Jetzt jedoch schienen sie mit einer solchen Wucht auf ihn einzuschlagen, dass er am liebsten gleich in den Sektor der Plejaden aufgebrochen wäre, um sich zu vergewissern, dass es seinen beiden Mädchen gut geht.


  Anders als bei vielen Sternennationen war es bei dem plejadischen Volk nicht üblich, eng telepathisch oder gar empathisch druch Raum und Zeit in Kontakt mit seinen Liebsten zu stehen. Über eine gewisse Distanz ging das, aber hier auf Nibiru und in diesem Sektor der Galaxie störten zu viele Vortexe, Wurmlöcher und Energiegitter die telepathischen Fähigkeiten zu den Plejaden.


  „Den Vorschlag nehmen wir”, kam es wie aus einem Mund von seinen beiden Freunden. Sicher konnte er seine Gefühle vor beiden nicht verbergen, grundsätzlich nicht, und seit dem Blutschwur schon gar nicht mehr.


  „Lasst uns dem Diabolischen den Königlichen retten. Hilft ja nichts! Ohne ihn gibt es keine Partys mehr und keinen Tanz”, versuchte IBU, die Situation zu entspannen. Auch ein Talent dieses Kriegers. Obgleich er wenig sprach und lieber tanzte, musste man ihm mit großer Wertschätzung danken, denn sein Optimismus erstarb nicht einmal in den schlimmsten Situationen.


  25. Kapitel


  „Es wird Zeit, dass er kommt!“


  MIC hatte nicht viel gesagt, seit er seine Gralsgemahlin in diesem Zustand gesehen hatte. Kein einziger Gedanke von Scham oder Ekel drängte sich ihm auf, nur tiefstes Mitgefühl. Jede Zelle konnte er fühlen, jedes Gefühl der Scham, der Ohnmacht und des Schmerzes konnte er in sich aufnehmen. Durch alleiniges Berühren ihrer blassen Haut konnte er ihre Erlebnisse in seinem Inneren sehen. Sein äonenlanges Training war ihm nun von großem Nutzen.


  Seit seiner Einberufung in die Garde gehörte es zu seinem Wesen, Neutralität und Klarheit in jeder Situation zu bewahren. So auch jetzt, obgleich es ihn persönlich traf. Peinlich genau achtete er auf seine Schwingung und drängte Wut, Zorn und Selbsthass zurück. Er hätte sie beschützen sollen, hätte da sein sollen, hätte auf seine Gefühle hören sollen, als er das Ragton eingesehen hatte. Er hätte sich nicht darauf verlassen sollen, dass eine Niam, in dem Fall seine Frau, dem höchsten Schutz der MA unterlag. Er hätte dem kleinsten Impuls folgen und sich auf den Weg machen sollen.


  Seine Augen streichelten ihre Wunden, nackt und hilflos lag sie auf der Liege im großen Labor. In das Plasmabecken war bereits das regenerative Serum eingelassen worden. Lange konnte es nicht mehr dauern, dann wären ihre Schmerzen verschwunden. Die Zeichnung jedoch, die Male und Implantate konnte das Serum nicht löschen, dazu brauchte es SAT.


  Beim verdammten SAT, wo blieb denn nur sein Bruder. Gerade war er doch auf Nibiru gelandet, zurück von Denebola, wo sie alle dem König und der Königin ihre Ehre und ihre genetische Verbundenheit gezollt hatten. Warum war er verschwunden? Warum ließ ihn sein Bruder nur im Stich? Hatte er sich in SAT wirklich so täuschen können? War seine Rehabilitation nicht stark genug, so dass sein Charakter noch immer tänzelte und zu einer undisziplinierten Handlung führte?


  „Noch ein Tattoo und ich brenne dir meinen Handabdruck auf deinen königlichen Hintern! Ich bin gleich da. Im Stich, mein lieber Herr Erzengel, Abbild meiner Selbst, nur blasser, im Stich, das sei dir gesagt, treffen wir uns vielleicht in einem Rausch randvoll mit Lyox. Dann haben wir einen Stich. Aber ich dich im Stich lassen? Mann, dir muss es wirklich saudreckig gehen! Reiß dich gefälligst zusammen und lasse dich nicht von den ihren Malen infizieren. Berühre sie, aber wage es nicht im Ansatz, eines der Symbole zu berühren oder gar zu entfernen. Da muss jemand ran wie ich! Schreckliches wird mit Schrecklichem bekämpft. 


  Das sind Implantate. Berührst du sie, verdoppeln sie ihre Wirkung und dringen tief in die Wurzel-DNS deiner Frau. Damit gibst du ihrer Seele den Todesstoß in die Dunkelheit!“


  Sobald SAT auch nur das Wort verdammt hörte, vernetzten sich all seine Systeme mit demjenigen, der dieses Wort mit seinem Namen gekoppelt hat. Er fühlte sich noch immer nicht besser. REAS wollte sterben, seine Mädchen waren verletzt, ebenso sechzehn seiner besten Männer. Bis zum heutigen Zyklus hatte er immer eigenständig für die Sicherheit von Asiris, für seine Mädchen, die Bar und vor allem auch seine eigene Crew sorgen können. „Was sind das nur für Zeiten!“, schoss es ihm durch den Kopf.


  „Bitte, SAT, bitte verzeih! Ich bin nur so...”, brach MIC ab, denn SAT drängte ihn telepathisch zurück, indem er ihm den Satz aus dem Geist löschte.


  „Halt den Mund. Ich bin nur so entsetzt, wolltest du sagen. Mehr nicht. Und ich will nicht sagen, dass ich dich verstehe, denn ich will nicht, dass ich dich verstehe. Ich will auch nicht, dass du verstehst, warum ich dich verstehe. Also begnüge dich damit, dass mir bereits die zweite Hautschicht wachsen wird, denn die erste ist nun randvoll mit Tattoos. Danke dir auch sehr dafür!“ Unnahbar bis zuletzt, das waren die Gedanken, die SAT für sich behielt und die auch nicht an MIC gerichtet waren, sondern an sich selbst. SAT verachtete sich in vielen Teilen seines Wesens so sehr, dass er seine eigene innere Anerkennung mit ewigen Vorwürfen verdrängte.


  „Schon gut, SAT, ich höre dich! Wie lange braucht ihr noch?“ MIC war sich sicher, dass SATs Verschwinden etwas mit einer ähnlichen oder sogar der gleichen Geschichte zu tun hatte, wie sie ihm selbst nun widerfahren war. Noch nie, nicht ein einziges Mal in all den langen Pulsaren seit ihrer Zusammenführung durch die MA und den kosmischen Rat, eigentlich seit sie erfahren hatten, dass sie Zwillinge sind, hatte sich sein Bruder ohne ein „Auf Wiedersehen“ auf eine Reise gemacht. SATs penetrante Eigenschaft, immer das letzte Wort zu haben, blieb auch beim Verabschieden nicht aus. Nur heute war er einfach so entschwunden.


  „Ich habe keine Ahnung, aber es sollte schnell gehen. Die schicken eine Sphäre. Die Mädels sind verletzt und REAS auch. Jedoch so stark, dass er sterben will. Plasmawaffen, die grausigsten ihrer Art, jene, die einen langsam auffressen! Sechzehn Mann liegen noch auf Asiris. Die blaue Crew ist unterwegs und holt uns hier raus!“


  „Oh, auch bei dir Drama! Na, das hätte ich mir denken können, denn sonst wärst du nicht einfach ohne ein Wort abgehauen.“ MIC erschien es nur allzu logisch, dass SAT sich einfach aus dem Staub machen würde, wenn es um sein Zuhause und seine Crew ging. Jeder aus dem Team der MA Krieger würde so handeln.


  „Tja, dort, wo ich bin, herrscht das Chaos und manchmal ist einer schneller als ich! Genau das war der Grund!“ SAT verbarg seine Gefühle noch tiefer. Jetzt, da er mit MIC in Kontakt stand, spürte auch er über den Blutschwur den immensen Anstieg empathischer Gefühle. Blutvereinigung war nicht umsonst das Dümmste, was man tun konnte. Blut, so wusste jeder, verändert nicht nur die eigenen Gefühle und die eigene DNS, sondern und vor allem kann es den gesamten Seelenplan mit einem fremden zweiten Individuum kreuzen und ändern.


  „Brechen wir die Verbindung ab. Du musst dich um die Deinen kümmern. Bestimmt bist du bald da, Bruder, und nimmst dich meiner Gralsgemahlin an.“ Hoffentlich dauerte es nicht mehr all zu lange, denn trotz Amenishs Hilfe schien der Zustand seiner Seelengefährtin kritischer zu werden.


  „Mach dich schon mal warm. Wenn ich deine Frau gereinigt habe, sollten wir uns auf dem Kampf-Holodeck begegnen. Ich brauche dringend ein bisschen Ausgang für mein Schwert.“ Er wusste nur zu gut über seinen Zwilling Bescheid. MIC würde niemals eine emotionale Situation ansprechen. Vielleicht im gemeinsamen Bett mit seiner Gralsgemahlin, aber nicht vor der Crew.


  Sie waren beide klare Krieger, nicht eiskalt und selten bereit zu töten, aber der Kampf lag ihnen, war ihnen vielleicht sogar von der MA in die Wiege gelegt worden. Ein guter Kampf unter Freunden hatte schon in der Vergangenheit so manche Situation entspannt. Nar wäre heute jedoch nicht für einen ordentlichen Kampf zu haben, zu dringend musste er in der Ratssitzung seine Meinung kundtun, war er doch nicht nur Krieger, sondern auch Diplomat zwischen den beiden Ebenen der dualen Universen und Galaxien, zwischen der Hierarchie und der Arkturianischen Föderation. Außerdem hasste SAT es, mit seinem besten Freund zu kämpfen. Sein Bruder hingegen war eine gute Zielscheibe. Beide konnten ihre Kampftalente untereinander austauschen, sich energetisch verbinden und die neuesten Techniken voneinander lernen und diese umgehend in die eigenen Kampfgaben integrieren. Zwilling zu sein hatte definitiv Vor- und Nachteile.


  „Ich werde meine Daumen ein paarmal um die eigene Achse drehen, dann sollte ich warm genug sein für dich, Bruder!“ MIC gelang immerhin ein kleiner Scherz. Selten genug, war er doch der Ernste von beiden.


  „Bis gleich. Und Finger weg von den Implantaten!“ SAT war sich sicher, dass sein Bruder in dieser Angelegenheit auf ihn hören würde. Wenigstens in dieser.


  MIC richtete den Blick wieder auf seine Frau. In seinem Fall von Telepathie musste er die Iris ins Dunkle seines Geistes drehen, damit er frei von optischen Reizen war, um eine perfekte telepathische Leitung zum Gegenüber zu haben. Anderen seiner Kriegerkollegen fiel dies wesentlich leichter. Einige konnten nebenbei sprechen, kämpfen, fliegen oder gar teleportieren, während sie ihren medialen Kanal offen hielten. Für ihn war dieses multidimensionale Sein in den medialen Gaben jedoch nicht möglich. Ein Gendefekt, oder genauer, eine Erbanlage des Erzengel Genoms. Die Spezies der Erzengel konnte an allen Orten aller Omniversen und Multiversen, sowie in jedem beliebigen Universum und jeder Galaxie, auf jedem Stern und jedem Planeten, sogar auf jeder Sonne Gestalt annehmen. Eine Besonderheit, die nicht jeder Spezies geschenkt war. GAB konnte gleichzeitig alle seine Gaben nutzen wie auch SAT und RAPH. Nur MIC bildete die Ausnahme. Auch Uriel, Zadkiel, Chamuel und alle anderen Erzengel waren frei im Umgang mit ihren Gaben, nur eben MIC nicht. In seinen telepathischen Sektor konnte niemand eindringen, ohne dass er das Signal für Empfang oder Senden gab. Dies war eine Sicherheitsmaßnahme, die ausschließlich für ihn galt. Nach den Sternenerschaffern und den Empathie-Bibliothekaren, den Verwaltern der Philosophie, den obersten Eingeweihten der MA war MIC der Ranghöchste seiner Gattung. Er war derjenige, der als erster alle Entwicklungen erfuhr, die für Neukreationen angedacht waren, ob in der Zukunft dieser Galaxie oder anderer Universen. Er musste für die Sicherheit der Systeme präsent sein und nichts durfte ihn ablenken.


  Diese wichtige Sicherheitsmaßnahme war auch der Grund dafür, warum er die Hilferufe seiner geliebten Seelengefährtin nicht gehört hatte. Sich jetzt Vorwürfe zu machen, würde nichts bringen. Er musste mit der Beschränkung seines Talents leben, schon länger als dieses jetzige Ereignis seine Seele verdunkelte.


  MIC versuchte seine Sicht wieder scharf zu stellen, eine lästige Begleiterscheinung jeder telepathischen Verbindung, eine, die auch nur ihn betraf.


  Als er wieder eine klare Sicht hatte, senkten sich seine Augen zu ihrem wunderschönen Gesicht. Sicher, Schmerz hatte sie bleich werden lassen, aber nicht ihre Schönheit geraubt. Tiefes Blauschwarz umrandete ihre Augen, Wimpern so lang wie sein Daumennagel. Er hielt inne und erinnerte sich an jenen Tag, als er eine spielerische Wette gegen seine geliebte Frau verloren hatte.


  Er hatte mit ME-AN gemeinsam gegen ihre beiden Frauen gewettet. Diese hatten behauptet, ihre Wimpern wären so lang wie die Daumennägel ihrer Männer. Etwas, das alle Krieger trotz ihrer mörderischen Eigenschaften und manchmal auch Taten verband, waren außergewöhnlich zarte, langgliedrige Finger, ausgeprägte Handrücken und perfekte Nägel. Schon viele Male, wenn sie in der Bar saßen und von Frauen anderer Speziesformen angesprochen wurden, waren die ersten Worte immer über die Hände der Krieger gefallen.


  Die MA hatte ihnen bei der Einweihung zum Malträger eine Besonderheit in die Hände gelegt, die unwiderruflich die schützenden Hände der kosmischen Mutter widerspiegelten. In ihren linken Handflächen trugen alle Krieger der MA die Buchstaben der heiligen Muttergöttin. Geheime Zeichen, die nur aufleuchteten, wenn ein Krieger seiner Gralsgefährtin begegnete. In der Rechten trugen sie die Wurzelzeichen der Sternenhäuser der dreizehnten Sonnengalaxie SOLRA. Eine Linie aus weißem Licht, die von der Wurzel des Zeigefingers über dessen Innenkante durch die gesamte Handfläche gezogen war. ME-AN und er hatten die Wette gegen ihre Frauen verloren. Ihre Wimpern waren so lang wie ihre Daumennägel.


  Während seine Augen ihr Antlitz aufsogen, er ihren Duft inhalierte und innerlich für die Unversehrtheit ihrer Seele die MA anrief, konnte er das leichte Vibrieren um ihren Wimpernkranz sehen. Hoffentlich öffnete sie bald die Augen. Sansir hatte sie in Avrir gelegt, den narkotischen Zustand, der benötigt wurde, wenn ein Transportmittel nur durch Energie und Gedanken gesteuert wurde und keine Störungen erwünscht waren. Schmerzen, Leid, Erniedrigung und das größte Verbrechen überhaupt, sexuelle Übernahme, waren mehr als nur störende Energiefelder für die sensible Technik der neuen organisch-intelligenten Sphären.


  MIC öffnete seine Hände, die seit Athenias Ankunft zu Fäusten geballt waren, um ja keine Reaktion aus seinem Inneren empor steigen zu lassen. Mit flacher Hand strich er ihren Energiekörper ab. Dieser umhüllte ihren ganzen Leib nur wenige Millimeter über ihrer Haut. Deutlich konnte er die schwachen Felder ihres Energiekreislaufes in seinen Handzentren fühlen. Je näher er ihrer Scham kam, umso schwächer wurde ihr Feld. Auch von ihrem Geist zu ihrem Herzen war eine deutliche Unterbrechung zu fühlen. Ebenso von ihrer Schöpferkraft, dem Sexualfeld, zu ihrem MA Siegel. „Wenn er nicht bald kommt“, dachte MIC und flehte telepathisch nochmals zu seinem Bruder SAT.


  „MIC, die Zeit wird reichen, vertraue in den Plan der Fügung”, raunte ihm SAT sehr leise über die Blutsverbindung zu.


  Wieder strich er seiner Frau sanft den Energiekörper entlang und versuchte, seine Liebe in ihr Feld gleiten zu lassen. Mit bewunderndem Blick bestaunte er den schlanken und langgliedrigen Leib seiner Frau. Die langen Haare, die mit zarten silbernen und roten Strähnen um ihren Leib lagen, schienen wie eine zweite Haut die intimsten Stellen zu verhüllen. Küssen, eigentlich müsste er sie küssen, doch er durfte nicht. Er durfte seine Energien nicht mit ihren verbinden, solange sie von den Implantaten gefangen war. Zu groß war die Gefahr, dass diese Art von magischer und organischer Technologie über Schwingungen mit ihrem Urheber, dem dunklen Magier Demagon, vernetzt waren. Unter keinen Umständen durfte der Aufenthaltsort oder gar nur ein einziger Gradwinkel der Umlaufbahn verraten werden, auf der sich Nibiru befand. Geschweige denn, etwas von den vielen Daten, die in MICs Körper waren, Daten der Hierarchie, der Garde, des Konzils und vieles mehr.


  Arkturus nutzte schon lange seine eigenen Krieger als Bibliothek, was um einiges sicherer war, wie auch Narimbu bestätigen konnte. Immerhin war er bereits in der großen Bibliothek überfallen worden. So musste Narimbu sich gefühlt haben, als seine geliebte Theresia verschleppt worden war. Ebenso wie MIC sich nun fühlte, allein gelassen und plötzlich verunsichert, welche Pläne die MA mit ihm hatte. Was wäre, wenn durch die aktuellen Ereignisse noch mehr Paare getroffen wären? Was wäre, wenn nun doch das Ereignis eintreffen würde, wovor sich viele fürchteten. Das Zurückdrängen der göttlichen Mutter aus dieser Galaxie. Das würde den Wahnsinn bedeuten. Die patriarchale Schöpfung wäre alleinige Herrscherkraft, was zur Folge hätte, dass viele dominante, strenge, aber auch diktatorische Mächte sich vieler Sterne bemächtigen konnten. Aber daran wollte er jetzt keine weiteren Gedanken verschwenden. Ohnehin kostete es ihn sehr viel Kraft, in seinem TAO und in höchster Hoffnung für die Genesung seiner Frau zu bleiben.


  Wieder blickte er sie an. Ihre Nase war so gerade und grazil, als wäre sie von einem Künstler entworfen worden. Ihre mandelförmigen Augen, die von diesen langen dichten Wimpern umrandet waren, verbargen die Schönheit ihrer Iris. Leuchtendes Türkis mit goldenen Sprenkeln, so erinnerte er sich, strahlte in jedes Mal an, wenn sie ihn sah. Ihre Iris schien sich vor Freude zu verflüssigen und ließ ihn eintauchen in den Weg zu ihrem Herzen und somit zu ihrer Seele. Ihn verband nicht nur Liebe mit dieser Schönheit, sondern auch das Seelenfeuer, welches sie beide erfüllt hatte, als sie ihre Körper zum ersten Mal in der Aalearenkraft vereinten und mit ihrem sexuellen Spiel die Heiligkeit der MA in sich geöffnet und empfangen hatten. Konnte man ohne ein solch wunderschönes Geschöpf leben? Konnte er weiterleben, wenn sie nicht mehr wäre? Könnte er doch nur die Zeit zurück drehen und sich selbst vergeben, dass er nicht auf das schwache Signal reagiert hatte, das er gefühlt hatte.


  „Du solltest aufhören, an dir selbst zu zweifeln, und mich stattdessen lieber ansehen. Ich scheine eine Weile von dir entfernt gewesen zu sein.“


  MIC erschrak, als er seine Augen von ihrer Stirn abwendete und ihr direkt in die Augen sah. Ein zartes Lächeln umrandete ihre Lippen und reichte bis tief in die Seele.


  „Du solltest dich lieber ausruhen und nicht so viel sprechen.“ Er war so verdattert, dass er ihr antwortete, als wäre sie einer seiner Krieger oder gar SAT.


  „Und ihr beide solltet etwas weiter auseinander gehen! Habe ich nicht gesagt, dass du sie nicht anfassen sollst?“ SAT projizierte sich als Hologramm in den Raum des Labors. Ein gutes Zeichen! Er war also bereits gelandet, dachte sich MIC.


  „Dein Bruder! Oh, bei der heiligen MA, ist es also doch so schlimm?“,


  seufzte sie.


  „So schlimm auch wieder nicht. Glaube mir, Athenia, ich bin nicht schlimmer als mein Zwilling. Halte einfach weiter durch und zerbrich dir nicht deinen wunderschönen und klugen Kopf. Ich werde alles dafür geben, dass dich der Schwerträger hier wieder gesund in den Armen halten kann, und dafür sorgen, dass ihr euch bald wieder genüsslich verschlingen könnt.“ Sogar SATs Hologramm brachte sein höllisches und verschmitztes Grinsen zustande.


  „Beeile dich besser und kümmere dich um deine eigene Sexualkraft. Der Kerl redet mehr als die Kaffalare singen”, sagte MIC mit einem Lächeln zu seiner Gralsgemahlin gewandt. Tief blickte er in ihre Augen und erschrak panisch. Deutlich konnte er das flammende Rot der Flüsterer um ihre Iris sehen. Traf jemanden das Flüstern der Non Suffragatori, bahnte sich eine höllische Vergiftung zunächst durch den Energiekörper, bevor sich ihre Flüche die Zellen des Wesens vornahmen.


  „Deine Augen, Athenia, meine Sinannai! Deine Augen tragen bereits das Zeichen der Bastarde. Oh, bei der heiligen MA! Was hat er dir nur angetan?“


  „Michael, mein Sinanni, alles wird gut werden! Vertraue doch, vertraue auch auf die Gaben meiner Seele und auf SAT.“ Ihre Stimme war sehr schwach. „Ruf die Königin! Rufe Nejusha. Sie kann mir helfen, denn sie hat äonenlang die Auswirkungen der Flüsterer an ihrem Volk studieren und erforschen können. Sie wird mir helfen. Ich weiß es.“


  Jetzt wurde es schwierig. Es gab noch keinen Beschluss, wie mit Nejushas Wiedergeburt umgegangen werden sollte. Er konnte doch nicht seine eigene Gralsgemahlin anlügen. Was sollte er nur sagen.


  „Ach Athenia, vergiss die Königin, bis die da ist, bin ich schon fertig.“ Die große Vortexpforte des ersten Labors wurde aktiviert und niemand weniger als SAT, Amenish und Gabriel traten ein.


  „Mein geliebtes Kind, wir haben alles vorbereitet, um dir so tiefgehend wie möglich weitere Qualen zu ersparen. Lasst uns beginnen. GAB, öffne MICs Nabelkeimdrüse. ROX? Wo ist ROX?“ Ganz die Gentechnikerin prüfte Amenish bereits den Puls von Athenia Pallais. „Hat niemand ROX gesehen? Er sollte doch die Inkubationszelle vorbereiten.“


  „ROX ist bei unserem Ehrengast.“ Linmar war ebenso durch das Vortex des ersten Labors getreten. „Er wird uns nicht assistieren. Die Mädchen von SAT brauchen dringende medizinische Versorgung und irgendjemand muss sich auch um die Crew des Diabolischen kümmern!“


  „Die sind doch nur leicht verletzt”, grinste SAT Athenia an, um ihr Mut zu machen und ihr Gewissen zu erleichtern. Er kannte seine Schwägerin gut. Wenn er das Geheimnis um MIC und sie auch nicht wirklich kennen sollte, entging SAT dank seiner zahlreichen Spione einfach nichts. Man könnte sagen, SAT war seit Anfang der Beziehung mit dabei, schon bevor das Paar überhaupt wusste, dass es sich lieben würde. Er war nicht einfach nur ein rehabilitierter Erzengel, sondern auch ein bisschen mehr. Dieses kleine Bisschen lernten seine Freunde mittlerweile mehr und mehr kennen und bestaunen.


  „Geht bitte alle raus. Lasst mich erst diese magische Seuche aus ihrem Körper ziehen. Das ist nicht nur eine große Sache, sondern auch sehr intim, und ich weiß nicht, inwiefern ihr das sehen oder gar fühlen wollt.“ SAT machte eine verscheuchende Handbewegung und bedeutete auch MIC, das Labor nun zu verlassen.


  „Keine Chance, Zwilling! Absolut keine Chance. Glaubst du, ich lasse dich tollwütigen Charmeur mit meiner Frau alleine? Nein, nachher entdeckt sie noch, dass du der Bessere von uns beiden bist.“ MIC versuchte, einen Scherz zu machen. Er wollte Athenia bei Laune halten, ihr Herz auf seine Seite ziehen und sie von den irrsinnigen Schmerzen ablenken, die ihren Leib wie Feuer fest im Griff hatten.


  „SAT, fang einfach an. MIC, verschwinde! Es ist demütigend genug. Ich will nicht, dass du mich so entstellt siehst!“ Wut leuchtete in ihren Augen. Sie hatte Angst und der Zorn auf das, was mit ihr geschehen war, traf ihn mitten in sein Herz.


  „Nein, auf gar keinen Fall! Mir ist es egal, was dir geschehen ist oder noch geschehen wird, Sinannai. Du bist meine Frau, mein Herz, mein Gral und meine Seele. Vergiss es! Der Preis, den wir für unsere Liebe bezahlen und für die Tatsache, dass ich dich telepathisch nicht erreicht habe, ist hoch genug. Niemals wieder werde ich dich allein lassen, niemals. Auch wenn mein Bruder der beste Krieger ist, den ich seit meiner Einberufung gesehen habe, niemals werde ich wieder von deiner Seite weichen. Wir können später darüber streiten. Ich sage dir nur eins: mich erschreckt nichts, was dir geschehen ist. Für mich bist du immer meine Sinannai und daran ist nicht zu rütteln. Was kann ich für sie tun, SAT? Und wage es nicht, mich nochmals aus diesem Raum zu werfen. Keiner von euch beiden, ist das klar?“ Nicht mal in seinen höchsten Visionen hätte er sich in dieser Rolle gesehen. Niemals wäre er auf die Idee gekommen, mit seiner Gemahlin zu sprechen, als wäre sie ein den Dienst verweigernder Soldat.


  Schlagartig riss das Eintreten einer weiteren Frau MIC aus seinen Gedanken und seiner Erschrockenheit über sich selbst. Es war Nejusha. „Du lieber Tropfen des Grals der MA, ausgerechnet jetzt. Die Schwangerschaft ist ihr deutlich anzusehen. Es stimmt also. Das Baby wächst außerordentlich schnell. Vielleicht liegt es an der Wiedergeburt und den heiligen Flüssigkeiten in der Inkubationszelle“, rätselten SAT und er telepathisch.


  „Bitte entschuldigt mein Zuspätkommen, geliebte Gralskönigin der Hydra. Ich habe soeben erst von eurem Eintreffen erfahren. Ich machte mich sofort auf den Weg von Lyra, kurz nachdem ihr mir von der Entführung dieser heiligen Niam von der Venus, unserer geliebten Schwester berichtet habt. Ich habe das Gegengift bereits hergestellt“, log die Frau sich in ihr Inkognito.


  Athenia Pallais hatte dank der heiligen MA die Augen geschlossen, kämpfte sie doch gegen eine erneute Welle der Übelkeit und des Schmerzes, sowohl in ihrem Körper als auch in ihrer Seele an. Sie nahm die vielsagenden Blicke nicht wahr, die zwischen den Laborbesuchern hin und her geschleudert wurden. SAT wischte sich über die Lippen, um sein mehr als Respekt ausdrückendes Lächeln zu verbergen. Auch in MICs und Linmars Augen leuchtete eine Mischung aus Bewunderung und Erleichterung.


  „Willkommen, IO, schön euch zu sehen! So reicht mir das Mittel, möge es rasch wirken!“ Amenish hätte um ein Haar die Freude, die aus dem Herzen ihrer Mutterliebe strömte, nicht verbergen können.


  „Bereits die zweite Delegation von Altair, Antares und Alpha Centauri ist angereist”, tönte es durch die Sprechanlage.


  „Ja, wir müssen uns wirklich mit mehreren Dingen endlich beeilen. SAT, leg los. MIC, lass dir von Linmar die Nabelkeimdrüse öffnen. IO, reich mir das Mittel!“ Amenish war es gewohnt, Befehle zu erteilen.


  SAT riss sich die Ledermontur vom Leib, atmete sein Energiefeld in die höchste Schwingung, die er durch sein Seelenfeld erreichen konnte, und levitierte sich über die Liege, auf der Athenia Pallais lag.


  „Du schwebst gerade nackt über meiner Frau”, raunte ihm MIC ins Ohr. „Sei still, ich sehe nicht anders aus als du. Außer, dass mir bereits eine zweite Haut wächst wegen deiner vielen Flüche gegen mich. Und jetzt sei still. Er hat sie auch gekreuzigt. Es wird komplexer als gedacht!“


  „Er hat was? Gekreuzigt? Was bitte ist das?“ MICs Schamgefühl, leichte Eifersucht und auch ein großes Fragezeichen standen ihm ins Gesicht geschrieben.


  „Kreuzigung bedeutet, dass er ihre Blutlinie mit seiner eigenen gekreuzt hat und damit einen nahezu irreparablen Schaden an ihrer DNS, ihrer Erinnerung und ihrer Lyas Verbindung angerichtet hat. Wir brauchen wohl auch ihren Lyas, um sie wieder auf die Beine zu stellen.“ Anstelle von SAT antwortete Amenish, die sich daran machte, ein weiteres Avrir zu kreieren, um Athenia Pallais wenigstens das aktive Miterleben der Prozedur zu ersparen, die nun anstand.


  „Er hat sein Blut mit ihrem vermengt? Ist das wahr, SAT? SAT, sprich, ist das wahr?“ Er war fassungslos. Seine Aura begann zu wabern und zu vibrieren. Er wollte Kinder. Sie wollte Kinder. Würde diese Kreuzigung bedeuten, dass in seiner und ihrer Frucht immer Demagon mitschwingen würde? Würde Demagon von nun an immer Teil ihres unmittelbaren Lebens sein?


  „MIC, die Königin spricht die Wahrheit. Er hat sie gekreuzigt. Aber lass uns jetzt bitte arbeiten und verlasse das Labor. Bruder, ich weiß zu gut, wie du dich fühlst, aber vertraue mir bitte. Ich weiß, was ich mache. Glaube mir!“ SATs Stimme war beinahe sanft. Sogar Linmar schielte den Diabolischen misstrauisch an. So kannte man ihn nicht. Ruhig, gelassen, nachdenklich, strategisch und konzentriert, das waren Energien, die man aus SATs Stimme kannte neben den wilden und rauen Eigenschaften. Aber sanft, zärtlich, beinahe fürsorglich, das war neu.


  „Auch die Delegation von den Plejaden ist vor Ort. König ANU und sein Gefolge. Sie haben einen Stab an Gentechnikern dabei. Wir erläuterten bereits die Situation und ANU stellt uns seine Leute zur Verfügung. Welches Labor sollen sie verwenden?“


  „Vier, sieben und neun, falls das reicht. In Nummer zwei sind die Mädchen. Die anderen sind besetzt für die Erforschung einer Krankheit und eines Speziesproblems. Im Zehner wachsen gerade Organe. Falls drei Labore nicht reichen, können sie auch das Großlabor nehmen. Wir schicken MIC und IO gleich zu euch. Dann könnt ihr mit der Sitzung beginnen. Ist Merlin schon da?“


  „Alle sind da, eure Gralskönigin. Alle bis auf Vywamus, ME-AN und Ptaah”, antwortete ROX aus der Sprechanlage.


  „ME-AN wird auch nicht kommen. Er hat stattdessen seinen Vater Nahinmir geschickt”, antwortete SAT, noch ehe jemand anderes antworten konnte. „Amenish, du kannst auch gehen. Ich komme mit Linmar klar. Das sollte reichen!“


  „Nein, wird es nicht. Ohne mein Blut bekommen wir ihren Leib nicht sauber. Sie muss wie Sansir in die Kobra-Transition gehen, sonst ist sie verloren. Hat jemand von euch nach ihm gesehen?“


  „Eure Gralskönigin, EAT selbst hat sich seiner angenommen und nun ist eine der Helferinnen bei ihm. EAT versorgt jetzt gerade die Zwillinge!“


  Deutlich konnte man das Piepen aus der Ankunftshalle hören. Eine Sphäre näherte sich.


  „Da kommt Nahinmir. Wenn ihr euch beeilt und die anderen beiden sich noch etwas verspäten, können wir doch noch gemeinsam anfangen. Amenish, ich erhöhe die Anzahl der Thron-Sphären. Müssen TYE und VRON zurückgeholt werden oder können wir sie auf Asiris belassen und einfach nur über die Hologramm-Funktion arbeiten?“


  „Lassen wir sie zur Sicherheit lieber dort und arbeiten über die Hologramme, das ist im Augenblick der einfachere Weg. Ich denke auch, dass wir das schaffen. So wie ich es sehe, hat SAT die Implantate mittlerweile fast draußen. Wir können MIC wieder rein holen.


  Dieser Dreckskerl Demagon hat ganze Arbeit geleistet. Der Uterus ist völlig beschädigt. Wir müssen ein Transplantat machen, anders hat es einfach keinen Sinn. Sie wird nicht lange brauchen, um ihre Selbstheilungskräfte wieder zu aktivieren, aber wir müssen in jedem Fall eine saubere Stammzelle für das Wachstum des neuen Uterus einsetzen. Eigentlich auch besser so, denn so bleiben keine Restenergien der vorherigen, ungewollten Schwangerschaft in ihrem Leib. Damit bremsen wir das Infektionsrisiko ihrer Kinder durch die Male Demagons aus. Das mit der Kreuzigung ist allerdings eine andere Angelegenheit.“


  Amenish überprüfte anhand einiger Apparaturen den Zustand von Athenias Wirbelsäule. Wenn sich das Blut bereits im Knochenplasma ihres Körpers befinden sollte, was wahrscheinlich war, musste auch dieses getauscht werden.


  Mit feinen, kleinen Nadeln befestigte Amenish einen biegsamen dünnen Schlauch an Athenias Wirbelsäule. Auf Knopfdruck drangen die Nadeln schmerzlos zwischen die Nerven ein.


  SAT entfernte das wichtigste Implantat direkt an der Medulla Oblongata und gab damit die neurale Vernetzung ihrer Seele zu ihrem Körper wieder frei. Die Nadeln zogen ein wenig Flüssigkeit aus jedem Abschnitt der Wirbelsäule, die durch den Schlauch direkt in eine am Computer angeschlossene Zentrifuge gepumpt wurde. Eindeutig zeigte der Bildschirm an, dass sich die Verseuchung bereits im gesamten Organismus ausgebreitet hatte. Wirklich ein schlechtes Zeichen.


  Plötzlich erhellte sich das gesamte Labor. Ein ätherisches Wesen aus reinem, weißen Licht schwebte über der Liege. Ein zweites Wesen, kugelförmig, aus platin-farbener Energie, erschien und schwebte direkt über der Krone von Athenias Kopf. Der Lyas war erschienen, zusammen mit einem direkten Gesandten der MA. Ein weißer Avatar, das höchste Bewusstsein aus der Quelle, das sich in einer Gestalt zeigen konnte. Es war der Monadenkörper von Athenia Pallais.


  Für gewöhnlich gingen Seelen einen sehr langen Weg tiefster innerer und gelebter spiritueller Erkenntnis und Erleuchtung, ehe sich der eigene Avatar wieder mit der Seele als ein Ganzes vereinte. Dreizehn Avatare musste eine Seele für jede Bewusstseinsemanation in allen Reichen ausbilden.


  Der Avatarkörper war reine Einheit aller Bewusstseinszustände, die eine Seele in Verkörperung wählen und erleben konnte. Vom Traumbewusstsein, dem unteren Bewusstsein, aber auch allen Parallelbewusstseinen und kognitiven Bewusstseinsebenen, kurz gesagt, alles, was in irgendeiner Weise mit dem Herzen und dem Geist aktiviert werden konnte, musste zu einer zentralen Einheit verschmelzen, um das Wirken in einer polaren und dualen Welt zu beenden und den höchsten Erleuchtungszustand zu erreichen. Einen weißen Avatar zu erhalten, war die reinste Gnade, die es unter den Auserwählten gab.


  „Ein weißer Avatar und ihr Lyas, der heiligen MA sei Dank! Das ist die Rettung!“ Amenish war sichtlich beeindruckt. Sie selbst war eine uralte Priesterin der heiligen MA und auch sie war einst mit den vier höchsten Avataren beschenkt worden. „MIC, komm her, ich brauche einen Katheter direkt in deinem Nabel, damit wir die Nabelkeimdrüsen-Fusion starten können.“


  MIC öffnete seine Rüstung aus dem feinen CUJI-Leder. Geschickt öffnete Amenish den Zugang zu seiner Nabelkeimdrüse und verband die beiden Katheter mit Athenias Leib. Sie ließ direktes Nabelcodeblut aus ihrem Körper in den der Niam fließen. An den Halsvenen lief nun das saubere und heilige Blut des Erzengel-Kriegers und der Gralskönigin in ihren Leib, während SAT seine Solenoglyphen-Zähne hervorschnellen ließ und das giftige Blut am Nabel der Priesterin aussaugte. Dank der Bisse und des Giftes der weißen Spider konnte er die Seuche des Flüsterns aus jedem Körper saugen und in sich selbst isolieren und auflösen. Der gesamte Vorgang dauerte nur wenige Pulsare.


  Amenish musste noch das Avrir auflösen, damit die Priesterin die hohe Gnade, den Avatar und ihren Lyas zu inhalieren, bei vollem Bewusstsein erleben konnte. MIC strich seiner Frau über den Haaransatz und beugte sich zu einem Kuss, endlich zu einem Kuss, über ihre zart geschwungenen Lippen.


  „Nicht so hastig, mein Freund! Lass ihr Zeit. Küssen wird auf später verlegt. Sie muss in den Inkubationskasten, damit wir sie mit regenerativer Flüssigkeit zu einer raschen Wachstumsphase ihrer immerhin tiefen Narben bringen können. Gib ihr bis nach der Ratssitzung Zeit. Ihr habt noch genügend freie Momente, um euch das Küssen wieder gegenseitig zu lehren.“ Linmar drückte ihn einfach zur Seite, während sie mit einem einzigen Ruck die zarte Priesterin von der Trage hob und zum Inkubator trug. Achtsam befestigte sie die Dioden an Athenias Körper, nutzte die Katheterverbindung an ihrem Hals und schloss den Tropf für die künstliche Ernährung an. Eine reine Sicherheitsmaßnahme, da die Priesterin sehr unterernährt war und das regenerative Fluid womöglich nicht ausreichen würde.


  „Lasst uns nun endlich zur Ratssitzung aufbrechen. SAT, geht es dir gut genug, um dort zu sein? Oder brauchst du eine Pause?“ Linmar schaute in die Runde. Alle waren leicht blass. Obwohl alles so rasch gegangen war und der Körper von MICs Gralsgemahlin relativ schnell gesäubert war, waren die Anstrengung und der Ballast doch von keinem gewichen. Die Ereignisse der letzten Pulsare hatten sich wirklich überschlagen.


  „Haben wir eine Helferin, die sie überwachen kann?“ Seine einzige Sorge war, dass sie niemals wieder alleine sein sollte. „Kann ich für meine Frau einige eurer Wachen haben, die sich direkt vor das Labor postieren, oder muss ich einen Teil meiner Garde rufen?“ Fragend und nervös, aber auch mit einem sonderbaren Unterton in der Stimme starrte er Linmar an.


  „Drei Wachen sollten genügen. Wir haben heute eine galaktische Ratssitzung, MIC, und sind stärker bewacht als der Palast des Leoniden.“


  „Dieser Kobraprinz, der im anderen Labor liegt? Was ist mit dem? Was ist, wenn er die Transition nicht vollständig abgeschlossen hat und sich wieder seiner dunklen Künste erinnert? Dann ist sie ohne Wache. Das geht für mich so nicht. Ich kann auch selbst bleiben!“ Deutlich war zu sehen, dass sich bereits sein Schwert hervor drückte.


  „Mach langsam! Zügle deine Kräfte und komm jetzt mit. Ich stelle Narimbu vor ihre Türe. Er mag Ratssitzungen ohnehin nicht. Obwohl er heute seinen diplomatischen Vortrag halten sollte. Ich denke, wir warten den Beschluss in Sachen Königin ab und dann können wir uns umverteilen. Bis dahin kann Nar bestimmt die erste Wache übernehmen.“ SAT presste seine Hand auf das Herz seines Bruders, um ihn zurückzuhalten. Mit seinem telepathischen System sandte er seine Bitte, Athenia Pallais zu bewachen, an seinen besten Freund und schritt, ohne auf dessen Antwort zu warten, direkt in Richtung Konferenzraum. Er brauchte die Antwort ohnehin nicht zu hören, da er sicher war, dass Nar ihm nicht nur jeden Gefallen tun würde, sondern auch bis in die letzte Zelle mit MIC fühlte. Auch in Nars Vergangenheit lagen Schmerz und das Wort Demagon nahe zusammen.


  „Wenn es nach mir ginge, bräuchten wir keine vollständige Ratsversammlung. Ich habe bereits entschieden!“ Ganz die Kobrakönigin stand Nejusha am oberen Ende der ovalen Tafel, dem wunderschönen Tisch aus reinstem Kristall. Einundzwanzig Föderationsmitglieder, drei Altmagier, vier Könige und die obersten Priester von Arkturus, deren höchste Flottenoffiziere und nicht zuletzt all jene, die seit dem Zwischenfall auf Mianuass auf Nibiru stationiert waren, versammelten sich um die Tafel.


  „Es sind bereits alle Ratsmitglieder hier. Werte Königin, bitte wartet noch einen Moment, bevor ihr euren Lösungsvorschlag unterbreitet!“ Vywamus, der bereits von Nejushas innerem Beschluss wusste, saß mit über dem Herzen gefalteten Händen zu Nejushas Linken.


  Alle anwesenden Ratsmitglieder trugen die einheitliche Robe. Konisch geformte Krägen säumten die Schultern des Gewandes. Reich bestickt mit silbernen Fäden, wurde die lederne Basis der Robe in ein edles Gewand verwandelt. Die Ärmel reichten weit über die Handgelenke. Mit einer feinen Schlaufe, ebenfalls aus silbernen Fäden zu einer Kordel gedreht, wurden die Ärmel an den Mittelfingern befestigt. Das Gewand wurde an der Taille mit einer weiteren silbernen Kordel gebunden, einer Art Gürtel. Die Bindetechnik verlangte, dass die drei Meter lange Kordel über die Brust gezogen wurde, sich am Rücken kreuzte und so dann zu einem besonderen Knoten, der eine liegende Acht darstellte, an der Taille gebunden wurde.


  Der Sicherheitsvortex öffnete sich und die Anwesenden schauten auf. In Zeiten wie diesen war es weder sicher, zu solchen Sitzungen zu gelangen, noch war es sicher, dass der gesamte Rat gemeinsam tagen konnte. Zu oft waren nun die Non Suffragatori am Werk und meist mussten die Fürsten und Magier ihre eigenen Sternenwelten verteidigen oder gar bereits entstandene Schäden beheben.


  SAT, MIC, Amenish, Ptaah und Nahinmir traten ein, gefolgt von Linmar, die eigentlich nicht zum Rat gehörte, jedoch dem Fürsten von Alpha Centauri eine Lösung für sein Volk präsentieren wollte.


  „Wir grüßen euch, werte Herren, unsere Königin”, raunten die Abgeordneten in einem Chor.


  „Linmar, willkommen! Wir haben die Hoffnung auf eine Lösung“, rief Tauronos aus.


  „Stets dazu bereit, eine zu finden”, lächelte Linmar den Fürsten der Centauren an, obwohl sie ihn zutiefst verachtete.


  „Nun sind wir vollständig“, warf Amenish ein, denn sie kannte die Abgeordneten nur zu gut. Nicht selten begannen die Sitzungen mit einer Menge Smalltalk und endeten in einer fünf bis zehn Mondzyklen dauernden Konferenz. Im Augenblick jedoch wäre es völlig unpassend, eine Konferenz in die Länge zu ziehen, zumal die Krankenstation randvoll war, jede freie und nützliche Hand gebraucht wurde und es unsicher war, die einzelnen Speziesstämme länger als nötig ohne Regierung zu lassen.


  „Fangen wir gleich an“, drängte Ptaah, der ebenfalls ein Freund rascher Beschlüsse war.


  „Wir brauchen auch nicht abzustimmen, denn ich habe bereits entschieden und teile euch meine Entscheidung lediglich mit. Ich denke, ihr seid alle von Merlin informiert worden oder habt einen Ragton die Sache betreffend eingesehen.


  Wie ihr sehen könnt, habe ich eine Seelenwanderung hinter mir und bin nun in diesem Leib. Des Weiteren bin ich durch die reine Gnade der MA schwanger von meinem Gralsgemahl. Das Kind wächst sehr schnell. Nach seiner Geburt werde ich es sofort in die Obhut von Altair geben, wie ich mit meinem Vater Merlin beraten habe.“


  Raunen, Flüstern und Seufzen ging durch den Raum.


  „Nejusha, Königin der Leoniden und zukünftige Königin von Hydra, wir danken für deine Wahrheit und Klarheit. Wir danken für dein Vertrauen!“ WOOLF war als Abgeordneter von M96 gekommen.


  „WOOLF, wie ich mit Merlin vereinbart habe, wirst du die Erziehung von diesem Kind, ob Junge oder Mädchen, übernehmen, sobald die Geschlechtsreife eintritt. Eure Spezies kennt sich mit den Anomalien unserer beider Spezieshäuser aus und wir alle können noch nicht absehen, in welchen Gencode sich das Kind entwickeln wird. Aber dieses Thema werden wir nach dieser Sitzung besprechen.


  Des Weiteren bitte ich das Team meines Mannes an meine Seite. Ich möchte sowohl mit den drei Plejadern als auch mit den Lichtmeistern, den Kriegern und meiner Mutter ein Gespräch außerhalb des Rates führen. Es wird nicht zu Heimlichkeiten kommen, verehrte Mitglieder. Das Thema behandelt das weitere Vorgehen auf GAYA. Wir alle werden für dieses Projekt die eine oder andere Hilfe von euren Sternensaaten benötigen. Aber dazu später mehr.“ Nejusha blickte sehr ernst in die Runde und holte tief Luft, noch nicht ganz daran gewöhnt, dass dieser Körper in nahezu allem anders funktionierte als ihre Kobragestalt in humanoider Ausdrucksform. Ganz zu schweigen von den Talenten ihrer Kobra, die sie in diesem Gefängnis, wie sie es selbst nannte, sehr vermisste. Sowohl die Größe als auch die Kraft, die unter der golden schimmernden, schuppigen Haut ihrer alten Version schlummerte und loderte. Erneut setzte sie an.


  „Nach der Geburt des Kindes wird Ptaah mein Bewusstsein ziehen. Ich gebe jegliche Erinnerung an meinen Gralsgemahl, meine verschwundenen Kinder, meine Regentschaft und die Geburt dieses Kindes hier in eine sichere Datenbank, in das Nibelinum. Mein neuer Name und der Name für alle, die nichts von meiner neuen Identität wissen, ist IO. Ich lege ab sofort den Namen El Nejusha ab. Aus Sicherheitsgründen für alle Beteiligten und Wissenden wird nach dieser Sitzung die Glyphe der Erinnerung von jedem hier Anwesenden von Ptaah gezogen. Nur eure Chronicle Lyasi werden das hier Gesprochene speichern. Keiner von uns sollte durch Wissen und Teilhaberschaft gefoltert werden können oder gar zu Tode kommen.


  Ich werde direkt als Kriegerin in die arkturianische Flotte einsteigen und als GenTec für Nibiru und die gesamte Galaxie bereitstehen. Des Weiteren kümmere ich mich mit Idmera um das Projekt Genejusha auf GAYA!“


  Nach ihrem letzten Satz blinzelte Nejusha die Tränen weg. Der Raum schwoll um ein Vielfaches an Energie an. Blankes Entsetzen stand in den meisten Gesichtern des Rates. Eine neue optische Identität anzunehmen, war Gang und Gäbe. Aber eine Identität in ein Nibelinum zu verbannen, war reiner Mut oder Wahnsinn. Vielleicht auch Bestimmung, aber das wusste wohl nur Nés Monade.


  26. Kapitel


  
    Ich bin PHI.


    Reiner Mut oder blanker Wahnsinn? Entscheidet selbst!

  


  SAT drehte seine Gedanken links und rechts herum. GAB schloss und öffnete seinen Zopf. MIC kalibrierte sein Schwert aus seinem Körper rein und wieder raus. Entgegen der Ratssitzungsordnung stand Katmir Sanfir von seinem Stuhl auf und schritt den langen Raum auf und ab. Amenish holte Luft und setzte zum Sprechen an. Sie sah Merlin an und brach ab. EAT und ROX wechselten fragende und irritierte Blicke. König ANU wischte sich mit einem royal blauen Taschentuch immer wieder die Stirn. Merowinga, der Altmagier von Antares, Mentor von WOOLF, Cousin von Merlin und Gralsbruder von Vywamus rieb unaufhörlich den Knauf seines gläsernen Stabes. Die funkelnden Edelsteine am Knauf seiner vermeintlichen Gehhilfe leuchteten bei jeder Berührung auf und bildeten eine weißlich leuchtende Korona. Ptaah hatte seine Hände geschlossen, Fingerspitze um Fingerspitze hielt er aneinander gedrückt, so dass seine Zeigefinger auf seiner Stirnmitte platziert waren. Er wirkte tief in einem Teta-Raum der Meditation versunken. Linmar hatte die Handflächen flach auf die ovale Kristallplatte gelegt und tippte hin und wieder mit ihrem Zeigefinger. Nahinmir rieb seine Brust und seine linke Hand strich immer wieder über sein herrlich leuchtendes Mal.


  Ein weiterer Teil der Ratsordnung bestand darin, dass alle Mitglieder die Energiesynapsen ihres Siegels mit der Lichtkraft ihrer Zellen verbanden, dadurch das Mal der MA aktivierten und somit ihren Status sichtbar machten. Je nach Länge des Dienstes und der Ehrungen bestanden die Siegel aus unterschiedlichen Kreisen, Symbolen und pulsierenden Energiekugeln. Für alle Mitglieder einheitlich, zierte das Siegel der heiligen MA die Mitte des Mals.


  Die beiden Centauren Tauronos von Alpha und Shirvan von Beta Centauri sahen einander an. Deutlich war erkennbar, dass ihnen der Vorschlag von Nejusha nicht passte. Die junge, dynamische Königin brach nicht nur ständig Regeln, sondern war leider auch eine der genialsten GenTecs, die sie kannten und jetzt für ihre Nationen brauchten. Alephion, der Sohn des Tauronos, sollte bei ME-AN Schüler werden und Aria Elluna, die Tochter des Königs von Alpha Centauri, sollte bei Nejusha Genetik studieren. Des Weiteren hatten die beiden Centaurenbrüder beschlossen, auf Proxima Centauri eine eigene Abteilung der Gentechnik mit Hilfe von Nejusha zu gründen und auserwählte Priester, Heiler und Ärzte durch sie schulen zu lassen.


  Die Antareaner wie auch die Aldebaraner schüttelten nur den Kopf. Obwohl Antares Merowinga gesandt hatte, war der junge Prinz Samjunar, der eigentlich noch ein Jugendlicher war, auch mit dabei. Samjunars Vater, Gralskönig Lord Sam Juvenarat von Antares, litt unter der unbekannten und rasch fortschreitenden Krankheit des Biophotonenzerfalls und konnte schon einige Deka-Pulsare nicht mehr regieren.


  Die Venusier und Sirianer hielten sich aus allem raus. Das war ihre Bestimmung und Philosophie. Dennoch zeigten auch ihre Gesichter, dass sie die Entscheidung von Nejusha mit großem Erstaunen hörten.


  Meteathron, Melchizedek und Ashtar sahen wissend in die Runde. Als Verbündete ME-ANs, als Hohepriester und Föderationsoberhäupter lag ihnen nicht nur das persönliche Schicksal ihrer Gralskönigin und Freundin am Herzen. Keineswegs war Nejusha die Königin über die gesamte Galaxie, sondern nur über Hydra und auch erst in der Zukunft. Zweierlei Bindungen machten das Leben der kleinen Nejusha aber zu einem interessanten Schauspiel.


  Sie war die Tochter eines Magiers und einer Kobrakönigin, noch dazu ausgetragen in einem Leib, anders als bei den meisten Nachkommen der Kobra-Spezies. Die genetische Anlage von Merlin machte sie zu einer hervorragenden Magierin und nun im erwachsenen Alter zur höchsten Zukunftsträgerin des Königreichs der Leoniden, schließlich hatten ihre Liebe und ihr waches und ehrliches Wesen die alte Feindschaft dieser beiden Speziesformen erlöst, viel Gutes gebracht und eine genetische Endlösung für die Triebhaftigkeit der männlichen Rassemitglieder medizinisch gelöst.


  Die Mitglieder der Ratsrunde schienen sich innerlich nicht dazu bewegen zu können, dass einer von ihnen als erster das Wort an die zukünftige Königin der Hydra und Leoniden richtete. Teils lag es wohl auch am Staunen darüber, dass sie unter der höchsten Gnade der MA durch reine energetische Vereinigung im Zustand des Schleiers von ihrem Gralsgemahl eine Seele empfangen hatte. Zum anderen lag es sicher auch daran, dass sie in einer völlig neuen Gestalt eine Rede hielt. Diese zeigte ihren Mut und ihre Loyalität, die weit über die Definition von Mut einiger Anwesenden hinausging, und welche Pläne sie als Königin mit sich selbst hatte. Jeder im Raum musste ihren freien Willen respektieren. Nejusha war Kategorie dreizehnte Dimension, also freigestellt vom Rad der Wiedergeburt und den derzeit herrschenden Inkarnationsgesetzen.


  Sie selbst blickte ohne ein Zeichen von Anspannung oder Erwartung in die Runde. Den Blick von SAT aufnehmend, war ihr klar, dass der Diabolische wohl zuerst sprechen würde. Doch sie nahm noch etwas anderes an ihm war. Er war schwach, traurig und voller Mitgefühl. Seine Augen leuchteten mit einer so tiefen emotionalen und empathischen Verbundenheit, dass es sie peinlich berührte. Sie kannte ihren neuen Körper noch nicht genug, um den Reflex von Erröten unterdrücken zu können. Ihre Zellen waberten und vibrierten und ihre Aalearenkraft dehnte sich durch ihren Bauch hinein in ihr Kind.


  „Ein wunderschöner Gesamteindruck!“ Verschmitzt und sichtlich erregt von der Neu-Schöpfung seiner Freundin begann SAT zu sprechen. „Ich befürworte deine Wahl in jedem Aspekt. Dein Plan ist durchdacht und logisch. Es ist sicherlich ein sehr konsequenter Weg, den du einschlägst, Nejusha... verzeih, IO. Aber ich denke, dein Plan ist für alle unter uns das Beste. Wirklich keiner aus unseren Reihen, die wir um die aktuellen Ereignisse wissen, sollte sich in Gefahr bringen, nur um den Regentschaftsplan in seinem anstehenden Zyklus durchzusetzen. Ich bin mir sicher, wir können deinen Bruder Sabinur eine Weile auf den Thron setzen, und ebenso sicher bin ich mir, dass das Volk Mianuass und auch das gesamte Volk beider Clans darin nur die besten Absichten sehen wird. Ich stehe dir in all deinen Namens- und Körpervariationen zur Verfügung.“


  „Wie auch immer man diesen letzten Satz von dir, dem heiligsten Mauerblümchen wahrnehmen will.“ GAB konnte nicht anders. Wenn er auch nur in der Nähe von SAT saß, konnte er dessen freizügiges Wirken im Bereich von Sexualität spüren. Die Energiekörper des Diabolischen waren voll mit Erinnerungen an seine weiblichen Abenteuer.


  Eine Erinnerung war jedoch anders. Das Energiemuster um dieses Abenteuer war grau und dunkel. Der Erzengel der Wiedergeburt konnte sich nicht vor Energien schützen, die mit seinen Gaben und Talenten in Verbindung standen. Seine Aufgabe war es nicht nur, Neugeborenen aller Spezieshäuser, die in der Philosophie der heiligen MA ihre Erfahrungen sammelten, die Flamme der kosmischen Mutter zu bringen, sondern auch Fruchtbarkeitsenergien zu erfühlen. Hinzu kamen Sexualverbindungen. Das machte es dem in Androgynität und Askese lebenden GAB nicht immer leicht, besonders da er jetzt seine Liebe zu Linmar entdeckt hatte, um das kürzlich vergangene Ereignis nicht zu erwähnen, was immerhin zu Nejushas Schwangerschaft beigetragen hatte.


  Der Codex des Rates war auch, dass zwischen den Mitgliedern Respekt und Achtung herrschen mussten. Daher konnte SAT nicht ausdrücken, was ihm auf der Zunge lag. Nicht einmal telepathisch konnte er GAB ein bisschen verbale Rache zuteil werden lassen für den Spruch mit der Mauerblume.


  „Ich schließe mich SAT an und ich denke, ich spreche auch für die Krieger ANUs, für dich Katmir Sanfir, für Narimbu und natürlich für die gesamte Crew von Nibiru. MIC, für dich ist es eh klar, dass du zu ihr hältst, da brauchen wir keine Worte. Linmar, so denke ich, wird auf Lebenszeit deine Kinder beschützen.


  Ich bin nur der Meinung, dass das Kind auf M96 nicht sicher sein wird. Ich würde das Kind gerne nach CUJI bringen. Navajos Frauen sind hervorragende Lehrerinnen. Das Kind wäre dort am sichersten. Keiner kennt das Innenreich von CUJI außer denen, die dort ausgebildet worden sind. Zumal der Planet die meiste Zeit über in einem Zeitstrudel schwebt und für neugierige Schiffe eine Gefahr darstellt. Nur die besten Piloten kommen sicher durch und auf CUJI an. Die meisten verirren sich und finden nur schwarze Löcher und die Nebulae der Andromeda Galaxie.“


  WOOLF wollte sich keineswegs vor seiner Aufgabe drücken, Pate für das Kind zu sein. Sicher würde er die meiste Zeit auf CUJI verweilen und gemeinsam mit dem Volk die Erziehung seines Schützlings übernehmen. Nejusha hatte Recht. Er war ein Teilaspekt von Meau San und somit im wahrsten Sinne des Wortes firm in den Trieben der Spezies Leonid und Kobra. Meau Sans Triebhaftigkeit hatte dazu geführt, dass sich seine Seele in zwei Aspekte geteilt und den schwächeren Teil in die Rasse des Wolfclans integriert hatte. WOOLFs alte Seele hatte einem Walk-In zugestimmt, ein großes Geschenk für Meau San. Die beiden kannten sich nicht nur sehr gut, besuchten sie doch gemeinsam die Schule der Leoniden, sondern waren sich auch einig, dass sie genetisch und energetisch übereinstimmen konnten, ohne dass dabei der eine oder andere seine Identität vollständig verlor. So übernahm WOOLF den schwierigen Anteil von Meau San, bis dieser gelernt hatte, sich in einer Speziesform unter Einwirkung von Hormonen zurecht zu finden. Das war das Schwierigste, was eine hohe Seele aus der Lyra oder Wega lernen musste. Empathische Rezeptoren vereint mit einem Hormonkreislauf, der für Nachkommen sorgen konnte.


  WOOLF hatte auf das Thema Nachkommen bisher verzichtet. Als Träger von Meau Sans Anteil wollte er dessen Unschuld nicht mit seiner eigenen Sexualenergie vermengen. Täte er es dennoch, würde er seinem Blutsbruder die Fähigkeit nehmen, seine Gralsgemahlin zu finden und sich mit ihr körperlich zu vereinen.


  „Ich bin ganz bei dir. Das Kind ist bei Navajo wirklich am besten aufgehoben. Danke, dass du diesen Aspekt mit einfließen lässt!“ SAT war glücklich. Für einen winzigen Pulsar war der Rehabilitierte von den Sorgen frei, die in seinem Alpha Zustand trommelten wie Regen an eine Scheibe. Alleine schon die Erinnerung an seinen Freund auf CUJI, die wunderschöne Atmosphäre, die unendliche Liebe, die die Pflanzenwelt, das Tierreich und die humanoiden Cujieten teilten, waren es wert zu lächeln.


  „Auch wir kennen CUJI. Nejusha, dies ist ein weiser Vorschlag!“ Altmagier Merowinga sprach nun. „Eine Identität wie die deine zu löschen, ist eine mutige und sicherlich absolut bedingungslose Entscheidung. Auch von meiner Seite hast du die vollste Unterstützung, nicht nur schon wegen deines Vaters Merlin und der Besonderheit, überhaupt noch zu leben. Es ist keinem Magier je gestattet gewesen, ein Kind zu zeugen. Allein das ist die Sache wert, für deinen Plan mit höchstem Respekt zu stimmen. Wenngleich die Meinung des Rates dich in dieser Angelegenheit nicht zu interessieren braucht, so bin ich doch sicher, dass ich unser aller Zustimmung mit dem besten Willen und Verständnis ausspreche!“


  Das brummende Zustimmen und das Klopfen der Fingerknöchel aller Anwesenden zeugte vom Einverständnis, auch wenn die Gedanken auf anderen Ebenen verweilten. Nur ein Ratsmitglied sah mit ernster Miene zu Nejusha und richtete das Wort an sie. Es war die Gralskönigin.


  „Das Kind wächst also ohne Identität auf? Ist es das, was du wünscht? Das Kind wäre auch dein Thronfolger, das ist dir klar? Dein Kind, pardon, euer Kind wächst als Waisenkind auf irgendeinem Planeten auf und wird von Fremden erzogen. Willst du das gutheißen? Was ist, wenn es nach seinen Eltern sucht? Was ist, wenn es erwachsen ist? Es hat keinen zuständigen Speziesstamm. Was wird das mit dir machen, Né? Du hast gerade die Zwillinge verloren! Du hast keinen Kontakt mit deinem Mann, wenn du die Erinnerung löschst. Wie wollt ihr euch je wieder sehen?“


  Hier spielten definitiv Muttergefühle eine Rolle. Amenish hatte seit dem Attentat auf Nejusha noch keine Zeit für sich gefunden. Zuerst musste sie den Deal mit der heiligen MA eingehen, musste die Pläne ihres Mannes Merlin verändern, ihren Ziehsohn vor Demagon retten und Sanfar seinem Schicksal überlassen. Und dann hatte sie noch Athenia Pallais retten müssen, die Gattin von MIC. Neben der nächsten Runde Arbeit saßen noch Soldaten von SAT auf der Krankenstation und auch ihr Ziehsohn Sansir war noch nicht wieder völlig regeneriert.


  „Viele Kinder wachsen in den Galaxien ohne Eltern auf! Schau uns doch an. Die gesamte Crew unserer Krieger ist beinahe elternlos und meist von Priestern oder Niams groß gezogen worden. Das sollte ja wohl nicht das Problem sein!“


  Nejusha schob das Kinn ein wenig vor und blickte ihrer Mutter tief in die Augen und ließ ihren Blick dann durch die Ratsrunde schweifen.


  „Psychologisch sind sämtliche Aspekte korrekt und es ist absolut wichtig, dass man sie auch im Auge behält. Aber was sollen wir denn nur anderes machen? Wir können davon ausgehen, dass selbst das Mädchen, welches Né kürzlich aus dem Leib geschnitten wurde, und wir wissen von Sansir, dass Demagon sie hat und zur Leibeigenen machen will, eine hochfrequente Sensorik besitzen wird, die das Basisgenom von Nejusha finden kann. In jeder ihrer Verkörperungen. Die Basisgenome wurden in der Speziesvermengung nicht zerstört.


  Nés Körper besteht teilweise noch immer aus Kobra-DNS. Selbst als wir Leonid und Arkturus beimengten, drückte die Kobra mit fünfzehn Prozent durch. Der Leonide war bei den letzten Messungen nur bei fünf Prozent. Für Arkturus lagen 80 Prozent in der Messung. Das erlaubt es uns, sie als eine Arkturianerin zu verkaufen. Sicher brauchen wir eine Legende, wie das Leonidenblut in sie gekommen ist, aber da fällt uns bestimmt etwas ein.“ Linmar war es gewohnt ganze Reporte abzuliefern. In ihrem Inneren zog sich jedoch etwas zusammen. Ihre Eltern waren unmittelbar nach ihrer Geburt von Alpha Centauren hingerichtet worden. Sie war auf Nibiru aufgewachsen und dann für eine Weile zu ihrer Spezies zurückgekehrt, um die Gepflogenheiten ihrer genetischen Abstammung zu studieren und emotional in die Nähe ihrer toten Familie zu rücken. Sicherlich waren solche Momente, wie den Ruf nach Hilfe von Tauronos anzunehmen oder auch hier zu sitzen und mit den Befehlshabern des einstigen Angriffs auf ihren Planeten friedlich zu tagen, nicht einfach. Aber Lady Psycho war ein Profi. Das redete sie sich zumindest ein. Niemand auf Nibiru wusste, dass sie tief in ihrem Inneren noch eine Erinnerung wie einen Schatz hütete: die Augen ihrer Eltern. Sicher, Nejusha würde das verstehen, die Königin würde auch nicht freiwillig herzlos handeln. Würde sie nicht ihren Gralsgemahl in Gefahr bringen, ihr neues Kind oder jede andere Chance vernichten, ihre Tochter wieder zu finden oder vielleicht auch ihren Sohn, sie würde sich nicht zu einer solchen Handlung entscheiden. Sie konnte als Mutter immerhin entscheiden. Ihre Mutter konnte sich nur dafür entscheiden zu sterben und das Gebet zum Schutz ihres Kindes tief in dessen Zellen speichern.


  Idmera hatte die kleine Linmar suchen lassen. Die Genesis von Linmars Spezies war so selten geworden, dass Idmera sich schon seit geraumer Zeit damit beschäftigte, den Kontakt zu dieser Art von Formwandler zu pflegen.


  Linmar hielt in ihren Gedanken inne. „Es geht jetzt um Né und die Kinder, das Kind. Hoffentlich gibt es nicht schon wieder Zwillinge.“


  „Es werden Zwillinge! Ich kann sie sehen. Die MA hat mir auch schon beide Datenträger an Licht übersandt und die Lyasi sind bereits im Raum!“ Das war GAB. Konnte ein einziger Kuss so verschmelzend sein, dass er bereits jetzt schon in der Lage war, ihre Gedanken zu lesen? Was würde erst geschehen, wenn sie ihre Körper vereinten? Linmar lief rot an. GAB, der diesen Gedanken aufgeschnappt hatte, stand vom ovalen Kristalltisch auf.


  „Wie sollen wir uns emotional auf derartige Schicksale vorbereiten? Könnt ihr uns irgendwie aus der Erfahrung sagen, was mit Kindern geschieht, psychologisch oder auch in der Verbindung mit der göttlichen Mutter, die ohne leibliche Eltern aufwachsen?“ Nejusha fragte in die Runde. Und setzte noch hinzu: „Bitte verzeiht, aber ist dieses psychologische Thema denn überhaupt von Interesse?“


  „Für mich schon! Ich habe zwei Mädchen adoptiert! Lea und Angel. Sie wurden von ihren Eltern ausgestoßen. Code Rassismus!“ SAT hielt sich nicht zurück.


  Nicht alle Mitglieder des Konzils wussten, dass er Ziehvater von Lea und Angel war. Er hatte es nicht ausposaunt und in der Regel drang von dem Trupp der arkturianischen Krieger nichts nach außen. Was im innersten Kreis besprochen wurde, verließ diesen nicht. Aber Privates von ihm? Ein Geheimnis.


  Merowinga regte sich nervös. Er war nicht nur einer der ältesten Magier wie Merlin, es wusste auch niemand wirklich etwas über ihn. Er war Teil des magischen Konzils mehrerer planetarer Staaten und kein Magier durfte sich der Kraft der Magie widmen, ohne von ihm selbst dazu eingeweiht oder geschult worden zu sein.


  Er fasste sich nur an den rothaarigen Schopf und rubbelte den Knauf seines Gehstocks. Die Korona begannen wilder zu flimmern und zu strömen. „Beim verdammten SAT, vergib mir, Sohn des Vaters! Wir haben hier nun ein weitreichendes Problem, das die Geheimnisse von uns allen preisgeben wird. Wir haben gegen den Rassencode verstoßen und gegen die oberste Hierarchie gehandelt. Keiner unter uns ist ohne Kind!“


  Das Raunen und die Reaktionen an der ovalen Tafel waren laut geworden, so dass zu der Ausstrahlung von Empörung noch die von Ertappt-worden-sein im Raum stand.


  „Ich bin Lord Gabriel, Überbringer der Geburt und des Segens der Flamme der heiligen Mutter. Keiner unter euch Anwesenden hat je gegen das höchste Gesetz verstoßen! Keiner! Zentriert euer TAO und lasst uns ehrlich und wahrhaftig sein!“ GAB wusste leider Bescheid. Wie immer, wenn es um Kinder ging, war er einer, der am besten informiert war. Er wusste auch um das dunkle Geheimnis von SAT.


  Lange schon wollte er mit ihm darüber sprechen. Das Leid musste für SAT unerträglich sein, besonders jetzt, da Ähnliches wieder geschehen war. War denn Dualität immer schon so grausam oder war es der Verlust von Einheit, der dieses Spiel derart manifestierte?


  „Also gut. Ich gehöre nicht zu denen, die Kinder haben. GAB, du musst hier sein, ganz klar, das ist deine Berufung. Alle anderen scheinbar auch. Linmar, du musst als Psychologin agieren. Katmir Sanfir, du hast auch keine Kinder. Ich würde vorschlagen, alle, die weder Kinder geboren noch adoptiert haben, verlassen jetzt die Sitzung. Ich möchte nach meiner Gralsgefährtin schauen und einige andere sollten sich dringend um SATs Crew kümmern. Ich bin gerne bereit, den Saal zu versiegeln, damit ihr ungestört seid und reden könnt. Aber ich werde nun gehen! Sicherlich liegt mir die Angelegenheit sehr am Herzen, aber meine Frau wurde entführt und geschändet. Sie empfing heute ihren weißen Avatar und ich muss nun für sie da sein!“ MICs Miene war eine Mischung aus versteinert, loyal und einfach fertig.


  SAT sah seinen Zwilling an. Sein erster Gedanke galt Narimbu. Es war Zeit, dass ihn jemand von der Wache ablöste. „Eigentlich ist es höchste Zeit für ein Glas Lyox.“


  „Werte Herren! Nejusha, Amenish und Linmar, sollen wir die Sitzung vertagen?”, fragte er nun in die Runde.


  „Grundsätzlich würde ich es verneinen. Aber nun, da die Situation unsere Emotionen emporschnellen lässt, wäre dies eine weise Entscheidung!“


  Merowinga sprach scheinbar für alle.


  „Ich habe mich mit einer Kobra gepaart“, sagte König ANU plötzlich. Keine Reue, keine Scham, kein Bitten um Vergebung stand in seinen Augen.


  „Warum?“, fragte Meteathron.


  „Unsere Philosophie! Wir sind derart streng mit dem Gesetz der Treue, dass es nur ein Spiel des Nervenkitzels sein kann, sich außerhalb einer Paarbeziehung zu bewegen. Denk daran, wir sind bereits auf der neunten Dichte. Dort gibt es beinahe keine Gralspartnerschaften mehr. Die Dichte macht es schwierig. Dauernd begegnet man Reizen, zumal unsere Ebene in fünf verschiedene Dimensionen aufgeteilt ist und je dichter man runter kommt, umso mehr steckt man sich an den anderen Ebenen an.“


  ANU blickte die anderen männlichen Teilnehmer an, innerlich um Verständnis bittend.


  „Verehrte Mitglieder des Konzils, primär geht es nicht darum, ob wir Kinder in die Welt setzen, indem wir uns der legitimen sexuellen Energie hingeben. Primär geht es um Kinder, die ohne Eltern und ohne Rassebezug aufwachsen oder als Mündel unter speziellen Problematiken abgegeben werden. Ich denke, die meisten unter uns haben eine Auswärtsbegegnung mit einer Frau oder einem Mann erlebt. Die Neugierde und das Studium von Hormonen in Wirkung mit den Körpern, die unsere Seele wählten, kommen an solchen Delikten gar nicht vorbei.“ VRON, ausgerechnet der Herr der Logik, jünger als jedes Ratsmitglied, sprach aus, was es zu erkennen gab, und sein Hologramm waberte.


  „VRON, ich danke dir! Du bringst es auf den Nenner und endlich wieder zurück auf den Punkt. Wie mir scheint, ist in den letzten Äonen mehr geboren worden als nur die Dämonen Hass, Rache und Neid. Offensichtlich scheint der Dämon Zweifel gemeinsame Sache mit dem Dämon des Selbstmitleids zu machen!“ SAT kannte die Auswirkungen der polaren Kräfte zu gut und wusste, was es bedeutete, auf der Neunten zu schwingen oder zu leben. „Es spielt hier und heute wirklich keine Rolle, ob wir einer Paarbeziehung die Treue gehalten haben oder nicht. Einzig wichtig ist in der Tat, wie Kinder die Trennung von der Mutter verkraften, was dabei psychologisch und vor allem auch spirituell kaputt geht und was passiert, wenn sie keine Wurzel, vielmehr keinen Bezug zu ihrer Originalherkunft entwickeln können.“ Das Thema interessierte ihn. Er zwang sich selbst schon immer dazu, keine Fehler zu machen, und trotz seines sarkastischen Gemüts, das man bisweilen auch als fast bösartig bezeichnen konnte, war er sehr achtsam im Umgang mit anderen Wesen. Es war ihm ein persönliches Anliegen, genau zu wissen, ob er schon den einen oder anderen Erziehungsfehler bei seinen Mädchen gemacht hatte.


  „Ich verabschiede mich jetzt!“ MIC stand auf und drehte sich in Richtung Vortex. „Mein Gefühl sagt mir, dass diese Ratssitzung in ein paar Pulsaren neu angegangen wird. Werte Lords, meine Ladies, ich spreche wohl für uns alle, wenn ich ausdrücke, dass wir dringend eine Pause brauchen. Jeder Einzelne von uns hat in den vergangenen Pulsaren viel erlebt und es wäre sicherlich gut, wenn wir uns gegenseitig den Abstand von dem Ganzen und Zeit geben, mit unserem TAO wieder in eine ausgeruhte Version zu schwingen. SAT, sei kein Tropf. Dein Herz ist noch nicht wieder in Ordnung und du musst dich dringend um REAS kümmern und auch nach deinen Soldaten schauen. Linmar, vielleicht hast du Forschungen, die wir als Basis für ein weiteres Gespräch nutzen können? Tauronos wartet auch noch auf deine Entwicklungen für das Gesundheitsproblem und, wie ich hörte, wäre ein Blick auf die Krankheit des Biophotonenzerfalls auch wichtig.


  Entschuldigt, dass ich so dränge, aber es ist in meinen Augen wichtiger, den Tod von Nejusha zu verkünden und die Nationen mit ihrem Ableben vertraut zu machen und danach schnellst möglich Sabinur zu inthronisieren. Dazu wird es eine Festlichkeit geben müssen, sowohl zur Totenfeier der Königstochter als auch zur Krönung. Amenish und Merlin, ihr werdet damit eine Menge zu tun haben.“ MIC blieb noch eine Weile stehen, konnte er doch erkennen, dass SAT und Linmar etwas zu sagen hatten. Worte, die er hören wollte.


  „Ich bin deiner Meinung, MIC, und werde meine Forschungen ausarbeiten und dann das Ergebnis als Basis für eine neue Sitzung zu einem anderen Zyklus darlegen. Tauronos, ich bitte euch schon mal, in das Labor Nummer elf zu gehen. Dort habe ich erste Ergebnisse.


  Eure Hoheit Samjunar, bitte holt euren Vater von Antares und bringt ihn unverzüglich hierher. Wir werden ihn untersuchen und sehen, auf welchem Weg wir ihn heilen können!“ Zu GAB gewandt sagte sie: „Du sprichst bitte mit Nejusha und dann sollten wir uns alle bald für das Abendmahl frisch machen. Auch deine Soldaten sind sicher hungrig, SAT! Die Herren Ratsmitglieder, im Namen von Nibiru danke ich euch für euer Kommen. Wer bleiben möchte und erst nach diesem Mondzyklus abreisen will, informiert bitte ROX, damit er für Unterkunft und Verpflegung sorgen kann.“ Linmar wollte sich gerade bei MIC einhaken, als SAT doch noch das Wort ergriff.


  „Wir müssen mindestens noch zwei Ratssitzungen einplanen. Wir haben neben den Sorgen mit DNS-Handel und dem Raub der Kinder noch ein weiteres Problem. Ein Sicherheitsproblem! Überall sind Späher unterwegs, die unsere Sternensaaten auskundschaften. Sehr viele, und wie VRON vermutet, haben sie es auf DNS abgesehen, auf reine MA-DNS, damit Demagon mit seiner Züchtung beginnen kann. Er wird uns bald mit einer Armada von Klonen und Gift den Krieg erklären!“ Zu Nahinmir gewandt sagte er: „Gralskönig der Leoniden, wir müssen alle mit dir sprechen, auch die Krieger deines Sohnes!“


  „Linmar, lass uns aufbrechen. Präsentiere deine Ergebnisse. Komm Bruder, das betrifft dich auch! Wir werden nicht bleiben. Sherivan, ich spreche wohl auch für dich. Wir gehen lieber zurück auf unsere Planeten. Die Zeiten sind so unsicher, dass wir nicht länger fortbleiben sollten. Den Termin für die nächste Sitzung sendet ihr via Ragton, nehme ich an.“ Tauronos hatte eine Hand auf die Schulter seines Bruders gelegt, um ihn zum Aufstehen zu bewegen.


  „Auch wir gehen zurück. Es ist zum jetzigen Zeitpunkt zu riskant, die Planeten und die Bevölkerung alleine zu lassen. Wir kennen das alte Spiel von Verrat alle einfach zu gut. Auch mir schickt ihr bitte ein Ragton. Linmar, ich lasse dir meine Gentechniker hier. Sie können von dir noch was lernen!“ König ANU erhob sich.


  Es wurde laut im großen Raum. Wie es aussah, würden nahezu alle Mitglieder des Rates Nibiru verlassen und nur die Blutsbrüder des Königs bleiben.


  



  SAT und MIC waren auf dem Weg zum Labor, um Athenia Pallais zu besuchen und Narimbu abzulösen.


  „Es wäre gefährlich, das Verbleiben der Kinder in Gegenwart von Tauronos und Sherivan zu besprechen!“ MIC blickte SAT von der Seite an.


  „Was hast du gerade gesagt? Vertraust du ihnen etwa nicht?“ SAT zuckte die Schultern und blieb stehen. „Ich kann ihnen nicht vertrauen! Sie haben ihre letzten Urrassebewohner ausgerottet. Linmars Eltern waren auch dabei. Ich traue denen nur soweit, dass sie Hilfe von uns erhalten, aber geschenkt möchte ich von denen nichts!“


  „SAT, viele Nationen und Würdenträger haben Blut an ihren Händen. Es ist nicht unsere Aufgabe, sie zu richten. Das wird der weiße Schleier tun!“


  „Wie gesagt, ich traue ihnen nicht und ich glaube, sie mir auch nicht. Ich will eigentlich auch nicht, dass CUJI so eine Last trägt. Ich denke, uns fällt etwas wesentlich Besseres ein.


  Natürlich hat WOOLF recht. Auf CUJI wäre das Kind sicher, aber wir brauchen ein System, das noch weniger frequentiert ist. Mir ist das zu nahe an Andromeda. Die mag ich auch nicht!“


  „Was ist nur plötzlich los mit dir? Erinnere dich an deinen Neutralitätsschwur gegenüber dem Konzil. Was du hier verbalisierst, grenzt schon an Einmischung!“


  „Die Kinder! Du siehst doch auch, dass es Zwillinge werden! Beim SAT, du bist nicht mit Blindheit geschlagen, Mauerblume!“ GAB war den beiden unbemerkt gefolgt.


  „Das mit der Mauerblume klären wir später auf dem Kampfholodeck.


  Klar, ich bin ja nicht auf das Hirn gefallen, ich habe nur Herzschmerzen. Aber es ist eigentlich logisch, dass sie Zwillinge bekommt. Erstens war das der Ursprungsplan der MA und zweitens zieht sie ihre Pläne immer durch. Umso wichtiger war es ja, dass MIC diese Einwände erhoben hat. Sobald das Gesindel weg ist, müssen wir uns besprechen!“


  „Gesindel? Also SAT, du sprichst vom hohen Rat!“ GAB stupste ihn an.


  „Ja, die Jungs können hoch oder tief sein, das ist mir völlig egal. Wenn ihr mich fragt, leidet die gesamte Hierarchie an schleichender Amnesie. Seit Äonen praktizieren sie das Gleiche. Mit Evolution hat das nicht mehr viel zu tun. Das ist spirituelle Beschäftigungstherapie, die mit Krieg die nötige Spannung bekommt!“


  Man konnte SAT den Unmut ansehen und ihn auch verstehen. Neutralität war in Velatropa längst keine Wahrheit mehr. Die einen Völker unterlagen ständigen Prüfungen, die anderen beständig irgendwelchen Experimenten, und wer nicht zum Konzil gehörte, führte entweder Krieg oder experimentierte auf eigene Faust.


  „Zwillinge, hm? Das wird nicht besser hier!“ Die drei schlaksigen plejadischen Krieger bogen mehr erscheinend als laufend um die Ecke und gesellten sich zu den drei Arkturianern. Sie hatte zur Versammlung Hologramme präsentiert, waren aber unterdessen schon auf dem Rückweg von Asiris.


  „Jep! Mal wieder Zwillinge! Wie die das nur gemacht haben? Ätherischer Sex. Der eine in Trauer, die andere im Schleier! Würden wir ihre Chronicle Lyasi befragen, wären wir ein wenig gescheiter bezüglich dieser Inkarnationen. Aber vielleicht haben das Wie und Wann, Wo und Wieso auch noch Zeit!“ GAB blickte MIC an, starrte zu SAT und schielte die drei blauen Krieger ein wenig erwartungsvoll an.


  „Was schaust du so? Erwartest du von uns, dass wir dir erklären, wie Sex geht und wie man Kinder zeugt?“ IBUs Blick war spitz und irgendwie schelmisch.


  „Tja, ich dachte ja nur. Ich brauche in diesem Fach Nachhilfe. Ich habe keine Ahnung!“ Der Erzengel der Wiedergeburt zuckte mit den Achseln und setzte sein unschuldigstes Gesicht auf. SAT grinste von einem Ohr zum anderen und schüttelte den Kopf, als er TYE und MIC ansah.


  „Sinanni, du brauchst keine Nachhilfe, sondern Starthilfe! Eine Zündung, verstehst du?“


  Keiner von den Kriegern, außer vielleicht den hohen Niams, wusste mehr über Sex als SAT. Sogar MIC war ins kalte Wasser gesprungen, obwohl seine Gralsgemahlin in der hohen Kunst der Aalearenpaarung ausgebildet war. Scham und Verdrängung waren Teil ihrer ersten gemeinsamen Sexualerfahrung gewesen.


  „Eure Aufklärungsreise muss jetzt warten. Kommt schon, habt ein Herz mit Narimbu und lasst ihn uns ablösen. GAB, du musst zu Nejusha und das Thema Zwillinge aufklären. Dann brauchen jene, die noch Nahrung zu sich nehmen, etwas zwischen die Zähne. Und ich bin so am Rande meiner Nerven, dass ich nicht abgeneigt bin, die Hälfte der Schiffsladung vom Lyox mit Tanz und Musik einzunehmen! Außerdem muss ich wissen, wie es meiner Gralsgemahlin geht, und du, Zwilling, rettest endlich deinen Klon.


  Blaue Krieger, ihr könntet bitte mit ROX dafür sorgen, dass wir später einen perfekten Raum haben, schalldicht und abhörsicher. Ladet bitte alle Blutschwurkrieger ein, bis auf Amenish und Merlin. Ich habe das dunkle Gefühl, wir müssen unter uns und ohne die Eltern der beiden Gralsgefährten entscheiden, was wir mit den Zwillingen machen. IBU, bitte signalisiere EAT, dass wir eine Verbindung oder besser noch das Erscheinen von Idmera benötigen. Wir müssen sie als Tante von Né miteinbeziehen. Das ist sicherer, als die Gralskönigin in den Plan einzuweihen!“ MIC wollte schon loslaufen, als er wieder aufgehalten wurde.


  „Dir ist klar, dass die Hydra noch unsicherer sein wird als jetzt schon, wenn sie Sabinur auf den Thron setzen? Das Volk hält ihn für einen Schwächling und seine Nerven sind nicht die besten, was in der gesamten Bevölkerung bekannt ist. Er war bei der Transition dabei, als sie im heiligen Plasma zum Leben erweckt wurde, aber eigentlich wäre es längst an der Zeit, dass ihm jemand diese Erinnerung nimmt!“ SAT berücksichtigte immer den Kodex der Krieger. Je weniger Anhang, umso weniger Folter. Und je weniger Mitwisser, umso weniger Tote. Eine einfache, aber funktionierende Formel.


  „Soweit ich weiß, hat Merlin das in jenem Moment getan, als er in das Elixum von Mianuass zurückkehrte. Machen wir es uns doch einfach und gehen nach dem Besuch bei Athenia Pallais einfach auf die Brücke und ziehen die Aufzeichnungen der Vortexspiegel, die auf Mianuass installiert sind, um uns die Bilder selbst anzusehen!“ MIC wandte sich auch an VRON, wusste doch jeder, dass der Bläuling nichts lieber tat, als logische Pfade zu verfolgen. Nun hatte er eine Aufgabe.


  „Ich bin schon weg. Ich scanne die Spuren, dann müssen wir niemanden einweihen. Auch ich bin mit der Strategie, die Kobramutter aus allem rauszuhalten, mehr als einverstanden. Wir müssen lügen, auch wenn das nicht zu unseren besten Qualitäten gehört. Aber die Sicherheit geht vor!“


  VRON war schon weg, als man noch die Worte Sicherheit hörte.


  „Also lasst uns anfangen! TYE, ich fühle Sorgen in dir. Wie lange warst du nicht bei deiner Frau und deiner Tochter?“ SAT roch verletzte Herzen, zumal in ihm selbst eines wohnte. Aber das musste außer Narimbu ja niemand wissen.


  „Ich denke, es sind zweihundert Mondzyklen, gerechnet nach dem plejadischen Mond. Sie fehlen mir sehr!“ Er scharrte verlegen mit seiner schwarzen Stiefelspitze. Auch er trug die weiße Uniform der Arkturus-Krieger, allerdings mit einer schwarzen Jacke.


  „In meinen Augen hat das alles keinen Sinn. Wir können weder Athenia zurück auf die Venus bringen, noch deine Frau und deine Tochter in ANUs Reich lassen. Ich bin dafür, dass du ROX losschickst, um deine Familie zu holen. Nibiru ist groß genug, dass wir hier alle Platz haben, und wir können auch noch ein Holodeck für mehr Privatsphäre errichten. Wir müssen das Thema noch mit Linmar, EAT und Idmera besprechen, aber ich denke, in erster Linie geht es hier um die Sicherheit von uns allen. Je weniger wir verstreut sind, umso weniger Schaden nehmen wir alle!“ SAT blickte MIC an, der genau verstanden hatte, worauf der Diabolische hinaus wollte. SAT, der einst der dunklen Seite gedient hatte, wusste, wie diese arbeiten würde. Tod, Qual, Folter und das Schlimmste, die sexuelle Prägung und Leibeigenschaft, dann käme Jagd und zum Schluss Erpressung, die mit Tod enden würde.


  „Ganz bei dir! Er will züchten. Das heißt, er wird Blutsverbindungen suchen, die über die Paarung entstehen, um die Frauen zu benutzen.


  Wir als Krieger der MA sind da natürlich als Erste dran. Er wird alles geben, um mehr über das Geheimnis der MA herauszufinden. Nun, wir sollten die gesamte Staffel von Lord Arkturus einberufen, eine Ratssitzung nur mit den Kriegern vereinbaren und unser Anliegen vortragen. Es wird nicht nur uns betreffen, sondern weit mehr Leute erwischen können, als wir bisher glauben. Die Anzahl der Späher steigt stetig. Das ist ein erstes Warnsignal, dass Demagon etwas Großes plant!“ GAB, der eigentlich nicht der Stratege war und für gewöhnlich für das Verstehen von Zusammenhängen einige Pulsare mehr brauchte als die anderen, was nicht zuletzt daran lag, dass er pure Unschuld in vielen, ja eigentlich in allen Bereichen war, fasste das Thema in einem Rutsch schlüssig zusammen.


  „Hey, Stratege, das ging heute aber schnell! Lasst uns beginnen. Der Mond steht schon und ich würde, hätte, bräuchte – dreht, wie ihr es wollt – Lyox und Übliches. Nejusha wird einen harten Vertrag mit uns eingehen. Dank der MA liebt sie uns und wir sie wie eine kleine Schwester!“


  „Kleine Schwester! MIC, die Lady ist so ziemlich das heißeste Gerät, das ich kenne, sogar nach ihrer Transition zu einem arkturianischen Wesen. Wäre ich König der Leoniden, hätte ich sie mir mehr als nur geangelt!“ SATs breites Grinsen schien sich schon um seine lange Lockenpracht zu wickeln. Er stand aus vielerlei Gründen auf Nejusha, aber er würde sich niemals an ihr vergreifen.


  „Du weißt ja, wie der Kodex heißt: Finger weg von funktionierender Technik und von Crewmitgliedern!“ Lachend klopfte GAB seinem Kriegerbruder auf die Schulter.


  „Das sagt der Richtige! Funktionierende Technik? Wie hast du es denn geschafft, dass die Zwillinge Teil von dir sind? Körpertechnisches Versagen und Küssen!“ SAT stob wild entschlossen davon, um endlich Narimbu abzulösen, als GAB ihn noch zurückhielt.


  „SAT, du meinst, ich darf Linmar nicht berühren, weil sie zu unserer Crew gehört?“ Ernste goldene Augen sahen den Diabolischen an, ein wenig Panik mischte sich sogar dazu.


  „Seit wann sind die Nibiruaner Teil unserer Crew? Crew ist für uns das gleiche wie Familie, oder nicht?“ SAT grinste. „Mein Sinanni, das ist alles Auslegungssache. Zumal diese sonderbaren Hierarchieregelungen ebenso Beschäftigungstherapie sind wie alle anderen Vorschriften. Wir sollten endlich alle lernen, auf unsere Herzen zu hören und sie nicht mehr mit irgendwelchen Philosophien füllen, die ohnehin nur eine weitere Trennung forcieren. Was wäre denn, wenn es diesen dualen Irrsinn nicht gäbe? Dann wäre Athenia nicht verletzt!“ SATs kleiner Zorn war nicht zu übersehen.


  „Du meinst also wirklich allen Ernstes, die Gesetze der Hierarchie sind mitverantwortlich für diesen Krieg?“ GAB sah MIC ernst an und dann wieder den Rehabilitierten.


  „Ja, das glaube ich nicht nur. Das ist in mir. Das ist ein Gefühl. Dort ist eine Erinnerung, die mich quält!“


  „Dich auch, SAT? Ich überlege schon lange, was unsere Seelen waren, bevor sie als Erzengel kreiert wurden...!“ MIC brach ab. Er verdrängte den Gedanken und schämte sich, ihn laut formuliert zu haben. „Kommt, lasst uns losgehen. Wir sollten uns endlich der Erholung hingeben und eine Runde kämpfen!“


  „Das willst du auch noch tun? Du Wahnsinniger!“ SAT beeilte sich, um mit MIC Schritt zu halten. „Es wird gut tun, die angestauten Emotionen einfach raus zu prügeln. Oder wolltest du es mit der hohen Kampfkunst tun?“


  „Bei weitem nicht die hohe Kampfkunst! Nicht unter dem Zyklus dieses Mondes! Schon gar nicht mit dieser angestauten Energie, das wäre eine Schande. Aber ja, wir alle haben lange nicht mehr trainiert. Das Mishotruati wäre mit Sicherheit eine geniale Trainingseinheit für uns alle. Uns stehen viele Kämpfe bevor. Lass uns das nachher mit den Jungs besprechen. Auch Nejusha, Linmar und Athenia könnten eine Trainingseinheit gebrauchen, da bin ich mir sicher!“ MIC sandte bereits das Codesignal an den Sensor des Vortexportals zum Labor, in dem sich Narimbu und Athenia Pallais befanden.


  Jeder der Krieger, so er denn an Bord von Nibiru war, musste sich von ROX die Datenschlüssel eines jeden Vortexportals geben lassen. Mittels eines Datenscans wurde jeder Besucher im Hauptrechner registriert und entschieden, für welche Portale er die Dechiffriercodes erhielt. Die Krieger-Crew musste in regelmäßigen Abständen auf Nibiru erscheinen, um ihre persönlichen Scans zu hinterlegen. Sammelten die Träger des Siegels der MA in ihren Kämpfen neue Erfahrungen, entwickelten neue Kampftechniken oder landeten sogar auf anderen Sternenwelten, veränderte diese Erfahrung die Lichtsignatur ihrer Zellen. ROX wollte immer auf dem Laufenden sein, da ein Krieger durch seine Zellsignatur rascher in den vielen Welten in diesem Teils des Universum gefunden werden konnte, suchte man nach identischen Raster- und Chiffrecodes. Eigentlich könnte man auch von Blueprints oder Handabdrücken sprechen, die jeder Krieger auf diesem Weg der Datenbank gab, um im Notfall einen Suchtrupp nach ihm aussenden zu können.


  TYE und IBU folgten ihnen. Sie kannten die Gralsgemahlin von MIC noch nicht und waren neugierig. Das Vortexportal hatte sich bereits geöffnet, als sie beide voller Erstaunen den Krieger und die Verletzte anstarrten.


  „Du bist aber reichlich rasch wieder mobil, meine Sinannai!“ MIC versuchte mit einem freudvollen Lächeln sein Starren zu verwandeln. Der Anblick, den die beiden abgaben, war so vertraut und so innig und das Ganze so erstaunlich ob der Tatsache, was mit Athenia Pallais geschehen war.


  Sie saß im Lotussitz gegenüber von Narimbu, der ebenfalls die Haltung der höheren Meditation eingenommen hatte. Beide schwebten einige Zentimeter über dem Boden und tauschten Bilder aus. Narimbu hatte in Athenia offensichtlich eine Gabengefährtin gefunden.


  Die Bilder, die SAT und MIC nun sehen konnten, zeigten Athenia mit ihrer Schwester Theresia beim Spielen in den Gärten von Unabetha, einer der größten Tempelanlagen in der Nähe der Hauptstadt Nayanavirmar auf der Venus. Größe und Körperbau der beiden waren nahezu identisch und auch die Gesichtszüge bewiesen den Verwandtschaftsgrad. Nur ein einziges Detail unterschied die beiden Schwestern neben ihrem unterschiedlichen Alter, die rotgoldenen Haare von Theresia.


  Die vielen unterschiedlichen Haarfarben der Venusier waren ein sehr seltenes Phänomen. Während auf den meisten Planeten und Sternen die Bewohner einheitliche Haarfarben hatten, variierten die Farben auf Venus von Bewohner zu Bewohner und sogar innerhalb einer Sippe. Von nahezu weißem, über goldenes und rotes, braunes und kupferfarbenes Haar gab es von Natur aus auch blauschimmernde Schwarztöne und Dreifarbigkeit. Die Haare der Venusier wurden überall bewundert und es wurde sehr viel daran geforscht, wie es zu der Farbenvielfalt gekommen war. Das Phänomen der vielen verschiedenen Haarfarben tauchte nicht erst seit einigen Äonen auf, sondern ging bis zu den Uranfängen dieser Genesis zurück.


  MIC wollte die beiden nicht unterbrechen, obwohl er eine solche Sehnsucht nach seiner Frau, einem Kuss und endlich nach einer Umarmung hatte. Stattdessen flüsterte er SAT zu: „Ich glaube, wir sollten die beiden nicht weiter stören! Komm, ich begleite dich zu REAS. Lass uns schauen, was wir gemeinsam für deinen Klon, äh, entschuldige, Partner machen können!“ SAT stoppte ihn mit einem Griff am Ellenbogen.


  „Halt, warte! Das Bild.“ Der Diabolische war kein guter Flüsterer und die beiden Visionsschauer hielten inne.


  Das Bild blieb in der Mitte der beiden schwebenden Körper stehen, so dass auch MIC einen Blick darauf werfen konnte.


  „Wer ist das mit den zwei Kindern an der Hand? Ein Junge und ein Mädchen!“ MIC schritt ins Labor und blieb vor dem Visionen-Gemälde stehen. Narimbu blickte ihn an und man konnte seine veränderten Pupillen sehen. Die weißen Ränder und die grünmelierte Regenbogenhaut seiner Iris. Der milchige Schleier, der sich jedes Mal bildete, wenn er seine Retro-Psychokinese anwandte, begann sich bereits zurückzuziehen. Das Bild würde nicht mehr lange halten.


  „Halt, My Soul, halt! Bitte, bitte, halte dieses Bild! Brich jetzt nicht ab!“ SATs Augen funkelten, seine Stimme zitterte und bebte. MIC hielt ihn am Arm und es sah so aus, als wollte SAT sich auf Narimbu stürzen.


  „Ich halte das Bild so lange ich kann. Was kannst du denn darauf erkennen? Ich sehe die Bilder selbst nicht.“ Nar war zwar mit seinen Augen weit weg in dieser Vision einer Vergangenheit und sein Geist konnte die Bilder auch nicht lesen, aber er konnte alles um sich herum verstehen. Das war praktisch so, denn man musste nicht immer und immer wieder eine wichtige Vision suchen, sondern konnte ihn bitten, ein Bild wie ein Standbild zu zeigen.


  „Da ist TARA auf dem Bild! Meine...!“ SAT brach ab. Eine Träne lief seine Wange hinunter, um dort von seinem Bart aufgenommen zu werden. „Sprich weiter, sprich endlich! Hier sind dein Bruder und ich dein bester Freund und die Gralsgemahlin deines Zwillings. Vertraue und lasse endlich los und erzähle. Sogar die Blauen stehen dir energetisch zur Seite. Du kannst nicht ewig schweigen und die Sache mit dir alleine ausmachen. Du hast gesehen, was vorhin mit dir geschehen ist. Du bist einfach abgehauen, SAT. Verdammt, du fliehst vor deiner Vergangenheit!“ Anstelle von Nars Augen taxierten die wilden Gesten seiner Hände SAT.


  „Woher weißt du, was auf diesem Bild zu sehen ist? Du siehst die Bilder selbst nicht! Oder hat sich daran jetzt in kürzester Zeit etwas geändert? Belügst du mich, Narimbu?“


  „Nein, und jetzt reiß dich verdammt nochmal zusammen! Ich brauche nichts zu sehen, um zu fühlen, wie du erstarrst. Glaubst du, ich bin empathisch taub? Du verdammter, verbogener Tropf! Sprich endlich! Nach all diesen vielen Äonen. Auf dem Bild ist TARA und jetzt wäre der richtige Zeitpunkt zu sprechen, so wie zu zitterst!“ Narimbu hatte innerlich bereits beschlossen, die Vision zerfallen zulassen. Aber Athenia hielt die Vision durch ihre eigene Gabe so stark, dass es ihm nicht gelang, das Bild zu defragmentieren.


  „Ihr habt einen großen Fehler gemacht, alle! Ihr habt den Blutschwur geleistet für ME-AN und Nejusha. Né ist tot und wiederbelebt worden. Ich kann es aus dem Spenderblut von MIC lesen! SAT, auch dein Blut zeichnet meines nun und ich kann durch das Bild die Resonanz spüren, die zu dir eine Verbindung schlägt. Aber ich rate dir dringend, über die gesamte Angelegenheit zu sprechen. Details kann keiner von uns lesen, aber hier stimmt etwas ganz und gar nicht und zwar mit dir!“


  „Athenia, ist es nicht zu früh, dich solchen Anstrengungen auszusetzen?“ MIC legte besorgt eine Hand in die Nähe ihrer Haut.


  Es war verboten ein Wesen zu berühren, das sich im Prästadium der Levitation befand. Man riskierte größere Schäden in der Pulsarmagnetik des Zellgleichgewichts.


  „Ich musste herausfinden, ob meine Gaben funktionieren. Der weiße Avatar hat einige neue Fähigkeiten aktiviert, die zu meiner DNS hinzugefügt wurden. Ich konnte diesen Vorgang im regenerativen Plasma spüren!“ Athenia war eine sachlich denkende Person. Nicht einmal im größten Drama entfernten sich ihre Kräfte vom Zentrum ihres TAOs. Nicht einmal jetzt, da sie selbst traurige Erlebnisse hinter sich hatte.


  „SAT, MIC, Nar, geliebte Athenia Pallais, es ist wunderschön dich so wach und aktiv zu sehen. Du scheinst eine starke regenerative Kraft zu besitzen. Ich bin IO, guten Abend.“ Nejusha stand noch im Vortexportal und schien gerade zu überlegen, ob sie überhaupt ganz rein kommen sollte.


  „Spar dir die Show! Du weißt ganz genau, wer du bist, also bau keine Lügen auf! Ich habe MICs Blut in mir. Ich weiß nahezu alles. Außer den Details liegt nun alles wie ein offenes Buch vor mir. Also lüge mich bitte nicht an. Komm lieber rüber, Sinannai, und lass dich umarmen. Ich habe dich lange nicht gesehen!“ Athenia war leider auch undiplomatisch und hielt nichts davon, Dinge schön zu reden oder blumig auszuschmücken. Nar erinnerte sich bei dieser Art, die Dinge klar zu stellen, sofort an Theresia.


  „Tja, Ehrengesetz Nummer eins, du sollst keine Illusionen aufbauen und nicht lügen!“ SAT schnaubte vor Erschöpfung. In seinem Gesicht konnte man deutlich lesen, dass es nahezu an ein Wunder grenzte, dass er überhaupt noch sprechen konnte.


  „Danke!”, flüsterte Nejusha. Sie öffnete bereits ihre Arme und zog die zarte Athenia dicht an ihr Herz.


  „Bitte”, gab diese im gleichen Flüsterton zurück. „Oh, bei der heiligen MA! Nejusha, du bist schwanger. Es sind Zwillinge!“


  „Wusste ich doch, dass die Priesterin, die der schwarze Kobra Prinz brachte, von mir selbst eingeweiht wurde!“ GAB grinste voller Stolz


  „Ich gehe zu REAS, denn er braucht rasch meine Hilfe!“ SAT wollte sich gerade aus dem Labor rausmogeln, als ihn drei starke Hände festhielten.


  „Du, unser aller lieber SAT, bleibst jetzt stehen und redest mit uns!“ Im Chor und wie einstudiert sprachen MIC, GAB und Nejusha das aus, was Narimbu gesagt und auch getan hätte, wenn er nicht zuerst die Levitation hätte auflösen müssen.


  „Ihr könnt mich nicht zwingen!“ SAT wollte sich aus den klammernden Fingern lösen, die ihn festhielten. „Zu nichts, hört ihr? Ihr könnt mich nicht zwingen zu erzählen, was ich für mich behalte!“


  „Zwingen können wir dich nicht. Aber wir können dir einen Handel vorschlagen. Da hier drei deiner besten Freunde das gleiche erlebt haben wie du und wir die Dinge in unseren Herzen so gut wie möglich geklärt haben, können wir dir die emotionale Lösung anbieten, die wir uns erarbeitet haben.


  Und eins sei dir noch gesagt: wenn du nicht sprichst, wenn du nichts von dem Preis gibst, was dich quält, nimmst du vorerst nicht mehr an einer Schlacht oder einem Kampf teil!“ MIC sah ihn ernst an. Eine Mischung aus tiefer, extrem tiefer Sorge zeigte sich an seinen Gesichtszügen und auch eine Portion Groll. MIC würde es sogar darauf ankommen lassen, im Kampfholodeck harte Bandagen anzulegen und sich SATs Jähzorn und Sturheit mit dem Schwert näher anzusehen.


  „Ihr geht mir derart auf den Sack, dass es nur so knallt! Bei meiner eigenen Verdammnis!“ Das hätte SAT nicht sagen sollen. Lodernd brannten ihm mehrere Haarsträhnen ab, der Rauch stieg über seinem Haupt auf und in Windeseile wuchsen ihm dieselbe Menge Haarsträhnen in blankem Weiß nach.


  „Auf welchen Sack? Habe ich da irgendetwas nicht mitbekommen? Ist dir inzwischen was gewachsen, was die Schöpfung unserer Spezies von Geburt an verwehrt hat?“ GAB blinzelte den Diabolischen seitwärts an und schielte auf dessen Schritt.


  „Halt den Mund! Verdammt noch mal, seht ihr, jetzt habe ich weiße Haare. Verdammt nochmal!“ Er stampfte mit dem Fuß auf den Boden. Das Bild von Narimbus Vision zersprang. Energien, die nicht in der Liebe waren und nicht neutral schwangen, konnten binnen weniger Nanopulsare seine retropsychokinetischen Bilder zerfallen lassen. Zu stark war der Impuls, das eigene Leben zu schützen, als dass Narimbus Reaktionen unter Anwendung seiner Gaben langsamer werden würden.


  „Du redest jetzt mit uns und hörst auf der Stelle auf zu fluchen, ist das klar?“ Nejusha war es nun, die ihn bedrängte. „SAT, du bist der älteste Berater meines Mannes und mir. Jeder hier in diesem Raum liebt und schätzt dich. Meinst du, wir würden despektierlich mit dir umgehen? Wir haben alle gerade eine kleine Hölle hinter uns! Verdammt SAT, reiß dich einmal um deiner selbst willen zusammen! Früher oder später erfahren es deine Blutsbrüder ohnehin über eure sinnvolle Idee der Blutsverbindung!“ Man konnte am letzten Satz deutlich hören, dass Nejusha nicht wirklich von der Idee ihres Gralsgemahls ME-AN begeistert war, seine treuesten Begleiter und Gefährten den absolut verbotenen Schwur leisten zu lassen.


  „Gut, ich werde reden. Aber damit ich nicht alles beständig wiederholen muss, müssen alle Blutschwur-Träger anwesend sein. Lasst uns das heute Abend tun, wenn alle wieder wohl auf sind. Ich muss jetzt nach REAS sehen. Außerdem müssen wir dringend deine Angelegenheit klären.“


  „Du bringst es auf den Punkt. Ich habe mit Narimbu die Visionen von uns beiden verbunden, damit ich meine Mutter ausfindig machen konnte. Du weißt, sie ist mit Idmera auf GAYA. Beide installieren dort nicht nur das Genesisprogramm der ersten Lichtherrenrasse der Drachen, sondern auch die heiligen unterirdischen Tempel-Vortexe im Erdinneren. GAYA hat sich im Inneren eine zweite Welt erschaffen, die einzig und alleine der heiligen MA dient. Es sind reine Mutter-Vortexe, die eine Verbindung zu den heiligen Planeten der Einheit aufrechterhalten. Ich habe in den letzten Pulsaren beschlossen, nicht mehr auf die Venus zurückzugehen, sondern in die Garde von MIC einzutreten. Ich werde meine Kriegerinnentalente neu nivellieren und Teil der Crew werden!“


  Athenia wollte gerade zu einem weiteren Satz ansetzen. Zweistimmig brüllten SAT und MIC: „Auf keinen Fall! Vergiss es! Das wäschst du dir ab, bevor es schmutzig ist!“


  Barsch fuhr sie herum und blitzte beide mit ihren türkisfarbenen Augen an. „Ihr seid erstens beide nicht mein Mann und zweitens bedeutet Gralsgemahlin nicht Leibeigene von Bruder und Mann. Wagt es nicht noch einmal, in diesem Ton mit mir zu sprechen, und wagt es erst recht nicht noch einmal, mir Vorschriften zu machen. Ich bin alt genug, um selbst über mein Leben zu entscheiden!“ Logisch, nüchtern, pragmatisch, stur, leidenschaftlich, klar, egoistisch waren die Attribute, die MIC durch den Kopf rasten. Und verflucht sexy. Zu spät! Auf SATs Arm bildete sich bereits ein Tattoo.


  „Ach ja? Und jetzt verfluchst du mich auch noch? Hey, Erzengel, ich sage es dir noch einmal, schreibe mir nie wieder, nie wieder etwas vor, hörst du! Nie wieder etwas vor!“ Athenia rauschte wie ein Wirbelwind durch das Labor.


  „Sie hat Recht. Ich gehe auch in den Krieg als Kämpferin, Forscherin und GenTec. Ich weiß gar nicht, wo euer Problem ist! Fragt euch doch mal in eurem Eifer, wer mir das Verbot erteilen sollte, dass ich in Zukunft nicht mehr Königin, sondern Kriegerin bin?“ Nejusha versuchte den einzigen klugen Schachzug, der ihr in dieser Situation einfiel. „MIC, was wäre, wenn du fällst und hinter den Schleier gehst? Dann ist sie ebenso wie ich auf sich allein gestellt. Hast du dir darüber schon einmal Gedanken gemacht, was es mit uns macht, wenn wir euch kämpfen sehen, wenn wir uns vor Sehnsucht die Zyklen der Sonne und die der vielen Monde unserer Heimatplaneten um die Ohren schlagen?“


  „Tja Jungs, da habt ihrs!“


  „Jetzt kommt die auch noch. GAB, erzieh die von Anfang an richtig, sonst haben wir noch so ein besserwisserisches Weib an Bord!“ SAT wandte sich gerade zum Gehen. Linmar lachte ihn an, hielt ihn jedoch auf und zurück vom Vortex.


  „Wir haben ein neues Problem!“ Auch Linmar wurde unterbrochen.


  „Meine Sternenprinzessin, das einzige Problem, das wir heute noch haben werden, ist Folgendes: Kein Lyox, kein Übliches und ein Haufen Krieger, Königinnen, GenTecs, Priesterinnen, schwarze Kobraclanmitglieder, Prinzen, Magier und drei- und zweiköpfige Zwillinge, die alle endlich was zum Trinken brauchen! Aber das wird nicht zur Tatsache werden, sobald du meine Sphäre entladen hast.


  Vorher wird alles unter der Akte ‚auf später verschieben’ abgelegt, ist das klar?“ SATs Augen sagten alles Weitere und seine Meinung konnte jeder blind unterschreiben.


  „Nein, das ist der MA sei Dank noch nicht passiert. Deine Sphäre kannst du übrigens selbst ausladen!“ Linmar konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen, denn sie wusste, würde der Vorrat an Lyox und dem Üblichen von SATs Sphäre verschwinden, wäre die Galaxis ob seiner Wut abgebrannt. ROX und sie hatten die Krieger bereits mit dem Stoff versorgt. „Unser neuestes Problem ist folgendes: Raphael!“ Sie zuckte mit den Schultern und blickte in die Runde und sah erstaunte und fragende Gesichter.


  „RAPH ist seit einer halben und vergangenen Ewigkeit für die Hierarchie unterwegs! Er ist sicher auf Saturn und unterrichtet.“ GAB schaute und dachte darüber nach, ob das, was er gesagt hatte, sinnvoll war, ging es doch immerhin um seinen Zwilling.


  „Raphael ist hier! Sie haben ihn uns durch den großen Teleporter geschmissen. Seine Augen sind verschleiert und nach unseren ersten Erkenntnissen wurde er geblendet. Er kann noch nicht wieder sprechen und braucht dringend dein Blut, GAB. Seine Heilkräfte sind weit unter dem Normwert eurer Genesis. Seine regenerativen Rezeptoren sind gekappt und sein Siegel ist weitgehend beschädigt. Wir wissen nicht mehr als unsere Messgeräte hergeben. Es sieht sehr schlecht für ihn aus. Er war auch nicht, wie vermutet, auf Saturn, sondern wurde in diesem Zustand  von Altair telelokalisiert.“


  „Sachlich, logisch, kompetent, pragmatisch, ehrlich, loyal, fachmännisch, stabil, redegewandt und immer auf die schrecklichen Nachrichten vorbereitet...“, sinnierten SAT und MIC gemeinsam. Als sie entdeckten, dass sie in Gedankenübereinstimmung geschalten hatten, mussten die Brüder schmunzeln.


  „Wunderbar! Das könnte besser nicht sein. Was zum verdammten SAT ist in dieser Region des Universums eigentlich los! Altair ist einer der sichersten Orte der gesamten Galaxie. Dort existieren die höchsten Heilstätten der Magier.“ Alle ignorierten den Rauch, der sich über SATs Kopf breit machte.


  „Wenn du weiterhin so vor dich hin fluchst, SAT, bist du bald ein impressionistisches Gemälde!“ MIC grinste ihn an.


  „Woher, bei der heiligen MA, weißt du, dass ich einmal den Impressionismus begründen werde?“


  „Diabolischer, den Impressionismus gibt es bereits, den gründest du nicht und jeder hier weiß, dass diese Kunstform aus der Tongalaxie stammt, wo man dich zuletzt mit einer Frau namens TARA sah!“ MIC wollte ihn aus der Reserve locken. Aber es war noch nicht Zeit für SAT.


  Telepathisch übermittelte dieser seinem Zwilling: „Dich krieg ich. Holodeck nach meinem Geständnis! Kümmern wir uns um GAB, der sieht schlecht aus!“


  „Wo ist RAPH jetzt?”, wollte GAB wissen, der kreidebleich geworden war. Immer schon hatte er Angst um seinen Bruder. Bei jedem Test, der ihn kampftauglich erklären sollte, schummelte er, was das Zeug hielt.


  GAB hatte sich vor einigen Äonen bei der Geburt eines Kindes mit der Energie der Angst infiziert. Die Mutter war von einem Dämon geschwängert worden, der sich in Demagons Gewalt befunden hatte. SAT hatte seine Lullus, wie sie jeder nannte, perfekt kreiert, um das Gleichgewicht zu halten, und hatte penibel darauf geachtet, dass sich in seinen Geschöpfen niemals sexuelle Systeme bildeten, weder energetische noch hormonelle oder organische. Demagon schien die besten GenTecs für sich gewonnen zu haben, denn er hatte es mittels genetischer Einmischung geschafft, aus dem Dämon Obion ein lüsternes und sexuell aggressives Wesen zu machen.


  Gabriels Gabe, die Mutter in ein Energiemandala aus Liebe und Freude zu hüllen, machte ihn zu offen. Die Gebärende hatte derart viel Angst, ihr Kind zu verlieren und lieben zu können, dass nicht einmal die höchste Liebe der MA in der Lage gewesen war, das Kind vor den Mächten seines Vaters Demagon zu schützen. Die Dualität hatte zu jenem Zyklus bereits das Spiel verschärft und auch die Hierarchie hatte damit begonnen, neue psychologische Reizsignale zu erdulden, um die Tiefen des Abgrunds der Psyche zu studieren. Das neue Spiel schien sich einen neuen Namen gegeben zu haben: Wie tief kannst du deine Verbindung zur kosmischen Mutter verlieren, um aus dir selbst heraus wieder in ihre Quelle zu finden?


  Eine schwierige Kreation. Aber Kreationen waren nun mal in all ihren Formen erlaubt. Hier in Velatropa, das einzig und alleine einem Experiment diente. Seit Äonen!


  „RAPH ist im Labor. Alle anderen sind auf ihre Planeten zurückgekehrt. Wir können also frei sprechen“, murmelte EAT.


  „Bis auf SATs Soldaten sind wir unter uns. Und die halten eh dicht! Stellt euch vor, Tauronos ist nicht auf Alpha Centauri zurückgekehrt, sondern hat das oberste Konzil der Hierarchie eingeweiht. Er hat den alten Senatoren erzählt, dass Nejusha wiedergeboren wurde. Sie schicken einen Abgeordneten mit einem Vertrag, der ihr Leben regulieren soll! Merowinga sollte sich um Altair kümmern und rausfinden, was mit RAPH geschehen ist.“ ROX ertönte über die Lautsprecher.


  SAT schnappte hörbar nach Luft. MIC, GAB, Athenia, Narimbu, Linmar und sogar Nejusha taten es ihm gleich.


  „Ich habe es euch doch gesagt. Den Centauren kannst du nicht einmal trauen, wenn sie mit dir durch den weißen Schleier gehen! Diese verfl... diese verlausten Affen!“ SAT rubbelte sich mit seiner Handfläche auf der Kopfhaut rum, um das Brennen unter seinen Haarwurzeln zu verreiben.


  „Grad noch mal den Überflug abgebremst! Bei den Affen waren wir lange nicht mehr! SAT, die heißen auch nicht so, das ist nur dein Wort. Das sind Semiase! Nenn die nicht immer Affen!“ Narimbu schüttelte den Kopf. Der Rehabilitierte sollte Sprachen erfinden. Beständig fiel ihm irgendetwas ein, das leider auch noch gut passte.


  „Entschuldige bitte! Wenn die sprechen und was sagen, höre ich immer Aff, aff, aff! Also nenne ich sie Affen! Ich weiß ja, dass sie Semiase heißen. Aber ich, ach, was soll ich sagen! Alles in ihrer Sprache fängt mit A oder F an. Danke zum Beispiel heißt ‚Andas Fia’ und guten Tag heißt ‚Fiavianda Andaras’. Und wenn du bitte sagen willst, dann heißt das ‚Fina Arana’. Es gibt in dieser sonderbaren Tonsprache scheinbar nur A und F. Jeder Name, wirklich jeder fängt mit A an und endet mit F. Sogar die Priester dort fangen mit A an und enden mit F. Die Gebete fangen mit A an und enden mit F. Ganz ehrlich, ich finde sie erstaunlich. Nicht nur ihre Größe, auch ihre Art zu leben. Vor allem aber begeistert mich der vielartige Ausdruck. Sie haben über zweihundert Genesistypen, lebenstauglich in allen Systemen. Die bilden eine echte, eigene Rasse. Ich bin mehr als begeistert. Primitiv vielleicht, technologisch und auch bezüglich ihrer biologischen Raster. Sicher, sie sind sterblich, aber ich bin mehr als begeistert von ihrer Art zu leben. Besonders interessant finde ich die Art, wie sie mit der Paarenergie umgehen. Da gibt es ein Männchen, das will, und dann zeigt er das allen Frauen. Die Frauen, die auch wollen, dürfen. Und zwar alle! Ich finde das zauberhaft. Jungs, stellt euch doch nur mal vor!“ SAT begann zu schwärmen. Er wollte sowohl die Situation mit Raphael als auch das zukünftige Erscheinen des Abgeordneten der Hierarchie nutzen, um sein eigenes Thema völlig zu verdrängen und davon für eine lange Zeit wieder abzulenken.


  „Oh, Genetikkunde à la SAT. Vergiss es, du bist auf unser aller Schirm!“ MIC kannte seinen Bruder mit Sicherheit nicht so gut wie Narimbu, aber da er es selbst nicht anders machen würde, wenn es um ein wirklich unangenehmes Thema geht, sah er seinen Bruder mit sehr wachem Verstand.


  „Vertrag! Die können mich lieben! Wo war denn ihr Vertrag, den sie uns anboten und den wir auf der letzten Hierarchiesitzung unterschrieben haben? Wo waren die Truppen, die sie schicken wollten, um unser Genesisexperiment in höchster Sicherheit zu verwahren? Wo?“ Nejusha stapfte lautstark durch das Labor.


  Da waren es schon zwei Frauen, die stinkesauer waren. So wie es schien, war Nibiru durch reine emotionale Reaktion, im Fall von allen Anwesenden, extrem aufgeladen.


  EAT stürzte herein. „Ihr seid doch alle vom Nebel berauscht. Wisst ihr eigentlich, was unsere Geräte machen, seit ihr hier alle in diesem Labor zusammen Zeter und Mordio wettert? Keiner von euch ist fähig, die Spur seiner Gedanken zu verwischen! Verdammt, SAT, von dir könnte ich wenigstens einen Hauch von Verstand erwarten. Linmar und El Nejusha, Gentechniker und Königin hin oder her, von euch beiden würde ich mehr Sensitivität Nibiru gegenüber erwarten. Dass ihr Krieger euch nicht benehmen könnt, ist eine Sache, aber verdammt nochmal beim verfluchten SAT, ihr seid hier quasi aufgewachsen und wisst, was ihr Nibiru antut, wenn ihr euch nicht benehmt. Vom Koch bis zum kleinsten Plasmateilchen weiß das gesamte Schiff Bescheid, um was es hier geht! Wir sind hier doch nicht in einem Theater!“ EAT war außer sich, denn wütend wäre noch gelinde formuliert.


  „Reg dich bitte nicht so auf, meine Liebe! Das ist nicht der richtige Pulsar, um die Stube zu fegen!“ Merlin kam auch noch dazu.


  „Deine Mutter ist nicht hier!“ Das war die erste gute Nachricht.


  „Sie ist auf Mianuass, um die Inthronisierung deines Bruders in die Wege zu leiten und um dem Volk zu verkünden, dass du tot bist. Beiden Clans, schwarz wie weiß! In einigen Pulsaren werden die Botschafter losgeschickt, um allen Planeten und Sternenvölkern die Kunde von deinem Tod zu vermitteln. Im Augenblick und in Anbetracht des Abgesandten der Hierarchie und das, was ROX über den Vertrag sagte, muss und kann ich nur schweigen. Ich habe aktuell keinen Plan, wie wir aus dieser Sache rauskommen. Das Problem ist einfach, dass Tauronos singen wird wie ein Kaffalar beim Erwachen der Monde, sobald er auch nur im Ansatz gefoltert wird oder Gefahr für sein Volk wittert!“ Merlin war an dem Pulsar dieses Mondzyklus nicht der junge Mann mit den schwarzen langen Haaren und den grauen, leuchtenden Augen. Seine Gestalt war alt. Das Leuchten seiner Haut zeugte von seinem wahren Seelenalter und seine Gesichtszüge zeigten mimisch, wie viel er schon gesehen hatte von den Fäden der Dualität und ihren verwirrenden Abbildungen.


  Die Rauchwolken, welche die Wortsalve von EAT, die sich nicht einmal entschuldigte, auf SATs Kopf angerichtet hatte, verschwanden. Weiße Haare wuchsen, wilde Bilder und Ornamente zeigten sich auf der Haut.


  „Beim heiligen SAT!“, entwich es Narimbu. „Jetzt sitzen wir wirklich zwischen zwei Nebeln. SAT, schau deine Haut an. Die Bilder formen die Geschichte, die gerade geschah! Bei der heiligen MA. Der Kerl ist ein einziges Bilderbuch! Da brauchen wir keine weiteren Geheimnisse. Wenn jemand SAT sieht, braucht er nur die Bilder anzusehen und entdeckt jedes Wort, jedes Ereignis. Bei der heiligen MA! MIC, tu etwas, mach irgendetwas, bevor sich SAT in ein Märchenbuch verwandelt!“


  Das war neu. In der Regel bekam SAT Tattoos, die sich in wilden Ornamenten auf seiner Haut zeigten. Verschnörkelte Intarsien, in schwarzen Zeichnungen. Doch jetzt? Deutlich konnte man Nejusha sehen, die mit den Zwillingen schwanger war, und zwar in ihrer neuen Gestalt. Die Schwerter waren so scharf sichtbar, der innere Kreis des Königs der Leoniden, der Schwur. Alles, was die Crew geheim halten wollte, hatte sich mit jedem „verdammt“ und mit jedem „verflucht“ unwiderruflich auf SATs Haut verewigt.


  „MIC?”, fragte eine Stimme, die SAT gehörte, aber nicht wie SAT klang. „Ja, Zwilling? Kann ich was für dich tun?”


  „Einige Völker verdauen ihre Nahrung, sie leben nicht wie wir vom Licht der MA. Wie nennt man das Endprodukt?“


  „Kot”, antwortete Linmar. „Oder in der Umgangssprache einiger dichter schwingender Völker Scheiße.“


  „Ich nehme das Wort der abgestiegenen dichteren Völker, das entspricht mehr meinem Jargon!“


  „Also wählst du Scheiße?“ Linmar versuchte witzig zu blinzeln.


  „Genau und darin stehen wir! Wenn ihr mich fragt, bis zum Hals!“


  Dann kippte SAT einfach nach hinten um. Ein Mann, riesig und breit in seiner Gestalt, Muskeln wie Titan, kippte einfach um.


  „Er atmet fast nicht mehr!“ Nejusha eilte als erste und einzige zu ihm, da die anderen wie erstarrt unter Schock standen. SAT war um- und ausgefallen. Ihr SAT!


  27. Kapitel


  Glücklicherweise war SAT in einem Labor umgekippt. Seine Freunde hoben ihn hoch und legten ihn auf eine Liege. Er atmete nur noch flach und stockend und lag kreidebleich und regungslos vor ihnen.


  „Lasst mich ihn scannen. Instrumente an seinem Leib wären zu gefährlich. Diese Gabe hat die Transition überlebt!“ Nejusha hielt ihre Hände in einem Abstand von ungefähr zwanzig Zentimetern auf der Höhe seines Herzens. „Da ist ein Riss in seinem physikalischen Herzen. Fühlt sich an wie... Nun, wie soll ich es sagen? Wie ein gebrochenes Herz?“


  „Das würde mich nicht wundern! Seit er von deinem Tod erfahren hat und ME-AN ihm gesagt hat, dass Theresia noch lebt, und er nach unserer Ankunft hier auf Nibiru vernommen hat, dass auch noch MICs Frau in Lebensgefahr schwebt, sind ihm wohl ein paar Sicherungen durchgebrannt. Ich kann und darf euch nichts sagen, ich habe ihm mein Ehrenwort gegeben. Ich wollte, er hätte vorhin gesprochen und nicht wieder versucht, sein Leid herunterzuspielen. Die Geschichte ist wirklich ganz furchtbar, sie ist so schrecklich!“ Narimbu nahm die linke Hand seines besten Freundes und begann damit, über seinen Kreislauf SATs Aalearenkraft wieder zu aktivieren. Die meisten Wesen besaßen zwei Aalearenkreisläufe, einen der Sexualität zugehörig, der andere dem Lebensfluss und der Versorgung der medialen Gaben.


  „MIC, mach die Uniform auf! TYE und IBU, zieht ihm Stiefel und Hose aus. Wir müssen uns den ganzen Körper ansehen. Anders hat das keinen Sinn!“ Nejusha ging einen Schritt zur Seite. „Ich repariere zuerst ihn und dann kümmere ich mich um die Augen von Raphael. Es ist Teil der Kobrakraft die Augen gezielt aus allen Verblendungen zu befreien. Da meine Mutter nicht da ist, zum Guten für uns, werde ich es gleich selbst machen. GAB und Athenia, ihr müsst REAS rasch hierher holen. Wir müssen die beiden nicht nur mit ihrem Blut zusammenschalten, sondern auch ihre Kanäle neu justieren!“


  „Was ist mit dem Blutschwur? Können wir es riskieren, dass REAS auch von den Verbindungen unter uns erfährt?“ MICs Augen zeigten Zeichen von Sorge. Sorge in zweierlei Hinsicht.


  SAT war noch nicht ein einziges Mal umgefallen, nicht einmal in der härtesten Schlacht, die sie gemeinsam zur Verteidigung der Leoniden bestritten hatten. Allein schon bei dem Gedanken an diesen Krieg wurde MIC übel. Härter, gnadenloser und grausamer hatte er noch nie selbst kämpfen müssen und war auch noch nie einem derartigen Feind begegnet. Demagon war schon immer ein schonungsloses Wesen gewesen, aber die Kreaturen, die er eigens für diesen ersten Krieg erschaffen hatte, waren alles andere als reizend gewesen. Und alles nur wegen der Schwester des Königs ME-AN. Lilianar, das dumme Kind, nutzte den Reiz ihrer eigenen Triebhaftigkeit und die Verführung Demagons, um ihr eitles Ego zu stillen, und brach gleich mehrere Gebote.


  „Nachdem REAS ein zweiter SAT ist, nur charmanter, aber nicht weniger treu, können wir es riskieren ihn einzuweihen. Als obersten Wächter von SATs Etablissement können wir ihn jedoch in keinem Fall mehr arbeiten lassen. Das wird auch SAT verstehen.“ Narimbu sprach mit geschlossenen Augen. Er tauchte tief in die Erinnerungen von SATs Zellen ein. Er wollte allen das Bild zeigen, das mit TARA in Verbindung stand; aus der Erinnerung jener Perspektive, wie SAT es gesehen hatte.


  „Bei der heiligen MA, seht euch diese Wunde an! Sie geht ihm sogar einmal um den ganzen Leib herum!“ IBU erschrak. Natürlich hatte auch IBU zahlreiche Andenken von den vielen Schlachten, die er mit der Crew geschlagen hatte, und war den Anblick schrecklicher Wunden gewohnt, aber was er nun sah, schien wie ein perfekter chirurgischer Eingriff vorgenommen worden zu sein.


  „Wow, bitte sagt was dazu! Linmar, bitte sag mir, dass nicht eine Waffe ihn so zugerichtet hat, sondern ein gezielter Eingriff.“


  „Er hat keine Organe an dieser Stelle, nur seine Teleporter-Kammern. Es muss eine Waffe gewesen sein; plasmanukleares Neodym, eventuell mit Bakterien oder Viren versetzt. Meist tödlich. Falls er von so einem Ding getroffen wurde, könnte es schon sein, dass GenTecs, die nicht so weit entwickelt waren wie wir, auf diesem Weg versucht haben, das Schlimmste zu verhindern.“


  Linmar schien nicht sehr von sich selbst überzeugt zu sein. Narimbu sah sie an und schüttelte unmerklich den Kopf.


  „Bitte spekuliert nicht weiter. Es war Folter. Aber ich möchte ihm nicht vorgreifen, die Legende selbst zu erzählen. Er litt entsetzlich unter dem Geschehenen. Eigentlich noch immer.“ Narimbu hielt immer noch SATs Hand.


  „Seht, die Narbe geht sogar durch die Beine!“ TYE blickte schockiert über die langen, kräftigen Beine, nachdem er SAT die Hose ausgezogen hatte. „Was ist ihm nur geschehen? Das ist ein einziges Kunstwerk an Narben, deren Tiefe man heute noch sehen kann. Seht euch das an. Dieser Kerl muss einen Lebenswillen haben!“ Jeder hörte die Bewunderung in TYEs Stimme.


  „Sehr primitiv gearbeitet, mir scheint...”, Nejusha wollte nicht glauben, was sie sah. Sie wollte immer noch an Kollegen denken, die ihm dies aus Unwissenheit seiner Spezies wegen angetan hatten. Sie wollte nicht glauben, dass ihr geliebter Freund Ähnliches erlebt hatte wie sie, vielleicht sogar noch Schlimmeres.


  „Narimbu, ich fühle, wie sehr du in seinen Erinnerungen das Bild suchst. Du kommst auf diesem Weg nicht weiter. Vergib mir meine Besserwisserei!“ Athenia sah den besten Freund des Diabolischen mit offenen und ehrlichen, aber vor Mitgefühl gefluteten Augen an. „Wir brauchen REAS. Er trägt die Maserung dessen, was geschehen ist. REAS ist auf Grund von SATs Erlebnissen entstanden. Der Wächter ist kein bewusst erschaffener Klon, sondern ein Seelensplitter, der versucht, Anteile höchster psychologischer Natur von SAT zu retten, und hält sie von ihm fern. Man könnte auch sagen, auf Grund von zu großer Traurigkeit, Schock oder Angst hat sich die Seele zum Selbstschutz geteilt. SATs Urgenesis hätte vermutlich das Erlebnis nicht tragen können, warum auch immer. Das, was ich in seinem Herzlichtknoten hinter dem Sinusknoten sehe, ist ein gebrochenes Herz. Ich sehe es wie Né!“


  „Du willst damit sagen, dass sein Herz gebrochen ist. Nicht das Siegel der MA ist verletzt. Du willst wirklich sagen, dass jenes eine Herz, in dem wir die Dinge fühlen wie wir sie fühlen, einen Bruch hat?“ TYE wollte es genauer wissen. Er war kein Fan von halben Informationen. „Wie kann so etwas geschehen? Wie kann man sich das Herz brechen? Ist es organisch gebrochen durch eine Waffe oder emotional? Ich meine, welcher Teil des Herzens ist defekt? Braucht er ein Organtransplant?“ Er wandte sich an Linmar und Nejusha.


  „Verlust. Er hat jemanden verloren. Die hohe Anspannung an muskulärer Übersetzungskraft, die der Emotionalkörper in einer Situation großer Trauer von seinem Organismus verlangt, kann Organe töten.


  Lasst uns die Lunge ansehen. Sie ist zwar ein eigenständiges System, das nicht mit dem Blutkreislauf verbunden ist, aber sicher ist sicher. Hoffentlich kommen sie bald mit REAS! Mir scheint, wir haben nur sehr wenig Zeit!“ Linmar hatte an Stelle von Nejusha geantwortet. Diese beugte sich noch immer über den nackten, großen Leib des Diabolischen.


  „Dreht ihn nach rechts. Aber vorsichtig! Ich muss die Narbe am Rücken sehen. Ich muss schauen, ob sie auch den Nacken erwischt haben. Dort müsste er eine kreisrunde Narbe haben. Sie würde erklären, wie sich REAS bilden konnte. Vielleicht ist der Wächter durch das Zertrennen der Seelenbänder am Nacken erzeugt worden. Wichtig ist, dass wir uns ansehen, wie tief die Wunde geht. Bedenken wir, SAT hat viele Dinge aus sich selbst erschaffen. Was ist, wenn sie mit ihm so sehr vernetzt sind, dass er sie mit Lebenskraft speist? Wir wissen nicht, was die Ereignisse in den Netzen des Bewusstseins rund um die Galaxie angerichtet haben. Wenn wir vom Schlimmsten ausgehen, saugen ihn seine eigenen Kreationen den Lebenssaft aus den Adern.


  Bei der heiligen MA, wir müssten wissen, wer das war. Nar, kannst du dich so gut an TARA erinnern, dass du mir sagen kannst, aus welchem Genesis Programm sie stammt?“ Nejushas Stimme hatte sich verändert. Ihr ansonsten so warmer, weicher Ton enthielt nun eine dezente Schärfe und Befehlskraft.


  „Ich kenne TARA nicht. Pardon, ich kannte TARA nicht! Ich habe nur die Vision aus meiner Gabe über sie erhalten. Ich habe TARA niemals gesehen, aber vielleicht weiß Athenia mehr?“ Er blickte die wunderschöne venusische Niam an, deren Regeneration beinahe beendet war und ihre wahre Stärke wieder zum Vorschein brachte.


  Die Antwort sollte warten, denn unmittelbar nachdem Narimbu seinen Satz beendet hatte, rollten GAB und Linmar REAS auf einer Liege in das Labor.


  „ROX! Hörst du mich, ROX?“ Linmar betätigte sogleich die Sprechanlage. „Ich höre dich! Lass mich raten. Ich muss den Raum vergrößern?“ ROX kannte Linmar seit ihrer beider Kindheit und es bedurfte wenige Worte zwischen ihnen.


  „Ja bitte, erweitere und ändere bitte auch das Lichtfarbspektrum! Ich brauche eine Erhöhung der Neonlichtdosis. So hoch wie möglich. Ich kann nur dann den Schaden in seinem Lichtplasma ausmachen, wenn ich seinen Körper mittels Neonlicht unter Stress und Druck setze. Ich brauche singende und sich krümmende Zellen, um den Hauptkreislauf auf Überlebensmodus zu frequentieren.“ Linmar wusste offenbar bereits, wie sie den Diabolischen wieder auf Vordermann bekommen konnte.


  „Schwächst du ihn damit nicht noch mehr?“ Nars Besorgnis nahm nicht ab, im Gegenteil, innere Verlustängste, bekannte, panische Verlustängste machten sich in ihm breit.


  „Vorerst schaden wir ihm. Aber wir müssen es tun, denn wir können ihn nicht maschinell über die gesteuerten Sensoren abtasten. Sein Herz könnte dabei einen Kurzschluss bekommen. Wir können nur mit den geschenkten Gaben der MA arbeiten. Das ist am sichersten!“ Nejusha beugte sich inzwischen über REAS und überprüfte dessen Verletzungen. „Den hat es mächtig erwischt. Scheint mir, als wusste jemand, wie man SAT ausschalten kann. Dreht die Liegen so, dass ich beide gleichzeitig berühren kann. Und dann verlasst alle bis auf Gabriel den Raum. Ich brauche seine Kraft, Tod und Wiedergeburt beider auf eine Frequenz zu schalten. Sobald ich beide wieder habe, schiebt ihr REAS hier raus und legt ihn in ein Regenerationsbecken. Ließen wir beide zusammen, könnte es sein, dass sich die Seelenknoten entschließen, einen Körper fallen zu lassen und nur noch den anderen zu bewohnen. Das ist zu riskant. Wir brauchen beide!“


  Nar, Linmar und Athenia, MIC und auch die Plejader wollten scharf protestieren, schluckten jedoch wie auf Kommando gleichzeitig alle ihre Worte hinunter und zogen schnaubend ab.


  Gabriel fasste die beiden Wesen an ihrem Haupt an der höchsten Stelle und begann, gleichzeitig Tonwellen in beide strömen zu lassen. Nejusha stellte sich zwischen die Liegen und berührte gleichzeitig beide Körper am Herzen. Der Kopf von REAS lag auf der Höhe von SATs Beinen, so dass sie ohne große Mühen die Aalearenkraft auf ihre beider Körper richten konnte.


  Nejusha bebte. Ihre Sinne erwachten. Gabriel konnte die Veränderung ihrer Augenfarbe sehen. Nahezu aggressives Grün leuchtete aus ihren mit dichten schwarzen Wimpern umrandeten Augen. Ihre Haare begannen sich zu heben, während sie das Energieniveau steigerte. Die letzten Reste der Kobra-DNS zeigten sich in wirbelnden Malen unter ihrer nahezu transparent gewordenen Haut. Goldene und blaue Insignien, die noch eine Erinnerung an ihre königliche und Spezies-Herkunft hinterlassen hatten. Der Körper von REAS begann zu zucken und man konnte den Anstieg der Lichtquotienten unter seiner Haut und in seinen Frequenzrastern rund um seinen Körper sehen. Auch SATs Herz begann elektrischer denn je zu flackern. Ein Fehler!


  „Bring REAS sofort raus. Linmar soll ihn stabilisieren. Ich muss SAT mit meiner Körperlichkeit nähren, sonst verlieren wir ihn! Der Zellschock hat ihn nahezu elektrisch werden lassen. Er ist ein Pulsardynamischer, die Elektrik würde ihn töten!“


  „Bist du wahnsinnig? Es ist deiner Spezies verboten mit einem Arkturianer, noch dazu mit dem Diabolischen eine sexuelle Vereinigung einzugehen. Außerdem bist du schwanger! Wir haben absolut keine Ahnung, was das mit deinen Zwillingen machen wird!“ GABs Sorge wallte energetisch in den Raum. Scheinbar berührte diese Kraft die Sinne von SAT, denn dieser stöhnte auf.


  „Jetzt hast du seine Verteidigungsmechanismen aktiviert. Verdammt! GAB, raus jetzt. Mir kann nichts passieren und den Kindern auch nicht. Außerdem habe ich mittlerweile Übung darin, dass mein Glück zerstört wird!“ Das klang nicht mal depressiv. Nejusha schien Dualaspekte aktiviert zu haben. GAB konnte sehen, wie ihr TAO bei den gesprochenen Worten zu zittern begann.


  „Reiß dich bloß zusammen, Né! So darfst du nicht reden und noch nicht einmal denken. Du bist am Leben! Deine Kinder werden gesund geboren und du wirst ME-AN wieder sehen. Nejusha, erlaube nie wieder, dass sich solche Gedanken in deinen Geist einpflanzen wie tödliche Parasiten. Du bist die Königin der Leoniden und deine Gedanken müssen rein sein zum Wohl von Denebola. So hast du es geschworen!“ Er brüllte sie an, als wäre sie eine kleine Schülerin. Doch seinem Gesicht waren sehr persönliche Gefühle anzusehen. Er liebte Nejusha und er liebte den König. Doch waren die Zwillinge auch Teil von ihm und seiner geliebten Linmar. Falls diese sich denn von ihm lieben ließe, was ja noch als Frage im Raum stand. Ein wenig zumindest. GAB machte diese Unsicherheit, die ihn zwang, noch mehr an Linmar zu denken, zusehends zu schaffen.


  „Sie wird dich genauso lieben wie du sie! Ja, du hast Recht. Es ist nicht dienlich, wenn ich pessimistisch denke. Mir ist nur gerade das Drama einfach zu viel. Wenn ich SAT so liegen sehe, denke ich an ME-AN. Was wohl geschehen wird, wenn ihm eines Pulsar ähnliches passieren sollte oder er auf seinen Missionen gar verletzt oder unheilbar geschädigt wird. Was geschieht dann? Wer kann ihn retten, wenn ich nicht da bin? Wir haben kaum GenTecs, die auf seine Rasse trainiert sind. Ich mache mir Sorgen. Ich kenne mich so gar nicht, Gabriel. Es war einfach zu viel in zu kurzer Zeit!“ Nejusha schwang sich beim letzten Wort auf den nackten Körper von SAT. „Und jetzt verlasse diesen Raum, Gabriel. Ich werde ihm nun seinen verdammten schwindeligen Arsch retten. Wenigstens ihn sollten wir aus diesem Drama raus holen. Ohne ihn Lyox zu trinken, wäre Verschwendung!“ Der letzte Satz rollte sich mehr lässig und süffisant über ihre Augen, als dass sie ihn aussprach. Dank der telepathischen Verbindung drang ein mentales Lachen von allen an Bord von Nibiru in das Labor.


  „Ich bin weg! Besorg es ihm!“ Gabriel errötete und kicherte hysterisch. Er hatte schon jetzt Angst vor der Hitze, die ihn überfluten würde, wenn Nejusha mit SAT die Körperlichkeit einging. Seine Sensoren waren im Bereich Sexualkraft einfach nicht kontrollierbar.


  Das Vortex-Tor schloss sich. Nach dem ersten großen Krieg war die Technologie aus Sicherheitsgründen verändert worden. Demagon hatte damals Teleporter-Krieger eingesetzt, die dazu fähig waren, Nibiru binnen kürzester Pulsare um eine gentechnische Datenbank ärmer zu machen. Die alten mechanischen Türen waren nicht einzeln verriegelbar gewesen. Seit die Vortex-Tore installiert waren, konnte man sicher sein, dass im Falle eines Angriffs jedes Labor sofort vom gesamten Schiff abgekapselt werden und sich als selbstständige Sphäre in Sicherheit bringen konnte. Diese neue Technologie war besonders willkommen in den Flotten der Königsnationen, zumal sie für die unterschiedlichen Planeten und ihre Herrscher die Sicherheit gab, dass ein Angriff unter keinen Umständen den Todespreis ranghoher Wesenheiten einfordern würde. Vielleicht sollte das Elixum auf Denebola auch endlich um diese Technologie bereichert werden, dachte Nejusha, während sie auf das Energietor blickte. Aber ME-AN weigerte sich nach wie vor, Denebola zu sehr zu technisieren. Der Anspruch, weiterhin das Gleichgewicht der Atmosphäre über trainierte Charaktere der Bevölkerung zu wahren, war Teil der alten Kultur, die bewahrt werden wollte.


  Nejusha zog ihre Uniform aus. Rasch blickte sie an ihrem Bauch hinab, wo die Narbe deutlich zu sehen war. Eine große Schnittwunde über ihrem Unterbauch. Seltsam, dachte sie bei sich, dass die Narbe die genetische Reorganisation überlebt hatte. In ihrer Art glich ihre Narbe der von SAT. Sie streichelte ihren Bauch, als sie die tiefe Seelenverbindung zu den Zwillingen fühlen konnte. Mein Sohn! Ob mein Sohn in einem dieser Kinder vielleicht nun doch das Leben sehen darf? Versonnen dachte sie darüber nach, wie schön es wohl wäre, wenn ME-AN seine Kinder an jenem Tag sehen könnte, an dem sie das Licht dieser Welt erblicken würden. Nejusha schüttelte ihr Haupt. Die langen schwarzen Strähnen streiften ihre nackten Brüste, fielen um ihre schlanke Taille, die sich trotz der Kinder noch abzeichnete. Eine Strähne berührte ihr Intimstes und ein sanftes Kribbeln schob sich durch ihren gesamten Leib. Nejusha begann zu atmen. Sie atmete in den Zellkern ihres Gehirns in die Kraft der Gralszelle. Ein kleines Zittern folgte und die heilige Flüssigkeit aus ihrem Hirnstamm tropfte durch ihren Gaumen, floss durch ihren Wirbelkanal vom Schädel bis zum Gesäß und aktivierte die volle Aalearenkraft ihres Körpers. Wonne und Hitze breiteten sich in Organen und Zellen aus, ihre Atmung wurde intensiver und ihr Oberkörper aktivierte in heißen Strömen den gesamten Körper. Ihr Herz und das Siegel der MA öffneten sich und die Kraft höchster Lust durchströmte ihr Intimstes. In fließenden und pulsierenden Energien strömten die Kräfte ihrer Erregung um ihren Körper und lösten die ersten ekstatischen Wellen im Zentrum ihrer Lust aus, hüllten den Körper in die Kraft der Aalearenenergie und stießen von Orgasmus zu Orgasmus durch ihren gesamten Leib, bis das höchste Energieniveau erreicht war.


  Sanft strich sie, aufgeladen durch die eigene Lust, über die Bauchdecke von SAT. Ihre Handflächen berührten seine Brust, sanfte Küsse ließ sie über die große Narbe gleiten. Mit einem Schwung setzte sie sich rittlings auf ihn und ließ aus dem Zentrum ihrer Lust die Energien der aufgebauten Aalearenkraft in den Leib des Diabolischen fließen. Mit einem sanften Kuss schloss sie den Kreislauf der Energie und ließ sich gehen.


  „TARA, bitte, TARA. So lange habe ich mich nach dir gesehnt!“ SATs Gedankenzentrum aktivierte sich als erstes. Seine Gedanken und Gefühle, stimuliert durch die Körpervereinigung, die zwar nur von Né ausging, aber scheinbar reichte, kamen mit seinen Lebensgeistern zurück. Ekstase floss in seinen Körper und lockte seine Geister der Erregung und der Aalearenkraft zum Vorschein. Seine Naddis, die Energiebahnen seines Körpers, in dem sich Herzschlag und Energiefeld stärkten, steigerten sich von Pulsar zu Pulsar. Seine Hände, die Augen noch geschlossen, jedoch nicht mehr von der Ohnmacht, sondern von dem großen Genuss, der seinen Körper nun gefangen hielt, tasteten sich um den schlanken und weichen Körper. Er berührte Nejushas Hintern und strich in zärtlichen Aufwärtsbewegungen ihren Rücken bis zum Nacken hinauf. Seine Zunge bahnte sich einen Weg durch ihre Lippen, die auf ihn geneigt waren. Das zarte, feuchte Nass ihrer Lippen und Zunge begann in einen Rausch an Flüssigkeiten und Gier anzusteigen. Er schmeckte die Gralsflüssigkeit, die aus Nejushas Mund strömte.


  „TARA! TARA, das bist nicht du! Du kannst es auch nicht sein!“


  Erschrocken öffnete SAT die Augen und blickte in die größten grün goldenen Kugeln, die er je gesehen hatte. Die Gesichtszüge musternd, jedoch in den Bewegungen seiner aktivierten Aalearenkraft nicht still haltend, erkannte er Nejusha. Seine Hände hielten still, er unterbrach den Kuss und hielt mit dem Körper, wenigstens mit dem Körper still.


  „Du bist meine Königin und eine Kobra”, flüsterte er schwach.


  Sie legte ihm die Finger auf die Lippen und schüttelte den Kopf, während sie ihre Lust durch seinen Körper fließen ließ und auch in ihren Augen die große Erregung zeigte, die sie bei der Vereinigung mit ihm spürte.


  Das reichte SAT. Er stütze sich auf einen Ellenbogen und hob mit der anderen Hand sanft, aber dennoch sehr entschlossen ihren Hintern, drückte ihn sich auf sein Intimstes und gab seiner Aalearenkraft den mentalen Befehl, sich vollständig mit ihrer zu vereinigen.


  Ein lautes Stöhnen, gefolgt von einem mächtigen Energiestoß drang aus Nejushas Körper, während er ihre Brüste mit dem Mund massierte und saugend ihre Nippel stimulierte.


  „Nur energetisch oder auch bis in die Zellen?“ SAT schien sich die Erlaubnis für den vollständigen Vollzug der Körperlichkeit zu holen. Nicht dass sie beide Geschlechtsorgane im Außen gehabt hätten, nein, das war auf dieser Ebene von Genetik noch nicht möglich, vielmehr auch nicht nötig!


  Nejushas Augen strahlten ihn unter der Wonne beständig aufkeimender und explodierender orgastischer Wellen an. Wild tanzten die Zentren einer jeden Zelle und waberten ihre Ekstaseströmen durch ihre Haut. Ihre Wangen waren leicht gerötet, scheinbar eine Eigenschaft ihres neuen DNS-Verbindungskörpers. Ihr Schoß glühte und auch ihre Lust stieg in einen unermesslichen Hochgenuss.


  „Vollständig!”, brachte sie unter einer neuen Welle höchster Ekstase heraus. „SAT, vollständig, sonst kann ich dein Leben nicht retten!“


  „Du rettest mir also nur das Leben? Auf meinem Schoß?“ Frech grinsend und zum Schein schmollend drein blickend, betrachtete er sie.


  „Natürlich”, lachte sie ihn an. „Ich kann mir keinen besseren Weg vorstellen.“


  Unter seiner Erregung und in seiner Heiterkeit über den spontanen Genuss von Sex lachte SAT schallend und sagte, sanft ihre Brüste mit einer Hand streichelnd: „Nun ja, so jung kommen wir zwei nicht mehr zusammen. Also rettest du mir nun das Leben energetisch und vollständig. Hoffentlich  hast du auch einen kleinen Profit dabei!“ Wieder blitzte der reine Schalk aus seinen tiefschwarzen Augen.


  „Nun, Demagon zu begegnen, wäre weitaus unbequemer. Also fahr deine Zellen hoch!“


  Sie ließ ihn ihre blanke Gier sehen, verband sich telepathisch mit seinem Geist, sandte ihm Bilder, wie sie ihn wollte, und hob ihren Körper an, damit er sich besser zu ihrer beider sexueller Vergnügen positionieren konnte.


  SAT ahnte nicht, dass er tatsächlich um ein Haar gestorben wäre, wenn Nejusha das vermeintliche Opfer der Körperlichkeit nicht gebracht hätte. Aber für diese Wahrheit wäre später noch ausreichend Zeit.


  SAT verschränkte seine langen Beine zu einem Dreieck und holte Nejusha auf seinen Schoß. Als einer der wenigen Arkturianer war er genetisch und organisch in der Lage, die Androgynität seiner sexuellen Mitte zu verändern. Eine Hand von Né lag an seinem Nacken, stimulierte die alte kreisrunde Wunde und veränderte die Struktur der Narbe. Ihre andere Hand glitt gierig an seiner muskulösen Taille entlang und streichelte den Ansatz seines Schoßes. SAT umfasste ihren Hintern mit beiden Händen und schob sie vorsichtig mit ihrer androgynen Mitte an sein Geschlecht. Dieser Genuss war für Nejusha völlig neu. Nicht nur in diesem Körper eine sexuelle Energie zu spüren, war neu, sondern auch mit einem Glied konfrontiert zu werden. Einen Augenblick hielt sie daher inne und fühlte die intensive Ausdehnung, die der Kontakt mit SATs Glied in ihrem Inneren manifestierte. Tief in ihrem Schoß konnte sie die Naddis spüren, die kleinen Energiepunkte ihres Körpers, die sich aktivierten, wenn sie zur Kobra wurde und ihren humanoiden Körper in die Transition zu ihrem Kobraleib energetisierten. Sie kannte Intimität mit ihrem Mann, hatte Sexualität aber zuvor nur in ihrem großen Lichtkörper erfahren. Diese Form von intimen Hautkontakt war ihr nicht nur in diesem Körper neu, es gab auch keine Erinnerung daran, diese Art von Sinnlichkeit je erfahren zu haben. Die Wärme, die sich zusätzlich an ihrer Scham bildete, erregte sie noch mehr, so dass sie keuchend schnurrte: „Wow, das ist intensiv!“


  SAT nahm ihren Kopf in beide Hände und machte diese warme Nähe zu einem noch intensiveren Erlebnis. Ihr Körper begann zu glühen und in ihrer Körpermitte flammten bis hinauf über ihren Kopf goldene Lichter auf. Wellen und Schlieren goldenen Lichts drangen aus jeder Faser ihres Körpers und hüllten beide ein.


  Für SAT war das nach den vielen Äonen von Askese beinahe zu viel. Mit Frauen eine Form der Ekstase zu teilen, war eine Angelegenheit, aber mit einer Frau über die hohe Kunst der Aalearenverbindung einzutauchen, ohne einen Verkehr zu erwirken, war eine völlig andere Ausrichtung und Definition von Vereinigung.


  SATs Orgasmus war nicht mehr aufzuhalten. Es war Fusion pur.


  Auch Nejushas Körper schien ausgehungert und dankbar, überschlugen sich doch auch ihre Neuroverbindungen und aktivierten die stärkste Hitze, die er je in einem anderen Körper gefühlt hatte.


  Ihr Orgasmus wurde so intensiv, dass sich eine Antimaterie-Materie-Verbindung um ihre Körper aufbaute und sich einen Weg durch ihre Zellen suchte und wie eine aggressive Säure zu blubbern begann. Die zertrennten Zellen ihrer beider Narben regten sich. Die Narben selbst wurden nahezu schwarz und glühten in einem platinfarbigen Licht auf.


  „Né, meine Narbe! Halte ein, meine Narbe brennt!“


  Sie stoppte in ihrer kreisenden und schwingenden Bewegung, sich an seiner Wärme ergötzend und blickte an ihrem Körper hinunter. „Das war das Ziel, mein Lieber!“


  SATs Hände umklammerten ihre Hüften, seine Lippen küssten ihr Gesicht, leckten den Schweiß und die Tränen von Wangen und Wimpern. Seine Zunge suchte stürmisch die ihre, um die Verbindung zu stärken. Nejusha beugte sich, wie nur eine Kobra es konnte, nach hinten, verstärkte die Wellen aus ihrem Herzen und ihrem Schoß, sandte noch mehr Ekstase durch ihre Haut in seinen Körper, bis die Zellen zitterten.


  „Atme mich ein, nimm die Kraft der weißen Aalearen in dich auf!“


  SAT tat, wie sie ihm befahl, und inhalierte bis auf das letzte Licht den Energiestrahl aus ihrem Schoß. Er konnte seine Hände nicht mehr auf ihrem Körper halten, griff in ihre Haare, band sie zu einem Zopf, den er sich um seine Gelenke wickelte, er hielt sich fest, so mächtig durchschoss ihn die Lust.


  Schwer atmend, zitternd und nass vom Schweiß lehnte sich Nejusha an seine Brust. Seine Fäuste öffneten sich und streichelten sanft ihren Kopf. Er drückte seine Wange an ihren Haaransatz. Nejusha spürte, wie ihr seine Tränen aufs Gesicht tropften.


  „Heulsuse! Das war ein Geschenk an uns beide”, neckte sie ihn.


  „Du hast mir das Leben gerettet, nehme ich an?“ Er blinzelte noch immer erregt von der Lust und wiedergewonnen Leichtigkeit in seinem Herzen durch die tränenbedeckten Augen. Die Wunde in seinem Herzen schien geschlossen, seine Narbe, so konnte er sehen, war verschwunden und die Trauer in neuen Mut gewandelt.


  „Bitte verzeih, ich musste es tun. Keiner wollte ohne dich trinken. Sie haben mich so gut wie gezwungen!“ Sie schwang sich von ihm herunter, durchtrennte die Bänder und Energiefelder mit einem mentalen Befehl und wollte sich wieder ankleiden.


  „Sieh nur! Deine Narbe ist weg! Dort, wo sie dich aufgeschlitzt haben. Sie ist verschwunden!“ SAT flüsterte diese Worte und seine Hand glitt über ihren leicht gewölbten Bauch. „Ein Junge und ein Mädchen. Die selbe Situation wie vor dem Attentat!“


  Langsam griff sie nach seiner Hand und schob sie vorsichtig von ihrem Bauch weg.


  „Ja, es sind die Kinder meines Mannes. Meines einzigen Mannes für immer!“ Traurigkeit klang in ihrer Stimme, gepaart mit Wut und Verzweiflung.


  „Ihr habt es schön hier?“ GAB betrat das Labor. Rötungen zeichneten seine Wangen und das leicht hysterische Kichern schwang in seiner Stimme mit. Er konnte wirklich schlecht mit der Kraft der sexuellen Erregung umgehen. „Steh auf, SAT! Ich muss dich mit den Kanälen von REAS vernetzen. Er schwimmt im Regenerationsbecken und seine Kräfte kehren zurück!“


  Nackt und ein wenig entgeistert blickte SAT zu seinem Kriegerfreund und Lebensretter auf. Wenig berührt von dessen Scham, hüpfte er von seiner Liege und halft Nejusha dabei, die Knöpfe von Nejushas Uniform zu schließen. Sanft küsste er ihre Schläfe und flüsterte ihr seinen Dank zu. Dann zog er sich eilig die Toga über, die ihm Linmar bereit gelegt hatte.


  „Fast ein feiner Herr, so ganz in Weiß”, scherzte der Erzengel der Wiedergeburt.


  „Wandelbarkeit auf allen Ebenen! Bitte verzeih, dass ich dich mit dieser sexuellen Energie schon wieder fast um den Verstand bringe.“ Das Lachen in SATs Gesicht schien sich um seinen gesamten Schädel zu spannen, so breit grinste er bei diesen Worten. GAB drehte seine Daumen umeinander, und konterte: „Irgendwann werde auch ich in dieses Vergnügen schwingen, wenn auch nicht ganz so organisch wie du!“


  „Né, kommst du mit? Wir schauen nach REAS und gehen dann alle gemeinsam auf das Holodeck für das Mishotruati.“ SAT wollte schon einen Arm um die Schultern von Nejusha legen, aber diese stellte sich breitbeinig hin und ließ sich nicht wegziehen.


  „Nein, ich komme erst zum Training. Ich brauche einen Moment für mich. Ich habe das Reglement Denebolas und Mianuass verletzt und muss mich erst klären! Bis gleich, geht schon mal vor!“


  Die beiden Erzengel wussten es wohl gleichzeitig. Nejusha stand kurz vor den Tränen. Niemals in ihrem Leben hätte sie einen anderen Mann, als ihren König ME-AN berührt. Niemals in der Zukunft geschweige denn schon vor dem Gralsbündnis in der Vergangenheit. Den beiden Kriegern wurde nahezu übel von all der Trauer, die nun zum ersten Mal seit der Trennung des Paares und des Attentats den Körper von Nejusha beherrschte. Langsam kam GAB näher und auch SAT rückte noch enger an seine Freundin heran. Sie umarmten sie und nahmen sie schützend und tröstend in ihre Mitte. Ein leises Schluchzen war zu hören.


  „Hey, Jungs, wir haben hier noch einiges zu tun, keine Zeit also für Gruppensex!“ TYE bog gerade mit VRON um die Ecke, als sie das Dreiergespann sahen. „SAT, es eilt wirklich. REAS braucht deine Verbindung und wir deine Privatarmada, denn wir müssen unsere Familien von den Plejaden evakuieren. VRON muss seine Mutter holen und auch einige andere Krieger der arkturianischen Garde müssen ihre Familienmitglieder aus verschiedensten Nationen bergen. Wie wir gerade erfahren haben, hat Demagon Antares während unseres Meetings angegriffen. Nicht sonderlich schlimm, aber er hat wieder einige Entführungen vollbracht. Diesmal hat es die Tochter von Lord SAM Juvenarat erwischt!“


  „Wen noch?“, fragten Né und die beiden Arkturus-Krieger unisono.


  „Wissen wir noch nicht. Wir haben einige Flottenkommandanten und ihre Mannschaften ausgesandt, überwiegend aus dem Kommando von Ashtar. Ihr Bericht müsste demnächst eintreffen.“ VRON brachte wie immer das Wesentliche auf einen Punkt. „Ach ja, SAT, schön, dass du wieder da bist!“ Die beiden mochten sich, weil sie sich zum richtigen Zeitpunkt aus dem Weg gehen konnten.


  „Ihr denkt aber schon an das Reglement?“ GAB blickte die Krieger fragend an. „Nicht doch, ihr brecht nicht schon wieder die Gesetze!“


  TYE und VRON blickten bisweilen unschuldiger drein als ein Vögelchen, während sie versuchten, in ihren Gedanken nach Erklärungen zu suchen.


  „Das mit dem Reglement ist so...“, brachte TYE hervor. „Wir können es nicht einhalten.“


  „Was soll das heißen, ihr könnt das Reglement nicht einhalten?“ Ohne eine Antwort abzuwarten, stupste Nejusha SAT in die Hüfte und gab ihm die fehlende Antwort.


  „Keiner kann das Reglement einhalten. Keine einzige Nation. Das Reglement der Bildung von Karma und Dharma kann unter diesen Umständen nicht über der Rettung von diplomatischen Beziehungen stehen.“


  Während sie sprach, zuckte sie unschuldig mit den Schultern und passte ihre Miene ihrer gleichgültigen Körperhaltung an.


  „Du willst also damit sagen, dass wir gerade diplomatischen Sex hatten?“


  GAB lief feuerrot an und öffnete wie immer in Phasen höchster Anspannung seinen Zopf. SAT lachte ihn an, denn dies war die Wirkung, die er erzielen wollte mit seiner scherzhaften Version vom Reglement.


  „Wir hatten sozusagen Verhinderungssex im Bereich Karma und Dharma. Hätte ich dich sterben lassen, hätte die Crew mich verachtet und keiner von uns wäre mehr in den Genuss einer schönen Festlichkeit gekommen!“ Né versuchte es wie immer mit Humor. Sie drängte sich selbst in ihrem Herzen mit all den Gefühlen zurück, empfand sie doch großes Mitgefühl mit der Tochter des SAM Juvenarat. Schon wieder ein Opfer.


  „Was heißt das jetzt konkret? Ihr beide hattet Sex und habt damit das Reglement gerettet?“ TYE war manchmal nicht ganz hell in seinen Gedanken und da auch er über den Gralsschwur mit seiner Gralsgemahlin auf Ewigkeit in der Unendlichkeit verbunden war, kam er erst gar nicht auf den Gedanken, Nejusha hätte Körperlichkeit mit SAT teilen können.


  „Ja, wir hatten Sex, damit er am Leben bleibt. Die Aalearenkraft der Kobras kann auf diesem Weg Leben retten und Leben nehmen. Wir können mit unseren Ekstaserastern Leben schenken und töten. Das ist eine Gabe des Avanpulses in unserer DNS. Aber macht jetzt bitte kein großes Drama daraus. SAT ist wieder da, wir hatten unseren Spaß und alles ist wieder gut!“


  VRON blickte ungläubig zu SAT und dann zu Né, dann aber auch fragend zu GAB. “Und du hast zugesehen?“


  „Dann wäre er explodiert und müsste nun in Fesseln auf EATs Krankenstation liegen!“


  „Ich bin unfreiwilliger Zeuge!“


  „Fokus! Das Reglement!“ SAT wollte TYE und VRON nicht dumm dastehen lassen und erklärte mehr sich selbst in lauten Worten das Thema Reglement. „Unter den gegebenen Umständen herrscht nun Krieg zwischen Demagon und den Sternensystemen Hydra und Leonid. Das Kriegsrecht sieht vor, dass unter allen Umständen all jenen Schutz gewährleistet wird, die unter dem Einfluss eines Täters in Mitleidenschaft gezogen wurden. Ob nun Antares ein Karma oder ein Dharma bilden will oder kann oder soll, ist im Falle der Entführung durch Demagons Schergen egal. Das Gesetz der Nicht-Einmischung trifft hier nicht mehr zu, da die Täter ein Volk angegriffen haben, das in der diplomatischen Verbindung mit den Königreichen Leonid und Hydra steht. Wären die Antareaner nicht Teil der galaktischen Föderation und des monarchischen Vertrages über Altair und unsere Staaten, müssten sie selbst mit der Entführung klar kommen, auch mit den psychologischen Schäden. Da sie aber Teil unserer Nationen sind und Mitglieder des arkturianischen Bündnisses, können sie zwar Karma und Dharma bilden, aber das Reglement tritt nicht ein. Klar so weit?“ SAT holte tief Luft. Ganz so in seiner Kraft, wie er es gewohnt war, schien er noch nicht wieder zu sein.


  „Klar so weit. Also, ich sage es dann kurz und knapp. Wegen der diplomatischen Beziehungen ziehen wir jetzt in den Krieg für die Idioten!“ TYE hatte mit Antares schon schlechte Erfahrungen gemacht. Nicht immer waren diese Leute völlig korrekt in ihren Ansichten bezüglich Wahrheit und Loyalität.


  „Nenn sie nicht Idioten. Sie können nichts dafür, dass sie in ihren Zellen bereits Spaltungen tragen. Aber ja, du hast Recht, es ist immer schwierig mit ihnen. Loyalität steht nicht immer an erster Stelle bei diesem Volk.“ SAT wusste noch zu gut, wie sich Antares im ersten Krieg verhalten hatte. Aber für Rache aus der Vergangenheit oder Urteil war nun keine Zeit.


  „Ich gehe nun zu REAS. Meine Flotte könnt ihr haben, ich stelle sie unter euer Kommando. Seht zu, dass ihr bei Aufgang der Monde zurück seid, die Crew könnt ihr alleine lassen. Ich habe keine besseren und treueren Untergebenen als sie. Lasst uns heute am Ende der Besprechung einen ordentlichen Kampf durchziehen und eine gute Portion Übliches und Lyox trinken. Wir brauchen alle eine echte Verschnaufpause!“


  Und weg war er.


  GAB strich nochmals sanft über Nejushas Wange und verabschiedete sich mit einem Küsschen auf ihre Nasenspitze und einer liebevollen Berührung ihres schwangeren Bauches.


  TYE trat dicht an sie heran. “Ich wollte deine Handlung nicht mit meinen Gedanken beschmutzen. Bitte verzeih mir. Ich bin innerlich sehr erschöpft, denn dein Erlebnis hinterlässt in mir viele Fragen. Ich weiß nicht, ob ich die Kraft hätte wie ihr beide, weiterhin die Stärke und die Aufgabe der MA zu präsentieren. ME-AN weinte, als er ging. Wir alle weinten. Uns allen steht seither die Furcht im Leib wie ein Dolch. Bitte verzeih, Nejusha, ich bin voller Dankbarkeit für dich wegen SAT, aber voller innerlicher Zerrissenheit, weil ich mich sorge. Um dich, meine Familie und alles, was nun auf uns zukommt!“


  Sie wusste seine Worte sehr zu schätzen, kannten sie sich doch auch schon eine lange Zeit.


  „Mach dir um mich keine Sorgen. Ich bin gesegnet und die Kraft kommt auch aus der Wut. Er hat immerhin meine Tochter und niemand weiß, was noch geschehen wird.


  Ich ziehe mich nun zurück. Bitte Linmar, mich zu holen, wenn wir trainieren gehen. Ein gutes Training in Mishotruati kann keinem von uns Schaden.“


  Gemeinsam verließen sie das Labor und jeder ging in seine Richtung.


  
    Ich bin PHI.


    SAT und Nejusha wussten beide, dass eine Vereinigung dieser Art sie binden würde. Beide kannten das Risiko. Stärker als der Blutschwur war die Bindung der sexuellen Ekstase jedoch nicht. Aber es würde bedeuten, dass, wo und wann auch immer Nejusha auf ihrer Reise in die unteren Dimensionen aus undefinierten Gründen je wieder einen Mann berühren würde, sie nur für die Transformation der größten Trennungen handeln würde. Liebe, wie sie unter Paaren lebt, würde sie nie wieder erfahren. Es sei denn, die Ereignisse kämen zum Ende. Aber danach sah es noch nicht aus.


    Auch SAT würde mit Nejusha keine Gralsliebe erfahren. Beide würden immer als Botschafter für die MA ihre Körper teilen. Geteilte Sexualität war schließlich auch dazu in der Lage, eine Bibliothek auszulesen oder Originaldaten von einem Partner zu sehen.

  


  28. Kapitel


  So leise wie möglich versuchte Nejusha an den Gemächern ihrer Freunde vorbei zu schleichen. Leider nicht leise genug, wie sie feststellen musste.


  Eigentlich wollte sie sich in ihre Gemächer zurückziehen, die ROX eigens für sie vorbereitet hatte. Ihre Emotionen bedurften dringend einer Klärung. Sie wollte in ihrem TAO verankert die Gefühle der Körperlichkeit mit SAT in sich klären. Obwohl die Spezies der beiden Königshäuser Leonid und Hydra nicht ausschließlich der Monogamie verschrieben waren, war es doch etwas Besonderes, wenn sich ein Gralspaar fand, wie es bei ihr und ME-AN geschehen war.


  Ptaah, Vywamus, WOOLF und Meteathron öffneten gleichzeitig ihre Türen. ROX hatte ihnen offensichtlich der Dringlichkeit wegen Kabinen nebeneinander gegeben.


  Nejusha erschrak. Ihre Sinne hatten die Berührung der Energievorrichtung wahrgenommen, sie war jedoch ein wenig überrascht, dass sie die Anzahl der Türen, die sich öffnen würden, nicht exakt bestimmen konnte. Ihr Körper schien sich nur sehr langsam mit den Fähigkeiten und Talenten ihrer Seele auseinander zu setzen.


  „Eure Mien El Nejusha, du hast SAT das Leben gerettet!“ WOOLF sprach als erster.


  „Ja, es war notwendig!“ Sie wollte nicht näher auf die Details eingehen, wussten doch alle bestens Bescheid. Unabhängig davon, welche Energie sich über die medialen Sinne aktivierte, die in jedem auf Nibiru aktiv waren, wäre eine solche Energieanhebung wie das Benutzen der Aalearenkraft nie unbemerkt geblieben.


  „Ich zweifle nicht an der Notwendigkeit. Ich kam nicht aus meiner Kabine, um dir Vorhaltungen zu machen. Ich muss lediglich wissen, ob es dir gut geht. Ich trete in wenigen Pulsaren mit Meau San in Verbindung und er wird sich sehr dafür interessieren, wie es dir geht!“ WOOLFs grau-silberne Augen leuchteten wie immer. Seine Liebe zu Nejusha war so innig, dass er seine wahren Gefühle nicht nur ihr, sondern keinem gegenüber je verbergen konnte. Wie ein Bruder für die Schwester empfand er für die Gralsgemahlin seines besten Freundes. Das wollte er sich jedenfalls einreden.


  „Hörst du auch ME-AN?“ Eine andere Frage wäre einfach untypisch für sie gewesen.


  „Nein, wir haben derzeit nur über unser Blut Kontakt. Es wäre zu gefährlich, eine Raum-Zeit-Kontinuums-Verbindung über unsere aktuelle Technologie zu wagen. Wir haben keine Kenntnis darüber, ob die Späher mit ihrer Technologie fortschrittlicher sind als wir.“ Er blickte die drei anderen streng an und schien mit seinen Augen sagen zu wollen, dass auch ihre ethischen und moralischen Äußerungen in Bezug auf das Leoniden-Gralspaar-Reglement unerwünscht wären.


  „Wir müssen über die Blutschwurverbindung mit dir sprechen.“ Vywamus trat vor. Seine mandelförmigen, fast weiß opalisierenden Augen, die von langen schwarzen, dichten Wimpern umrandet waren, blickten voller Liebe auf die Königin nieder. Mit jedem Wimpernschlag zuckten seine spitzen Ohren nach oben. Nur wenige Millimeter war der äußere Augenrand von seinen Ohrknorpeln entfernt. Der lange, ranke Körper des Meisters und Priesters stand in einem Torvortex, der eigens für seine Größe angefertigt worden war. Dank des plasmisch-intelligenten Baumaterials von Nibiru war dies kein Problem gewesen. Wie immer hatte Vywamus seine strahlend weißen Haare zu einem hohen Zopf an der Spitze seines Schädels gebunden mit der speziellen Flechttechnik seines Ranges. Er war nicht nur einer der höchsten Meister der Ethik, spirituellen Reife und Magie, sondern auch der Gründer der hohen Kampfkunst des Mishotruati. Seine Technik, entwickelt durch das Empfangen seiner hohen Einweihungen durch die MA selbst, war nicht nur fern jeglicher körperlich-organischer Grausamkeit, sondern auch so ausgefeilt, dass sie nur die reinsten und höchsten Wesen der höheren Dimensionen beherrschen konnten. Ohne diese Kampfkunst hätten ME-AN und MIC, ihre Armeen und Freunde niemals den ersten großen Krieg gewonnen.


  „Das Blutsband schwingt zwischen euch und meinem Mann. Es wird uns so dienen, wie ihr alle es gemeinsam beabsichtigt habt. Ich wüsste nicht, was es dazu zu sagen gibt.“ Nejusha musterte WOOLF, Ptaah, Vywamus und Meteathron. Zwei der Blutsbrüder hatten sich noch nicht verbal ihr gegenüber geäußert.


  „Allerdings sind auch wir der Meinung, dass wir über dieses Blutsband sprechen müssen”, ertönte es vorerst medial von mindestens vier Männern gleichzeitig in dem Gang.


  Das Gute an einem medialen Netzwerk war, dass es sich je nach Wahl regulieren konnte. Wollte man einigen oder allen eine Botschaft schicken, konnte man Lautstärke und Empfänger bestimmen. Drei Pulsare später jedoch konnte Nejusha sehen, wessen Sinne sich in Stimmen gewandelt hatten. Der Gang war nun richtig voll.


  „Wir müssen mit dir den Blutschwur teilen!“ SAT stand Arm in Arm mit REAS an der Spitze des Trupps, dicht gefolgt von GAB, MIC, TYE, IBU und VRON.


  „Oh, ihr alle. Hey, ihr blauen Brüder. Ich dachte, ihr schickt euch rascher als gewöhnlich an, eine Entführte zu retten und eure Familien zu evakuieren. Was macht ihr alle noch hier?“ Ihr Blick fiel freundlich, aber auch genervt auf die ständig präsente Dreamteam-Truppe, die ihr nun endgültig den Weg zu ihrer privaten Kabine versperrte und sie noch weiter davon abhielt, sich endlich ihren Gefühlen stellen zu können.


  „Das kann in diesem Fall warten. Wir folgen nur einer Vision, die Narimbu und Athenia Pallais hatten. Ohne ihre Vision wären wir schon längst über alle Sterne und würden wohl eigentlich bald schon wieder auf der Rückreise sein. Nichts würde uns mehr Spaß machen, als in der Kampftrainingshalle mit SAT ein paar blaue Augen zu tauschen, von denen er immer nachts träumt!“ TYE hatte sich an SAT und REAS vorbeigedrängelt und stand nun mit seinen phosphorblauen Augen vor ihr, sichtlich erheitert und fröhlich.


  „Nun denn, was sagt die Vision?“ Nejusha wollte eigentlich nur weg. Ihr Herz krampfte, ihre Beine schmerzten, der Unterleib zog nach unten, mehr aus Scham, als aus lustvollen Schmerzen oder der Kinder wegen. Diese strampelten bereits, was nur ein weiteres Zeichen dafür war, dass sie keine Spezieskinder sein würden, sondern reine MA Wesen. Sie wuchsen derart schnell, dass man ihnen beim Größerwerden zusehen konnte.


  „Die wachsen aber schnell“, sagte Linmar, dicht gefolgt von Athenia Pallais und EAT, die den geblendeten und sichtlich stark verletzten Raphael in einer schwebenden Stuhlschale bei sich hatten.


  „Ja, sie wachsen schnell. Und wir wachsen bald hier auf dem Gang fest. Ich muss mich hinlegen. Ich bin schwanger und müde von den ganzen Aktionen der letzten Deka-Pulsare. Also, was wollt ihr mit dem Blutschwur nun von mir und”, sie machte eine Pause und fokussierte Raphael. „Bitte entschuldige, dass ich nicht sofort zu dir kam. Ich heile deine Augen von den Verspiegelungen, sobald ich wieder stärker bin.“


  „Mach dir um mich keine Sorgen!“


  Es war eine Wohltat, seine Stimme zu hören. Dieses Sonore, das jedes Herz zum Vibrieren brachte. Wann immer Raphael sprach, war es wie Gesang.


  „Du bist witzig! Hast du schon mal in den Spiegel geschaut? Du siehst schlimm aus!“ Né merkte erst, nachdem sie es ausgesprochen hatte, welchen Unsinn sie da von sich gegeben hatte. Wie sollte ein Blinder sich im Spiegel sehen.


  „Du bist aber auch witzig. Wenn ich denn den Spiegel schon hätte! Du siehst auch nicht gerade so aus wie vor deinem Crash mit Demagons Handlangern!“ Ein Lachen zeigte sich auf seinem Gesicht. Nicht einmal SAT wagte es, einen Kommentar vom Stapel zu lassen, so erstarrt waren alle auf einmal. Humor war eine Sache, aber gleich so unter dem Gürtel zu treffen, war sogar für die Crew ein bisschen arg.


  „Tja, tun wir uns zusammen, RAPH, und bilden eine nette Liga von Crash- Wesen! Im Ernst, bitte entschuldige! Lass uns gleich in EATs Labor gehen und deine Augen heilen. In Ordnung?“


  „Es eilt nicht so sehr! Es ist wichtiger, dass du dir von Athenia und Narimbu die Vision zeigen lässt!“


  „Genau, dort wollte ich euch beide jetzt auch stören. Vision! Also, die Vision ist wirklich sensationell!“ SAT gewann seine Sprache wieder, als er erkannte, dass zwischen RAPH und Né ein anderes Band existierte. Eines, das viel Humor und Klarheit erlaubte. Bei sich gedacht, freute er sich innerlich, auf welche Geheimnisse sie wohl noch alle in ihren Verbindungen untereinander stoßen würden. Sein Blick wandte sich zu seinem innigsten Freund, 'My Soul'.


  „Schieß los, Retropsychokinetiker! Lass uns alle an deiner Vision teilhaben!“


  Narimbu verdrehte die Augen. Ein bisschen mehr Zeit hätte SAT schon in seinem Delirium verbringen können.


  „Wollen wir nicht lieber in einen Raum gehen, wo wir ungestört sprechen können? Der Gang ist schön und ruhig, aber für eine solche Angelegenheit brauchen wir alle Blutschwur-Mitglieder und vor allem eine gemütlichere Atmosphäre!“ MIC war schon am Gehen, als er über die Schulter zurückblickte und sah, dass immer noch alle rumstanden.


  „Was ist jetzt wieder? Wollen wir nun reden und Visionen ansehen oder nicht?“


  GAB trat vor. „Spürst du es auch, MIC?“


  Wirr sahen sich alle an.


  „Nein, ich spüre nichts. Aber ich sehe!“ Athenia Pallais, die Frau von MIC, war kreidebleich geworden.


  ROX, der noch immer auf der Brücke Daten entpackte, die von Antares gesandt worden waren und den Überfall der Non Suffragatori auf das Königreich SAM Juvenerat zeigten, meldete sich über die Sprechanlage.


  „Wir haben einen massiven Ausstoß an magnetisch unkontrollierter Energie von der Zentralsonne. Lasst uns Nibiru augenblicklich in ein Nibelinum koordinieren. Ptaah, bereite das bitte rasch vor!“


  „Rasch wird das nicht gehen, aber wir könnten eine Gegenwelle aus unseren Körpern produzieren. SAT, wie stark bist du bereits? Wird es reichen?“ Ptaah blickte scannend alle Anwesenden an. Jeder, der nur ein wenig kinetisch veranlagt war, wäre in der Lage, magnetische Energie in pulsierender Natur zu manifestieren.


  „Wo geht der Sturm hin? Meine Kräfte reichen keineswegs aus, um eine Welle dieser Größenordnung aufzubauen!“ SAT schüttelte den Kopf und seine schwarzen Augen zeigten, dass er wirklich noch nicht wieder auf dem Damm war. Das Schwarz war noch matt und in seinem Energiefeld waren noch keine Aktivitäten zu sehen. Für gewöhnlich, wenn SAT völlig stabil war, rotierten Energiekanäle durch seinen Körper und waren mit bloßem Auge sichtbar. Diese Art von Fähigkeit verlieh dem Diabolischen beständig eine furchterregende Gestalt und Gewalt.


  „Vywamus, Meteathron? Wie steht es mit euch?“


  „Kein Problem, aber, ROX”, wandte sich Vywamus über eines der Mikrophone. „Was ist die Ursache? Wir müssen wissen, ob es der Stern war oder ob es eine technische Ursache hatte! Den Stern können wir nicht aufhalten, eine Explosion technischer Natur hingegen schon. Primär geht es um den Schutz von Nibiru. Wir können einer Druckwelle diesen Ausmaßes nicht ohne Schirm standhalten und unsere Schirme reichen nicht aus!“


  „Ich habe das an die tausend Mal versucht zu erklären! Verdammt, beim verdammten SAT!“ Narimbu war zornig. Sicher tat es ihm leid, als sich neue Bilder auf der Haut des Diabolischen bildeten, aber es hielt ihn nicht auf, seiner Wut vollen Raum zu geben. „Ich habe dir und EAT tausend Mal erklärt, dass wir uns dringend eine neue Vorrichtung konstruieren und programmieren müssen, dringend. Die Zentralsonne verändert schon seit einiger Zeit ihr Klima. Auch den Erschaffern, die ständig neue Planeten und Sterne erschaffen, hätten wir einen Stopp in Kreation vermitteln müssen!“


  „Falls sich wirklich ein Stern in dieser Größe gebildet hat oder ein Stern sich gerade formt, haben wir eh ein Problem!“ Meteathron blickte ein wenig skeptisch, aber dennoch nachdenklich und fokussiert in die Runde. „Bauen wir einfach ein Nibelinum in der Größe von Nibiru und alles Weitere sehen wir uns an.“


  „Ja, er hat Recht, lasst uns Nibiru schützen und den Rest werden wir erleben!“ SAT strich sich über die Haut, einen scharfen Blick auf Narimbu gerichtet. „Wenn du das nochmals machst, rette ich dich nie wieder!“


  „Ich dich auch nicht!“


  Die anderen lachten.


  „Wir brauchen nicht nur ein Nibelinum“, erklang es von der Brücke. „Wir brauchen hier sofort eine Armada! Ashtar ist auf dem Bildschirm. Kommt her!“


  „Was soll das heißen, ROX? Wir kommen. Auf geht’s, lasst uns selbst die Aufzeichnungen ansehen, die Ashtar übermittelt.“ Nejusha hatte keine große Geduld mit den Spekulationen, zumal es ihrem Körper nicht wirklich besser gehen würde, wenn sie weiter hier rumstehen würden. Sie war total erschöpft und wollte eigentlich nur liegen. In dem Lichtknoten, den sie mit ME-AN teilte, tat sich eine Menge. Die Energien in ihrem Herzzentrum krampften und sie konnte deutlich die Gegenwart ihres Chronicle Lyas PHI spüren.


  
    PHI, mein Name.


    Willkommen nun am Beginn des größten kosmischen und galaktischen Dramas, das diesen Teil des großen weiten Universums begleiten würde. Der Samen dieses Schocks trägt sich weiter in die Reiche aller Speziesformen fort, als uns allen bisher bekannt ist. Immer wieder sehen wir in den Trägern der großen, reinen Bibliothek, welches Ausmaß das Ereignis des heutigen Zyklus hatte und noch hat. Der Mythos um die Träger der wahren Bibliothek ist keine erfundene Geschichte. Es gibt sie und sie leben heute noch auf GAYA und in vielen ihrer Welten. Oder, besser gesagt, wieder!


    Ich meine die wahre Bibliothek, nicht die verdrehten Versionen der vielen Akasha-Chroniken.

  


  „Gute Idee, Linmar! Teleportieren erlaubt?“ MIC nahm die Hand seiner geliebten Gralsgemahlin und wartete nur auf das zustimmende Nicken von Linmar, um sich sofort mit Athenia bei ROX auf der Brücke vor unzähligen Monitoren einzufinden.


  „Ich habe Ashtar dran. Er ist auf dem Rückflug von Antares und bringt den König mit. SAM Juvenarat erhofft sich Hilfe von uns. Seine Biophotonen-Krankheit ist weit fortgeschritten und er braucht dringend eine genetische Adaption.“ ROX sah zu MIC und obwohl der Kommandant blind war, konnte er doch schärfer sehen als alle anderen. Jede seiner Zellen konnte Lichtbündelungen dechiffrieren und er war in der Lage, anhand von Pixelzusammensetzung an den Monitoren Bilder, Codes und Informationen auszulesen. Böse Zungen behaupteten, er wäre ein Cyber, was aber natürlich nicht stimmte. Cybers waren Produkte aus den ersten Kriegen, waren jedoch alle zerstört worden. EAT hatte sie kreiert, um den ohnehin schon großen Verlust der Bevölkerung beider Hauptreiche Leonid und Hydra auszugleichen und die Völker wenigstens ein wenig zu schonen und zu schützen.


  „Es sieht nicht gut aus!“ Ashtar hatte MIC auf seinem Bildschirm gesichtet und begann sofort mit den aktuellen Berichten, während die anderen sich noch auf die Brücke teleportierten.


  „Was sieht nicht gut aus?“ SAT grummelte, denn ihm schwante Übles. Seine Seele erinnerte sich nur zu gut an die Vibrationen, die kurz vor Bekanntgabe des ersten großen Krieges durch diesen Teil der Galaxie strömten. Irgendwie ähnelte dieser Sound dem vom letzten Mal. „Ich kann zweihundert Flotten klar machen, nur mal so als Vorabinformation!“ Das stimmte. SAT hatte eine enorme Flotte und eine Menge Anhänger, die ihm quer durch alle galaktische Nationen einen Gefallen schuldeten oder aber ihn schlichtweg mochten und respektierten. Trotz seiner diabolischen Vergangenheit hatte SAT viel Gutes kreiert und vielen Völkern geholfen, innovativ den Weg in die galaktischen Bruderschaften zu finden. Natürlich waren unter seinen treu Ergebenen auch Eigenkreationen dabei.


  „Ich weiß, SAT, ich weiß! Meinen Dank dafür. Doch wir haben ein weitaus verrückteres Problem als einen Krieg.


  Wir haben das traurigste und schlimmste Eingreifen in unser aller Leben vor uns. Die Rekorderzelle auf Saturn ist explodiert. Die gesamten Aufzeichnungen sind verloren. Und das war nicht dieser Sonnensturm. Laut den Flottenkommandanten von ME-AN handelt es sich bei dem Sonnensturm um eine Reaktion auf die Zerstörung von Saturns großer Bibliothek. Die Magier sind bereits dort und versuchen, die Fragmente und Daten zu bündeln. Das Problem ist nur, dass Saturn derzeit zu nahe an der Pentagramm Galaxie steht und wir nicht wissen, ob es sich um eine schwarzmagische Handlung von Demagon handeln könnte. Tatsache ist, dass Saturns Ringe nicht mehr aktiv sind, was bedeuten könnte, dass sich der gesamte Planet spiegelt und seine Achse um 180° von vertikal auf horizontal verschiebt. Das wäre nicht weiter die große Katastrophe, aber die Sonne könnte die Solarvortexe nicht mehr halten und der Zugang zum Reich SOLRA wäre wegen der hochaggressiven magnetischen Ladungen völlig blockiert.


  Hinzu kommt, dass sich um Saturn Löcher aus einer Art Antimaterie bilden könnten, die wiederum einen versiegelten und versteckten, für uns unkontrollierbaren Durchgang in die weiteren Galaxien bilden könnten.


  Wir könnten weder die Tore der Lyra noch die der Wega schützen, geschweige denn das Zeitkontinuum aufrechterhalten. Auch wären wir nicht mehr in der Lage, auf Daten der Historie und der Rassendefinitionen zurückzugreifen. Ob es etwas mit uns und unseren Köpern machen wird, ist völlig unklar!“ Ashtar machte sich nicht die Mühe, Informationen zurückzuhalten. Er schönte mit keinem Wort die Tatsache, dass es sich nicht nur um einen Planeten handelte, der sich veränderte, was bisweilen vorkam, sondern dass die wichtigste Bibliothek der gesamten Galaxie für immer verloren war.


  Saturn war nicht nur das Zuhause der Saturner, sondern war als Universität und Aufzeichnungsort für alle Planeten und Sterne auserwählt worden, deren Population duale Erfahrungen sammelte und mittels Erweiterung ihrer spirituellen Eigenschaften und Charaktere die Wege in die Einheit fand. Irgendwann war in diesem Raum des Universums die Frage aufgetaucht, wie es wohl wäre, wenn ein Wesen nicht automatisch mit der Quelle verbunden ist und sich mittels Evolution einen Weg zur Quelle suchen muss. Daraufhin war den Sternenerschaffern nichts Besseres eingefallen, als unterschiedliche Ebenen zu kreieren, Dimensionen, in denen sich Leben bilden und zur Quelle hin entwickeln konnte. Sogenannte Watcher studierten und zeichneten auf, welche genetischen Anlagen besonders intensive Fähigkeiten multidimensionaler Art entwickelten.


  Die unterschiedlichen Dichtegrade der einzelnen Planeten und Sterne waren dazu gedacht, genetische Triebe durch ein duales und polares Schema in eine Form der Einheit zu wandeln. Die Watcher waren Seelenanteile der einzelnen Erschaffer und sammelten Wissen zum Erstellen der Bibliothek. Diese Bibliothek war aus strategischen Gründen auf Saturn beheimatet worden.


  Optisch glich dieser Planet einem Auge, sein aufrecht stehender, vertikaler Ring agierte nicht nur für dessen Gleichgewicht, zumal er innen hohl war, sondern diente auch als eine Art Vortextor, welches mit der Zentralsonne verbunden war. Dies stellte sicher, dass erweiterte Welten ebenso Zugang zum großen Wissen hatten, wie auch Welten, die sich noch erweitern wollten und im Ausgleich mit anderen Welten stehen konnten.


  „Befinden sich die Watcher auch in Gefahr?”, fragte SAT besorgt, denn er selbst hatte aus sich heraus einen Watcher kreiert, war er doch an das Gesetz gebunden, als Erschaffer von Welten und Spezies die Erfahrungen seiner Kreationen selbst zu beobachten und als neutrale Eminenz darüber zu wachen. Auch Nejusha hatte sich vor ihrem Eintritt in die Spezies Hydra einen Watcher erschaffen müssen, wie es das Gesetz der Arkturianer befahl. Arkturus in SOLRA hatte das Hoheitsrecht, Kreationen zu erlauben oder sie einzustellen. Der erste Krieg hatte jedoch bewiesen, dass in einem dualen Universum Gesetze und Hoheitsrechte so interessant sein konnten wie zerfallender Sternenstaub. Kurz gesagt, alle Wesen, die es sich zur Aufgabe gemacht hatten, ihre Seelen in zweigeteilte Körper zu inkarnieren und zu erschaffen, waren verpflichtet, einen Watcher für ihre Welten einzusetzen. Lyra und Wega waren die Spiegelachse von einem Universum und es gab Dimensionen, in denen sich jeder einzelne Planet spiegelte. Befand sich ein Planet in einem Zustand, der durch die Bevölkerung und ihre Handlungen herbeigeführt worden war, also am Ende war, wurde der gesamte Planet gespiegelt und in das Velatropa System eingebunden. Velatropa hieß jene Dimension, die als offenes Labor genutzt wurde. Während das Original des Planeten in ein Zeit-Nibelinum gebunden wurde, hatte die Kopie den Auftrag, das Desaster, in welches sich die Zivilisation manövriert hatte, auf dem bestmöglichen Weg zu lösen. Klappte dies, wurden der Spiegel aufgelöst und die beiden Ebenen wieder verbunden. Dies war nur möglich aufgrund der Tatsache, dass sich Seelen bereit erklärten, über die Quelle in eine Art Splittersystem zu inkarnieren.


  
    Ich bin PHI.


    Das Splittersystem war für unsere Freunde noch gar kein Thema, befanden sich Nejusha und ihre Freunde doch auf der dreizehnten Bewusstseinsebene, in der die Seele noch direkt und ohne Schulung mit dem Körper kommunizierte und zwischen SOLRA und Velatropa reisen konnte.


    Des Weiteren war dem Arkturus-Kodex zu entnehmen, dass sich Wesen, die in der höheren Meisterentwicklung inkarnierten und dort in Unsterblichkeit dienten, keine Splittersysteme aufbauen durften. Ein Mitglied der MA durfte sich nur innerhalb der höheren Frequenzen teilen, um in verschiedenen, weit entwickelten Speziesformen Erfahrungen zu sammeln.


    Sehr streng wurde kontrolliert, in welcher Anzahl sich Seelensplitterungen zeigten, um die Urform einer Seele nicht zu gefährden. Aber seit Demagon sein Unwesen im Velatropa Sektor trieb, war alles möglich, sogar Seelenerfahrungshandel über die Extraktion von DNS. Erfahrungsdiebstahl, wenn man so will. Seelen konnten sich Erfahrungen aus anderen Körpern kaufen. Ein Prozedere, das ebenso wie die Explosion auf Saturn die Originalaufzeichnungen zerstörte.

  


  „Soweit ich weiß, sind die Watcher in Sicherheit. Wenn ich mich recht erinnere, was Merlin mir gesagt hat, war der Zyklus zur Datensicherheits-übertragung vor wenigen Deka-Pulsaren. Wir wissen, dass die Watcher sich kopieren und ihre Plätze mit Klonen besetzen, wenn sie einen Datentransfer über Arkturus auf Saturn starten. Das sollte eigentlich kein Problem sein. Aber die Datenbank ist im königlichen Hintern!“ Ashtar hätte das Wort Po oder Arsch nicht in Gegenwart seiner unter ihm stehenden Offiziere gebraucht. Aber wäre er mit seinem Bruder Narimbu alleine gewesen, hätte ihn kein Band davon abhalten können, mit den wüstesten Fäkalverben um sich zu werfen. Er hatte schon einige Seelensplittings erlebt, auch in dichteren Kulturen, was ihn hatte erkennen lassen, dass manche der göttlichen Gattungen sehr primitiv lebten und sich ebenso benahmen.


  „Beim verdammten SAT!“ Natürlich verfluchte er sich wieder selbst. Wie immer, keine gute Idee, qualmten ihm doch schon wieder ein paar Strähnen ab.


  „Wenn du so weiter machst, bist du bald weißhaariger als Merlin an einem schlechten Tag. Mit einem Unterschied, der sieht danach wieder aus wie ein junger Halbgott, aber deine Haare stehen im Widerspruch zu deinem jugendlichen Aussehen!“ GAB konnte es nicht lassen.


  „Ihr seid nur neidisch, weil ihr das nicht könnt. Schaut, ihr Pfeifen, ich bekomme weiße Haare, ohne mir den Königlichen abzumeditieren. Das Zeichen meiner Weisheit kommt ganz automatisch. Langes Sitzen, meine Herren!“ Egal in welcher Situation, sein Mundwerk war immer bereit.


  „Lasst uns jetzt mit dem Unsinn aufhören. Wir haben schon wieder ein Drama und diesmal keines, das wir aufhalten oder verändern können. Hinzu kommt, dass wir den Rat und das Konzil einberufen müssen. Nejushas zukünftiges Leben ist noch nicht geklärt und wir wollten eigentlich mit ihr den Blutschwur eingehen...“ MIC wurde unsanft von Ashtar unterbrochen.


  „Darüber habe ich auch nachgedacht und wollte deswegen gleich auf Nibiru kommen. Né muss auch Teil des Schwures sein, sonst stimmen die Anteile nicht, und außerdem, wenn sie dann auf GAYA geht, haben wir sie nicht im Raster. Wir würden sie nie wieder finden, wenn sie die Form nochmals wechselt. Wir müssen sicher gehen, dass jede ihrer Missionen ebenso wie unsere immer durch einige von uns kontrolliert werden können!“


  „Mein Freund, dein Hirn und mein Körper! Der Plan ist mehr als perfekt!“ SAT zeigte mit seinen langen, schlanken Fingern das Victory Zeichen, das ihm Ashtar über den Monitor erwiderte.


  „Tz! Dein Körper! Du meinst das halbe Kunstmuseum, das du mit dir rumschleppst!“ GAB drängte SAT zur Seite. „Wie wäre es mit folgendem Plan, wir überprüfen, wie viele Seelen noch verkörpert sind, und ordnen an, dass all jene, die noch im selben Körper sind wie vor ihrer Splitterung, zum Blut spenden auf Nibiru antanzen müssen. Somit erhalten wir eine mikro- und eine makromolekulare DNS-Datenbank, die ebenso die Chroniken einzelner enthält. Außerdem könnten wir eine Kopie der Planeten- und Sternen-DNS machen und jedes System in Lichtmolekülen speichern. Dann hätten wir eine relativ sichere Bibliothek. Guter Plan, oder?“ GAB strahlte wie die Sonne selbst. Er war der Erzengel der Wiedergeburt und somit der Einzige, der einen Plan hatte, gleich ob eine Seele den Ton „1“ oder „0“ trug.


  „1“ hieß, die Seele war nur 72 Mal gesplittert, und „0“ bedeutete, die Seele hatte sich bereits in 144 Anteile zerteilt. „0“ war schlecht für die Datenbank.


  „Der Plan ist nicht schlecht, aber leider nicht ganz durchführbar. Ohne den Chronicle Lyas einer Seele können wir keinen absoluten Speicher machen, was bedeutet, dass die Seelen bei einer Neuverkörperung alles vergessen, was sie in ihrer alten Verkörperung erlernt haben. Auf die Dauer würde ein Nibelinum-Muster entstehen. Die Seele würde ständig neu lernen müssen und sich nicht mehr an ihre Größe erinnern. Dies hätte zur Folge, dass sie über zahlreiche Äonen umherirrt und sich nicht einmal daran erinnern wird oder kann, dass sie aus mehreren Anteilen besteht. Das wäre die völlige Tod- und Wiedergeburt-Tortur. Dazu kommt das Karma, das man an die Welt angebunden ist, vielmehr an den Planeten, der zuletzt besucht wurde vor dem Tod.“ Nejusha lief auf und ab und immer wieder blickte sie auf einen bestimmten Bildschirm. Auf ihm konnte sie die Flotte von Meau San sehen, deren Schirme versuchten, den Sonnensturm weit von Saturn weg zu leiten. So wie es gerade aussah, würde dieser jedoch zuerst Nibiru treffen und dann den schon beschädigten Saturn.


  „Sie hat leider recht. Schon wieder!“ SAT kratzte sich am Kopf, dann am Nacken, dann am Rücken, dann an den Knien, dann am Herzen. Er wurde rot im Gesicht und die Energiemasse rund um seinen Körper begann zu wabern.


  „Er hat keine Parasiten, er wird sauer!“ REAS, der von SAT optisch kaum zu unterscheiden war, spürte die Energien seines Stammkörpers sehr genau.


  „Beim verd...!”, er schluckte die Worte gerade noch runter. „Bei der heiligen MA! Das ist ein Zirkus hier in dieser Dimension, ein abartiger Zirkus! Das heißt, wir kriegen künstlich keine saubere Akshar hin. Wir leben also jetzt mit der Zerstörung der einzigen Bibliothek!“ Jetzt lief auch er auf und ab.


  „Was können wir tun? Linmar, EAT, habt ihr keine Idee?“ MIC und GAB sprachen wie aus einem Mund.


  „Seelen-Ragtons. Wir könnten Seelen-Ragtons bilden!“ ROX schien eine Datenbank von Lebensfilmen machen zu wollen.


  „Wir können bei der aktuellen Bevölkerungsdichte, die wir in dieser Galaxie haben, nicht jede Seele und ihr gesamtes Leben auf ein Ragton speichern. Kannst du dir die Unmengen von Daten vorstellen, die es da zu verwalten gäbe? Und es herrscht Krieg. Wir kriegen die Technik nicht in alle Systeme eingeschleust. Auf GAYA ist so etwas im großen Kern vorinstalliert. Aber hier? Die meisten Planeten sind nicht mal Teil der Föderation. Vergiss es!“ Linmar lief auf und ab. Gemeinsam mit SAT und Nejusha wirkte sie wie ein Tänzer-Ensemble, das sich in einer Choreographie auf der Bühne befand.


  „Wir müssen GABs Idee nehmen, das geht. Wenn wir die DNS einer Seele speichern und den Ton und die Aufzeichnung des Planeten draufschalten, haben wir eine fast komplette Datei. Das Einzige, was entstehen wird, sind sogenannte Seelenkollektive, aber das ist für die Evolution nicht weiter schlimm. Die Seele muss nur aus dem Lebensbauplan ihrer letzten Inkarnation aussteigen und in einer höheren Ebene das Seelenkollektiv durch Meisterung abhängen. Das geht.“


  Ptaah sah Vywamus an, der soeben gesprochen hatte und sagte: „Das geht! Aber was ist mit den Karmavernetzungen, die entstehen können? Angenommen, eine Seele stand in kriegerischer Auseinandersetzung mit dem Planeten, den sie als nächstes bewohnen will, wie funktioniert dann die Vermengung? Da treffen dann Täter und Opfer in einem Prinzip zusammen und das Raster der Polarität verdoppelt sich. Es könnten sich dadurch mehrere Anteile abspalten. Hast du das bedacht?“


  „Ich habe das bedacht. In einem solchen Fall erhält die Seele einen DNS-Bypass, also eine festgelegte Schnittstelle vom vorherigen Bewusstsein. Die Seele kann ihre emotionale Evolution mitnehmen und Erlerntes in den neuen Körper auf der Charakterebene wieder einfädeln. Sie dient in diesem Fall als Botschafter, der Karma von einem Planeten zum anderen löst. Damit hätten wir zwei positive Positionen. Das Karma schreibt sich nicht fest und es findet nur eine emotionale Wiederholung statt, aber keine erneute Tat!“


  „Verzwickt! Aber gut. Ich sag es ja, euer Hirn und mein Körper!“ SAT fand die Idee äußerst gut. Er diente nun schon zu lange, ebenso wie alle auf der Brücke, in diesem Chaos aus Evolution, schwarzer und weißer Magie und war genau wie TYE müde von den Kriegen und den vielen Traumata, die er schon gesehen und erlebt hatte. „Das ist eine Beschleunigung. Eigentlich könnten wir dem Demagon-Verein danken, dass sie die Akshar auf Saturn bombardiert haben. Wir haben ganz neue Perspektiven!“


  „Der Sonnensturm ist nicht aufzuhalten. Wir müssen euch nochmals warnen, baut euch ein Nibelinum und schaut, dass ihr diesen Platz verlasst. Der Sturm ist hochgradig aggressiv. Ich hoffe nur, ME-AN und seine Crew sind schon durch das Sonnen-Vortex gekommen. Andersfalls könnte es gut möglich sein, dass sie an einem völlig unbekannten Platz dieser Galaxie landen! Ach, eure Idee ist genial!“


  Meau San war auf dem Bildschirm erschienen. „Eins noch zu diesem Blutschwur. Die gesamte Crew muss ihn tragen, alle von Nibiru, auch ROX, EAT und Linmar.“


  „Also steht der Ring ab nun nicht mehr senkrecht, sondern waagrecht. Das ist nicht gut und wird uns immens viel Arbeit kosten. Vor allem aber werden wir eine Ratsversammlung abhalten müssen, die ihresgleichen sucht!“ SAT hasste Ratsversammlungen und war sich darüber im Klaren, dass eine solche Einberufung eine riesen Gefahr für Nejusha darstellen würde. Oh, dieser Tauronos! Hätte er ihn doch gleich umgebracht, als er die Chance dazu gehabt hatte. Wäre dieser Schwachkopf nicht sofort nach der Besprechung hier auf Nibiru zu den hohen Ratsmitgliedern gereist, wüsste keiner, dass Nejusha noch lebt. Oh, diese Hierarchie! Ich hasse diese Versammlungen und ja, Meau San, schwing dich her”, setzte er nach einer Pause noch nach.


  „Meinst du, ich hab das gern? Wenn du mich fragst, haben die alle ein emotionales Problem. Dauernde Kontrolle über alle Ebenen!“ MIC grinste, jedoch nicht aus Sympathie, sondern aus Ironie.


  „Wie viele gentechnische Basen haben wir?“ ROX sah Linmar an.


  „Mein Schatz, das ist dein Job. Ich denke, überall dort, wo die Heiler sind, haben wir eine Basis. Ohne uns keine Heiler, einfache Mathematik!“ Sie zuckte mit den Schultern.


  „Was hast du? Du wirkst desinteressiert oder was stimmt nicht mit dir?“ GAB legte sanft einen Arm um ihre Schultern. Linmars Gesicht war nahezu ausdruckslos.


  „Es ist nur... wie soll ich es sagen? Wenn wir diese Form der Datenbank aufbauen, müssen wir so rasch wie möglich handeln. Wir haben derzeit nicht genug Leute. Amenish, die uns helfen könnte, muss die Zwistigkeiten des schwarzen und weißen Clans auf die Reihe bekommen. ME-AN ist mit seiner gesamten Flotte diesem ominösen Hilferuf hinter die Zentralsonne gefolgt. Ashtar muss die Sonnentore bewachen und wir sind hier, nur wir!“


  Sie hatte recht. Es gab kaum Nationen, denen man so tief vertraute. SATs Armada konnte man zum Kämpfen schicken, aber nicht, um der halben Galaxie zu erklären, warum sie ihr Blut abgeben musste.


  „Wir arbeiten mit der Venus zusammen“, fügte Athenia nüchtern hinzu. „Das geht immer. Wir haben ausreichend Niams und denen vertrauen die meisten Völker. Wir müssen einfach mehrere Schiffe kreieren, die mit Laboren bestückt sind. Wir werden einfache Erklärungen abgeben. Wir nennen es BIO-UR-Datenbank, so einfach ist das. Das passt zwar nicht in die Konzepte einiger Philosophien, aber wenn wir unter Verschwiegenheit mit ihren Oberhäuptern, Führern und Königen sprechen, werden wir bestimmt auf Verständnis stoßen. Außerdem kann mir keiner erzählen, dass es unbemerkt bleiben wird, dass Saturn seine Ringe gedreht hat!“


  MIC musterte seine schöne Gralsgemahlin von der Seite.


  „Guter Plan. Riecht zwar nach Kontrolle, aber was sollen wir sonst machen? Evolution schwindelt nun mal gelegentlich!“ SAT rieb sich wieder die Stirn, denn es juckte unter seiner Haut.


  „Manchmal schwindeln? Ha, du bist gut. Wir bescheißen hier am Fließband. Keine Seele dieser Galaxie unterhalb unserer Dimension weiß, dass wir auf Saturn eine Datenbank hatten und alles aufgezeichnet haben“, meldete sich Ashtar wieder über die Monitore.


  „Wie sollen wir sonst eine Evolution realisieren, die herausfinden will, auf welchem freiwilligen Weg sich Seelen zurück zur Quelle entwickeln? Irgendwie braucht man dabei ja ein Geheimnis!“ SAT kratze sich schon wieder am Hinterkopf.


  „Was zum heiligen SAT hast du?“ Linmar trat näher an ihn heran. Ohnmacht, wie SAT sie erlebt hatte, konnte manchmal Schäden in der DNS anrichten. „Geht es dir nicht gut?“


  „Ich spüre etwas, was mich etwas vermuten lässt”, stotterte er.


  „Sag das nochmal!“ GAB hielt sich bereits eine Hand vor den Mund. Erst einmal in seiner langen Freundschaft hatte er SAT stottern gehört. Damals, als SATs Kreation Pandora sich verselbstständigt hatte. Ein Drama, das bis heute noch nicht wieder in eine friedvolle Ordnung gebracht worden war. Nicht umsonst konnten sich immer noch Dämonen bilden. Jene, die sich aus Aktionen bildeten, die Sternenvölker erlebten.


  SAT hatte Pandora zwar zerstört und die dunkle Mutter vollständig inhaliert, aber...


  „Oh nein, sag es nicht. Sag es nicht. Sag nicht, dass geschehen ist, was ich vermute!“


  „Ich spüre etwas, was mich etwas vermuten lässt!“ GAB erlebte SAT wieder stotternd.


  „Nicht das, du verdammter Kerl!“ GAB rüffelte ihn ordentlich und versuchte so, den Diabolischen von seiner Stotterei zu befreien.


  MIC rollte bereits die Augen und TYE, EAT, Linmar, VRON und Nejusha schauten völlig irritiert. Nur Narimbu und IBU ahnten, was SAT sagen wollte.


  „Nicht doch! Ist Pandora wieder aktiv?“, wollte Narimbu direkt wissen, denn nichts war schlimmer als diese eine Kreation von SAT.


  „Sie ist soeben wieder in Materie gebannt worden!“ SAT schüttelte den Kopf.


  „Dann ist ja alles klar!“, tönte es von zwei Bildschirmen. Ashtar und Meau San schüttelten ebenfalls völlig fassungslos den Kopf. „Dann ist klar, wer hinter dem Überfall steckt! Demagon und die Non Suffragatori!“ Wie die meisten Krieger der MA war auch Ashtar ein Fan vom Nachdenken.


  „Ja, so sieht es aus. Sie haben scheinbar die Datenbank geknackt, um uns und einige andere mit ihrem Alter Ego zu schlagen!“ Jetzt waren es SAT und GAB, die gleichzeitig ihre langen Zöpfe öffneten, sich ihre langen Haare verstrubbelten und danach lange und bedacht ausatmeten.


  „Pandora, schöner Name”, entkam es VRON. „Ein schöner Klang dahinter. Was ist an der Frau so schrecklich? Oder an dem Wesen?“


  „Orakel und Prophezeiung! Entstehend aus dem Missbrauch von Hilflosigkeit, nicht aus Gnade. Beides in einem. Sie ist der Antagonist der Seelenwahrheiten, der Großfeind der Evolution.


  Sie tat es und wird es wieder tun: mit schönen Worten den wahren Glauben zerstören und durch Bilder und Visionen aus ihrem Blickwinkel irritieren. Ihre Aussagen sind heilige Versprechen, die die Seelen davon abhalten, ihren Oberseelenweg zu gehen. Eine Katastrophe!“ SAT schüttelte mit einer entschuldigenden Mine den Kopf.


  „Hast du sie kreiert? Dann kannst du sie auch zerstören! Oder nicht?“ Nejusha, die in ihrem Leben noch nichts von Pandora gehört hatte, lugte ein wenig unter SATs Kopf, der vor lauter Scham gesenkt war.


  „Kann ich nicht. Nicht mehr. Ich habe meinen diabolischen Faktor gänzlich in die Datenbank zurückgeben müssen, als ich rehabilitiert wurde. Ich habe ja kaum noch Macht über die Dämonen, die sich derzeit neu bilden. Ich kann sie zwar wegsperren, aber nicht mehr inhalieren. Nicht ganz meine Schuld!“


  „Das heißt, jemand könnte sich jetzt, nachdem deine Bibliothek gezogen und dein Alter Ego gestohlen wurde, für dich ausgeben? Sehe und höre ich das richtig? Sehe und höre ich auch richtig, dass alle Fähigkeiten, die dein Alter Ego hatte, jetzt auf eine andere Wesenheit übertragbar sind? Sehe ich denn überhaupt?“ GABs Stimme war mehr als hysterisch während er wild auf und ab lief. „Weißt du noch, wie viel Hoffnung dieses Weib auf Kinder hatte? Für Kinder, die es laut dem Seelenplan nicht geben sollte. Weißt du noch, wie viele tausend Gebete wir erhörten und am liebsten überhören wollten? Weiß du das noch?!“


  „Ja, ich weiß das alles noch, aber ich kann in diesem Fall nichts dafür. Du weißt selbst, dass die Datenbanken erst gelöscht werden, wenn wir aus dem Vertrag mit Arkturus austreten und ihn zum Schutz für die Leoniden und das neue Rassesystem Drache verlängert haben. Ich weiß also, was es bedeutet! Ich weiß auch, dass wir nun so lange hier angebunden sind, bis Pandora wieder dingfest gemacht wurde. Beim verdammten mir selbst! Jetzt hängen wir hier in dieser Galaxie noch eine halbe Ewigkeit rum!“


  SAT schrie GAB an und GAB schrie zurück. Beide wickelten dabei ihre Zöpfe auf und ab.


  „Brüllen bringt nichts. Jetzt sind wir schon mal da, also lasst uns das Beste draus machen. Meau San, du und VROBIR kommt hierher. Wir geben euch die neue Position durch. Vywamus und Ptaah, der Diabolische scheint wieder ganz bei Kräften. Konstruiert zusammen wenigstens bitte das Nibelinum, damit Nibiru sicher ist.


  Athenia, schalte nach dem Nibelinum die Frequenzfelder mit der Venus hoch. Wir holen dann einige der Niams hier aufs Schiff.


  ROX, du studierst die Pläne für eine Reproduktion der kleinen Laborsphären und organisierst eine Plasmadatenbank, in der wir die DNS-Extrakte aufbewahren können. Datenbank sortiert nach weiblich, männlich, Planet oder Stern und Spezies, bitte auch Seelenalter.


  SAT, bring mich nach Denebola so rasch du kannst. Wo ist Katmir Sanfir?“


  „Er ist beim Kobraprinzen und löscht die Male, die ihn mit seinem Bruder verbinden. Ich habe sie genetisch durchtrennt und nun muss Katmir die Insignien-Verbindungen zur Pentagramm-Galaxie löschen, sonst finden sie ihn und uns!“ Linmar blieb als eine der Wenigen relativ sachlich.


  „TYE, VRON und IBU, ihr evakuiert eure Familien und bringt König ANU mit. Wir brauchen ihn für den vereinigten Blutschwur, und einer von euch erklärt den Priestern der Plejaden, dass Pandora auf freiem Fuß ist. Orakel und Prophezeiung betrifft vor allem die unteren Dimensionen! Ach, und reist bitte durch die Meta-Tunnel oder sintert, damit ihr keine Spur hinterlasst. Denkt daran, ANU ist in einer neuner Dimension. Wenn die Schergen Demagons es bis dahin geschafft haben, seid ihr geliefert!“ Nejusha fasste sich an ihren Bauch.


  „Präzise formuliert, Frau General! Seit wann hast du eigentlich hier das Kommando?“ SAT runzelte die Stirn, mit einigen Gedanken bei dem herrlich dominanten Sex, den er vor wenigen Pulsaren mit ihr gehabt hatte. Wie ihm schien, war sie nicht nur sexuell dominant.


  „Ich bin Königin! Ex-Königin, wie ihr alle wisst!“ Nejusha starrte ihn an, starrte alle an. Schuld zeichnete sich in ihrem Gesicht ab. Schuld, dass sie es gewagt hatte, sich von einem Leoniden schwängern zu lassen. Schuld, dass sie es gewagt hatte, die Kinder auszutragen, die verlorenen, und die Kinder, die jetzt in ihr heranwuchsen. „Bring mich auf Denebola!“


  „Was willst du jetzt auf Denebola? Deine genetischen Kenntnisse werden hier gebraucht. Du bist schwanger und wenn auch nur im Ansatz irgendeiner von den Centauren geplappert hat, ist Fliegen eine Gefahr, der du dich und deine Kinder aussetzt. Teleportieren ist für Schwangere nicht gut.“ Linmar versuchte, ihre Freundin und Seelennächste von deren Vorhaben zurück zuhalten.


  „Ich fliege jetzt auf Denebola und sichere die Daten der Urgenetik meines Volkes, der Ahnenlinie meines Mannes und die Informationen der Philosophien. Mein Mann ist nicht da und Denebola wird nur von einigen Maschinenwächtern bewacht, die nicht in der Lage sind, im Falle einer Eruption durch Ladung die Sicherheit der Datenverschlüsselung für die Historie zu knacken, geschweige denn, diese zu evakuieren. ME-AN hat sein Volk mitgenommen und evakuiert, aber nicht seine Historie. Sollen die Kinder ohne Kenntnis ihrer Herkunft aufwachsen? Außerdem ist Nahinmir mit Merlin auf Altair, um die Zukunft zu träumen!“


  „Ich brauche keine weiteren Argumente. Der Blutschwur findet also ohne Merlin und Nahinmir statt?“


  „Ja, ich habe genug Blut von beiden in meinem Körper. Ich bin Gemahlin von Nahinmirs Sohn und die Tochter meines Vaters!“ Sie war aufgebracht und schien sich nicht beruhigen zu wollen. Ihr TAO flatterte stark, was den Anwesenden Sorge bereitete. Der Körper, den ihre große, starke Seele bewohnte, war noch nicht komplett an diese Energiemenge gewöhnt und die Übersetzung der Seelenerfahrungen in ihre Zellen noch nicht abgeschlossen. Immer noch war ihre Verkörperung nach der Inkubation ein Risiko auf Leben und Tod. Für sie selbst und die Kinder.


  „Ich bringe dich und MIC begleitet uns!“ SAT streichelte ihr sanft über das Haupt, ohne auf die Gefahr durch ihre Zerrissenheit hinzuweisen.


  „Ich kann nicht mitkommen! Ihr müsst alleine los. Ich muss sofort auf Arkturus und mit Lord Arkturus den Plan besprechen. Umsetzen werden wir ihn mit und ohne Erlaubnis, aber ich kann meinen Schwur nicht brechen. Außerdem müssen wir zusehen, dass das Original der kosmischen Mutter und des kosmischen Vaters nicht wegen der Sonnenaktivitäten in Gefahr gerät. Selbst wenn Arkturus gut dreiviertel ätherisch ist, so besteht doch ein Viertel aus einer Materie-Ankerstruktur, um die Kräfte zu halten und zu nivellieren. Auch müssen wir die schlafenden Flotten und ihre Kapitäne aufwecken, die sich seit dem letzten Krieg in einem Nibelinum aufhalten. Und das kann nur ich selbst tun!“ MIC strahlte nicht nur Nervosität aus, sondern auch eine Menge Erschöpfung. Es war gerade mal dreizehn Deka-Pulsare her, dass er seine Frau beinahe verloren hatte, und schon ging der Stress in die nächste Runde.


  „Lasst uns keine Zeit verlieren und aufbrechen!“ SAT schlang seine großen Arme einfach um die zierlichere Nejusha und hob sie hoch.


  „Ich kann selbst gehen oder teleportieren”, brachte diese ihm zappelnd entgegen.


  „Ich wollte nur mal meine kleine Königin auf den Arm nehmen und ihr TAO mit meinem Körper wieder beruhigen. Ein Herzanfall steht dir nicht, er würde deine Schönheit unterdrücken!“ Er zwinkerte MIC und GAB zu, die sich mehr um Nejusha sorgten, als sie in Worte fassen konnten.


  Die Datenbank von Denebola lag im gemeinsamen Schlafraum des Königspaares, in einem der unteren Stockwerke des großen Elixums.


  „Ohne mich geht sie nicht!“ Katmir Sanfir trat gerade noch durch das Vortex der Brücke, ehe sich SAT und Nejusha auf den Weg zu SATs Sphäre machen konnten.


  „Ich gehe ohne dich! Und du gehst mir besser aus dem Weg, Katmir! Er hat dich als meinen Leibwächter abgestellt, nicht als meinen Begleiter!“ Nejusha hing immer noch zappelnd über der Schulter von SAT.


  „Das ist doch Haarspalterei! Ich bitte dich, sei vernünftig!“ Er starrte sie an. Jener Blick, den viele für maßlos arrogant hielten, der aber nur sein Innerstes verbarg.


  „Du gehst zu meiner Mutter und ziehst die Datenbanken der gesamten Hydra und ihrer Sterne. Ich kann wohl nicht wirklich in meine Heimat zurück, denn sie haben gerade erst meinen Bruder Sabinur auf den Thron gesetzt und mich offiziell für tot erklären lassen. Es wäre ein bisschen sonderbar, wenn man meine Spur dort finden würde. Und glaube mir, mit den 15 Prozent Kobra-DNS, die mein Körper noch hält, und mit der durch SAT aktivierten Aalearenkraft erkennt mich mein Volk.“ Sie blickte ihn wütend an, wobei Wut noch untertrieben war. Sie war stinksauer über seine lange Leitung. Als wäre es nicht logisch, dass er dort hingehen würde. „Männer!“


  „Ist gut, ich verstehe! Aber schraub dich mal wieder etwas runter. Ich habe auch Sorgen und Kummer in mir, nicht nur du! Was heißt hier übrigens aktivierte Aalearenkraft und SAT?“ Er schaute nun noch ein wenig strenger und arroganter als zuvor.


  Sicher, er würde Nejusha beiliegen, das hatte er dem König versprochen, kannte er doch den genetischen Defekt der Kobras sehr gut. Sie würden über kurz oder lang bei dem Verzicht auf gelebte und empfundene Ekstase sterben, vielmehr würde ihr geistiger Zustand apathisch.


  „Ich hatte Sex mit Nejusha, damit sie mir das Leben rettet. Es war gut, zweifelsohne, aber es war nicht das, was du denkst. Ich kenne deinen Schwur, und wir können uns gerne später bei einer ordentlichen Runde Mishotruati darüber austauschen. Aber ich muss jetzt los! Mit ihr!“


  Zwischen SAT und Katmir lag eigentlich selten eine solche Stimmung. GAB wunderte sich. Rhinasar, die Frau von Katmir Sanfir, war mit ME-AN hinter die Zentralsonne gegangen und würde ihm in den Angelegenheiten bezüglich Sexualität ebenso helfen, wie er der schönen Königin. Wo lag eigentlich das Problem?


  „Das Problem liegt darin, dass ich ihm, bevor er Rhinasar kennengelernt hatte, in jeder Bar auf jedem Planeten die Frau wegnahm. Der Kerl ist so schüchtern, dass er zwei Sternenstraßen Anlauf braucht, um zu einem Schuss zu kommen!“ SATs Erinnerungen tauchten zu dieser faszinierenden Sirius Schönheit, die es Katmir Sanfir seinerzeit angetan hatte. Ein dummer Fehler nur, dass SAT mit ein paar Worten und kleinen Drinks die junge Dame schneller auf seiner Seite gehabt hatte als Katmir, der noch, nachdem SAT schon das Vergnügen hatte, nach den richtigen Worten für eine Ansprache suchte.


  „Sei still! Lasst uns unsere Jobs erledigen!“ Katmir wartete nicht auf weitere Kommentare, sondern teleportierte sich auf Mianuass. Seine Kräfte waren enorm geschult, aber das war auch kein Wunder. Bevor er in den Dienst von Arkturus, Denebola und ME-AN eingetreten war, hatte er viele Deka-Pulsare mit SAT und Narimbu auf Altair trainiert.


  „Lasst uns die Dinge hinter uns bringen und dann endlich zum gemütlichen Teil dieses Zyklus übergehen. Jeder beeilt sich, denn das Lyox und das Übliche dürfen nicht warm werden!“


  „Von dem brauche ich heute auch einen großen Schluck!“


  Lachen brach aus, denn es war EAT, die sich am Ende des Abenteuers einen ordentlichen Schluck genehmigen wollte. EAT, die, wenn sie trank, Farbe und Form im Pulsartakten wechselte.


  



  Keinem war aufgefallen, dass sich WOOLF nicht geäußert hatte.


  29. Kapitel


  „Sie ist weg, richtig? Die Königin ist weg.“


  Erwartungsvoll ertönte die Stimme aus dem Bildschirm. Das Signal kam von der Leoniden-Flottensphäre, in der sich Meau San und VROBIR befanden. Während Katmir, SAT, die Königin und die Plejader aufbrachen und Linmar und EAT die neuen Räume für die evakuierten Gäste kreierten, wartete ROX mit WOOLF, Ptaah und Vywamus auf die neuesten Berichte von Ashtar. Athenia Pallais nahm bereits Kontakt zur Venus auf, um möglichst schnell eine neue Flotte aus Niams zu bilden, die mit der Sammlung der DNS-Datenbank beginnen konnten. Die Zeit drängte, schließlich konnte jeder beim letzten Blick auf Saturn im Spiegelvortex sehen, wie dringlich eine stabile Datenbank war. Die Vertikalachse war bereits um einige Grade gegen den horizontalen Teil aus magnetischer Energie gewandert, was bei einer völligen Umkehr eine massive Explosion oder gar einen eigendynamischen, magnetischen Sturm hervorrufen würde.


  „Ja, sie ist weg und mit SAT auf dem Weg nach Denebola. Willst du ihr noch eine Sondereskorte hinterherschicken, Ashtar?“ ROX blickte fragend auf den plötzlich rauschenden und flimmernden Bildschirm, auf dem soeben noch Ashtar zu sehen gewesen war. Auch Meau San und VROBIR waren nur noch als graue Schatten zu erkennen.


  „Was zum SAT ist hier los? Sind eure Verbindungssensoren ausgefallen? Ist der Sonnensturm schon bei euch angekommen? Wartet, ich checke von hier aus die Systeme, einen Augenblick!“ ROXs Sinne kontaktierten mehrere Plasmabildschirme gleichzeitig. Rasch gab er über seine Gedanken die neuen Ausrichtungen der Spiegelvortexe auf die Datensensoren ein. Nichts. Keine Besserung des Signals.


  „Kein Grund zur Unruhe. Die Störung kommt vom Nibelinum, in das wir Nibiru gehüllt haben. Einen Moment noch, gleich müssten die Daten wieder eine stabile Übertragung erreichen. Wir mussten den alten magnetischen Puls im Zentrum des Schiffs unterbrechen. Er sprach zu sehr auf die Ambivalenz zu dem Sonnensturm an. Es müsste jetzt gehen.“ Vywamus Stimme war aus dem großen Raum des Mandalas zu hören.


  Dieser Raum war ein einziges großes, helles, mit Ornamenten überflutetes multidimensionales und in sich verbundenes Kugelgebilde. Getragen durch eine ellipsoide äußere Form, schwangen sich die Ornamente zu einem CHUGH zusammen. Das CHUGH konnte man als eine Kugel oder einen Energieball sehen, der sich durch mehrere magnetisch und empathisch kommunizierende Organe verband und belebte. Das CHUGH stand natürlich mit den gesamten eigenintelligenten Formen der restlichen Materie des Schiffes oder auch des Planeten in Verbindung. Von außen, der Welt der umliegenden Planeten, Nebel und Sterne, konnte man nicht erkannen, um welches Objekt es sich bei Nibiru handelte. Das Schiff konnte als Planet oder als Stern wahrgenommen werden.


  Vywamus und auch Ptaah hatten das Nibelinum errichtet, das sie nun vor dem Eintreffen des großen Sonnensturmes schützen und Nibiru vom Kampfplatz Saturn fern halten sollte, als die Kommunikation abbrach und wieder in eine neue Verbindungsfrequenz geschalten wurde. Meteathron, der einen Teil des Nibelinums über die Ferne aktiviert hatte, war bereits mit MIC unterwegs, um in den heiligen Hallen des Arkturianischen Konzils zu sprechen und, wenn notwendig, die Generäle von MICs Flotte zu erwecken.


  „Meine letzten Worte waren: Sie ist weg. Und die Frage danach lautete, ob du ihr noch eine Sonderflotte hinterherschicken willst“, wiederholte ROX über die neue Verbindung.


  „Nein, sie hat SAT dabei und ich brauche wirklich alle Flotten hier. Es schleudert Fragmente von der Bibliothek und vom vertikalen Ring in die Nebel und protoplanetare Scheiben bilden sich. Einige hexagonale Gasnebel sondern sich während der Gravitationswandlung ab und bilden Formationen. Ich vermute, es handelt sich um defragmentierte Daten. Wir speichern ja immer in dodekaederförmigen Kristallen ab und wie mir scheint, sind die unterschiedlichen Speicherkristalle aufgesprungen oder vielmehr in einzelne Bestandteile unterschiedlicher Chroniken zerfallen. Leider strömt zu viel Wasserstoff aus den Kernen der zwei Magnetpole in die Umlaufbahn.“ Abrupt endete Ashtar mit seinem Monolog, setzte jedoch gleich wieder an. „Wir haben tatsächlich ein Problem mit dem Ausströmen der Wasserstoffatome. Die monoatomare Struktur der einzelnen Daten zerfällt bereits, was die Vermutung über die Datenbank-Auflösung, vielmehr ihre völlige Zerstörung, Wahrheit werden lässt!“


  „Wenn ich noch einmal höre, wir hätten ein Problem, dann laufe ich violett an und werde zum Engel des Wandels in Tod und Licht!“ Grollendes Gemurmel kam von einer Seite der Kommandobrücke. Es handelte sich um Gabriel, vielmehr um die Lichtpartikel, die sich zu seiner Gestalt formierten, kam er doch gerade vom Zentraltempel von Arkturus zurück. Zumindest war dies ROXs Vermutung, denn der Erzengel und Lord der Wiedergeburt hatte sich nicht abgemeldet.


  „Du warst im großen Tempel?“ ROX blickte durch seine Brille aus Onyxgläsern.


  Auf Grund seiner Blindheit waren seine Netzhäute und Lider so hauchdünn, dass selbst der geringste Schein von Licht, und damit hatte er es mit Formwandlern immer zu tun, diese zerfallen lassen würde. Sein Sehvermögen war von Geburt an nicht ausgebildet und ein einziges Experiment, ihn als Baby aus den schwarzen Inkubationskästen zu heben, um ihn mit Nahrung zu versorgen, hatte Idmera dazu veranlasst, diese Brille für ihn anzufertigen. Beinahe wäre dieser eine Versuch, ihn mit Licht zu konfrontieren, der letzte gewesen, den seine zarte Findelkinderseele erleben sollte.


  „Ich war im großen Tempel”, sagte GAB. „Bitte keine Standpauke. Ich habe mich nicht abgemeldet. Ich habe die Aufzeichnungen der Crew und diese hier über die Geburt der Watcher abgeholt. Falls sich Arkturus in all seinen verschachtelten Welten und Sternen nicht selbst schützen kann und auch unser Schutz nicht ausreichen sollte, haben wir wenigstens eine Originaldatenbank von uns allen hier. Was wissen wir schon, was geschehen kann, wenn sie uns auch angreifen!“


  „Eine schlaue Handlung, mein Lieber! Dann bring die Matrixen gleich zu Vywamus. Er hat den CHUGH umprogrammiert. Darin sind sie sicher!“


  „Moment, GAB, bevor du wieder verschwindest! Hat SAT auch so eine Aufzeichnung im Tempel gehabt?“ WOOLF blickte ernst und nachdenklich zu GAB und RAPH hinüber. Eine Aufzeichnung von SAT auf Arkturus würde vieles verändern.


  „Ja. Aber SAT ist der einzige von uns, der eine Präanimatrix hatte. Diese ist auf Saturn. Das liegt einzig und allein an seiner Rehabilitation. Seine vollständige Aufnahme als Mitglied der Arkturianischen Flotte ist noch nicht so alt und seine Vorgeschichte konnte nicht in den Tempelglyphen mit unserer Bibliothek gespeichert werden. Wir speichern die Daten der Krieger, der Meister, der Schöpfer und der Lords erst, wenn sie das Siegel der MA und das Arkturus-Implantat als Sicherung in ihren Körpern tragen. Auch wenn ein Implantat von unserer Seite in einem Körper ist, heißt es noch lange nicht, dass es sich aktiviert. Nur die Oberseele und der Lyas können das Implantat aktivieren. Es bedarf des obersten Bodhisattvas einer Seele, um das Implantat anzunehmen und die Erfahrungen der Zukunft in die Gegenwart und in die Gleichzeitigkeit als Krieger zu aktivieren. SATs Präanimatrix ist vermutlich nun bei Demagon und nur dieser selbst weiß, was er damit noch alles anstellen will. Seine Arkturus-Aufzeichnungen sind aber hier und nun gleich im CHUGH!“


  GAB wollte gerade gehen und sich zu Vywamus in den Raum des großen Mandalas teleportieren, als Linmar die Brücke betrat.


  „Du bist also zurück?“


  Schwang da etwa Sarkasmus in ihrer Stimme oder war es Enttäuschung, weil GAB nicht einmal ihr von seinem Vorhaben berichtet hatte?


  „Das nächste Mal, wenn du gehst, meldest du dich wie jeder andere ab. ROX hat nicht die Zeit, deine Aufzeichnungen immer und immer wieder doppelt anzufertigen. Abmeldung und Anmeldung an der Datenbank gehören zu unserem Chiffriersicherheitssystem. Ich denke, das verstehst auch du!“ Deutlich, dezent spitz und sichtbar wütend, hervorgehoben durch die leuchtenden und feurigen Energien, die um ihre wunderbaren Lippen waberten.


  „Das liebe ich!“ ROXs Energiefeld strömte. Er hatte nichts lieber, als Linmar in diesem Tonfall zu hören. Jeder, der Linmar kannte, wusste, dass dieser Unterton in ihrer Stimme es nach sich zog, Feuer in die Luft zu jagen. Das Feuer ihrer Seelenflammen. Linmars Talente beruhten nicht nur auf Erforschung und Heilung der Psyche zahlreicher Individuen, sie hatte ein sehr seltenes Talent. Antipathie ergoss sich aus Wut und Empathie loderte durch die Aktivierung ihrer Herzfrequenzen. Der antipathische Teil, zu dem sie wurde, war weitaus gefährlicher. Begann dieses Talent zu wirken, war kein einziges Gefühl mehr sicher. Ohne mit der Wimper zu zucken verwandelte sie sich in das Gegenteil von allem, was man an ihr liebte. Sie wurde zu einem Dämon in sich selbst. Niemand wusste, ob diese wahrhaftige Personenwandlung ein Teil ihrer verletzten Seele oder ein Teil ihres genetischen Mixcodes war. Niemand hatte es auch bisher gewagt, diese Ebene von Linmar in Erfahrung zu bringen oder gar in ihrem Blut darüber zu forschen.


  „Linmar, lass es gut sein. Ich wollte dich nicht stören und die Schirme waren überbelastet. Außerdem wollte ich die Installation des Nibelinums nicht durch einen aktiven Datentransfer stören. Mach bitte kein Aufheben drum, ich war ja rasch wieder da!“ GAB versuchte, die Frau, die einzige Frau, die er innig liebte, zu besänftigen. Er selbst war noch nicht in die Gunst einer Terrorversion von Linmar gekommen, aber was ROX ihm einst bei einem Üblichen-Genuss in der Bar erzählt hatte, reichte völlig aus, auf diese Version verzichten zu können. “Was kann ich tun, damit du mir verzeihst?“


  Augenblicklich wandelten sich Linmars Augen von funkelnden schwarzen, giftigen Diamanten zu leuchtenden, aphrodisierenden Sternen. „Deine Akte!“


  Schon streckte sie die Hand nach jenem Lichtbündel aus, das GABs Aufzeichnungen beinhalten sollte. Noch nicht einmal hatte er bei ihr, Lady Psycho, auf der Couch gelegen. Sogar SAT und MIC nutzten ihre Kunst, die große und geniale Gabe der MA, Seelen mit den Zellen und ihren Erfahrungen wieder in ein TAO aus Neutralität zu manifestieren. GAB traute sich bis zum heutigen Zyklus nicht einmal in ihre Räume.


  „Vergiss es!“, klang es mit RAPH gemeinsam wie aus einem Mund. „Seine nicht und auch nicht die meine!“


  Mit einer so raschen Gegenwehr hatte Linmar nicht gerechnet, nicht von RAPH. Von dem Mann den sie liebte, GAB, war sie die Vehemenz von Nein zu einer therapeutischen Sitzung gewohnt. Aber von RAPH?


  „Was habt ihr beide nur mit euren Aufzeichnungen? MIC, SAT, Narimbu, ja, die gesamte Crew kommt regelmäßig zur Sitzung zu mir, nur ihr beide nicht!“ Eine Mischung aus Erschrockenheit und Trotz zierte ihre Stimme. Schmollen war nicht ihr Ding, aber ratlos und uninformiert zu bleiben, erst recht nicht.


  „Wir sind Zwillinge. Das muss reichen. Den Rest können wir dir irgendwann, vielmehr ich dir in unserer Beziehung privat erzählen. RAPH wird dein Schwager, wenn du mich willst und wenn du es so willst. Das ist Familie. Dein Job ist deine Berufung. Ich will kein analysierter Teil deiner Talente sein. So einfach ist das!“ GAB sah sie mit den treuesten und ehrlichsten Augen voller Liebe und Zuneigung an, flirrend die erotischen Signale seiner Energien, die um ihn waberten, deutlich sichtbar der Genuss, den ihre Augen in seiner Schwingung hinterlassen hatten.


  „Verstehe! Dann können wir ja jetzt weiter machen. Sie ist weg, oder?“ Nun fragte auch noch Linmar nach dem Verbleiben von Nejusha, obwohl sie doch wusste, dass ihre Seelenfreundin mit SAT in Richtung Denebola unterwegs war. Eigentlich auch komisch, dass keiner der beiden einen Bericht erhalten hatte. Mit SATs Sphäre müssten sie schon längst vor Ort sein.


  „Sie ist weg! Gut, dass du zurück bist, GAB. Wir brauchen dringend deine Hilfe!“ Meau Sans Augen wanderten über die Bildschirme, die sich auf seinem Schiff befanden und exakt die Kommandobrücke Nibirus wiedergaben.


  „Warum fragen eigentlich alle, ob sie weg ist? Ach, Ashtar, bitte sag mir nochmals, wie viele Saturnmonde sich aus dem abgesprengten Material gebildet haben.“ Narimbus Stimme ertönte auf der Brücke. Er schien irgendeine seiner Gaben übersteuert zu haben. Nicht, dass es schon wieder Bilder vor seinen Augen gab, nein, aber er war mental so weit weg vom Geschehen, dass man nur ahnen konnte, was auch alle wussten: er hatte wieder etwas Kompliziertes kreiert, das ihn seine Kräfte kostete. Das jedoch würde er nie zugeben. Es sollte ja keiner wissen, wie sehr ihn seine Talente quälten. Ohne dass SAT jemandem je etwas gesagt hätte, war Nibirus Crew schon einige Zeit daran, eine Lösung für Narimbus außerordentliches Talent und dessen genetische Störungen zu finden.


  „Nar, wo bist du? Ich dachte, du begleitest SAT und Né auf Denebola.“ ROX verstand die Welt nicht mehr. Unmittelbar vor Nibiru, sichtbar auf dem größten Bildschirm, tauchte plötzlich die königliche Sphäre der Leoniden auf. Am Koordinatenpult saß kein Geringerer als Narimbu.


  „Ich habe jetzt keine Zeit für dich und irgendwelche Erklärungen. Ich habe hier Rhinasar und ME-AN auf dem Schiff. Inklusive der ranghöchsten Fürsten der Leoniden! Die Rafane nicht zu vergessen!“


  „Du? Linmar, du hast es gewusst. Erkläre!“, flüsterte GAB.


  „Jeder der Fürsten, der König und Rhinasar haben auch eine Datenbank auf Saturn. Die Rafane tragen die philosophische Entwicklung mit sich. Nur gemeinsam können sie über unsere Schnittstelle ihre Daten völlig löschen. Sobald wir Nés Aufzeichnungen von Denebola haben, können wir einen Daten-CHUGH aufbauen, der eigens für diese Gattung und Spezies Teil des Nibiru-CHUGH wird. Verlieren wir auch nur eine einzige Blutdatenbank der Leoniden, können wir das Projekt Genejusha nicht vervollständigen.


  Wir ziehen die Daten zusammen und bündeln sie im weiblichen Vortexkokon in GAYA. Damit ist die Datenbank in der weißen, plasmischen Sphinx in der galaktischen Mutter GAYA und ihrem Material gespeichert und wir können damit ein Sonnentor im Inneren des neuen Zuhauses der Drachengenesis speichern.


  Je mehr Monde Saturn noch konzipieren wird, umso verschlossener wird der SOLRA-Vortex. Wir könnten nicht mehr auf Zeitlinien reisen, sollte dies geschehen. Die Gravitation der Saturnmonde blockiert das Materie- und Antimaterie-Kontinuum, das wir für multidimensionale Reisen brauchen!“ Narimbu blickte logisch und aufklärend, wie immer, wenn er versuchte, unmögliche Ereignisse aufzuzeigen, die er in der Zukunft sehen konnte. „Das war übrigens ein Teil der Vision, die Athenia und ich sahen. Scheinbar hatte die MA das Ereignis auf Saturn gesehen oder andere Visionäre, bevor wir es auf dem Bildschirm hatten. Wir sahen auch noch etwas anderes, weswegen wir telepathisch in Nés noch nicht geklärte mediale Sektorenfrequenz in ihrem neuen Gehirn eindrangen und sie mit der Idee auf Denebola lockten, damit ME-AN hier erscheinen kann. SAT weiß Bescheid. Er weiß auch, dass wir hier ankommen werden. Er hält die Königin solange auf Denebola auf, bis alle Spuren unserer Aktion verwischt sind.“


  „Aber warum? Warum darf sie nicht wissen, dass ihr Gralsgemahl hier ist und wir diese Matrixen weben und bauen, in GAYA in ihrem Projekt Genejusha, in den Sphinx pflanzen?“ Linmar mochte Geheimnisse innerhalb der Crew überhaupt nicht. Eigentlich grundsätzlich nicht und schon gar nicht unter solch dramatischen Umständen.


  „Linmar, lass Logik über Ehrlichkeit und Gefühl walten!“ ROX schien sie anzustarren, versuchte er doch, ihre medialen Raster mit den richtigen Antworten zu erreichen. „Sie kann jederzeit identifiziert werden. Das einzige, worum es Demagon geht, ist, einen Leoniden für seine Experimente zu benutzen!“


  „Aber sie haben doch Phobier, den Leibarzt. Er hat Löwenblut. Er ist ein Leonid. Oder nicht?“ Linmar kannte den Leibarzt gut, mochte ihn, war sogar mit ihm befreundet, bis zu jenem einen Tag. Rasch wischte sie sich die Haare aus der Stirn. Sie wollte auf ihre Gedanken keine Fragen oder gar für den Ausdruck ihrer inneren Furcht, die sich durch den Schweiß zeigte, kein Mitleid und auch keine Antworten geben. So gut kannte sie GAB, und GAB kannte sie! Er würde sofort ahnen, dass eine dunkle Vergangenheit in ihr schlummerte. Ausdruck war unter den Formwandlern jeder Spezies eine ernstzunehmende Art der Kommunikation.


  „Phobier! Stimmt, sie haben Phobier!“ Gabriel mochte den Leibarzt nicht. Als Linmar den Namen erwähnte, regten sich sofort die Aggressor-Antennen von WOOLF, RAPH und Sansir. Keiner hatte mitbekommen, dass dieser sich nicht nur bestens von seiner Verseuchung durch die Non Suffragatori und durch Demagon erholt hatte, sondern auch gesund und kräftig durch den Vortex hindurch marschierte, der die Kommandobrücke von den vielfach abzweigenden Gängen trennte. „Willkommen zurück im Leben! Mein Dank schwingt aus jeder Pore meines Leibes und aus jedem Winkel meines Herzens zu dir! Meine Ehre und meine Achtung für die Rettung von Athenia Pallais meiner geliebten Gralsschwester, Gemahlin meines Kriegerbruders!“ GABs goldene Augen verwandelten sich in pure Liebe.


  Er kannte Sansir nur von dessen Geburt, danach hatten sie sich nie wieder gesehen. Dankbarkeit strömte aus seinen Händen, die er dem Neuankömmling auf die Schultern legte. Eine innige Umarmung folgte. Grummelndes und dankbares Zustimmen, Freude und echte Herzensliebe strömten auch von den anderen Anwesenden auf ihn ein.


  Sansir senkte den Kopf. „Ich verdiene eure Liebe nicht. Ich habe die Königin verraten. Auch wenn es Magie war, so hätten doch meine Sinne wacher und mein TAO stärker sein müssen als die Glyphen der Non Suffragatori oder die Blutsbindung mit meinem Bruder Sanfar!“ Seine Scham und selbstauferlegte Schuld waren deutlich in seinem Gesicht zu sehen. Er war nicht verwandelt in die große, mächtige Kobra, sondern erschien in seiner humanoiden Gestalt. Die Gestalt des Zwillingsprinzen war mächtig, groß, schlank, vollbepackt mit Muskeln, wohin man auch blickte. Seine langen, silbrig-weißen Haare, die er wieder in der traditionellen Flechtweise seines Clans ordentlich gebunden hatte, hingen ihm bis zu den Fesseln hinab.


  „Phobier ist kein Leonid. Das ist wahr”, sagte er leise und bestimmt in die Runde.


  „Sondern?“ Linmar staunte nicht schlecht, als sie nun auch aus seinem Mund bestätigt bekam, was alle zu wissen schienen. „Was ist er dann? Sansir, bitte sprich, bitte nenne uns seinen genetischen Code!“


  „Er ist ein Cujiete, ein Bastard aus der Stammlinie des Großvaters von Navajo.“ Meau San und VROBIR waren neben dem König auf der Brücke sichtbar. „Das ist eine irrsinnige und komplexe Geschichte, die ich gerne erzähle. Aber ich muss erst einmal meine Leute bei euch unterbringen und dann so rasch wie möglich hier weg. Wenn Né mitbekommen sollte, dass ich da war, kann es sein, dass ihre Emotionen zerstört werden. Der Schmerz um die Entscheidung der MA, sie schwanger in diesen neuen Körper zu bringen, sitzt noch zu tief. Auch sind unsere beiden Wunden, unsere Trennung bei mir und auch bei ihr, nicht wieder im TAO. Es ist zu gefährlich für uns.


  Sansir, deine Wandlung und Einsicht sehe ich, auch ich bitte dich um Vergebung für meine Flüche und Verwünschungen, geboren aus meinem Schmerz. Ich heiße dich ebenso willkommen und bin dir aufgrund deiner Aktion mehr als nur dankbar. MICs Leben hängt sehr von seiner Liebe zu Athenia ab und meine Freude ist ebenso groß wie die aller Krieger und GenTecs hier an Bord. Eine Bitte habe ich jedoch, lasst Sansir verschwinden, solange meine Leute ihre Blutlinien an euch in die Datenbank senden. Der Schmerz in meinem Königreich sitzt tief und wir dürfen niemanden von unseren Abgeordneten oder Fürsten wissen lassen, dass Nejusha am Leben ist. Egal, wie sehr unsere Loyalität vom Gleichgewicht in unserer Art der Lebensform abhängig ist, wenn es darum geht, das eigene Leben zu schützen, werden viele zu Verrätern!“


  „Da magst du recht haben. Aber bitte, landet doch und kommt auf die Brücke. Du musst mir erklären, wie ihr es geschafft habt, zwei so große Etappen zurückzulegen, noch dazu, da ihr beide in anderen Sektoren unterwegs wart. Wo ist dein Schiff, König?“ So durften nur die engsten Freunde des Königs mit ihm reden. Da jedoch Ptaah nicht nur Freund, sondern auch Pate des Königs war, hatte er das Recht, in jedem Jargon mit seinem Schützling zu sprechen.


  „Das kann ich dir nicht erklären. Das musst du unseren Kapitän Narimbu fragen.“ ME-AN blickte nochmals durch die Übertragungsraster und begann nun, von der bevorstehenden Teleportion direkt in das große Labor seinen Fürsten zu berichten. Als er das Wort Kapitän wiederholt in den Mund nahm, wanderte das altbekannte und geliebte kleine Lächeln über seine Lippen. Nichts war besser als treue Freunde und mit der Crew ein paar Pulsare zusammen zu sein. Wenngleich auch nicht die vollständige Crew an Bord von Nibiru war.


  „Beim SAT! Narimbu, wie hast du das geschafft? Die beiden Flotten waren einige Sektoren voneinander entfernt.“ GAB rieb sich das Kinn. ROX tat es ihm gleich. Auch Linmar studierte, denn ihr Kinn landete zwischen Zeigefinger und Daumen. Ptaah und Vywamus verknüpften ihren Geist, eine Gabe, die nur wenige Magier und hohe Priester besaßen. Gemeinsam dachten sie mit einem Geist über die Geschehnisse nach, die es brauchte, um zwei völlig unterschiedliche Zeitrealitäten zu verbinden und dann auch noch Materie zu transportieren.


  „Schaut nicht so nachdenklich! Alle! Das ist ganz einfach. Man aktiviert die Flugbahn der Vergangenheit und die der aktuellen Gegenwart. Verbindet auf einem zeitlichen Nenner die Parallelachsen und die geometrischen Koordinaten. Hüllt beide Nenner in ein Nibelinum und deaktiviert die Photonenmasse der Gravitation. Dann relativiert man noch Geschwindigkeit und Masse und schaltet beides über die Pulsarfrequenz des Antriebs zusammen. Man stülpt quasi ein Schiff über das andere oder besser gesagt, lässt zwischen beiden ein Verbindungsgravitationsfeld entstehen, das Materie trägt und transportiert.“ Jeder konnte seine Augen funkeln sehen, die leuchtend wie gasförmige Sterne über den Bildschirm auf alle gerichtet waren.


  „Buh! Das ist genial! Wo hast du den Trick her?“ Voller Bewunderung strömten diese Worte gleichzeitig von Ptaah und Vywamus in den Raum auf der Kommandobrücke.


  „Respekt!“ ROX nickte zustimmend, den Vorgang noch immer in seinem Kopf nachvollziehend. „Respekt! Könnte von SAT und mir sein!“ Der Diabolische war wie ROX ausgesprochen technikinteressiert. Wenn es nicht viel zu verteidigen gab oder SAT in seiner Bar nichts Geschäftliches zu erledigen hatte, wie er es nannte, lud er ROX in seinen paradiesischen Garten ein, um mit ihm gemeinsam zu forschen.


  „Das ist von SAT“, sagte Narimbu. „Von wem sonst. Wir haben das neulich auf XORIA überdacht. Wir saßen eine ziemlich lange Zeit auf dem Stern fest. Ihr wisst schon, die Spider, die für Nejusha gewoben hatte!“ Er war wirklich stolz, dass SAT und seine Gedankengänge in die Realität gebracht werden konnten, denn immerhin handelte es sich um einen Versuch, die beiden Flottenschiffe der Leoniden zusammen zu schalten.


  „Das war also ein Experiment?! Oh, beim Diabolischen, Nar!“ Der König, neben Narimbu stehend, hatte ebenso gespannt zugehört wie die anderen. „Ja, so ist es. Wir wussten nicht, ob es funktionieren würde. Wir hatten bei dem Tumult der letzten Deka-Pulsare keine Zeit, darüber nachzudenken oder es gar auszuprobieren. Eine Theorie quasi, die wohl in der Praxis ganz gut funktioniert hat, wie wir sehen. Lasst uns nun andocken. Oder sollen wir teleportieren, ROX?“


  „Ich weiß nicht, ob das Nibelinum einem Kontakt von Schiff zu Schiff standhält. Ich plädiere für Teleportation! Sind alle Anwesenden auf eurem Schiff fähig, diese Gabe anzuwenden?“ Vywamus war noch immer total erstaunt und begeistert von Narimbus und SATs innovativer, neuer Technologie. „Was doch der Geist so alles erfinden kann.“


  „Andocken, negativ! ME-AN, wir haben keine Chance, die Raster zu überbrücken. Eure Materie ist nicht passgleich mit der Außenhülle von Nibiru. Ich erweitere den Teleporterraum und ihr könnt beginnen. Laut meinen Informationen müssten auch die Rafane in der Lage sein, sich zu dematerialisieren und wieder zusammen zu bündeln.“ ROX tippte rasch einige Codes über die Tastatur ein. Die plasmischen Knöpfe verwendeten pro Buchstabe ein Hundertfaches an Codes. Ein Netzwerk aus leuchtenden Zahlen, Ziffern und Glyphen reihte sich aneinander und zeichnete eine völlig neue Informationsmatrix ab. Es schien, als würden ROXs Finger über die Tasten gleiten und ein völlig neues Muster kreieren.


  Hörbar und fühlbar erweiterte sich der Raum unter der Brücke. Jeder, der es wollte, konnte die Vergrößerung des Ankunftsraumes spüren. Für gewöhnlich war dieser Raum schon groß, mussten doch immer wieder Sphären aufgenommen werden. Jetzt jedoch waberten seine Wände und wurden zu einer immensen Halle.


  „Wir sollten sie persönlich empfangen. RAPH, kommst du mit? Meau San ist ein hervorragender Heiler und kann wie Nejusha Augen aus den Netzen der Verblendung befreien. Ach, und sag, was genau ist eigentlich geschehen? Ich weiß nur, du warst auf Schulung?“ Vywamus hatte Lord Meau San selbst ausgebildet. Jeder Kriegsherr sämtlicher, der Föderationen angehörigen Truppen wurde von ihm in der Kunde des Heilens ausgebildet. Zum einen, um die Mannschaft immer behandeln oder gar deren Leben retten zu können, zum anderen, und das im Besonderen, um die Aufmerksamkeit des Kampfes auf die Verletzlichkeit der Biologie zu schulen. Dieses Prinzip hatte sich bewährt, gab es doch oft Schlachten, die durch dieses Wissen besser ausgingen als die Ursache eines Krieges zunächst erahnen ließ.


  „Ich freue mich sehr, Meau San zu sehen. Natürlich auch den König, aber ihr wisst ja, Meau und ich lernten gemeinsam bei euch!“ RAPH sandte einen medialen Befehl in seine schwebende Kugel, die ihm derzeit als Transportmittel durch Nibiru diente. Seine Beine waren noch immer taub und sein Rückenmark noch nicht vollständig nachgewachsen. Für gewöhnlich heilte sein Körper rasch. Diesmal jedoch ließ er sich Zeit, hatte er doch zu lange in diesem dichten, grellgelben Nebel verbracht. Altair war kein einfacher Ort. Schulungen waren eine Sache, aber die innere Erziehung der Wesenheiten von der dichten Altair-Ebene war nicht wirklich in ihrer höchsten Reife.


  „Nicht viel nachdenken. Auf geht’s, RAPH!“ EAT stupste ihn ein wenig am Arm an.


  „Du hast Recht! Schweben wir also hinab!“ RAPH versperrte seinen Geist, damit niemand ihn lesen konnte. Zu interessiert waren die anderen an Bord an seiner Geschichte. Er würde sie erzählen, er musste sie erzählen, aber das hatte Zeit. Erst würde Nejusha wieder von GAYA zurück sein müssen.


  „Was hast du gerade gedacht?”, schrie ihm GAB hinterher. „Wo ist sie hin, diese wahnsinnige Person? Wo ist sie hin? Du hast in der Zukunft gedacht, richtig, stimmt es? Hey Bruder, sag, dass du in der Zukunft gedacht hast?“ Er war völlig außer sich.


  Aus einem Mund brüllten alle los. „Sie ist wo? Beim verdammten SAT! Beim verdammten, verfluchten SAT!“


  Hätte man es hören können, hätte der gesamte Raum begonnen in einem vereinten Klicken zu surren. Jeder der Anwesenden, ob nun ROX, Vywamus, Ptaah oder GAB, sogar EAT, jeder versuchte sofort, eine telepathische Verbindung zu SAT zu bekommen. Aber das war nicht nötig.


  Das für SAT typische Hologramm bildete sich zeitgleich mit dem Versuch, ihn medial zu erreichen.


  Abfackelnde Haarsträhnen, wild tanzende Tattoos und der bekannte Rehabilitierte in Ledermontur erschien.


  „Auch ihr seid jetzt von der Gnade völlig verlassen? Ist noch irgendeiner von euch nüchtern? Ver... Heilige MA, ihr bringt mich um. Seit ich weg bin, flucht ihr wie die Irren. Nejusha ist schwanger, ver... heilig nochmal!“


  „SAT, bist du denn wahnsinnig! Keiner von uns hat nur im Ansatz eine Ahnung, wie stark dieser Sonnensturm gegen GAYA gerichtet ist! Ihr könntet beide abfackeln! Alle Nationen haben ihre Schiffe zurück beordert und niemand hat Start- oder Landeerlaubnis. Ihr Wahnsinnigen!“ Ashtar, der noch immer über die Bildschirme seines Schiffes mit der Brücke von Nibiru verbunden war, schimpfte, ohne noch einen Hauch von Farbe in seinem Gesicht. Seine langen, blonden Haare mit den silbernen Strähnen strich er sich wirsch nach hinten.


  „Wichtiger ist, ob sie schon auf Denebola waren.“ Dies war nun die Stimme des Königs. „Dir ist klar, dass sie kein Wort hören wird, wenn ich dir jetzt die Barthaare einzeln ausrupfe mit meinen Kriegersinnen. Vereinbart war, SAT, beim ver---heiligten SAT, dass du sie nur auf Denebola bringst und dann sofort wieder auf Nibiru. Sie ist schwanger und du setzt meine Kinder der größten Gefahr überhaupt aus!“


  „Auch unsere Kinder”, ertönte es von GAB und Linmar.


  „Keine Sorge! Sie schläft. Es ging ihr sehr schlecht, als wir auf Denebola landeten und sie durch euer Elixum ging. Beinahe wäre sie durch die Erinnerungen kollabiert. Die Kinder regten sich massiv in ihrem Bauch, der auf der Reise um nahezu ein Dreifaches gewachsen ist. Emotional ist sie gerade sehr instabil. Offensichtlich öffnen sich die Originaldaten aus ihrer Kobra-DNS. Sie fasste sich mehrfach an den Leib. Es kann sein, dass die Kinder bereits die Größe haben wie eure gemeinsamen Kinder, bevor sie Demagon aus ihrem Leib schnitt. Die Narbe ist wieder sichtbar und nahezu dunkelrot. Sie fiebert auf ihre Art. Ich habe keine Ahnung, ob sie über Temperatur ist, sie ist ja jetzt ein DNS-Mix. Als Kobra hat sie Standard 40 Grad, aber als das, was sie jetzt ist, keine Ahnung!“ SATs Hologramm zuckte mit den Schultern.


  „Meine Frau schläft nie und wenn, dann nur in meinen Armen. Sie ist von Geburt an ein Nicht-Schläfer! Was hast du mit meiner Frau gemacht?“ ME-AN war nicht gerade diplomatisch in seinen Äußerungen, aber SAT würde das hoffentlich verstehen, zumal sie mit ihm die Körperlichkeit geteilt hatte. Ausflippen hätte keinen Sinn!


  „Sie sollte nicht über 50 Grad Temperatur kommen, das wäre schlecht!“ Linmar, wie immer GenTec, unterhielt sich seit SATs holografischem Erscheinen bereits mit EAT. Beide waren sich in ihrer Vermutung einig, was Nejusha nun vorhatte. Sie wollte die Kinder zu Idmera bringen.


   „Sie ist bereits weit über 62 Grad, das war meine letzte Messung! Ich habe sie in ein Avrir gelegt, damit sie die Reise und die Zeitdifferenzen nicht mitbekommt. Ihre Adern sind deutlich sichtbar. Die Glyphen ihrer Herkunft toben in einem Gold, dass ich das Gefühl habe, sie hat das feine Metall wirklich unter ihrer Haut. Ihre Haare wachsen wie verrückt und sind nahezu so lang wie in ihrer alten Gestalt!“


  „Was hat sie gegessen oder getrunken?“ ME-AN hatte eine Ahnung, was mit Nejusha geschehen war.


  „Sie trank aus dem Brunnen in eurem Schlafgemach. Sie wollte unbedingt ein letztes Mal euer Bett berühren. Sie legte sich kurz hin. Der Bauch brannte ihr, nachdem sie die Daten aus den Ragtons gezogen hatte. Eine Datei war massiv beschädigt. Als Né mit ihr in Berührung kam, ging es ihr immer schlechter. Sie stammelte etwas von Vereinigung von Abstammungslinien und begann zu weinen. Ich konnte sehen, dass sie mit der Bibliothek des beschädigten Ragtons verschmolzen ist und sich daraufhin ihre gesamten Raster so veränderten, als läge in ihrem DNS-Mix der Rest von der Datei, also die beschädigten Aufzeichnungen vom Ragton selbst!“ Wieder zuckte der Diabolische mit den Schultern. In Wahrheit hatte er absolut keine Ahnung. Eins jedoch wusste er sicher, er würde ihr immer und immer wieder jeden Wunsch von den Augen ablesen, wie schon, als sie ihn bat, mit Idmera in Verbindung zu treten und auch mit ihrer Mutter, der Gralskönigin Amenish.


  „Sie trank das Wasser aus unserem Zimmerbrunnen? SAT, ist das richtig?“ ME-AN fragte nochmals nach. Meau San hatte bereits einen Arm um die Schulter seines Adoptivbruders gelegt.


  „Das ist wohl so und nicht gut”, grollte WOOLF, der beinahe das Stadium seiner Verwandlung erreichte, so sehr erregte ihn die Vorstellung, dass seine Freundin auf dem Weg zu GAYA war. Nicht, dass er Idmera nicht trauen würde – wem, wenn nicht ihr – aber in diesem beschleunigten Level ihrer Schwangerschaft, so vermutete er, würde sie es nicht zurück auf Nibiru schaffen. Eine Katastrophe. Eine völlige Katastrophe.


  WOOLF musste dringend auf M96 zurück. Seine Heimat war schon zu lange ohne ihn. Immerhin war er Alpha-Regent.


  M96, die Heimat des Wolfclans, war nicht monarchisch. Darauf war diese Gattung nicht ausgerichtet, geschweige denn dazu fähig. Beta-und-Omega Generäle und Regenten führten die unterschiedlichen Sippen. WOOLF war zwar der Chef aller Oberhäupter, aber eine zu lange Abwesenheit war in diesen Zeiten eine Tragödie. Er raffte seine Gedanken wieder zusammen.


  „11,7 Millionen Jahre, verdammt! Wenn sie jetzt schon die Kinder auf GAYA zur Welt brachte, würden die Wasaben folgen müssen, um die MA-Vortexe zu bewachen.“


  Er dachte an die Alabaster Tempel. Katmir Sanfir hatte das Elixum der Königin und des Königs eins zu eins auf GAYA nachgebaut. Ein Geschenk vom König für ihre Mutterschaft. Eins zu eins. „Verdammt! Entweder führte die MA SAT und Né und keiner wusste davon oder aber seine geliebte Freundin würde alle Pläne auf ein Neues in eine völlig neue Bahn bringen.“


  „Ich höre deine Gedanken!“


  „Ich auch!“


  „Ebenso!“


  „Ja, bin drin!“


  „Das ist ein verdammter Schock, ich meine das, was du denkst. Ich höre dich auch!“


  „Ich bin nicht nah genug dran. Außerdem muss ich wegen des Sonnensturms die Stellung halten!“ Ashtar stand der Schweiß auf der Stirn, denn auch er machte sich um den Fortgang der Geschichte Gedanken.


  „Ich bin auch zu weit weg!”, sagte Narimbu mit zittriger Stimme. „Und außerdem kann ich die beiden Schiffe nicht zusammenhalten, wenn ich mich hier ausklinke!“ Narimbus Sinne taumelten schon wieder.


  SAT sah mit Argwohn auf die Bildschirme. Er grummelte und grollte:


  „Du reißt dich jetzt so was von zusammen, haben wir uns verstanden? Ich bin weit weg, sehr weit weg. Meine Sphäre passiert gerade die Venus und es dauert und ich muss in wenigen Pulsaren in einem Nibelinum an der Marsregion vorbei gleiten, also reiß dich zusammen!“ Seine Wut war nicht nur hörbar, sondern auch sichtbar. Wild tanzten die Tattoos um seinen Körper. Dunkel und rötlich waberten seine Energiekanäle, sichtbar für jeden, der sich das Hologramm ansah.


  „Ich werde mich schon halten können. Der König ist ja schließlich auch noch da. Ich bin eben aufgebracht. Ihr alle wisst, wie sehr ich sie liebe und wie sehr es mich belastet, dass es ihr so miserabel geht!“ Narimbu versuchte mit der Herzkraft seines Siegels, sein TAO wieder herzustellen. Es glückte. Jeder konnte sehen, dass sich die ansteigende Energie vor seinen Augen, die bereits die Membrane für die visuelle Übermittlung aktiviert hatte, zusammenzog und verschwand.


  „GAYA, jetzt! Verdammt, ich habe den halben Staat mit mir auf diesem Schiff. Wo ist mein oberster Leibwächter?“ ME-ANs Augenbrauen zogen sich zusammen. Auch er war in humanoider Gestalt eine Augenweide für jede Frau, wie sich auch EAT und Linmar dachten. Leise, aber wieder nicht ungehört!


  „Danke, die Damen, sehr charmant. Aber wie bekannt ist, bin ich vergeben. An die sturste und begnadetste Frau des Universums!“ Die Sorgen um seine Gralsgemahlin schnitten ihm die Luft ab, weshalb ihm die charmanten Gedanken der GenTecs, die zu den besten Freundinnen, ja sogar Seelenschwestern seiner Gattin zählten, sehr willkommen waren. GAYA! Ausgerechnet jetzt schon! Das Signal hinter der Zentralsonne hatte ihm bereits solche Sorgen bereitet und er sollte eigentlich längstens auf dem Weg dorthin sein. Mit seiner Flotte und am liebsten mit seiner Gemahlin. Ob in dieser Gestalt oder in einer anderen. Seit dem Ereignis auf Mianuass waren nur sechzehn dunkle Schlafzyklen vergangen. Sie fehlte ihm. Das Bett war leer. Die Welt der Träume betrat er ohne seine Nejusha. Träume, die eine bessere Zukunft für seine Rasse hätten sein sollen.


  Stattdessen rutschte er seit dem Blutschwur in die Welten seiner Mitbrüder. Ihre Sorgen um Nejusha, das Sehen, der Sex mit SAT, all dies wurde durch die Bande fühlbar. Seine Genome waren nicht gut darin, Eifersucht zu erleben.


  „Lasst mich den Staat hierher bringen. Teleportieren wir unsere Genesis- Rekorderzellen hierher. Lasst uns ein CHUGH bilden....“ ME-AN wurde jäh unterbrochen.


  „Was zum verdammten SAT ist bei euch los?”, meldete sich TYE holografisch. „Wir sind mit der Evakuierung fast fertig! ANUs Kapitäne registrierten SATs Sphäre im plejadischen Sektor! Ich konnte gerade noch eingreifen. Ihr wisst, wenn der Diabolische reist, sind alle Genesis-Häuser alarmiert. Hier haben die Dogshas, die Seherinnen von ANU, Visionen bis zum Abwinken. Einigen tropft schon das Blut aus den Augen. Was ist geschehen?“


  „Ist deine Frau in Sicherheit? Sie ist immerhin eine Dogsha.“ Linmar befürchtete schon wieder einen genetischen Defekt. Einen, der sich in die Rasse der Plejaden einschleichen konnte. „Bitte keinen weiteren Defekt”, mahnte und bibberte sie innerlich.


  „Meine Frau ist mit unserem Kind, VRON und dessen Familie, IBU und dessen Ziehmutter, der Hohepriesterin, auf dem Weg zu euch. Ich selbst bin noch in einer Besprechung mit dem König, also gerade mit euch, aber ANU muss über die zerstörte Bibliothek informiert werden. Auch hier müssen wir DNS ziehen. Die Blutdatenbank muss in den unteren Dimensionen eingeholt werden!“ TYE sah etwas verwirrt aus. Sicher hatte auch er wie alle anderen Blutsbrüder über die Bande alles mitgehört.


  „ME-AN, mach dir keine Sorgen! Meine Memory, denn mit dieser bin ich wegen der Familiengenesis durch meine Mutter mit Nejusha gekoppelt, sagt mir, dass sie das Ragton von Cater Amen und unserem unbekannten Vater erwischt hat!“


  „Sie wacht auf! Ich muss sie zurück ins Avrir legen!“ SAT zog sein Hologramm zusammen, denn er konnte Né nicht helfen, wenn er in mehrere Photonenebenen geteilt war.


  „Ich bin auf Mianuass, ME-AN! Ich habe alles mitbekommen. Auch Amenish ist euer Dialog nicht verborgen geblieben. Schön, dass du Rhinasar bei dir hast.


  Dann kann ich dich gleich sehen, meine geliebte Frau!”, sagte der oberste Leibwächter zu seiner Frau, die er durch das eigene Erscheinen als Hologramm durch die Bildschirme auf der Brücke von Nibiru sehen konnte. Für weitere Worte war kein Platz und keine Zeit.


  „Du bist nicht bei Nejusha!“ ME-ANs leonidisches Grollen ließ allen die Haare aufstellen. Jene unter den Blutsbrüdern, die Haare hatten, kämpften mit einer eisigen Kälte unter der Haut und ihre Haare kämpften um die besten Stehplätze.


  „Sie hat mich weggejagt. Sie wollte nicht, dass ich mit ihr komme. Sie hatte mich auf Mianuass gesandt, weil dort ihr Bruder zum König gekrönt wurde und ich die Elemente der Erinnerung für die neue genetische Datenbank mit Amenish zusammentragen konnte!“ Katmir war sauer. Der König war ihm nicht nur der Nächste in seinem Herzen nach seiner Gralsgemahlin, sondern seinem Temperament ebenbürtig. Vielleicht war es das Temperament, das beide so unsterblich miteinander verband. Keiner von beiden nahm je ein Blatt vor den Mund.


  „Maul mich nicht an! Ich habe dir keine Vorwürfe gemacht. Ich bin nur nahe am Rand! Beim ver... der heiligen MA! Wir kommen jetzt rein und besprechen alles vor Ort. Ich kann dieses Bildschirmpalaver nicht ab. Außerdem drängt die Zeit. Habt ihr Stoff, also Lyox, oder soll ich welchen mitbringen?“


  Narimbu meldete sich schlagartig zu Wort. „ME-AN, wir müssen uns sehr beeilen! Wir müssen vor dem Eindringen der solaren Stürme zurück auf dem Schiff sein und ich muss euch und eure Flotte an die Plätze zurück bringen. Wir haben nicht einmal drei Deka-Pulsare Zeit, bis das Kontinuum in alle Einzelteile zusammenbricht!“


  Wieder Drama!


  WOOLF schützte seine Gedanken und Meau San auch. Beide waren sich einig, dass ohne die Formwandler und deren Unterstützung keiner aus der Crew auf GAYA reisen würde.


  Aber die Wächter Gardisten waren noch nicht fertig. Nahinmir und Merlin waren mit ihrer magischen Ausbildung zwar schon sehr weit, aber sie waren noch nicht im Entferntesten zum Einsatz bereit. Die Truppe der Leonidenprinzen und die weißen Kobradamen waren kurz vor dem Attentat in Richtung GAYA unterwegs gewesen. Gerade noch rechtzeitig hatte Merlin ihre Ankunft blockiert. Drehte die Venus, wie in manchen Zyklen üblich, ihre Achse in die Gegenrichtung, gab es kein Vorankommen in den Sektor Velatropa 24, in dem sich GAYA befand. Die Prinzen und Prinzessinnen hingen fest. Das war auch gut so. Denn es war alles zu früh!


  Meau San stammelte WOOLF einige Worte zu. „Wir müssen rascher handeln, als es gut ist. Sonst sitzen die Jungs und Mädels in der Falle. Falls auch nur ein Späher SAT gesehen hat, folgen sie ihm bis auf GAYA. Wie viele Watcher haben wir zur Verfügung?“


  „Eine Million”, antwortete WOOLF telepathisch. „Eine Million!“


  „Schick sie raus! Lass uns das erste AVAION-Netz zünden und die Tempel der inneren Welt vernetzen. Wir wissen nicht, was noch geschehen kann, wenn auch nur irgendwer die Aufmerksamkeit auf ME-ANs und Nejushas Projekt erhält. Vernetzen wir GAYA mit den ätherischen Stätten lieber sofort, ehe der Zugang in Gefahr ist!“


  Keiner außer Merlin und Nahinmir wusste von den Lichtstätten, die eigens zum Schutz und zur Wahrung der großen Göttin von den Lyra-Erschaffern für das große Projekt GAYA ins Leben gerufen worden waren. Millionen willige und kräftige Watcher. Wesen, die nur Watcher waren und ohne Anteile von Seelen, die sich in anderen Speziesformen befanden. Reine Lyra Watcher. Besser und neutraler konnte man ein Projekt nicht bewachen.


  „Wie lange hältst du unsere Trennung noch aus?“


  „Solange wie nötig, WOOLF!“


  Keiner der anderen Blutsbrüder hatte dies gehört. Keiner, bis auf SAT, der die Watcher selbst auch trainiert hatte, um die Pläne des Königspaares zu bewachen.


  30. Kapitel


  Im blutroten Licht der Einweihungshalle saßen hunderte von Frauen und Männern gefesselt mit dem Netz. Die Häupter hingen ihnen erschöpft vom stundenlangen Foltern und Befragen auf die Brust hinab. Nackt und körperlich geschändet zeigten sich Glyphen aus flüsterndem Blut auf ihrer Haut. Das Mal der Sklaven leuchtete an ihren Brustbeinen dort, wo einst das heilige Siegel Saturns mit der Kraft ihrer Herzen geleuchtet hatte. Keiner sprach. Gegen das Flüstern anzutreten, hatten sie alle schon vor einigen Deka-Pulsaren aufgegeben. Bis zum Äußersten hatten sie gekämpft, hatten ihre Herzen verbunden, Schutzkreise gebildet und Nibelini kreiert, um den tosenden Angriffen der Vipern und Non Suffragatori zu widerstehen. Mann um Mann, Frau um Frau, Kind um Kind, Chronik um Chronik, Datenbank um Datenbank – sinnlos. Die Vipern hatten ihren Hinterhalt präzise geplant und völlig überraschend und haltlos konsequent die Ringsperren auf Saturn eingenommen.


  Leuchtend rot wanderten Wesen in Lichtkugeln auf und ab, deren Gesichter man nicht sah. Verhüllt in schwarze Kapuzen, in der Dunkelheit der Halle nur erkennbar durch ihre rötliche Energie, die sich in alle Materie des Planeten der Pentagramm-Galaxie wob. Ein riesiges Netz aus Glyphen und Stimmen waberte durch den Raum. Ein mächtiger Sarkophag thronte im Zentrum dieses schrecklichen Ortes. Das Einzige, was unter den Bewohnern von Saturn noch lebendig war, waren die restlichen Netze ihres gemeinsamen Mentalkörpers. Sich der Heiligkeit ihrer Rolle bewusst, hatten die Lebewesen von Saturn einen Geist gewählt, einen gemeinsamen mentalen Körper. Verwalter von Leben und Erfahrung, Lehrer und Forscher des Bewusstseins waren sie alle von Kindheitsbeinen an. Ein Bewusstsein wurde geteilt. Von allen, Frauen wie Männern, Kindern wie anderen Lebensformen. Der Geist des Saturnvolkes war dazu gedacht, den vertikalen Ring in seiner Form und Größe zu stabilisieren und die Tore und Verbindungen zur Zentralsonne zu schützen. Kein Gedanke durfte niedrig sein, keine Handlung außerhalb der Liebe, keine Bibliothek einer anderen Seele beschmutzt werden. Reinheit, absolute Reinheit. Reinheit im Geist, Reinheit in der Rasse, Reinheit im Herzen. Jede Seele, die auf Saturn inkarnierte, wusste von Anbeginn um ihre Aufgabe auf diesem Planeten. Es gab dort nicht die Lektion der Erfahrung, sondern nur die Lektion des Dienens. Die Reglements und die philosophische Entwicklung auf Saturn waren von Geburt an definiert und bestimmt. Keine Seele durfte den heiklen Plan verletzen oder gar von ihm abweichen. Ein Priester blieb ein Priester. Er kam mit den Erinnerungen eines Priesters und im Tod starb er mit den Erinnerungen eines Priesters. Eine Seele, die auf Saturn lebte, durfte in keine andere Verkörperung, denn zu groß war die Gefahr, dass die verwalteten Bibliotheken in andere Formen übertragen wurden. Niemals durfte die Erfahrung einer Seele sich mit einer anderen vermischen.


  Saturn war nicht der einzige Planet, der sich einer solchen Reinheitsdiktatur unterstellt hatte. Jupiter und Neptun taten es ihm gleich. Sicherlich empfing man Besucher und Gäste, die in ähnlichen Kulturebenen lebten. Ein reger Austausch zur ständigen Verbesserung der Reinheitsgesetze fand statt, aber keine Vermengung.


  Saturner durften sich nicht mit Jupiteranern paaren und umgekehrt. Auch durften keine neuen Speziesformen aus einer Verbindung mit Neptun stattfinden. Zum Zeitpunkt des Übergriffes durch Demagon waren sehr viele Besucher von Neptun und Jupiter auf Saturn gewesen. Ein wirklich schlechtes Zeichen für die drei Nationen, die Reinheit im hohen Maße lebten. Ob sich auch unter den durch das Netz Gebannten Besucher befanden, war dem Mann, der sich mental gegen das Flüstern wehren konnte, noch nicht klar. Alle schienen verzaubert zu sein, nur eben er nicht, und wie er mit seinen Sinnen erfassen konnte, schienen zwei weitere Wesenheiten der dunklen Magie zu trotzen.


  Nur drei Entitäten waren nicht von der Magie des Verrates, der Schuld, des Todes und der Übernahme von Leben in all seiner Form gebannt worden.


  Auch RHUNs Brust war durchstoßen von den magischen Kreisen und Wirbeln, die ihn als Sklave deklarierten. Aber es machte seinem Körper nichts aus. Er war zwar geschwächt, denn er hatte mit allen Mitteln gekämpft, aber seine Sinne waren unverletzt. Nur müde. Er versuchte, nicht den Kopf zu heben. Zu gefährlich war es, konnte doch niemand erkennen, ob man von einem Non Suffragatori angesehen wurde. Es war sicherer, die Unwirksamkeit des Netzes und des Sklavensiegels noch ein wenig für sich zu behalten. Wer weiß, welche Vorteile er noch daraus ziehen konnte, wenn er noch eine Weile so tat, als hätten die Magien Demagons auf ihn die gleiche Wirkung wie auf die anderen.


  „Hört mich jemand? Kann jemand meine Sinne ertasten?“


  RHUNs mediale Sektoren wurden angepeilt. Eine liebliche, zarte Stimme. Es musste sich um ein Mädchen handeln. Die mentale und medial empfangene Tonsequenz ihrer Stimme verriet, dass es sich um ein Wesen von Neptun handeln musste.


  „Ich kann dich hören”, schickte er über die andere Art der medialen Kommunikation. Telepathie war nur eine Möglichkeit. Denn wie sein Sohn Katmir und die Crew um den König ME-AN konnte auch er über Ultraschallwellen kommunizieren. Eine Gabe, die noch nicht so weit in die einzelnen unterschiedlichen Spezieshäuser gelangt war, musste sie doch geschult werden und durch Training einen bestimmten Sektor im Gehirn aktivieren. Auf Neptun war dies jedoch wegen der mentalen Kollektive üblich. Telepathie würde den mentalen, gemeinsamen Konsens stören, den auch diese Rasse auf Grund ihrer Aufgabe aktiv hielt.


  Neptun war der Datenspeicher der ätherischen Reiche. Feen, Elfen, Nymphen, Elementargeister, Pflanzen-Avatare und Engelswesen, schlichtweg alle Wesen, die mehr Geist als Materie in ihren Erfahrungen aufrecht erhielten. Meist handelte es sich bei den ätherischen Formen um hohe Seelen, die in SOLRA agierten. Splitter von diesen hohen Lichtschwingungen zeigten sich in den Wesen der Naturgeister. Jeder Planet hatte seine eigenen Avatare, eigene ätherische, unsichtbare Wächter. Je dichter ein System wurde, umso abgegrenzter lebte es von den ätherischen Bewohnern. Neptun und sein Volk zeichneten alle Erfahrungen auf, die durch die einzelnen Ökosysteme eines Sternen- oder Planetenvolkes im Umgang mit ihrer Heimat gemacht wurden. Konnte sich eine Bevölkerung an den Gesetzen der Ätherischen orientieren und im Herzensgleichklang mit ihrem Planeten leben, verschwanden die Ätherischen und lösten ihre Erfahrungen im Nebelplaneten Neptun auf, um an einem anderen Ort wieder in Erscheinung zu treten. Eine große Macht, die, wenn sie verletzt wurde, der Natürlichkeit und Entwicklung einer ganzen Nation in Verbindung mit ihrer Nahrung, ihren Gezeiten, den Elementen und den biochemischen Datenbanken, den physikalischen Gesetzen und Vielem mehr großen Schaden zufügen würde. Die Verletzung der freien Entwicklung einer Spezies in ihrem gewählten Klima. Würde das Ätherische dazu benutzt werden, viel mehr verjagt werden, könnte man eine ganze Nation in allen Lebensraumbedingungen versklaven.


  „Wo bist du?”, fragte er über eine weitere Ultraschallwelle das für ihn nicht sichtbare Wesen. Er wollte seinen Kopf nach wie vor nicht heben. Wie ihm schien, war die Ultraschallwellenkommunikation für die Vipern weder erkennbar noch hörbar. „Gut, sehr gut. Ein weiterer Vorteil“, dachte er bei sich.


  „Ich bin hinter dem Sarkophag, nicht weit von dir. Ich kann dich sehen. Mein Vater muss hier irgendwo sein. Ich bin Ypslavi. Ich bin mit meinem Vater Ypthorin von Neptun auf Saturn gereist. Wir mussten dringend große Veränderungen unter den Ätherischen melden. Wer bist du?“


  „Du kannst mich sehen? Wie, wenn du hinter dem Sarkophag bist? Mein Name ist RHUN. Ich bin der Regent von AN im Orionsektor. Wo hast du deinen Vater zuletzt gesehen?“


  „Ich bin hier, Ypslavi, ich bin hier. Ich hänge ein paar Höhen über dem Sarkophag. Bleib bitte auf der Frequenz der Ultrawellenkommunikation, mein Kind. Jede andere Ebene kann abgehört werden. Wir müssen einen Weg hier heraus finden.


  RHUN, ich grüße euch. Ich bin Ypthorin, Hohepriester und Verteidigungsminister von Neptun. Danke, dass ihr meiner Tochter geantwortet habt. Wie ich wahrnehme, seid ihr auf unsere Art der Kommunikation geschult. Weit seid ihr gereist von AN auf Saturn. Was war euer Beweggrund? Habt ihr auch Veränderungen starker Natur mit den ätherischen Wächtern eurer Galaxie? RHUN, euer Name ist eine Legende. Ihr seid der Vater von Katmir Sanfir. Steht euer Sohn noch im Dienst des Gralskönigs ME-AN?“


  RHUN versuchte sich zu erinnern. Der Name des Mannes kam ihm sehr bekannt vor. „Kongress“, schoss es ihm durch den Kopf. Ypthorin war Teil des letzten Arkturianischen Kongresses und Vertreter der Ätherischen gewesen. Aber da war noch eine Frau, die Mutter seines kleinen Mädchens vielleicht? Seine Gedanken stolperten, ehe er eine Antwort formulieren konnte.


  „Vater, du lebst. Das ist gut! Vater, was will diese Spezies von uns? Wir haben ihr doch nichts angetan. Vater, wie kommen wir hier raus?“


  Das Mädchen bekam keine Antwort. Die Konzentration des Vaters lag auf der Antwort von RHUN. Er konnte nicht zwei Kommunikationen bedienen, war doch seine Angst mächtiger geworden als seine Fähigkeiten. Ein Kind zu verlieren oder gar angegriffen zu werden, war für seine Natur mehr Chaos, als seine Erfahrungen bereit hielten. Er konnte nicht darauf zurück greifen, Ähnliches erlebt oder emotional schon einmal gefühlt zu haben. Eine völlig neue Emotion machte sich in ihm bereit: Kummer und Sorge, aber eben auch Angst.


  „Ich bin jener RHUN, ja. Mein Sohn steht noch immer im Dienst des Königs. In dessen Reich hat es dramatische Ereignisse gegeben, aber dazu später. Ich danke euch für den Gedanken an meinen Sohn. Durch unser Band kann ich Kontakt herstellen. Ihr müsst mich wissen lassen, welche Entwicklungen eure Ätherischen durchmachen. Auch in meinem Volk gab es sehr große Veränderungen und beunruhigende Ereignisse. Mit Beruhigung kann ich sagen, die Ätherischen verhalten sich korrekt, aber eine zunehmende Depression ist im Volk spürbar und auch im Gleichgewicht unseres Ökosystems zu registrieren.“


  „Schweigen wir! Eine mächtige Wesenheit ist mit einer schwarzen Kobra hierher unterwegs.“


  Das kleine Mädchen vibrierte in ihrer medialen Stimme. Auch in ihren Frequenzen wurde deutlich, dass sie sich stark fürchtete.


  „So, ihr widerwertigen Kreaturen! Jetzt ist Schluss mit Freiheit!“


  Ein kleiner Mann betrat die große Halle. Es war Demagons Diener, einer von jenen Gentechnikern, die irgendwo entführt und mit Flüchen und Flüsterstimmen hörig gemacht worden waren. Klein und gräulich war sein Aussehen, leuchtend rot seine Zeichen und Glyphen, sein Geist weit verdrängt und eingenommen von einem der Non Suffragatori. Demagon hatte von seinen Gentechnikern verlangt, ihm eine Spezies zu züchten, die seiner Schattenarmada, den Non Suffragatori, einen Körper geben konnte. Vipern waren genau das, was er gebraucht hatte. Und der neunmalkluge, kleine Mann hatte ihm diese geliefert.


  RHUN scannte die DNS des kleinen Mannes über seine erweiterten medialen Sinne. Reta Zetikuli oder vielmehr eine Unterrasse dieser. Kein gutes Zeichen.


  Als eine der wenigen Rassen waren die Retas eigenbrötlerische Kreaturen, die sich von keinem anderen Volk oder der arkturianischen Hierarchie etwas sagen ließen. Sie hatten keinen Glauben, verehrten in ihrem Dasein nicht die göttliche Mutter und waren nicht Teil der galaktischen Konzile oder Föderationen. Ihre Emotionen waren nicht besonders gut ausgeprägt, dafür aber ihre Mentalkörper und ihre Technologien. Hervorragende Technologen waren sie. Es gab keinen Unterschied zwischen Mann und Frau, weder optisch noch energetisch. Eine sonderbare Form, weder neutral, noch parteiisch, rein speziesbezogen. Sie interessierten sich ausschließlich für ihre eigene Gattung. Sie reisten nicht durch die Galaxie, weil sie der Meinung waren, so im Schutz zu bleiben und nicht zu provozieren. Sie hielten sich nur an ihre eigene Gesetze, führten keine Kriege und erforschten keine anderen Kulturen, empfingen keine Besucher und sonderten sich vom Rest der großen galaktischen Familie ab.


  „Das kann nett werden“, dachte sich RHUN. Da hatte sich Demagon die Richtigen ausgesucht für seine Vorhaben. Kalte und manipulierbare Wesen, die nur der Logik folgten, aber keiner emotionalen Intelligenz.


  „Bindet sie von den Netzen und stellt sie auf”, brüllte der Reta die anderen Vipern an. Diese schickten sich augenblicklich an, diesem Befehl zu gehorchen.


  „Das scheint hier gut zu funktionieren.“ RHUNs Sinne wurden wacher, als er die dunkle Macht fühlen konnte, die sich aus den zahlreichen Gängen herausbewegte. Demagon schien seine Kultur in unterschiedliche Handlungsbefähigte eingeteilt zu haben. Es klang, als würden tausende Füße mit schweren Stiefeln durch die Gänge poltern. Und er täuschte sich nicht.


  Noch bevor der große Meister erschien, nahm RHUN seine Gegenwart deutlich wahr. Soldaten erschienen. RHUN hielt die Luft an. Was für eine Armee! Die Halle füllte sich und es schien, als wäre sie für diese Menge von Wesenheiten zu klein. Soldat um Soldat postierten sich die Krieger Demagons, alle erstaunlich gleich aussehend, um die Tunneleingänge.


  „Der Meister erscheint, hebt eure Köpfe und blickt ihm in die Augen!“


  Wieder polterte der kleine Mann durch die Halle. RHUN blickte aus den Augenwinkeln zu den Gefangenen, die wie Maschinen still standen und ihre Köpf erhoben. Er tat es ihnen gleich und hoffte inständig, dass auch die beiden Neptuner diesem Bild folgten, um ja keine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.


  „Soldaten, rüstet eure Schiffe und kommandiert diese Sklaven hier ab. Sie werden auf Mars verfrachtet, um die Kolonie auszuweiten. Der Meister erteilt ihnen noch seinen Segen, dann müssen sie los. Und dass mir keiner hier bleibt! Ich habe andere Dinge zu tun, als mich um neu entwickelten Abschaum zu kümmern!“


  „Mars, hm?”, dachte RHUN und dieser Gedanke blieb nicht in seinem Inneren, sondern ging über die Ultraschallwelle an Ypthorin.


  „Mars? Hm!”, sandte dieser zurück. „Ich erinnere mich! Ich habe viele Ragtons darüber gesehen. SAT brachte sie einst zu uns. Eine grausame Geschichte! Ich dachte, man könnte ihn nicht mehr bewohnen?“


  „Grausam ist noch harmlos formuliert! Eine ganze Gesellschaft derart auszulöschen war nicht nur grausam! Das Traurige dabei ist, sie sind teilweise versklavt und ihnen wurde von Demagon die Möglichkeit genommen, als Seelen ihre Körper zu verlassen. Er saugte sie einfach aus und hält die Körper seitdem mit seiner Magie am Leben. Mars! Das ist verdammt weit weg von den Leoniden. Falls mein Sohn dort sein sollte, kann ich keinen Kontakt mehr zu ihm aufnehmen, aber zu meiner Frau...“


  Das war in seinen Gedanken nun der falsche Ansatz. Bevor er abgereist war, hatte er sich fürchterlich mit Mea Sanfir überworfen.


  Sie wollte entgegen seiner Zustimmung auf GAYA zu Idmera reisen, um die Ankunft ihrer Ursprungsrasse vorzubereiten. „Diese Leonidinnen!“ Gut, sein Temperament war jetzt nicht milder, aber durch seine Altair-Erziehung hatte sich der Kobraanteil in ihm nicht so immens geprägt, was ihn zu einem wesentlich ruhigeren Wesen machte, als sein Vater es war. Sein Vater gehörte dem Regentenpool der Gralskönigin Amenish an, wohingegen seine Mutter eine friedliche und das magische Siegel hütende Altairpriesterin war. Schwierig. Immer schon schwierig waren Meas und seine Temperamente mit ihrem Forschergeist in Einklang zu bringen. Auch er war Bio-Gentechniker, sie Seismologin und Genetikerin, das passte nicht ganz zusammen, aber man konnte sich wenigstens Aufregendes aus den jeweiligen Berufungen berichten. Abendfüllend! Besonders dann, wenn Mea wieder in Welten unterwegs gewesen war, die von den Glaubensformen ihrer Bevölkerung bedroht waren und die inneren Gitternetze ihrer Heimatsterne oder Planeten sich gegen die Dichte der Bevölkerungsenergie wehrten, was öfter in einem polaren Universum vorkam, jetzt aber besonders häufig geschah, seit die großen Unsicherheiten wegen der Kriege die stabilen Philosophien boykottierten. Angst herrschte. Angst, der nächste Planet, das nächste Volk zu sein, welches von Demagon eingenommen und versklavt wurde.


  „Versucht es! Bitte, versucht, zu eurem Sohn Kontakt herzustellen, solange wir noch nicht auf Mars verschleppt worden sind!“ Ypthorins Schallwelle hörte sich nach Verzweiflung an.


  „Ich werde es gleich versuchen, versprochen! Wollen wir noch das Erscheinen des Magiers abwarten? Wie weit, glaubt ihr, sind seine Fähigkeiten entwickelt?“ RHUN fragte sich innerlich schon eine Weile, wie sie entkommen sollten. Auf dem Weg zum Mars würden sie sicherlich extrem bewacht, wenn nicht sogar in Stasis gelegt werden. Inständig hoffte er, Katmir über die Ultraschallwellen zu erreichen. Ein Signal würde reichen. Über die Blutsverbindung und die Aufzeichnungen, die auf Nibiru lagen, konnte RHUN gefunden werden. Seine Raster waren dort angelegt und seit seinem letzten Besuch und ROXs letzter Aufzeichnung hatte er seine Gaben nicht vermehrt oder gar verändert. Aber es musste ja einen Grund geben, warum ROX ihn überhaupt suchen würde. Offiziell war er auf AN! Von seiner Reise zu Saturn hatte nur Mea etwas gewusst. Und diese würde ihn nicht suchen. Aber vielleicht spüren!


  „Ich glaube, seine Fähigkeiten sind stark erweitert. Er hat mehrere hochentwickelte Speziesformen entführt, unter anderem eine Niam von der Venus, Lady Athenia Pallais. Mein Vetter hat mir das berichtet. Wie es scheint, versucht er einige DNS-Daten aus anderen Speziesformen in sein eigenes Blut zu transfusionieren, um seine Talente und magischen Speicher an unterschiedliche Dimensionen anpassungsfähiger zu machen. Bis jetzt muss er noch immer seine Späher oder die Vipern schicken, wenn er Völker und Planeten einnehmen will. Wie wir wissen, kann seine Materie sich nicht an untere Dimensionen anpassen. Eine Art Umkehr seiner Triebe scheint geschehen zu sein. Ungewöhnlich! Trotz seiner Absichten weigert sich sein Körper, die niederen Sektoren zu passieren, ohne Schaden zu nehmen. Einzig und allein als Hologramm kann er Schaden anrichten, aber für seine Taten braucht er nach wie vor hörige Mittelsmänner.“


  „Das war interessant“, dachte RHUN. „Sogar genial und unglaublich interessant.“


  „Ich versuche nun Kontakt aufzunehmen. Brechen wir unsere Kommunikation ab. Ich habe die Befürchtung, dass zwei Ultraschallwellen ein Kontinuum an Energie bilden könnten, das einen Lichtfunken kreiert, sogar hier an diesem dunklen Ort. Erinnern wir uns an die Kraft der Erschaffer. Ihre Magie richtet sich immer gemeinsam auf ein Ziel und eine Kreation, wenn sie ihre Schöpfungen vom Geist in die Materie instrumentalisieren. Ich hänge mich aus!“


  „Ja, gut so! Ich erwarte dein Signal, ehe ich den neuen Kanal öffne! Danke, tausend Dank!“ An seine Tochter sandte er Gedanken der Geduld, der Hoffnung und vor allem die Gefühle seines väterlichen Schutzes.


  31. Kapitel


  Die Ankunft über die Teleporter war nicht einfach, waren es doch sehr viele Wesen vom Clan der Leoniden, die gleichzeitig in der Empfangshalle von Nibiru eintreffen mussten. Rafane, Diplomaten mit ihren Gemahlinnen, die gesamte Kriegerflotte, ME-AN, sein oberster Leutnant Meau San, die Wissenschaftler und die Priestergarde Gabriels.


  Der Lord der Wiedergeburt war an allen Orten, an denen geboren wurde, aber er hatte für die leonidische Rasse eigens eine Abteilung ausgebildet. Priesterinnen, die sich um die Neugeborenen kümmerten, während sich die Mütter von den Seelenfusionen mit ihren Männern und den Neugeborenen erholten. Die Tradition der Leoniden verlangte absolute Gesundheit und das Anliegen, den Gebärenden den höchsten Dienst für deren Regeneration zu gewährleisten. Das war sogar gesetzlich festgelegt und diente nicht nur der Reinheit der nächsten Generation, die eine Leonidin zur Welt brachte, sondern auch der Reinheit der neu ankommenden Seele, die sich eine Inkarnation in einen Leoniden erwählt hatte. Reinheit und Beseelung ohne Vermengung unter den Lichtquotienten war unabdingbar, um einer Seele einen vollständigen Start in ein neues Leben zu schenken.


  Die Halle füllte sich und GAB stand wie immer strahlend auf der Brücke und lächelte hinab. Er liebte dieses Volk. Angenehm, leise, höflich und stürmisch, in seiner Leidenschaft nicht zu bremsen und voller Ehrfurcht  vor jedem Leben. Stolz und treu. Er grinste von einem Ohr zum anderen, als er den König sah. Die Übertragung am Bildschirm hatte deutlich gelogen.


  GAB erinnerte sich an die Sinter, eine Art Blaupause. Jedes der höheren Wesen nutzte für Bildschirmkommunikation eine Blaupause, die sich eins zu eins um die Bewegung des Sprechers bündeln konnte. Nie sah man, wie der Sprecher wirklich aussah oder sich fühlte. „Sicherheit, wir leben alle gemeinsam mehr Sicherheit als Sex.“ GAB errötete, seine Gedanken waren hoffentlich nur für ihn selbst gedacht worden.


  „Du hast völlig recht! Ich würde SEX mit meiner Frau auch vorziehen, mehr als das hier!“ ME-AN hatte ihn gehört.


  „Ich auch!” Ertönte es von Katmir Sanfir, der scheinbar zeitgleich mit dem König angekommen war. Natürlich nicht über Teleportation, sondern mit einer von SATs Sphären.


  „Vom Träumen werden wir nicht satt!“ VROBIR, der sich schon eine halbe Ewigkeit nicht mehr mit einer Frau vereint hatte, obwohl er nicht die Askese gewählt hatte, war schon sehr lange in EAT verliebt. Mürrisch begegnete er ihr ob seiner Schüchternheit immer wieder und noch mürrischer stand er dem offenen Geplapper seiner Kriegerfreunde über Sexualität gegenüber, die für ihn das Heiligste war.


  „Ruhe!“, ertönte es aus den medialen Geistern von Meau San und WOOLF.


  „Gute Idee! Wir haben Wesentlicheres zu besprechen! ROX, kannst du uns einen Konferenzraum aufbauen, in dem wir in Ruhe sprechen können?“ ME-AN war in Wirklichkeit weit von dem Gedanken an Sex entfernt. Seine innerlichen Wunden heilten schlecht, die Narben fühlten sich an wie Wunden, in die man immer wieder Salz streute, um sie für die Ewigkeit sichtbar zu machen.


  „Du siehst beschissen aus, König!“


  So sehr sich GAB freute, seinen Freund schon nach so kurzer Zeit wieder zu sehen, so sehr erschrak er über dessen Aussehen.


  „Euer Raum ist bereit! Linmar und EAT bringen deine Leute in die Labore, Vywamus und Ptaah integrieren den CHUGH und kommen dann nach!“ Das war ROX, der sich über den telepathischen Sektor an die Crew wandte, da er nicht wusste, inwieweit die Leoniden von den Themen der vergangenen 16 Dekapulsare wussten. Oder ob sie eventuell gar nichts wussten und wie die Hydraer im Glauben gelassen wurden, Né sei tot. Lieber achtsam mit den Informationen umgehen, bevor noch ein Unglück geschieht.


  „Wo ist Rhinasar?“


  Katmir lief neben dem König her. Dessen Augen leuchteten noch immer wütend, weil sein Leibwächter jetzt nicht bei seiner Frau auf dem Weg zu GAYA war.


  „Sie ist gleich mit den Rafanen im Labor zum Aufbau der Blutdatenbank. Kannst du mir eigentlich sagen, wer hier der Chef ist? Meine Frau oder ich?“


  ME-AN übergab seiner Frau nicht gern das Zepter. Besonders dann nicht, wenn es um ihren Schutz ging. Ja, sie war eine Kriegerin, aber wehe, sie hatte ihre Sinne nur auf die Frau in sich geschalten, was seit der Schwangerschaft in jedem verdammten Zyklus an die zwanzig Mal passierte. Dann vertraute sie blind in das Gute in jedem Wesen! Das mussten die fusionierten DNS-Programme ihrer beider Spezies angerichtet haben. Oder die Liebe zu den Kindern.


  „Du bist der Chef! Aber kämpfe mal gegen den Eigenwillen deiner Frau an! Zuerst schlug sie mich mit den Worten, ich sei ihr Leibwächter, nicht ihr Begleiter! Und dann setzte sie ihre Messer in Gedankenform ein, dass es wohl klüger wäre, sie würde auf Denebola die Matrixen ziehen und ich nach Mianuass reisen, denn sie würde ja wohl trotz ihres MIX-Körpers aufgrund ihrer Schwingung von ihrem Volk erkannt werden. Fertig, das ist mein Report zu dieser Thematik. Können wir nun weiter machen?“ Katmirs Augen leuchteten, aber eher verschmitzt als grollend.


  „Das ist sie, wie sie leibt und lebt. Viel Spaß mit ihr!“ Lachend klopfte der große Leonid seinem besten Freund auf die Schulter.


  „Das ist sie wirklich! Pass nur auf, dass sie dir nicht eines Tages ein Kaffalaren-Baby in die Hand drückt und dann abreist, um einen Krieg zu verhindern, während du dem Schnäbelchen die Würmer gibst!“


  ME-AN lachte schallend bei der bildlichen Vorstellung und auch Meau San folgte ihnen lachend. Sogar WOOLF, der selten lachte, grummelte so etwas wie einen Lachanfall vor sich her, kannte er doch die beschriebene Situation aus den Erzählungen seines Königs.


  ROX mischte sich ein. „Selbst so erlebt, ME-AN?“ Nach dieser Frage konnte keiner mehr bei sich halten.


  „Ja, sie hatte ihn ganz schön ausgetrickst, den alten Macho”, drang es im Chor hervor.


  Auch GAB konnte sich an diese Legende der beiden nur zu gut erinnern. Né trainierte dem König sein Gehabe mit ihrer Fröhlichkeit und ihrem unerschütterlichen Humor ab. GAB dachte nun leider wieder laut: “Hoffentlich hat ihr Talent die Transition überlebt, in allem den kosmischen Witz zu sehen!“


  „GAB!“ Der König blieb abrupt stehen. ME-AN knallte in seinen Freund. Pralle Muskeln und lederne Uniformen knarzten und rauschten aneinander. Katmir hatte gerade noch gestoppt, sonst wäre auch er Teil des Lederballs geworden. „GAB, sag mir, dass sie lächelt, bitte sag mir, dass sie seit der Transition schon mal gelacht hat!“ ME-ANs Blick war so grausam hoffnungslos, dass GAB eine Träne im äußeren Winkel seiner Augen stand.


  „Ehrlich? Oder diplomatisch?“


  Der König blickte ihn an. Zwei Wesen blickten sich tief in die Seele. Einer empfand das Leid des anderen. Einer versuchte stärker zu sein und mächtiger im Verdrängen seiner Tränen als der andere.


  „Vergiss es! Sie wird schon wieder lachen. Sie muss sich ja erst in ihrem neuen Körper zurecht finden, das ist nicht einfach. Es sind einfach zu viele Schocks, die sie erlebt hat!“


  „Sie wird das überstehen, dessen bin ich mir sicher! Aber du kennst sie, sie wird zuerst zum Wohl der Kinder entscheiden. Das Konzil ist ihr bereits auf der Spur und wollte sie mit einem Vertrag erpressen. Sie hat sich geweigert. Aber auch das kennst du ja!“ GAB versuchte, die vergangenen Ereignisse auf Nibiru zu erzählen. Sicher, der König hatte vieles mitbekommen und das meiste, was geschehen war, schwang durch seine Ankunft und den Blutschwur als Update in seine Zellen.


  „Sicher wird sie das!“ Meau San und WOOLF legten beide ihre Hände auf die Schulter des Königs.


  „Es ist alles sehr neu, für uns alle!“ ROX drückte damit alles aus, was er ausdrücken konnte. Weder fluchen, noch emotionale Einmischung oder auch Urteil waren Teil seines Systems.


  Der Trupp setzte sich in Bewegung und trat durch das übliche Vortex, das die Gänge von den flexiblen Räumen trennte. Plötzlich hielt sich Katmir an der Seitenebene des Tores fest. WOOLF hatte ihn gerade noch unterhaken können, bevor Katmir zu Boden ging. Keuchend und hustend stützte sich der Architekt ab.


  „Was zum verdammten SAT ist mit dir? Spürst du meine Frau? Ist es der Blutschwur, ist es die blaue Patrouille, die Gralskönigin! Sprich! Kat, sprich mit mir!“ Der König machte augenblicklich vor seinem hängenden Stuhl kehrt, in dem er gerade Platz nehmen wollte, als seine Sinne die Entkräftung seines Freundes wahrnahmen. WOOLF zerrte Katmir in einen von der Decke hängenden Stuhl und bot ihm einen Schluck des nibiruanischen Kristallwassers an. Linmar stürmte herbei. Laborkittel! Nur Laborkittel, wie GAB feststellte.


  „Sein Raster spinnt! ROX hatte es soeben von der Brücke telepathisch an mich gesandt. Kat lief durch den Scan und weil mit ihm drei Rafane durch gingen, war es ROX nicht aufgefallen. Seine Chiffrierung stimmt nicht! Ich muss sofort seine Lichtquotienten ausmessen!“ Linmar hatte das Gerät dabei. Fix drückte sie ihm die kleinen Knöpfe auf das Herzzentrum, den Nacken und die Mitte der Stirn. In je eine Handfläche legte sie ein weiteres Knöpfchen. Das Gerät begann zu surren und blinkend die Matrix der Energiewerte von Katmir Sanfir aufzuzeichnen. Plötzlich stoppte das Gerät. Linmar atmete hastig. Hatte sich der Leibwächter irgendwo infiziert? Er hatte als erster die Überreste der Königin berührt. Waren das schwarzgraue Blut der Flüsterer und deren penetranter Schleim etwa hochgradig infektiös?


  „Wie lange hatte er die Überreste ihres Kobrakörpers gehalten?“


  „Lange genug. Solange, bis Sabinur die Überreste mit der Aalearenkraft energetisiert hatte!“, antwortete der König.


  „Seht doch, das Mal an seinem Nabel wabert“, stellte Linmar fest. „Seht, die Ornamente ANs zeigen sich. Schaut seine Augen an. Er zeigt dieselben retrokinetischen Anzeichen wie Narimbu! Scheinbar hat der Blutschwur und die damit verbundene Vermengung von DNS seine Chiffrierung ebenso verändert wie seine Talente.“


  „RHUN, mein Vater!“ Katmir blinzelte, die Lider flackerten, als sich Bilder aus seinem Geist in Lichtbündelungen abzeichneten. Wie bei Narimbu schienen seine Augen wie Projektoren zu funktionieren oder gar wie künstliche Ragtons.


  „Beim verfluchten, verdammten SAT!“ Der König hielt sich die Hand vor den Mund. Per Gedanken entschuldigte er sich unmittelbar bei seinem treuen Freund. Sicher war es dem Rehabilitierten egal, wo er sich mit Nejusha gerade aufhielt. Ihm waren im Nu wieder einige Tattoos gewachsen und Haarsträhnen abgefackelt. Dieser dumme Aktionsflash, musste er ihn denn auch ausgerechnet auf seinen Körper geschalten haben. Er hätte doch auch über andere körperliche Empfindungen eine Sicherheitsdatei aktivieren können, die ihn vom Rückfall in seine alten Gewohnheiten fern hielt.


  „Bei allem, was uns heilig ist! Seht ihr was ich sehe?“ Der König verwandelte sich. Nicht gut!


  „Was ist da unten los?”, rief ROX durch die Sprechanlage.


  „Ruf Narimbu!“


  „Ich fasse es nicht! Ich kann nicht glauben, was ich da sehe!“ WOOLF standen Tränen in den Augen. Meau San tat es ihm gleich. Linmar ging schon in die Knie, als GAB sie achtsam an seine Brust drückte.


  „WOW!“ Vywamus hatte durch den Blutschwur die Energie von Katmir gespürt, ebenso Ptaah. Telepathisch drang es von der blauen Patrouille den Plejadern in ihre Sinne.


  „Wer ist tot?”, fragte IBU ganz nüchtern. Er konnte manchmal Schwingungen nicht übersetzen und da er immer vom Schlimmsten ausging, fragte er nach. „Was ist mit der Königin jetzt geschehen? Sagt mir, dass sie lebt!“


  „Né lebt! Kommt sofort hierher, egal wie viele Informationen ANU noch braucht. Teleportiere sofort TYE hierher. Wie weit seid ihr mit euren Familien von uns entfernt?“ ROX richtete seine Worte sowohl durch den Lautsprecher als auch durch die telepathischen Kanäle.


  „Nicht mehr weit, drei Pulsare vielleicht. Sag mir sofort, was geschehen ist! Was haut euch so um, was nicht die Königin oder der König ist. ME-AN lebt oder ist ihm etwas widerfahren?“ IBU hasste es, nicht klar denken und fühlen zu können. Doch seit er seine Ziehmutter nach all den Deka-Pulsaren der Abwesenheit wieder gesehen und an Bord seiner Sphäre geholt hatte, rauschten die Emotionen wie Wasser durch seine Adern.


  Von Bildschirm zu Bildschirm ertönte Narimbus Stimme. „Negativ, König! Ich kann die beiden Schiffe nicht trennen, ohne eines in ein Zeitkontinuum zu schicken. Sag mir, welches Schiff wichtiger ist, und ich lasse das andere los, um gleich bei euch zu sein!“ Nar hatte natürlich Recht.


  Schlagende und stampfende, rasende Stiefel waren durch einen der Gänge zu hören. Linmar folgte den Tönen. Jemand stürmte von der Kommandozentrale zu ihnen. Drei Treppen rauf, sechs Gänge links und da war er. Ohne auch nur Luft zu holen, stand Sansir in seiner Ledermontur vor ihnen.


  „Ich teleportiere zu Narimbu. Meine magischen Kräfte sind es nicht, die ich einsetzten kann, aber ich kann mich mit der Sphäre im Schlepptau durch meinen fliegenden Körper verbinden, dadurch muss Nar sie nicht mehr halten. Ich kann in einem Vakuum aus Zeit sein, das ist kein Problem für meine Gattung. Die Gene dafür habe ich von meinem Vater!“ Er blickte den König aus seiner tief verletzten und moralisch geläuterten Seele an.


  „Mach das! Rette meine beiden Schiffe und dann schau, dass du deinen schwindeligen Hintern hierher bewegst und meine Befehle hörst und befolgst. Schau auf die Bilder von Katmir. Ist das der Ort, an dem du MICs Frau gefunden hast und selbst Gefangener warst?“ Die Manieren des Königs waren schwach vertreten, wenn er als Kriegsherr seine Worte formte, doch niemanden störte dies. Man kannte sich untereinander und man kannte den Ton, den es brauchte, um Dringlichkeiten konkret zu vermitteln. Né hätte mit keinem der Anwesenden anders gesprochen, was auch jetzt kommentiert wurde von einem endlich zur Besinnung kommenden Katmir Sanfir, dessen Erwachen jedoch weder die Bilder relativierte, noch den Datenfluss der Pixel unterbrach.


  „Du sprichst wie deine Frau! Ihr passt schon zusammen!“


  Rot leuchtend erschien ihr langes, lockiges Haar. Tiefes, nahezu schwarzrotes Haar schaute durch den Vortex. „Da baut er Elixa und ganze Königreiche und dann erschlagen ihn Bilder statt Bauteile! Das kann nur mein Mann sein!“ Rhinasars strahlendes Lächeln schenkte jedem der Anwesenden das zurück, was der Schock über die Bilder der Halle Demagons ihnen genommen hatte.


  „Ich sehe die Bilder. Ihr braucht mir nichts zu sagen. ME-AN, wie lange können wir das Signal hinter der Zentralsonne maximal ignorieren? Auf den Bildern sehe ich RHUN, meinen Schwiegervater, aber ich sehe zwei Neptun Wesen, eines jung und weiblich, sehr geschlechtsreif. Wenn Demagon Wind von ihr bekommt und sie nicht weiterhin so intensiv das Theater spielt, das ihr Vater ihr vorgibt, könnte es zu einer weiteren DNS- Kopplung und Vergewaltigung kommen!“ Rhinasar war wie Athenia und Nejusha logisch, nüchtern, klar, aber himmlisch nervend.


  „Unsere Frauen schauen nicht nach Emotionen, sondern nach augenblicklichen Lösungen!“ ME-AN knurrte gemeinsam mit Katmir. Es fehlte nur MIC, der aber auf Arkturus war. Falls er noch dort war...


  „Wann wird MIC erwartet?”, gab der König medial an seinen Freund GAB weiter.


  „Moment mal! Wenn hier einer weiß, wann sein Bruder wieder kommt, dann bin das ja wohl ich!“ SAT trug die schlafende Nejusha, als er selbst mit ihr als Hologramm erschien. „Zeig mir das Bild!“


  Katmir ließ die Bilder nochmals von vorne laufen.


  Langes Schweigen von SATs Hologramm. Alle konnten sehen, dass die Schwangerschaft der Königin weit mehr fortgeschritten war, seit sie nach Denebola aufgebrochen war. „Verdammte Scheiße!”, spuckte das Hologramm schließlich aus.


  „Was?“ WOOLF starrte den Diabolischen an. „Was ist das für ein Wort?“


  „Bevor ich eine Glatze trage, trage ich lieber mit einem Wort zur Sache bei, das ich auf einer meiner Reisen in sehr dichte Welten kennengelernt habe. Dieses Wort „Verdammte Scheiße“ drückt aus, dass jemand nicht von seinen Exkrementen begeistert ist, weil er vor dem Loslassen dieser immense Bauchschmerzen beim Verdauen seiner Nahrung hatte. Eigentlich das beste Wort, um ein Unbehagen größerer Natur auszudrücken!“ SATs Grinsen konnte die Schönheit der schlafenden Nejusha nicht unterdrücken.


  ME-AN staunte nicht schlecht. „SAT, ist das wirklich meine Frau?“


  „Ja, König. Was für ein Weib, nicht wahr?“ Er lachte ihn sichtlich stolz an und sein Grinsen suggerierte, dass er Nejusha nicht wie eine zu pflegende Person hielt, sondern wie eine Trophäe unter Weiberhelden.


  „Wunderschön, wow, wunderschön!“ ME-ANs untere Sinne, jene unter dem Nabel, regten sich. Er gab seinen sexuellen Zellen sofort einen Befehl, indem er ihnen sagte: ‚Nicht jetzt!‘ Diese Kommunikation war geheim und für niemanden hörbar. Es war Körpertelepathie und die blieb jedem, bis auf die Gralsgemahlin des Wesens, verborgen.


  „Oh, bei der MA, ist sie schön!“ Auch Sansir hatte Nejusha noch nicht wieder gesehen. Er war zwar auf Nibiru angekommen und hatte die Niam an die GenTecs übergeben, aber die Königin, die mit ihm lebte wie eine Schwester, hatte er seit dem Attentat noch nicht wieder gesehen. Ihr Anblick ließ die Erinnerungen an ihren Tod hoch kochen. Scham, unendliche Scham breitete sich in ihm aus. „König ME-AN, ihr Anblick! Könnt ihr mir dieses Tun wahrlich verzeihen?“


  ME-AN machte einen Schritt auf Sansir zu und hielt dann inne.


  „Er ist clean! Ich selbst habe ihn geklärt. Er ist wirklich sauber, keine Gefahr!“ Es war Katmir, der dem König den Weg frei machte, vor dem er kurz inne hielt.


  „Vergebung und wahrer Frieden sei unter uns!“ ME-AN umarmte den großen Krieger und Zwilling des schwarzen Kobra Prinzen. Die beiden standen sich in ihrer Größe in nichts nach.


  „Was ist jetzt mit den Schiffen, will Narimbu wissen. Er platzt gleich, außerdem geraten seine Felder ins Trudeln. SAT, wie lange brauchst du noch zu GAYA oder kannst du abbrechen?”, holte ROX alle wieder in die Realität zurück.


  „Du elendige Trulla! Halte deine Kräfte beisammen! Ich kann nicht zurück. Ich passiere gerade die Mars-Schleife und bin in weniger als drei Pulsaren im Hyperraum von GAYA! Nejusha wird die Aufzeichnung und beide Kinder auf GAYA hinterlassen, so wie sie es geplant hat. Ihr Fieber ist bei 72,9 Grad und ich kann es nicht senken. Ich bringe sie zu Idmera und mache mich sofort auf den Rückweg, wo auch immer ich euch treffe!“ Seine Augen waren dunkel vor Sorge. Deutlich waren an der Haut durch die Male ihrer Genesis hindurch die dunkelblauen Striemen sichtbar, sogar durch das Hologramm. Jeder konnte sehen, dass, wenn die Königin die Kinder nicht als bald aus ihrem Leib entlassen konnte, sie auf Grund der Geschwindigkeit von deren Wachstum vergiftet werden würde.


  „Wage es mir zu berichten, dass ihr etwas geschehen ist! Mach schnell! Du bekommst ihr Fieber gesenkt, indem du die Körperlichkeit mit ihr teilst. Dieses hohe Fieber ist typisch für die Kobra, wenn sie kurz vor den Wehen steht. Es kann auch sein, dass ihr Körper den Farbton verändert. Ein anderes Merkmal, aber ich weiß nicht, ob das der DNS-Mix zeigt, sind ihre Augen, sie werden hellgrün. Heller noch als RAPHs Energiekugeln. Grüner als Grün!“ Zopf auf und wieder zu.


  „Dann steht sie bereits kurz davor!“ SAT hob die Lider der schlafenden Nejusha an, während er sie mit einem Arm hielt. „Und was mache ich dann?“ Er war nervös, denn er war noch nie bei einer Geburt dabei gewesen, schließlich war GAB für solche Angelegenheiten zuständig.


  „Grün? Wie grün?”, fragte nun Linmar.


  GABs Augen begannen zu changieren, gold, weiß, weiß, gold. Zopf auf, Zopf zu, lief er auf und ab. Es waren ja auch seine Kinder. Sollte das Erste, was seine Kinder sehen würden, SAT sein? Ein morbider und skurriler Gedanke. „Wie lange dauert der Flug noch?“ Er konnte nicht glauben, dass die Kinder so rasch gewachsen waren. Vielleicht lag es an dem Wasser oder an der Verschmelzung mit dem Ragton von Cater Amen.


  „GAB, halt die Klappe, wenn du denkst! Cater Amen? Du wusstest die ganze Zeit, dass Né auf Denebola mit der Matrix von Cater Amen verschmolzen ist? Bist du wahnsinnig, eine solche Information für dich zu behalten?“ WOOLF lief unruhig herum. Sein Blick traf den von Meau San. VROBIR lief mit. Katmir hielt noch immer die Bilder von seinem Vater. „SAT, von wem ist der Sarkophag? Ich kenne die Glyphen, aber ich kann mich nicht erinnern, wem sie gehören.“


  „Das ist Merlins Mutter”, raunten GAB und Linmar gemeinsam. „Wie war das? Statt verdammter SAT verdammte Scheiße?“ Schon zu spät, dem Diabolischen brannte lichterloh eine Haarsträhne ab.


  „Ich habe Idmera. Sie ist bereit und hat die Vortexe auf dem weißen Sphinx geöffnet. Du hast 0,78/8 Pulsare Zeit, um durch die Umlaufbahn zu gleiten! Beeile dich! Katmir, deine Mutter ist auf GAYA und wird Nejusha empfangen! Sie fragt nach deinem Vater. Sie ist auf dem Bildschirm des Hauptsektors V6.“ ROX unterbrach mal wieder.


  Ein Brummen und Raunen, Zähne von Formwandlern knirschten. „Wahrheit ist manchmal schlecht“, raunte es telepathisch durch die Krieger.


  „Meinem Vater geht es gut. Er scheint auf Saturn zu sein, wie es die Matrix der Vortexe mitteilt!“ Katmir war nicht glücklich darüber, seine Mutter zu belügen. Aber was sein musste, musste eben sein.


  „Wenn wir so weiter machen, können wir uns bei Demagon als Adjutanten in die erste Reihe stellen”, grollte MIC. Telepathisch war sein Signal schon da. Lichtpartikel in stahlblauem Licht berichteten von seiner bevorstehenden Ankunft.


  „Wir stehen, wie nannte das SAT? In der verdammten Scheiße? Cooles Wort.“ MIC erschien vollständig. Er hatte SATs Aktion in den Tempeln von  Arkturus mitbekommen.


  „Was heißt cool?”, fragte der König. ME-AN war sich nicht sicher, ob er die neuen sprachlichen Entwicklungen der Crew für gut heißen oder einfach ignorieren sollte.


  „Kalt, eisig, spannend“, antwortete MIC.


  „Woher hast du dieses Wort?“ ME-AN blickte MIC in die stahlblauen Augen, die sich bei Ankunft in einen Blick höchster Liebe für alle Anwesenden verwandelten und mehr grün und grau zeigten, als die Augen des Fürsten der Klarheit.


  „Ich war in der Zukunft. 1977, Terra Zeit, was für ein Jahrgang!“ Er rieb sich das Kinn zwischen Zeigefinger und Daumen. „Ich habe den Weg gelesen und die Spuren in die variable Zukunft angeschaut. Das wird hart, aber wir bekommen das hin!“ Seiner Mimik war nichts, aber auch gar nichts anzuerkennen. Sein Geheimnis. Das, was er sah, war wie das, was sie ihren Körpern sagten, für keinen sichtbar.


  „Sansir, kommst du nun? Narimbu wartet auf dich!“ ROX regelte noch immer die Kommunikation. „Ashtar ist nochmals dran. Er ist ziemlich aufgebracht und will mit Katmir sprechen!“


  „Hören wir auf, hier rumzustehen! Wir müssen handeln. Sobald eines meiner Schiffe frei ist, gehen wir in die Pentagramm-Galaxie. Ruft Merlin und Nahinmir. Das mit dem Sarkophag stinkt bis zum Himmel. SAT? Ich erwarte Meldung, so schnell du kannst. Klar und deutlich! Ist das klar?“ ME-AN konnte Teile von MICs Reise in die Zukunft doch lesen. Aber das lag daran, dass ein Fürst und ein König sich anders kannten als alle anderen.


  Nun musste zuerst RHUN gerettet werden und so viele Saturner wie möglich. Jetzt herrschte Krieg und der forderte ihre Einmischung.


  Alle verließen den Raum. Katmir blieb in Korrespondenz mit seiner Mutter Mea Sanfir, um sie weiter zu beschwichtigen. Die Bilder seiner neuen Gabe, die sich scheinbar durch den Blutschwur entwickelt hatte, brannten allen in den Herzen und Augen. MIC, Meau San, WOOLF und ME-AN blieben einen kurzen Augenblick zurück.


  „Wird sie das schaffen?”, fragte ME-AN. „Wenn sie 1977 zurückkehrt, geht sie mit jeder Erfahrung ohne Splitter in einen Körper. Wird sie das schaffen? Ich meine, wird die Rasse der Zukunft GAYAs eine DNS besitzen, die solch einer Datenmenge standhalten kann?“


  „Narimbu ist bei ihr und Theresia. Ihr Weg ist eisern und hart. Sie muss als zukünftiger Mensch immer die ersten vier Lebensjahre überleben. Danach ist ihr Körper stabil. Es sind 11,7 Millionen Jahre, die euch beide bald trennen werden. Liebe wird sie nicht finden und es wird schwierig für sie. Aber uns stehen bis dahin noch andere Epochen bevor. Sie schafft das schon. Viele Wesen der neuen Crew, die sich erst noch bilden wird, stoßen zu ihr und zu ihrem Auftrag!“ MIC versuchte, alle drei zu beruhigen, vielleicht auch sich selbst.


  „Nie hat mir jemals etwas so sehr in meinem Leben gefehlt wie sie. Mir ist es verdammte Scheiße egal, wer sie in Zukunft berührt, aber sie soll zurück kommen. Wir alle müssen das schaffen. Versprecht mir, dass wir alles geben werden, um es zu schaffen!“


  WOOLF weinte, denn er hatte all die Zwischenleben gesehen, und auch Meau San weinte. Wie immer aus einem Mund, sagten die beiden Seelen, die in zwei Körpern geteilt waren: „Es wird die Hölle, vergib mir!“


  „Wenn wir RHUN befreit haben, wofür ich mich noch einsetze, bevor ich hinter die Zentralsonne gehe, könnte ich da nicht auch noch einmal auf GAYA gehen und sie ein letztes Mal sehen?“


  „Wenn du auf GAYA gehst, hast du eine Chance, den Körper, in dem sie jetzt lebt, zu prägen. Ihr seht euch danach noch einmal. Aber sie wird dich nicht erkennen. Das muss dir klar sein. Sobald die Kinder aus ihr raus sind, vergisst sie dich. So hat es die Hierarchie beschlossen! Vergib mir! Es ist zu deiner und ihrer Sicherheit!“ MICs Augen suchten den Boden. ME-ANs Augen suchten seine.


  „Das werden wir ja sehen”, ertönte es aus mächtigen Kehlen. Drei der höchsten Bewahrer und Erschaffer standen mit einem Mal vor ihnen: Merlin, Amenish und Nahinmir.


  „Auch ich werde dem Spiel Demagons nicht länger zusehen. Meine Einmischung steht!“


  Eine unbekannte Stimme erklang, die nur wenige der Anwesenden kannten. Merlin zuckte zusammen. Bekannt, aber wirklich noch am Leben?


  „Saranar”, stöhnte Amenish. „Du bist es wirklich!“


  32. Kapitel


  „Das war jetzt aber nicht der geflügelte Drache?“


  SAT flüsterte durch MICs Blut. Die holographische Verbindung war durchtrennt und eigentlich sollte er sich darauf konzentrieren, mit seiner Sphäre durch das geöffnete Gitter zu gleiten. Terra GAYA befand sich noch im Aufbau. Sie wurde bereitgestellt für die erste Spezies, deren Körper Säuger und Eileger in Einem waren, die Drachengenesis. Zweibeinige, multidimensionale Wesen, Formwandler, denen im Terraklima mehrere Dimensionen zur Verfügung standen, um Evolution zu erforschen. GAYA hatte sich mit ihren fünf Schwestern zur Verfügung gestellt, um eine Mutterkraft für diese Genesis zu sein und einen Körper für ihre Entwicklung, die Erde, darzustellen. Rund um GAYA erschlossen sich mehrere magnetische Gitter, die ineinander verzahnt Tore zu ihrer Innenwelt, aber auch Verbindungstore zu anderen Planeten bildeten. Nebst einem direkten Zugang zur Venus hatte die neue Spezies Zugänge zu den Sternensystemen des Sirius, der Plejaden, dem Orionsektor und zu vielen anderen Welten. Der Ort höchster Neutralität und Verständigung zu sein, so war es der Traum gewesen, den GAYA mit ihren Sternenerschaffern, Brüdern und Schwestern geträumt hatte. Terra, ein Zentrum der galaktischen Föderationen, ein Ort des Austausches vieler verschiedener Kulturen sollte dort entstehen. Ein Labor für zahlreiche Lösungen und Variationen des gegenseitigen Miteinanders, benötigt, um zahlreichen und vor allem unterschiedlichen Kulturen einen friedlichen Rahmen geben zu können. Eine Idee der Königreiche Leonid und Hydra, begleitet von der Hierarchie Arkturus und den Erschaffern aus Lyra und Wega.


  „Doch, er ist es! Auch wir sind sehr erstaunt, dass er erschienen ist. Wir kennen seine Geschichte noch nicht, aber ich teile sie dir mit! Wie geht es der Königin?“


  „Ich denke, er hat den Namen seiner Kindsmutter Cater Amen gehört!“


  SAT passierte das Tor, das ihm Idmera als Zugang zum großen Elixum im östlichen Bereich dieses wunderbaren blauen Planeten zur Verfügung gestellt hatte. Leuchtendes Blau empfing ihn, als er die riesigen Ozeane sah. Überall rund um den Planeten leuchtete ein golden und weißlich schimmerndes Licht. Zwei kleinere Planeten waren deutlich in der Umlaufbahn von GAYA zu erkennen, Maldek und Merica. Auf dem Planeten lag kein Schatten und weder Nacht noch Gezeiten störten den Kern der Ruhe und das Gleichgewicht der Elementare.


  „Wunderschön“, dachte SAT. „Ich muss die Verbindung beenden, denn ich gleite nun durch die Tore. Ich kann schon das alabasterfarbene Elixum sehen. Katmir hat tolle Arbeit geleistet. Du müsstest den Tempel sehen, MIC, und die Blumen und Pflanzen. Von hier kann ich die riesigen Wesen im Wasser sehen und die Unterwassertempel der EOPs. Navajo müsste es sehen, wunderbar, einfach wunderbar!“ Er geriet ins Schwärmen. Sanft strich er dabei Nejusha, die er immer noch in den Armen hielt, über den Scheitel. Ihre langen, schwarzen Wimpern lagen wie Federn um ihre Lider und deutlich konnte er die sich bewegenden und rotierenden Pupillen darunter erkennen. Blass und schweißnass lag ihr Gesicht in der Beuge seines Armes. Die Lippen nahezu weiß, der Bauch pochend und deutlich sichtbar das Strampeln der Zwillinge.


  „Sie werden immer lachen und glücklich sein, unser aller Kinder! Das werde ich dir versprechen, bei meinem Leben!“ Wieder glitt seine Hand sanft über ihre Stirn.


  „Das hoffe ich.“


  Nejusha ertrank in einem Fiebertraum.


  Sanft kuschelte sich Nejusha in die Arme ihres Königs. Das große private Elixum auf der Insel im Safranisee leuchtete ihren Augen entgegen. Die beiden Kinder rannten sich an den Händen haltend über die bunte Wiese im Park vor der großen Terrasse, auf der sie mit ME-AN stand. Die goldenen Locken wirbelten den Kindern um ihre Gesichter. Jeder der Zwillinge hatte nur eine schwarze Haarsträhne, was an ihre Mutter Nejusha erinnerte. Sonst waren sie wie ihr Vater. Die filigranen Zeichen ihrer Herkunft schimmerten in zartem Blau durch die sandfarbene Haut. Neastazia, das Mädchen, war einen ganzen Kopf größer als ihr Bruder Marlion. Fröhliches Kinder-Lachen drang aus dem Garten zum Königspaar herüber, das eng umschlungen seine Freude an den Kindern in seinen Herzen feierte.


  „Das werde ich dir versprechen, bei meinem Leben!“


  SAT sah Nejusha an, die offensichtlich halluzinierte. An ihrer immer heißer werdenden Haut konnte er fühlen, dass die Geburt unmittelbar bevorstand. Sanft hob er nochmals ein Lid, um sich der Augenfarbe zu vergewissern. Grün, so grün wie die Energie von RAPH.


  „Wie ist es? Wie geht es meiner Frau?“ ME-AN verband seine Gedanken mit SAT und stellte eine Verbindung her.


  „Sie fiebert und träumt! Die Augen sind immens grün geworden. Ich bin in wenigen Pulsaren auf dem Landeplatz direkt vor eurem Elixum. Ich sehe sehr viele Wächter und es scheint, als ob eine Ankunft von mehreren Flotten bevor steht. Haben wir Signale erhalten, wie weit die Leonidenpaare noch von GAYA entfernt sind?“


  „Die Paare sind um die Venus in die Nibelini gehüllt. Das dauert schon noch ein Weilchen, bis sie vor Ort sind. Es wäre auch besser, Nejusha und du wärt wieder auf dem Rückweg oder bereits auf Nibiru, wenn die Königspaare ankommen. Es sind auch Mischpaare dabei. Keiner der Stämme, weder meiner noch der von Né, sollte wissen, dass sie noch lebt oder dass es gar unsere Kinder sind.“ ME-ANs Stimme zitterte sogar auf dem telepathischen Weg. Nicht ohne Grund. Würde herauskommen, dass diese beiden Kinder die des Königspaares sind, würde GAYA rascher angegriffen werden als erwünscht.


  „Ich lande jetzt!“


  SAT unterbrach die Verbindung. Sanft legte er Nejusha in den Pilotensessel, der für gewöhnlich von Narimbu belegt war. „My Soul, ich lande gerade. Hast du dich und alles Weitere unter Kontrolle?“


  „Du bist zu weit weg! Aber wenn du die Schiffe meinst, Sansir hilft mir, die beiden Transporter zu retten. Hey, My Soul, schon mitbekommen, die geflügelte Schlange ist an Bord von Nibiru! Bin ja mal gespannt, was der zu erzählen hat. Vor allem interessiert mich auch, wo der sich die ganze Zeit über rumgetrieben hat. Das letzte Mal habe ich ihn gesehen, als Nejusha, oder war es ihr Bruder Sabinur, geboren wurde?“


  „Das war schon Nejushas Geburt. Dein Hirn lässt auch immer mehr nach! Danke auch recht schön, aber mich brauchst du nicht zu kontrollieren, schau lieber, dass dein schwindliger Hintern sauber bleibt. Ihr geht direkt in die Pentagramm-Galaxie, oder irre ich?“


  „Du irrst. Wir gehen rein, wenn sie in Richtung Mars unterwegs sind. RHUN hat nochmals mit Katmir die Lage besprochen. So wie es scheint können wir nicht einen einzigen Saturner retten. Sie sind alle gezeichnet und völlig beseelt von den Non Suffragatori, diesen Parasiten!“


  „Bist du so angepisst, weil du nicht mit mir zu GAYA fliegen konntest?”, versuchte es SAT mit ein bisschen Ironie. Nur zu deutlich war ihm klar, dass es für die beiden immer besser war, gemeinsam auf einer Mission zu sein. Seit den Ereignissen, die soviel Leid und Schmerz gebracht hatten, war es für die gesamte Crew besser, sich gegenseitig zu unterstützen und notfalls auch Hilfe zu leisten, wenn die Talente und Gaben kollabierten. Zumal es SAT auch um einiges wohler gewesen wäre, in Begleitung von Narimbu an diesen Ort zu gehen. GAYA war immerhin die Schwester von TARA, seiner Frau!


  „Dich werden viele Erinnerungen einholen. Sie waren Zwillinge! Sobald du ihren Boden betrittst, wirst du deine Frau in jeder Zelle spüren und auch ihren Geist! Sei also vorbereitet!“


  „SAT, sind wir schon da? Ich kann Idmera spüren.“


  Ein zartes, stöhnendes Stimmchen, fast ein Rascheln kam aus dem Mund von Nejusha. Die Lider halb geöffnet, blickte sie durch die Scheibe der Sphäre. „Sieh nur, wie schön sie ist!“


  „Halte noch etwas aus! Ich glaube, die Kinder kommen rasch. Dein Fieber ist sehr, sehr hoch, Né, und das ist ein Zeichen, dass du bald soweit bist, den Kindern das Licht zu schenken!“


  „Jetzt bist du auch noch zur Hebamme mutiert, Diabolischer! Ich bin selbst im Anflug und bringe den König mit. Der König muss seine Kinder segnen. Merlin und Amenish halten die Königspaare auf der Venus fest. Wir haben also noch Zeit. Von der Pentagramm-Galaxie brauchen die Bastarde mit ihrer veralteten Technologie länger zum Mars, also gewinnen wir Zeit. Zumal Saranar noch einige wichtige Informationen mit Ptaah und Vywamus besprechen muss. MIC kommt auch mit!“ GAB wartete auf eine Antwort von SAT.


  „Nichts ist gefährlicher, als Nibiru nun allein zu lassen! Außerdem dachte ich, dass die beiden nicht zusammen kommen dürfen. Né sollte gar nicht wissen, dass der König da ist.“ SAT schüttelte den Kopf, musste er doch diese Kommunikation wieder auf telepathischen Weg führen, um Nejusha nicht noch mehr zu beunruhigen. Schlimm genug, dass diese sich vor Wehen kaum noch aufrecht in ihrem Pilotensessel halten konnte. Ihr zarter Körper bebte und zitterte wie eine Feder in einem magnetischen Sturm.


  So sachte wie möglich setzte SAT die Sphäre auf dem heiligen Boden von GAYA auf. Der Boden des Flugplatzes war ein Abbild der privaten Flugarena von König ME-AN und seiner Familie. Schwarze Onyxmosaike bildeten mit den blauen und goldgelben Steinen das Emblem der königlichen Dynastie Nahinmirs und ME-ANs. Im Clan der Leoniden war es üblich, dass ein Elternteil gemeinsam mit einem Kinderteil den Thron teilte, bis sich der Ältere in das heilige Nibelinum begab, um seine Reife mit der Seelenmonade zu synchronisieren.


  „Né ist im Transitionskörper geschwängert worden, hat also ätherisch empfangen und nur aus der Molekulardichte ihrer Zellen die Materie der Kinder erzeugt. Ein Geschenk der MA! Keiner von uns hat bisher mit Nejusha den Blutschwur geteilt, was also ausschließt, dass die Kinder mit uns in Resonanz stehen. Wir können die Kinder nicht bei Idmera lassen, ohne eine Verbindung zu ihnen herzustellen. Beide würden in fatale Schwierigkeiten kommen, wenn wir ihre Transition-Genome nicht mit unserem Blut teilen oder mit dem Blut von Nahinmirs Ahnenlinie. Wir alle wissen, dass sie vor der Geschlechtsreife hier raus müssen. Keiner von uns hat je erforscht, was die Genetik anstellt, wenn sie unter Sauerstoffverbindungen mit unserer Sphärenlunge in Kontakt kommt. Außerdem weiß keiner von den GenTecs, da es ja diesen Fall auch noch nie gegeben hat, was eine Sauerstoffverbindung hormonell mit dem Triebverhalten der Leoniden anstellt. Wir senden erwachsene Paare auf die Erde, gut trainierte Krieger und Kriegerinnen, Niams und die Priester, wir haben ehrlich gesagt nicht einmal einen Plan, wie sich die Sauerstoffmoleküle auf ihre Körper auswirken können. Bis dato gibt es nur eine Forschung über Kurzaufenthalte und nur Idmera kann bis zum jetzigen Pulsar von ihren Erfahrungen berichten. Natürlich auch ihre GenTec-Crew. Aber der Rest ist reines Experiment!“


  GAB sandte seinen Monolog ähnlich einem schlüssigen Rapport in SATs Bewusstsein.


  „Verstehe. Ich melde mich später. Idmera kommt uns schon entgegen. Ich muss noch die Sicherheit dieser anderen Personen analysieren, bevor sie Nejusha anfassen. Ich habe keine Ahnung, wer sie sind, aber sie sehen aus wie Kobras. Hast du eine Ahnung, GAB?“ SAT hatte das Sphärenportal bereits geöffnet. Die blasse und fiebernde Nejusha in seinen Armen, weitete er seine Sinne aus, um die Personen aus Idmeras Crew zu scannen. Eigentlich war es nicht im Sinne spiritueller Erziehung, Wesen einfach ohne Erlaubnis zu analysieren, für die Garde von Arkturus gab es diesbezüglich jedoch andere Gesetze.


  „Das sind Kobras und Venusier. Meistens DNS-Mix-Programme aus dem ersten Experiment mit der Venus. Wunderschöne Wesen und selten, also lass die Finger davon. Die sind heilig und virgil!“ GAB schickte noch eine Warnung bezüglich der sexuellen Neurosen von SAT hinterher. „Wir brauchen circa 20 Pulsare. Glaubst du, ihr könnt die Wehen noch so lange halten? Wenn der König seine Frau schon nie wieder sehen soll, für die Länge des Experiments wäre es doch nur schön, wenn sie wenigstens diese Kinder gemeinsam zur Welt bringen!“ Hörbar emotional unterlegt und mit einem dezenten Hinweis darauf, dass auch GAB gerne dabei wäre, wenn die Kinder das Licht des Lebens erblicken.


  „Ich kann nichts versprechen! Eines der beiden windet sich wie eine Schlange. Das andere ist ruhiger. Ihre Energien rufen bereits den Lyas, der sie begleiten wird. Wir brauchen auch noch Namen. Der König soll sich was überlegen! Außerdem könnt ihr durch die Sinter-Tunnel reisen.“


  „Danke für den Hinweis. Beim verdammten SAT, der König weiß bereits, wie seine Kinder heißen sollen! Achte lieber auf meine Frau, sonst reiß ich dir den Zopf ab.“ ME-ANs Geduld und Nerven hatten die Stärke eines verglimmenden Sternenstaubkorns.


  „So war es nicht gemeint!“


  SAT sah an sich hinab, seine Haut regte sich nicht. Kein Tattoo, keine abgefackelte Haarsträhne. „Muss am Sauerstoff liegen“, dachte er bei sich.


  „Endlich! Da bist du mit unserem Kind. Bei der heiligen MA, ihr habt vieles hinter euch!“ Idmera hatte bereits fachkundig ihre Handflächen über den gewölbten und sich stark bewegenden Leib von Né gelegt. Der übliche Weg für einen Energiescan. „Nun, das ist verdammt knapp. Sie hat das andere überlebt, dann wird sie eine Geburt auch schaffen. Sie entbindet mit mehr Leoniden-DNS als Kobra. Das hilft uns nicht weiter. Ein Kind ist Drache. Das macht es noch schwieriger. Ich habe keine Ahnung, ob das Kind in dieser Sauerstoffverbindung überlebt.“ Idmera war knapp, informativ und wie immer ohne beschönigende Worte. Wer diese Frau einst lieben würde, musste sich auf verdammt viel Klarheit einstellen.


  SAT staunte nicht schlecht. Nicht nur ihre Klarheit war von außerordentlichem Anmut, auch ihre Formen und ihr Gesicht. Als hätte jemand Haut mit Kristallen kombiniert, leuchteten ihre herben, aber filigranen Gesichtszüge aus einer endlos scheinenden schwarzen Haarpracht. Wie alle Kobras trug sie die Haare in der jeweiligen traditionellen Flechtart. Eine Mischung aus gekordeltem, geflochtenem und verknotetem Haarstrang hing ihr bis zu den Knöcheln. Wie jede Gentechnikerin von Nibiru trug auch Idmera die weiße Lederuniform von CUJI. Schwarze, leichte und vor allem weiche Stiefel rundeten das Bild des hochrangigen weiblichen Offiziers ab. Ihr Gefolge trug die Tempelgarderobe der Kobra und Venus. Sari-ähnliche schwarze Roben mit blütenweißer Stickerei und leuchtenden Saphiren als Knöpfe an den Ärmeln und Fußgelenken. Eng anliegend, mit einer Stickerei, die die Glyphen der jeweiligen Herkunftsgenesis zeigte und als Mandala auf dem Rücken platziert war, ebenfalls in leuchtendem Blau. Auch die Forscher, Männer wie Frauen, trugen ihre Haare in dieser Flechtart. Unvermählte hatten verschiedenfarbige Haarbänder eingearbeitet und Vermählte konnten, wie auf Mianuass auch, durch den goldenen Ring am Zopfansatz erkannt werden.


  „Ein Drache, hm? Das Mädchen oder der Junge?“ SAT hielt Nejusha noch immer ruhig in seinen Armen. Die Trage, die ihm einer der Heiler anbot, winkte er mit einer Hand höflich ab. Rein und ohne Demagons Zeichen waren sie alle, wohl auch sehr loyal. Aber diese Eigenschaft fand er nicht bei allen. SAT war ein misstrauischer Kerl. Zu viele illoyale Kreaturen hatte er in den vergangenen Deka-Pulsaren getroffen, ganz zu schweigen von dem Arzt, der eigentlich dem König geschworen hatte, Nejushas Leben zu schützen und sie nicht hemmungslos an Demagon auszuliefern. Misstrauen gegen jene Spezies, die sich der Heilung verschrieben hatte, lebte nun in ihm.


  „Danke, ich trage sie. Idmera, lass mich dir in das Heilzentrum folgen!“ Er verschwendete keinen weiteren Blick auf das Gefolge.


  „Heilzentrum? Ganz so ist es nicht. Wir arbeiten immer noch mit der gleichen Technologie wie auf Nibiru und haben mehrere Labore installiert. Ich bin jedoch der Auffassung, wir bringen die Königin ins Elixum. Dort befinden sich die Gemächer des Königspaares.


  Und danke, SAT, dass du die Kommunikation über unsere MA-Signaturen hast laufen lassen. Es ist von Vorteil, wenn niemand die Königin erkennt oder gar weiß, dass sie nach dem Tod eine Transition durchlebt hat.“


  Die Crew der Gentechnikerin war nicht verwundert darüber, dass seit der Ankunft des Rehabilitierten und zweithöchsten Kriegers neben Lord Michael kein Wort gesprochen worden war. Alle, bis auf wenige Ausnahmen, waren für die Mission GAYA eigens von Idmera, Nejusha oder Amenish ausgewählt worden, um Teil des Teams zu sein, das sich der Erforschung des Lebens auf GAYA widmen sollte. Ausnahmen bildeten die Arkturianer, die von Lord Michael beauftragt wurden, sowie Weganer und Lyraner, die von der Sternenweltenerschafferin GAYA und TARA erwählt waren, und natürlich die Wasaben, die ohnehin mit ihren Schwestern Idmera und Amenish Teil des Genesisexperiments waren. Leoniden, die noch ankamen, waren bis auf den ersten und letzten Mann von Merlin, ME-AN und Nahinmir erwählt und eingesetzt worden, um die verschiedenen Gebiete GAYAs zu bevölkern.


  „Selbstverständlich! Wir können derzeit kaum jemandem trauen, zumal die Delegationen der Fürsten-und Prinzenhäuser beider Speziesformen ebenso von uns blockiert werden. Sie sitzen alle auf der Venus in einem Zeitstrom fest, manifestiert durch ein Nibelinum. Sie werden dir berichten, sie seien in eine Schwarze-Loch-Nebelwand geflogen und hätten nicht leicht hinausgefunden. Beeilen wir uns! Ich spüre ihre Aalearenkraft kaum noch. Ich bin mit ihr verbunden!“


  SAT wollte sich schon zu Fuß in Richtung Elixum aufmachen, als Idmera kurzerhand eine Zeitlinie magisch krümmte und direkt mit ihm im Labor nahe des Schlafzimmers des Königspaares landete. „Zeitsprung! Noch haben wir hier die Möglichkeit! Ich hörte, GAB kommt mit? Was ist mit Linmar?“ Idmera nahm dem Rehabilitierten den fieberndem Leib ab, vielmehr versuchte sie es. Doch SAT hielt die Königin so fest wie sein eigenes Leben. Nun waren nicht mehr nur die Augen grün. Wild tanzten die Farben ihrer Stammesglyphen und die Farben von ME-ANs Stamm durch ihre Zellen.


  Eigens für das Elixum ausgebildet, kommuniziert und geprüft, standen die Wachen für jeden Gast des Königspaares ebenso zur Verfügung wie für das Königspaar selbst. Keine geringeren als die Wasaben, loyale Wächter, die es erlaubten, mit Idmeras Magie konfrontiert zu werden, wenn diese das für notwendig hielt. Einen Gast zu beherbergen war ebenso nichts Besonderes wie die Tatsache, dass offiziell niemand diesen Gast sah.


  Die Spezies der Wasaben war nicht nur von Kindheitsbeinen darauf trainiert, tödlich und unsichtbar zu sein, sondern auch darin geschult, niemals eine Anordnung der Fürstenschwestern zu hinterfragen.


  Der Fürst Wasabé hatte sein Volk so innig mit dem Volk der weißen Kobra verbunden und Philosophien und Techniken, Talente und Spiritualität gleichermaßen in beiden Clans geprägt, dass niemals ein Wasabe die weiße Kobra für weniger mächtig hielt als den Fürsten selbst. Clan-Verbindungen waren schließlich Blutsverbindungen und die waren bekanntlich dicker als Wasser.


  SAT musste schmunzeln, als er seine Freundin, die Königin, auf dem riesigen Labortisch ablegte, der mit feinsten Laken weich gepolstert und mit den neuesten Technologien ausgestattet war. SAT war erleichtert, die Wache des Fürsten zu spüren, und sichtlich froh über die hohen Sicherheitsvorkehrungen, die so natürlich schienen wie möglich.


  „Verbunden? So, so, dann hat sie dir kürzlich das Leben gerettet? Trägt sie deine DNS oder vielmehr die Signatur deiner Aalearenkraft?“ Idmeras linke Augenbraue zog sich vor Interesse fast unter ihren Haaransatz. Flammend in nahezu hellem Violett kräuselten sich Funken der Entzückung in ihren silbergrauen Augen. Die ovalen Schlitze waren geweitet und, wie bei jeder Kobra ein Zeichen der Verzückung oder der Neugierde, die Nasenflügel waren weit gebläht und bebten.


  „Ja, hat sie! Wir belassen es dabei. Den Rest sagt dir der König. Er sollte bald mit GAB eintreffen. Ich nehme an, sie teleportieren direkt hier in das Elixum. Der beste Weg, wie mir scheint!“ SATs Miene war ernst. Eigentlich hätte er vor Idmera keine Geheimnisse haben müssen. ‚Aber’, das berühmte SAT-und-seine-Trauma-Erfahrung-‚aber’ begann ihn still und in sich gekehrt werden zu lassen. Es war gar nicht so einfach, GAYA zu besuchen und ihre Seele tief verankert in einem rubinroten Nibelinum zu fühlen. Zu wissen, wie ähnlich sie ihrer Schwester TARA war.


  Hatte GAYA sich dazu entschlossen zu einem Planeten zu werden, weil sie TARAs Tod gesehen hatte? Waren die Sternenerschaffer-Wesenheiten, die ohne jegliche Splitterung ihrer Monade ihre eigenen Schicksale vorhergesehen hatten? Hatte die MA ihre Hüterinnen in die Bestimmungen ihrer beider Schicksale eingeweiht?


  Lachen drang aus dem Inneren der Erde. Die Elementar-Avatare schienen für die Nymphen zu zaubern. Sogar Feengelächter war zu hören. Das Reich der Ätherischen, das in jedem Planeten heilig und unantastbar existierte, konnte durch die Meridiane der Kontinente besucht werden, aber nur von jenen, die völlig frei von Verletzungen gegenüber den Naturen gelebt hatten. Nur Wesen des Einklangs konnten die Ätherischen besuchen, sie um Rat fragen oder sogar ihre Magie erlernen. In der Jetzt-Zeit wohl auch bald eine Seltenheit, wenn das mit Demagon so weiter ging, sinnierte SAT. Viele Orte in den Galaxien hatten bereits Schwierigkeiten mit dem Gleichgewicht und dem Einklang zwischen der Spezies und ihrem Zuhause bekommen. Auf zu vielen Ebenen tanzte die dunkle Magie des Demagon und verseuchte viele Gattungen. Der Einklang mit der Materie und das Gleichgewicht zwischen dem Ätherischen und Physischen wurde immer mehr auf eine Probe gestellt. Missbrauch machte sich breit. Kriege, die wegen Rohstoffmangel geführt wurden, waren ein allzu deutliches Zeichen, dass eine große Wende für viele Völker bevorstehen musste.


  SAT strich sich über die Stirn. Abschweifende Gedanken konnte er nicht ausstehen, zumal er lieber Né in den Armen halten wollte, als sich selbst und seine Gefühle, die mit TARA in Verbindung standen, zu verdrängen und an die Probleme der Föderationen zu denken. Er nahm eines von Navajos geheimen Elixieren aus einer Tasche seiner Lederjacke und schüttete sich den Inhalt des Fläschchens mit einem Plopp in seine Kehle. Guter Stoff und eine weise Alternative zum Üblichen. Rasch band er danach seine bodenlagen Haare zu einem üppigen Haarknoten, zog seine Jacke aus und warf sie über einen der schwebenden Stühle.


  „Bei der heiligen MA! SAT, hast du deinen Körper trainiert! Seht ihr jetzt alle so aus? Ihr seid Monster aus Muskeln, wirkt noch stärker als Kobra-Männer! Zieh bloß deine Jacke wieder an. Wenn die Heilerinnen dich so sehen, kreischen sie uns vor Verzücken die Ohren voll!“ Lächelnd, aber wie immer die linke Augenbraue nahezu im Haaransatz verschwinden lassend, keuchte Idmera ein wenig ihre eigene Begeisterung über SATs Muskelfelsen aus.


  „Mishotruati! Ich kann nichts dafür!“ Ein Achselzucken ließ seine prallen Muskeln anschwellen und die stahlharten Sehnen, die im Kampf zu Seilen wurden, einen Krafttanz manifestieren.


  „Das sehe ich! Eine Kampftechnik, die ohne jeden Zweifel nicht nur körperliche, sondern auch mentale Disziplin einfordert. Ich vermisse den Kampf! Oder, besser gesagt, ich vermisse das Training, aber auch das Team!“ Sie lächelte ihn an, zwinkerte mit einem Auge, sich daran erinnernd, dass auch sie einmal eine Kriegerin von Mianuass gewesen war.


  Wie jede weibliche Kobra im Königreich von Amenish war auch sie zu einer begnadeten, aber auch gnadenlosen Waffe ausgebildet worden. Von Geburt an wurde die Kampftechnik gelehrt, bei der es nicht nur darum ging, seinem Gegner mindestens vier Atemzüge voraus zu sein, sondern im Besonderen den Körper nur mit der Gedankenkraft zu lenken und den Gegner nur dann zu töten, wenn jener auch die Absicht hatte zu töten. Mishotruati-Kämpfer wurden nicht darin unterrichtet, im Kampf den Tod zu bringen, sondern zu verteidigen und den Gegner mit seinen unterentwickelten Manieren in die Flucht zu schlagen. Den Tod fand ein Angreifer nur, wenn er sich nicht zurück zog oder sein Wille auf niederes, mordlustiges Gemetzel gerichtet war. Aber was sein musste, musste sein, und so hatte nicht nur SAT den ein oder anderen grausamen Akt der Hinrichtung hinter sich, sondern auch Idmera.


  „Ich vermisse den Kampf nicht. Wenn ich mir die derzeitige Lage als Gesamtes ansehe, werden wir einen Krieg führen, der nicht nur in unserer Galaxie toben, sondern sich bis zu Andromeda und in die Orion Nebel ausdehnen wird. Also kein Spiel!“ SAT kratze sich am Kopf und räusperte sich leise, ein Zeichen, dass er nun den Dialog über den Kampf beenden wollte und sich zu Né setzen musste. Sein innerer Zwang, wenigstens diese Frau von ganzem Herzen zu beschützen, drang so stark aus jeder Pore seines Selbst, dass er die Manieren vergaß.


  „Sie glüht! Sieh sie dir an. Was können wir tun?“ Verzweiflung und Angst, vor allem davor, dass sie nun wirklich den Folgen ihrer Transition, den Emotionen, dem Verlust von ME-AN und dieser so außerordentlichen Schwangerschaft erliegen und hinter den Schleier zur heiligen MA gehen könnte.


  „Wage es nicht noch einmal, diesen Gedanken zu denken. So lange wir leben, wird sie überleben, ist dir das klar?“ GAB war erschienen. Golden schimmernd wie immer, sogar im Teleporterkanal, den er sich selbst manifestieren konnte, zupfte er an seinem langen Zopf herum. „Nervös? Im Hyperstadium“, dachte sich SAT. „Waren ja auch irgendwie seine Kinder!“


  „Lass ihn! Er hat genug mitgemacht und wenn ich dieses immense Fieber sehe, die Glyphen, die wie Zellen unter Drogen tanzen, dann kann ich seine Sorge mehr als teilen. Du hast einen Blutaustausch vor, richtig?“ ME-AN materialisierte.


  Das Erste, was er sah, war seine geliebte Frau, wunderschön auch in dieser Version ihres Körpers. Nicht ganz seine kleine geliebte Kobra, aber nicht minder schön.


  Idmera hatte bereits den Plasmafilter über Nejusha gezogen. Winzige Tentakel-Nadeln fuhren langsam aus dem ovalen Gerät, das über der Liege schwebte.


  „Nein, das ist nicht zum Blutaustausch. Ich hülle ihre Zellen mit diesen winzigen Tentakeln in einen narkotischen Zustand, eine Art Avrir. Ihr Körper hat keine vaginale Öffnung, das scheint der Anteil Kobra zu sein. Das Gebären der Kinder findet genauso statt wie im Leib einer reinen Kobra. Oder auch wie im Leib einer Leoniden Frau. Die Narbe, die sie hatte, der Leibschnitt kann zwar verhindern, dass die Energie völlig durchfließt, aber wir sollten die Sperre ihrer magnetischen Meridiane, die durch den Schnitt dieses Bastards entstanden ist, durchaus umgehen können. Zumal sie auch mit einem Teil von SATs Energie verbunden ist, was, wie ich auch sehe, dazu geführt hat, dass die Narbe vom Diabolischen gänzlich geheilt wurde.“


  „Idmera?“ SAT staunte nicht schlecht, als die Gentechnikerin von seiner Narbe sprach, als wüsste jeder davon.


  „Woher? Beim verdammten SAT!“ SATs Haare blieben dran, kein Tattoo. Ein wundersamer Planet. Oder war sein Bann gebrochen? Hatte etwa das Urteil des Konzils hier keine Wirkung? Oder waren seine polaren Kräfte geheilt, so dass sein diabolischer Anteil nun Frieden und Erlösung fand? Das wäre ein Wunder, ein wahres Wunder.


  „Du fackelst nicht ab? Ein Zeichen! Du scheinst nun vollständig rehabilitiert zu sein!“ GAB rieb sich das Kinn. Seine goldenen Augen strahlten eine Mischung aus Freude, Bewunderung und ein wenig Ratlosigkeit aus.


  Ein leises Stöhnen ließ alle die Luft anhalten.


  „ME-AN!”, zitterte Nejushas Stimme. „ME-AN, du bist hier? Hier mit mir auf GAYA?“


  Der König sprang förmlich, energetisch natürlich, von seinem Platz zur Liege. Fiebrige, grün glühende Augen, mandelförmig, riesig und von federleichten, langen, schwarzen Wimpern umrandet, blickten ihn an. Kein Schmerz lag in ihnen. Der Mut, den er kannte, strahlte ihn aus Pupillen an, die noch ein wenig an die Kobrakönigin erinnerten.


  „Natürlich bin ich hier! Glaubst du, ich lasse es mir entgehen, Vater zu werden? Sinannai, wo wäre ich denn lieber, wenn nicht hier!“ Er strich ihr mit beiden Händen über den Kopf. Leise knurrte der Leonid in ihm, ein Zeichen der Revierordnung und Reviermarkierung, roch er doch SAT an ihrem Leib.


  „Knurre sie nicht an. Sie hat mir das Leben gerettet! Dass sie ein wenig nach mir riecht, ist vielleicht nur zu ihrem Schutz. Besser nach mir, als nach dir, sonst würde irgendjemand noch wissen, wen wir hier vor uns haben. Alles Tarnung, mein Lieber!“ SAT sah den König schelmisch und listig an.


  „Schon gut, alter Freund! Triebe, du weißt ja, wie das in unserer Spezies ist!“ ME-AN wandte sich wieder seiner Frau zu. „Mein Herz glüht vor lauter Freude, dich hier zu sehen, wohlauf und wissend, dass unserer Familie nun nie wieder etwas geschehen kann!“ Mit dem Kopf über ihre Stirn gebeugt, federten seine Lippen Küsse auf ihre Brauen und über ihre hohe, weiße, mit perlendem Schweiß überzogene Stirn.


  „ME-AN, ich bin der MA aus tiefster Verbindung heraus dankbar, dass wir diesen Moment noch erleben dürfen!“


  Né schlummerte plötzlich weg. Ihre Haut bebte und ihr Leib wurde von ihrer sich aufbäumenden Aalearenkraft durchschüttelt. Die Zwillinge wanden sich in ihrem Bauch und deutlich konnten alle sehen, wie das pulsierende, künstliche Magnetfeld ihren Körper kontrollieren wollte. Die Tentakeln sandten unaufhörlich magnetische Teilchen zusammen mit einem Liquid in ihre Zellen und brachten die Meridiane zum Leuchten.


  „Es ist gleich soweit! Die Meridiane verdrängen die dichter angeordneten Zellen der Hautschichten!“ Idmera nahm GABs Hände und legte sie ihrer Nichte auf die Handflächen. „Sobald die Haut reißt, verbindest du deinen Herzschlag mit ihren Händen und leitest ihn zum Herzen der Kinder. Ich muss das Herz von Nejusha still legen, da sie sonst zu viel Blut verliert.“


  Idmera wischte sich über die Stirn. Ihre Braue fand den Weg nicht mehr zu ihrer üblichen Mimik zurück und verharrte unter Anstrengung an ihrem Haaransatz. SAT musste schmunzeln, als er zum ersten Mal, seit er Idmera kannte, Unsicherheit an dieser Gentechnikerin feststellte. „Auch nicht ganz aus Neolith!“, dachte er sich, ohne damit zu rechnen, dass Idmera mit allen Anwesenden eine telepathische Verbindung gezogen und verbunden hatte.


  „Beim SAT, aus was soll ich nicht sein? Neolith? Das ist die Tochter meiner Schwester, fast mein eigenes Kind!“ Idmeras Braue rutschte runter und ein funkelndes Gelb stieg von ihrer violett-silbernen Iris empor.


  „Schon gut! Gib mir doch gleich den Tarif durch, alte Klapperschlange! Ich werde ja wohl noch mitfühlen dürfen!“ SAT war heiß und schwindelig. Ihm war auch leicht übel und elend zu Mute. Ihm war, als wäre es besser, tausende Non Suffragatori zu töten, als zu warten. Außerdem fehlte ihm Narimbu und überhaupt fühlte er schon wieder zu viel.


  „Runter vom Schub, beide. Gehen wir lieber sinnvoll vor!“ Merlin und Amenish erschienen unisono aussprechend, was sich auch der zeitgleich erscheinende Lord Michael dachte.


  „Dann sind wir also vollzählig!“


  Idmera vertiefte die magnetischen Wellen über die Tentakeln. Nejushas Augen sahen weit aufgerissen in die braun goldenen Funken, die sich in den Augen ihres Mannes bildeten. Der König hatte seine Energiefelder bis zum höchsten Maße hochgefahren und jeder konnte erkennen, dass er die Magie der Leoniden anwandte.


  „Liebe, Blutschwur und Einheit!“, seufzten SAT, GAB und Merlin gleichzeitig.


  „Wir entbinden hier Kinder!“ MIC blickte in die Runde, sah seinen Gralsbruder ME-AN lächelnd an und aktivierte seine Energiefelder.


  SAT, GAB, Merlin, Amenish und Idmera aktivierten die wahre Größe ihrer Seelenmonade und riefen wie die anderen ihre Chronicle Lyasi in den Raum.


  Die sieben Energiesphären verbanden sich zu einem riesigen Energiefeld, in dem die zarte Nejusha beinahe gänzlich narkotisiert lag. Das goldene Licht der Herzen flirrte in großen Schlieren aus den Körpern der Anwesenden und die Kraft GAYA drang empor. Das rubinrote Licht tauchte nicht nur den Raum in eine unendliche Wärme, sondern drang auch in die Körper aller. Nejushas Körper pulsierte. Zuerst kamen die Töne aus ihrem Herzen, verbanden sich mit den Kindern, die ihren Herzton und den Klang ihrer Seelen aus ihrem Leib in den Raum sandten. Alle Zellen, die der Kinder und Nés, wurden vom Klang der kosmischen MA erfüllt und die Körper wurden in ein pulsierendes, flüssiges Energiefeld gewandelt.


  „Aha, so entbindet ihr Kobras also. Dann verliert ihr nicht viel von eurem kostbaren Blut!“ Erstaunt schaute SAT zu MIC rüber, der nicht weniger begeistert und fasziniert die Verflüssigung von Nejushas Körper beobachtete.


  „Seid still! Ich erkläre euch das Vorgehen später. Ihr könnt das auch. Es ist zum einen ein genetischer Code, der diese Kräfte manifestiert, und zum anderen reines Training. Mishotruati kann es schulen. Nun aber lasst uns zentriert mit unseren Kräften die Kinder raus holen!“ Idmera verstand viel Spaß, nun aber ging es um etwas Entscheidendes, das die Geschichte zweier Clans und GAYAs für immer verändern würde.


  „Es ist soweit!“ Amenish holte tief Luft, nahm ihre Hände, die ebenfalls verflüssigt und plasmisch geworden waren, und öffnete den Bauch ihrer Tochter. Die goldenen Energiebänder zirkulierten wild rund um den Leib der Königin und ihrer Verbündeten.


  Ein Chronicle Lyas trat hervor.


  „Ich bin SUFFENEX, der Lyas dieses weiblichen Wesens. Trete hervor, Lord der Wiedergeburt, und verbinde ihre Wellen mit den Wellen der MA und den Feldern der Schöpfung!“


  Ebenso wie der Lyas von Nejusha, PHI, war auch SUFFENEX aus reinstem weißen Licht. Er erschien als kleine, nebelartige Lichtkugel und konnte wie beinahe alle Lyasi eine Form annehmen. Wie ein weißer, gesichtsloser, aber körpergeformter Geist schwebte er über dem Leib der jungen Königin.


  Nejusha, zu sehr betäubt von den magnetischen Wellen, die immer noch durch die Tentakeln von Idmeras Konstruktion strömten, bewegte nur ihre Lider, öffnete sie jedoch nicht.


  Das kleine Wesen aus dieser unglaublich liebevollen Verbindung kam mit dem Rücken zuerst aus dem Schnitt. ME-AN nahm seine Erstgeborene mit Händen entgegen, die glänzten, als würde er goldene Handschuhe tragen.


  „Neastazia, so soll dein Name sein, mein geliebtes kleines Wesen!“ Er starrte in ihre gold-schwarzen Augen. Eine schwarze Locke kringelte sich um das kleine Köpfchen und stach aus den anderen hervor. Es kringelte sich jede kleine Locke und man sah ihr an, dass sie die Mähne ihres Vaters bekommen würde. Smaragdgrün und golden wie Perlmutt schimmerte ihre Haut und in kleinen, silbernen Schuppen zeigte sich die Haut des Clans der Kobra am Hals und abwärts Richtung Brust, über die Schultern entlang der Wirbelsäule wachsend. Das einzige optische Erbe des weißen Clans der Kobra, das definierte, dass es sich hier um einen Formwandler-Humanoiden der Hydra handelt.


  „Beim heiligen SAT, du bist ein schönes Mädchen!“ SAT hätte beinahe vergessen, seine goldenen Energieschlieren zu halten, so sehr begeisterte ihn der Anblick der kleinen Königstochter. „Siehst du den Ansatz der Flügel, die sich vom Nacken zu den Wirbeln hin schon zeigen? Eine Drachin! Die erste Drachin von GAYA!“ Er errötete, GABs Augen schillerten in einem goldenen Licht, das sich zu verflüssigen schien.


  „Gib mir die kleine Neastazia!“ GAB drängelte und schob MIC und Merlin einfach zur Seite. „Sie ist das Licht ihrer Mutter und der Mut ihres Vaters!“


  „Du meinst damit dich und Linmar!“ SAT schubste GAB von der Seite an und zwinkerte ihm zu. Sein Scherz konnte nicht einmal bösartig oder süffisant wirken, so sehr war seine Stimme belegt vom Staunen und Wundern über diese kleine Wesenheit.


  „Er meint euch alle! Denn wenn wir es genau nehmen, haben diese Kinder viele Mütter und viele Väter! Aber keine leiblichen Eltern, die sie begleiten werden.“ Die Traurigkeit, die sich in ME-ANs Stimme ausbreitete, war nicht zu überhören.


  „Seht, jetzt kommt der Junge!“


  Idmera holte den Kleinen aus dem Bauch.


  „Gib ihn ME-AN, er wird ihm den Namen geben!“ ZULYX, der Chronicle Lyas des Jungen, schwebte bereits über dem kleinen Körper. „Ich möchte als Lyas noch darauf hinweisen, dass das Kind ein Leonidendrache ist. Kein Kobradrache!“


  SAT stupste Merlin und MIC an. „Wie, bei der heiligen MA, ist das möglich?“


  „Das, meine Lieben, diskutieren wir später! Einzigartig!“ Idmera schüttelte den Kopf und schaute ihre Schwester an, doch den Versuch, ihr in die Seele zu blicken, wagte sie nicht. Von ihrer Schwester abgewandt, starrte sie mit gleichem düsteren und fordernden Blick Merlin an. Dann blickte sie zu GAB, durchbohrte seine gesamten Energiefelder, fand aber auch dort keinen Hinweis. MIC und SAT sahen verstohlen zu Boden.


  „Aha, die beiden wieder“, dachte sie sich. „Na, das wird ein langes Gespräch mit sich bringen!“


  „Ich möchte ihn Marlion nennen, ME-AN. Ist das in deinem Sinn?“ Nejusha hatte es mit ihrem Geist geschafft, die Taubheit der narkotischen Wirkung zu durchbrechen.


  „Du scheinst deine Talente also bewahrt zu haben und auch bereits zu aktivieren!“ SAT staunte, aber er staunte ja schon seit geraumen Pulsaren.


  „Ja, SAT, ich kann es aktivieren. Zäh, aber es wird!“ ME-AN anstrahlend vor Glück und Liebe, fragte sie ihren König ein weiteres Mal. „Nennen wir ihn Marlion? Bitte, Sinanni!“


  ME-AN nickte, schwieg jedoch. Ein Leonidendrache. Oh, bei der heiligen MA, das ist noch gefährlicher als jede andere Leoniden-Mixtur. Für gewöhnlich, und so sagte es auch das Experiment, verdrängt die entwickelte Genesis den alten Genpulk bis auf ein Maß von zwei Prozent. Hier aber gab es eine 50 zu 50 Genvermengung.


  „Was hast du, ME-AN?“ SAT und MIC traten an seine Seite des Königs. „Spürst du etwas, das wir durch das Blut nicht wahrnehmen können?“ MIC hatte bereits sein Schwert aus dem Körper hochfahren lassen, auch GAB und SAT standen bereits bewaffnet an der großen Liege, auf der Né mit den Kindern lag.


  „So nimm ihn doch bitte auch auf den Arm!“ Nejusha wurde ungeduldig, zu gut konnte sie die gedanklichen Raster ihres Mannes lesen. Natürlich war ein Sohn dieser Genesis eine Gefahr. Aber diese Gefahr sollte doch die Freude über das neue Leben nicht in einem solchen Ausmaß trüben.


  „Nimm deinen Sohn jetzt auf den Arm, König von Denebola und der Leoniden! Reißt euch beide zusammen! Zeichnet eure Kinder und dann lasst mich mit Amenish und den beiden verschwinden! Die Zeit verkürzt sich nicht!“ Merlin war mit Ungeduld gesegnet und seine Augen flirrten magisch und nervös. Ihm war äußerst unbehaglich zu Mute bei dem Gedanken, das Wissen um den ersten Leonidendrachen, der je geboren worden war, auf GAYA zurückzulassen.


  „Verzeih, Sinannai, ich wollte nicht unhöflich sein. Meine Freude ist wie bei dem Mädchen gleichermaßen groß. Es ist nur, Marlion ist ein Leonidendrache, die seltenste Mutation, die es sowohl in meiner Spezies als auch in deiner geben kann!“


  „Nicht ganz!“ SAT kratze sich mit der Spitze seines Schwertes am Haaransatz. Exakt zu jenem Zeitpunkt, als er Merlin Luft holen sah für seine Worte, begannen die Erinnerungen aus der Hierarchie in ihm wach zu werden.


  „Kein Wort hierzu in Anwesenheit der Kinder! Schweigt und lasst die Eltern ihre Kinder im Namen der MA selig sprechen und die Energie sie zeichnen. Sie haben ihre Stammesmale noch nicht und brauchen für deren Aktivierung das Blut ihrer Eltern!“ Idmera war blass geworden, ihre Haut ergraute und das Violett ihrer Iris verdunkelte sich zu tiefem Schwarz. Starr wie Spiegel blitzten die silbernen Anteile ihrer Iris durch die beiden schwarzen Bögen, die ihre horizontalen, mandelförmigen Pupillen umrandeten.


  „Später! Ja, später!“ Né konnte durch die Verschmelzung mit SAT alle Aufzeichnungen der Hierarchie lesen und sehen. Auch ihre ohnehin schon helle Haut schien nun transparent zu werden.


  „Zeichnen wir die Kinder! Né, ich sehe es auch. Die Kinder müssen GAYA so rasch wie möglich verlassen und in unterschiedliche Sektoren gebracht werden. Ich liebe euch, ich sehe euch und ich bin in euch und durch euch!“ ME-AN strich seiner Gemahlin, dem Mädchen, sich selbst und seinem Sohn über das Herz. Diesen starrte er an, sah er doch seine Augen, sein Haar, die schwarze Haarsträhne seiner Mutter und das Mal Gabriels, den Print von Linmar und, was ihn so besonders machte, das heiligste Mal der MA. Das Siegel der Quelle durch alle Sonnen hindurch.


  „Er ist der Hüter der Schattenwelten.“ Bei diesem Gedanken öffnete der Junge die Augen. Zwei silberne Pupillen waren umgeben vom tiefsten Goldton, das ein Auge haben konnte. Die typische Nickhaut vor der Iris, die schwarze, plasmische Masse zeigte sich, als der kleine Drache seine Augen wieder schloss. Es war, als wüsste der Kleine um seine Bestimmung und als würde er sie seinem Vater bestätigen.


  „Mein Blut, mein Herz, in meiner Liebe durch meinen Leib, der Quelle ein Abbild an Liebe, so begleitet die Mutter die Kinder durch Raum und Zeit bis in die Ewigkeit. Wir sehen einander durch das Auge der heiligen MA!“ Nejusha drückte zuerst ihrem Mann einen liebevollen Kuss auf den Mund, küsste dann ihren Sohn und verweilte bei ihrer Tochter. In Gedanken an beide Kinder gewandt, sandte sie ihre persönlichen Muttergefühle auf telepathischem Weg.


  SAT konnte sich nicht mehr halten. Ohnehin waren die vielen Gefühle, das Wissen um einen noch unbekannten Schicksalskurs, die Verbindung mit GAYA, der Schwester seiner geliebten Frau TARA, für seine Nervenverbindungen zu viel.


  „Né, wir müssen dir sagen, wo wir deinen Sohn hinbringen! Der Ort des Lebens für deine Tochter wird ein Geheimnis sein, das nur der Fürst der Wasaben und dessen höchster Priester kennen werden. Nur dieser eine Priester wird wissen, wo Neastazia lebt, und er beendet seine Lebensform, nachdem er sie sicher abgeliefert hat. Er geht von nun an in das Meister- Nibelinum.“ Merlin sah seine Tochter an. Er erwartete, emotionale Raster sehen und lesen zu können, wurde aber enttäuscht, denn es existierte in ihrem Geist nur ein silbernes Licht, das Netze spann. Diese Netze aus Daten sandte sie an ihre Kinder und ihren Mann.


  „Blutsbruderschaft zeichnet meine Kinder!“ Der König erhob sich, zog sein Schwert und stach es sich in den Nabel. Wie schon beim Ritual der Blutsbruderschaft taten es ihm alle Anwesenden gleich.


  Als sich das heilige Blut der Treue untereinander verbunden hatte, stach Né mit einem winzigen Dolch jedem der Kinder in die Nabelhöhle, verband das Blut mit dem Blut ihrer Treuesten und gab das Schwert ME-AN. Dieser vollzog das Ritual erneut und inhalierte die Botenstoffe seiner Kinder über seine innere Nabelschnur. Dann reichte er das Blut seinen Treuesten und stach seiner Frau durch den Nabel. Deren Sinne schwankten von der Stärke des vereinigten Blutes so sehr, das sie einer Ohnmacht nahe war. Sie hatte nicht gewusst, wie viel treue Gefährten ihr Mann auch in den anderen Welten hatte. Sie alle standen ihr und ihren Liebsten bei.


  „Lasst uns einen Pulsar alleine!“ ME-ANs Geste sagte, dass er sie eigentlich alle zum Äther wünschte, wenn sie den letzten intimen Moment mit seiner Familie noch länger stören würden.


  „Wir werden uns lange nicht wiedersehen! Übertrage deine Daten. Das bleibt unsere einzige Verbindung.“ ME-AN hatte sich hinter seine Frau gesetzt und Nejusha übertrug ihre Daten an ihn, Neastazia und Marlion.


  Die Kinder blickten ihre Eltern mit großen Augen an und schickten ihnen mental ein „Wir wissen es!“


  „Wir auch!“


  33. Kapitel


  Idmera, Amenish und GAB badeten die Kinder. GAB verband die Zwillinge mit den Avataren aller Elemente, den Reichen GAYAs tief im Inneren Terras und den Kräften der Quelle und aktivierte das heilige Siegel der MA in ihren Herzen mit dem Quelllicht der Wiedergeburt.


  Jede Seele, die im Namen der MA das Licht erblickte und sich für eine Inkarnation in einem Körper entschied, wurde in die multidimensionale Mitte der Zentralsonne integriert und somit in den Kreislauf der Unsterblichkeit und Wiedergeburt eingeladen. GAB lächelte das Lächeln eines zutiefst berührten Mit-Vaters und war ein wenig traurig darüber, dass seine geliebte Grals-Herzdame Linmar nicht auf GAYA sein konnte, um dem Wunder beizuwohnen.


  „Leonidendrache! Hm, das wird nicht einfach. Amenish, hattest du das im Blickfeld der Zukunft gesehen?“ Idmera legte den kleinen Löwen vorsichtig in GABs Arme, um sich noch der kleinen Wunderprinzessin, dem reinen Drachenkind zu widmen. „Sag schon, hast du das gewusst?“


  „Nein! Bei der heiligen MA, hätte ich das gewusst, hätte ich Nejusha sofort hinter die Zentralsonne bringen lassen und jeglichen Plan für das Projekt Genejusha und GAYA abgewandelt. Aber nun ist es halt so, wie es ist! Ein Seher von Wasabé hatte so etwas vermutet...“ Amenish verschluckte die letzten Worte, als sie wahrnehmen konnte, dass jemand ihre telepathischen Raster stimulierte. Jemand, den sie nur allzu gut kannte.


  „Wir haben nicht mehr viel Zeit! Amenish, mein Herz, wie weit seid ihr mit den Zwillingen? Laut Narimbu ist der Raum vor Mars randvoll mit Spähern. Mehrere Flotten formieren sich um Merica und Maldek. Es sieht nicht gut aus!“ Merlin saß noch im Schlafzimmer des Gralskönigspaares im Elixum auf GAYA. Eigens für einen längeren Aufenthalt und natürlich, um die Neuankömmlinge aus Leonid und Hydra zu regieren, leiten und schulen, hatte Katmir Sanfir das Elixum als Residenz für das Gralspaar erbaut. Merlin studierte die Wände des Raumes, zumindest schien es auf den ersten Blick so zu sein. Doch in Wahrheit las er Raster von Narimbu, Katmir und den plejadischen Kriegern. Raster um Raster signalisierte ihm, dass es höchste Zeit war, so rasch wie möglich zu verschwinden.


  Nejusha lehnte noch etwas blass an der Schulter ihres Mannes. Das Fieber war bereits zurück gegangen und das Gewebe um ihren Leib re-materialisierte sich. Obwohl Né nun ein DNS-Mix war, zu 80 Prozent Arkturus-DNS, schienen die wenigen prozentualen Anteile der Kobra-Ursubstanz ihre Stärke nicht verloren zu haben.


  „Ich brauche erst eine Zusage von Saranar, dass er Marlion zu Cater Amen bringt. Nur er allein weiß, wo sie sich befindet. Mein Lieber, es gibt keinen sichereren Ort für einen Leonidendrachen, als einen, von dem man sagt, dass es ihn gar nicht gibt. Die offizielle Version ist die, dass Cater Amen bei einer Explosion in tausend Elemente zerteilt wurde. Das ist perfekt! Aber, mein Lieber, woher wusste Saranar von der Geburt eines Leonidendrachen? Wäre er auch gekommen, wenn Nejusha nur zwei Drachen geboren hätte?“ Amenish kam aus dem badezimmerähnlichen Raum, der ganz im Stil der Leoniden-Architektur erbaut war. Warme Quellen waren in kleinen Aquädukten in das Elixum geleitet worden und füllten das große Becken Onyx, in dem die Kinder gebadet worden waren.


  „Wir können auf Mundkontakt schalten, ich komme gerade in das Schlafzimmer!“ Amenish erschien mehr, als dass sie zu laufen schien.


  „Mundkontakt hätte ich auch gerne mal wieder!“ SATs Blässe war noch immer vorhanden, die Energie GAYAs setzte ihm vermehrt zu. Zwillinge... wie sehr ihm das Thema Zwillinge doch auf den letzten noch stabilen Nerv ging.


  „Schweig, Diabolischer, du sprichst mit der Gralskönigin ersten Ranges!“


  „Noch entscheide ich selbst, ob ich SAT anmaule oder nicht!“ Amenish hatte bereits ihren Zeigefinger an Merlins Ohrmuschel gelegt, als sie ihm die Wellen seiner Sinne wieder glatt strich. Allen vor Ort war bekannt, dass der Magier in Situationen wie diesen nicht ernst genommen werden durfte. Merlins größte Schwäche war das Warum, das ihn in seinem Kopf malträtierte, wenn es um seinen Bruder ging. Immer wieder kreisten seine Gedanken um Demagon und darum, was diesem wohl in seinem Herzen abhanden gekommen sein musste, dass er sich auf eine so bestialische Weise verhielt.


  „Saranar weiß also, wo sich deine Schwester aufhält?“ SAT kratzte sich erneut mit der Schwertspitze. Die Tattoos auf seiner Haut leuchteten in einem fast besitzergreifenden Rot. Schweiß tropfte aus seinem Haar.


  „Du solltest mit Né verschwinden. Bringe sie auf Nibiru und lasst uns zusehen, dass wir unsere Aufgaben erledigen, bevor uns noch mehr Schicksal ereilt, von dessen Ausgang wir keine Ahnung haben!“ Merlin kratzte sich mit seinem langen Stab ebenfalls am Kopf. Bei seiner Ankunft hatte jeder die Schönheit dieses Mannes sehen können. Aus den markanten Augenhöhlen, die wie verborgene Grotten zwei riesige Diamanten versteckt hielten, blickten jene Meisteraugen, die auch Vywamus ausgebildet hatte. Die Augen des vereinten Magiers, der sich über viele Pulsare dem Studium des farblosen Urprunglichts gewidmet hatte, dem Ergreifen von NICHTS. Man nannte dieses Phänomen die Gestalt der Ewigkeit mit den Augen der Unendlichkeit. Merlins Gestalt war nicht ganz so muskulös wie die von SAT, ME-AN oder anderen, aber seine Größe war ebenso beachtlich. Jung, sehnig, trainiert und zum Kämpfer ausgebildet, aber nicht zum Krieger ernannt, sah man den geliebten Mann der Kobra Mutter. Je länger Merlin jedoch in einer Situation verharrte, die seine Gefühle in Versuchung von dualen Gedanken führte, um so deutlicher zeigte sich durch sein gesamtes Antlitz sein wahres Alter.


  „Merlin, lass uns heimkehren und die kleine Drachin den Wasaben übergeben! Saranar wird erscheinen, das weißt du. Wir müssen nicht auf ihn warten!“ Amenish schlang die zarten Arme um ihren geliebten, nervösen Magier.


  „Merlin, geh! Wir machen den Rest hier fertig und warten auf Saranar. Umlege die Erde mit einem Schleier, damit bei unserer Abreise jedes Pigment in das Vergessen unseres Hierseins gehüllt wird. Niemals darf unsere Spur aufgezeichnet werden. Es reicht, dass es jeder Lyasi weiß!“ ME-AN stand ungern auf. „Verlasst den Raum, ich bitte euch!“


  „Steh auf, ich will diesen kleinen Körper von dir in die Arme nehmen, um dir Lebewohl zu sagen... .“ Die restlichen Worte waren nur dumpf durch das Rascheln seiner Hand zu hören, deren streichelnde Bewegung ihren Kopf liebkoste.


  „Deine riesen Pranken, König ME-AN von Denebola, rauben mir nicht nur den Verstand, sondern auch das Gehör!“ Né schmiegte ihre Wange in seine Handflächen. Sie würde dieses Gefühl mehr vermissen, als Verlust je sein könnte.


  „Né, TARA lebt! SATs Frau ist tief in die Rubinhöhlen eingedrungen, um ihre Aufgabe zu erfüllen.“ ME-AN blickte sie vertrauensvoll, aber ernst und konzentriert an. Natürlich war das nicht nur ein Augenkontakt. Der König sandte seiner Frau alle Daten, die ihm Narimbu vor seinem Eintritt in die Atmosphäre von GAYA gezeigt hatte. Narimbu hatte SATs Rezeptoren geknackt und seine Daten mit XORIA, der Matrixweberin des Spinnenvolkes, zusammengeschaltet. XORIA besaß die exakten Erinnerungen über TARAs Verbleib.


  „So etwas habe ich mir schon gedacht! Erinnerst du dich, als wir den Daten-Architekturplan der inneren Erde erstellt haben? Sie war die Einzige, die wach genug war, um uns die große Terrabibliothek vorzuschlagen. Wie nannte sie es doch gleich? Excaribur?“


  Nés Augen leuchteten. Sie liebte TARA. Sie liebte auch SAT und sie wünschte ihnen immer jene eine Liebe. In ihren Gedanken huschte der Name hin und her, Excaribur oder Excalibur?


  „Noch kein Wort zu ihm. Er wird durchdrehen, wenn er erfährt, dass du es weißt. Ich weiß, dass Merlin es weiß, GAYA es weiß und dass außer GAB es fast alle wissen. Er wird uns das Leben lang das Übliche in seiner Bar verwehren und ein weiteres Leben lang in eine Zelle einsperren und uns Tag ein, Tag aus von kleinen weißen Spinnen seine Glyphen in die Haut brennen lassen!“ ME-AN sah die Bilder vor sich, ebenso seine Frau, und beide begannen zu lachen bei diesem kleinen, spontanen Blick in eine herbei phantasierte, gemeinsame Zukunft.


  „Lieber treffen wir uns mit SAT in einer Höhle wieder und verzichten ein Leben lang auf das Übliche, bevor uns das neue Leben für immer voneinander entfernt!“ Ihre Lippen suchten die seinen. Alles war beim Alten. Die Art des Kusses, die Hitze, die sich unmittelbar einstellte, das Rauschen in ihren Herzen, das Vereinen ihrer Gedanken, das Fühlen durch jede Pore.


  „ME-AN, ein letztes Mal? Falls du diesen Körper überhaupt magst!“ Das Lächeln kam von ganz hinten aus Nés ‚Ich kann dich auch gut leiden, Schatz’-Kästchen. ME-AN kannte es nur zu gut. Die kleine Angriffslust, die sich in den äußeren Winkeln dieser und ihrer alten Augen wiederfand, machten sie zu einem unwiderstehlich frechen Weibsstück, das man nicht auf die leichte Schulter nehmen konnte.


  „Oh, Sinannai, und wie ich diesen Körper mag, vor allem das, was drin steckt! Aber es kann kein Jetzt und ein letztes Mal geben. Obwohl du in diesem veränderten Körper bist, wäre unser vereinigtes Energiefeld selbst jetzt so stark, dass in Nanopulsaren die Nationen aller Galaxien wüssten, dass du mit mir hier bist. Lass uns kein Risiko eingehen, so sehr ich dich begehre, aber das fühlst du ja. Ich muss los und du auch!“ Er hielt sie so fest an sich gepresst, wie er konnte. Leicht nach Atem ringend, stellte sich Nejusha auf die Zehenspitzen, ihr Körper war nach der Transition nicht mehr ganz so groß wie als Reinblut-Kobra. Sie spitzte ihr Kinn und flüsterte ihm ins Ohr. „Ich schwöre dir hier auf diesem Planeten zwischen uns beiden und in uns beiden, ich werde niemals einem Lebenspartner in der Zukunft meine Aalearenkraft senden und mich in diesen Genuss begeben, bis ich weiß, dass du in die heilige MA zurückgekehrt bist.“


  „Dein Schwur sei der meine!“


  Langsam strichen seine großen Hände um ihr Gesäß und wanderten über den Rücken an ihren Kopf, hielten ihn wie den eines Neugeborenen. Er seufzte tief und sie nahm seinen Seufzer auf. „Nun denn, rufen wir die Treuen und verabschieden uns.“ Diesen Satz sandte er über die telepathischen Raster an alle und ließ seine Königin schweren Herzens und verrückten Verstandes ob ihrer beider Abenteuer los.


  „Nejusha, du bist hier? Wo ist mein Sohn?“ Mea stand vor ihnen, die Mutter des Architekten und Leibwächters der Königin. Eigentlich war die Information an alle versandt worden, Mea würde Né empfangen, um ihr bei der Geburt zu helfen.


  „Wo warst du, als ich ankam?“ Nejusha fragte ohne Umschweife, wäre es ihr doch sehr wichtig gewesen, Mea auch an ihrer Seite zu wissen.


  „Ich war bei TARA. Sie hat das Excalibur eingeweiht und justiert. Dabei sind immense Unstimmigkeiten in Bezug auf die ätherischen Königreiche aufgetreten. Wir haben keine Verbindung zu Jupiter, Neptun und Saturn erhalten und dachten nun, die Datenbanken seien durch das künstliche Nibelinum gestört, das ihr um Venus gespannt habt. Bitte entschuldige, ich wollte deine Würde nicht entweihen, aber die Basis muss stabil sein für das, was nun ansteht.“ Mea blitzte bereits angriffslustig aus ihren Augenwinkeln. Rechtfertigungen waren nicht ihre Spezialität und sie hatte auch nicht wirklich Zeit, sich länger als notwendig auf GAYA aufzuhalten. AN würde sie in diesen Zeiten brauchen. Ein Königreich ohne Regierung zu hinterlassen war schwierig. „Nun, da ich sehe, dass die Kinder bald in Sicherheit sind, werde ich mich aufmachen und in mein Reich zurückkehren. Ich hatte mit RHUN einige Differenzen, ihr wisst, was ich meine, und es ist besser zu meinem Gemahl zurückzukehren, um die Wogen zu glätten!“ Verschmitzt und beinahe zart formulierte sie das Wort Gemahl.


  SAT kratzte sich nervös mit der Schwertspitze am Haupt. „Sie ist bei TARA gewesen. Alles klar, und morgen kommt uns alle der Mann aus den tausenden Monden besuchen.“ Offensichtlich vertrug er die Energie GAYAs und ihr Sauerstoffgeflecht doch nicht ganz so gut wie gedacht.


  TARA. Ja wollten ihn denn nun alle Sinne völlig lächerlich machen? Sich mit dem Handrücken den Schweiß von der Oberlippe wischend, spürte er eine zarte Berührung an seiner freien Hand und Energie hüllte ihn ein.


  „SAT, es ist alles gut! Ich bin da!“ Nejusha stand ganz dicht zu seiner Linken, nahm ihm mit ihrer freien Hand das Schwert ab und ließ es ohne Anstrengung in seinen Körper gleiten.


  „Wir alle sind für dich da!“ ME-AN trat vor und legte seinem Freund, dessen Kopf nun auf die Brust gesunken war, die Hände auf die Schultern.


  „Amenish, wir sollten ihn zu ihr bringen!“ Mea sah die immense Trauer, die ihn seit TARAs Tod einhüllte und nun empor stieg, als wäre sie gerade erst geboren. All die Äonen glaubte er sie in der MA, verschwunden im heiligsten Licht, nicht mehr für ihn greifbar. Und jetzt sollte er einfach zu ihr gehen?


  „Ich gehe jetzt nirgendwo hin, ist das klar?“ Zorn blitzte in seinen Augen auf. Er hob seinen Kopf. „Ich rette jetzt deinem Mann und deinem Sohn den Hintern! Ich gehe meinen Weg mit meiner Crew. Sicherlich begegne ich keinem Geist im Schoß von GAYA. Ich bin nicht gut darin, Hologramme anzusehen, die von der Hierarchie am Leben erhalten werden, nur weil sich hinter einer Wesenheit eine gute Platzierung für ihre Visionen zeigt. Noch dazu, wenn es sich um meine Frau handelt, die nicht mehr bei mir und euch ist. Ihr alle wisst, die Hierarchie benutzt die Schöpfer noch Äonen nach deren Heimkehr in die MA, nur um ihre Machenschaften zu sichern. Meine Frau ist tot!“ Er drehte sich auf dem Absatz um, riss Nejusha mit sich, die stolpernd an seinen Rücken prallte.


  „Wage es noch einmal, meine Frau so zu behandeln!“ ME-ANs Hand war bereits an SATs Hals und seine Finger bohrten sich auf Höhe der Ohren in sein Fleisch. „Noch einmal und du warst die längste Zeit hier!“ ME-ANs und SATs Kräfte waren nicht nur ebenbürtig, sondern unbezwingbar, falls sie je miteinander oder gegeneinander kämpfen würden. Nie gäbe es einen Sieger.


  „Ich habe Né nicht weh getan, aber wir sollten jetzt gehen. Und ihr alle solltet weise genug sein und diesem Irrsinn keinen Glauben schenken. Ich gehe und du, Mea, erwähne nie wieder, dass meine Frau noch lebt. Nie, niemals wieder!“ SAT funkelte ebenso rasch mit seinen Augen wie seine Tattoos einen Veitstanz vollführten.


  „Solltest du oder ihr alle hier mir nicht erklären, warum mein Mann der Rettung bedarf und ich kein Staubkorn davon weiß?“ Jetzt war es Mea, die explodierte, was keine gute Idee war bei ihrem Leoniden Temperament. Sie war nicht nur eine der obersten Generäle Nahinmirs, sondern auch eine begnadete Formwandlerin, die in allen Erscheinungen die Kraft des Mishotruati beherrschte.


  „Wir erklären dir, was mit deinem Mann ist, und du klärst uns alle über TARA auf!“


  „SAT, lass uns ein Stück gehen. Wir beide gehen in eine kleine Welt von GAYA und reden. Es ist das Beste, wenn du die Umstände und alles Weitere von mir erfährst!“ Né war schon am Rausgehen, als ME-AN sie zurück hielt.


  „Ich gehe nun!“ Er blickte ihr so tief in die Augen, dass sie ihn bis in die Knochen spüren konnte, ihre Zellen begannen, sich auf die größte Ladung an Energie einzustellen und hinauf zu pulsieren. „Stopp, wage es nicht und bring dich nicht schon hier in Gefahr! Du bist mein! Immer mein und ich immer dein!“ ME-AN zog sie von SAT zurück. Sein Herz wollte zerspringen, fühlte er doch die tiefe Souveränität seiner Frau. Er wusste schon vom ersten Moment an, als er sie gesehen hatte, dass, egal was je mit ihm geschehen würde, sie in seinem Namen handeln würde. So auch jetzt. Nichts würde der König lieber tun, als in diesem Moment für seinen langjährigen Freund SAT die richtigen Worte und Gesten zu finden.


  Er nahm ihren Duft wie ein kostbares Elixier in seine Sinne auf, um ja keine Note ihres Geruchs je zu vergessen. Immerhin konnte ihm diese Erinnerung niemand verwehren und, was noch besser war, niemand konnte sie ihm nehmen.


  ME-AN schob sie ein wenig von seiner Brust weg auf Abstand und blickte ihr nochmals tief in die Augen und ihr Herz.


  „Ich bin weg! SAT, achte auf sie, egal was kommt!“ Er nahm die Hand seines treuen Freundes und übergab ihm Nejusha. An Mea gewandt sagte er: „RHUN ist auf dem Weg zum Mars! Er wurde auf Saturn in eine Schlacht verwickelt. Er ist nicht alleine. Ypthorin ist bei ihm, einer der höchsten Priester von Neptun mit seiner kleinen Tochter. Sie wurden entführt! Dein Mann kann der Magie Demagons standhalten, auch die beiden Neptuner.“


  „Mein Mann ist in den Fängen dieses Abtrünnigen?“ Mea wischte sich mit dem Handrücken eine Träne von der Wange. MIC reichte ihr ein Tuch. „Er ist also auf Saturn gewesen, um die Besprechungen zu leiten. Und dann? Was ist dort geschehen? Was ist mit den Saturnern? Sind sie nun alle in den Ketten des Demagon und seiner flüsternden Armada?“


  „MIC und GAB, klärt sie auf. Ich muss wirklich los. Ich spüre Meau San und VROBIR. Es eilt. Wie es scheint, werden die Sonnenstürme intensiver und ich muss zusehen, durch das Tor hindurch zu gleiten, bevor die Vortexe sich wegen der Saturn-Monde schließen!“ ME-AN presste seine Handfläche auf die von MIC und dann von GAB. „Passt auf meine Gemahlin auf und lasst sie nicht zu mutig werden! Denkt immer daran, wenn sie euch widersprechen will, hat sie jeden Trick auf Lager, den sie wie SAT auch nutzen wird!“


  Das Erscheinungsbild des Königs waberte, flirrte und löste sich dann gänzlich in Licht auf, als er sich auf die Sphäre zurück teleportierte, die er und GAB genommen hatten. GAB würde mit SAT und Né zurück reisen, ebenso wie MIC.


  „Danke, ME-AN!“, sandte Mea ihm noch ihre Gedanken in den Geist. Sie war blass geworden, ihre Sinne schwankten und sie versuchte, über ihre Gralsmale Kontakt zu ihrem Mann zu erhalten, stellte den Versuch jedoch rasch wieder ein. Zuviel Energieaufwand könnte nicht geheim gehalten werden.


  „Warum schicken die so viele Flotten in die einzelnen Sektoren rund um GAYA und, vor allen Dingen, wer sind die?“ Amenish, die tief in ihrem Herzen mit Merlin, GAYA, TARA, aber eben auch mit Mea verbunden war, wunderte sich sehr. Sie konnte über ihre Rezeptoren erfühlen, dass sehr viele Wesenheiten auf dem Weg zu GAYA waren.


  „Das sind die Lichtstädte-Bewohner! Beinahe zeitgleich mit der Ankunft der Leoniden- und Hydrapaare werden sich Lichtstädte rund um die Erde bilden.“


  Ein Bildschirm erschien im königlichen Schlafgemach, das zuletzt ein Entbindungszimmer gewesen war und jetzt zu einem Konferenzraum umfunktioniert wurde. Idmera bediente mit ihren Sinnen das plasmische Mandala, das in die Decke des Elixums eingelassen war. In jedem Raum gab es dasselbe Kunstwerk bestehend aus Energie, lebendiger Masse und Technik.


  „Seht! Das hier sind die Bergketten der vereinten Kontinente. Noch sehen wir auf GAYA einen riesigen Kontinent ohne Tag- und Nacht-Auswirkungen. GAYA kommt ohne Monde aus, denn Merica und Maldek sorgen für ihre Position in Zusammenwirkung mit den Umlaufbahnen der anderen Planeten und sichern die Verbindung zur Sonne. Die Lichtstädte werden an den Bergketten installiert. Hier, seht ihr? Dort und auch an den Polen!“ Idmera und Mea sprachen gleichzeitig. Auf dem Bildschirm waren einundzwanzig leuchtende, ätherische Städte sichtbar geworden.


  „Die Städte dienen dem spirituellen Gleichgewicht und als Zufluchtsort, falls es zu Kriegen oder seismischen Veränderungen kommt. Die Bewohner sind Ratsmitglieder von Arkturus, hohe Priester und Priesterinnen, die den jeweiligen Philosophie-Stamm repräsentieren, aus deren Galaxien sie stammen. Unabhängig davon, wie der Plan von Terra aussieht, sichern wir damit die Verbindung zur MA!“ Die beiden Frauen, die eine Kobra-Reinblut, die andere Leoniden-Reinblut, sahen sich bewundernd an. Unisono hatten sie ihren Rapport abgeliefert.


  „Nun denn, wir können GAYA also verlassen, sobald die Flotten ihre Städte mit den Gesteinen der Berge assimiliert haben. Die Wasserstädte werden mit Hilfe der EOPS assimiliert.“ Idmera wandte sich an Amenish.


  „So lange kann ich unmöglich noch bleiben. Ich teleportiere mit dem Leonidendrachen raus und treffe mich auf Nibiru mit Saranar. Das Kind muss hier weg, bevor die Lichtstadt-Bewohner landen. Alles Andere wäre zu gefährlich. Merlin, bring die Kleine hier weg! Né, kümmere dich um SAT und zeige ihm das Tunnelsystem der Wasaben. Die Flotte rund um Mars ist übrigens von unserem Bruder Wasabé geschickt worden. Sie reinigen vor der Ankunft von Demagons Schergen die Atmosphäre. Unsichtbar, gnadenlos und effektiv, wie immer! Mea, wir werden RHUN bald bei uns wissen. Katmir reist mit den Wasaben!“ Amenish nahm ihre Herzensschwester Mea in die Arme, nickte ihrer Tochter zu und sah ihr tief in die Augen.


  „Irgendwie komisch. Es scheint, als hätten die beiden schon wieder einen Plan!“ SATs Raster versuchten, zwischen die Königin und die Königinnen- Mutter zu blicken. „Nichts, und doch alles!“


  „Ja, wir verlassen nun GAYA! Nejusha, Mea, Idmera, SAT, GAB, MIC, wir treffen uns auf Nibiru. Und haltet mir meine Tochter aus dem Sektor Mars so weit raus, wie es nur geht. Ein Mal als Sklavin ist das Letzte, was ich jetzt für sie brauchen kann!“


  „Bis auf Nibiru, Vater! Hauptsache, wir wirken nicht gegen deinen Plan!“ In dieser Stimme war etwas zu finden, das Merlin an seiner Tochter nur zu gut kannte. Trotz! Wie gut er das verstand. Es war aber auch eine Untat. Nejusha war wie ME-AN und viele weitere ein hochrangiges Wesen der Wega. Nun, da sie zum ersten Mal in einen Körper abgestiegen war, musste sie den Kompromiss eingehen, andere Wesen über sich selbst stellen zu müssen. Alles hatte sie mit der Inkarnation Kobra behalten können, alle Verbindungen, Gaben, Talente, Vorzüge ihrer reifen Seele, aber eines hatte sie verloren: Sie war nun kein Wesen mehr, das sich aus sich selbst heraus kreierte, sondern war ein Wesen durch Geburt geworden. In diesem Fall stand Weisheit über Naturtalent. Sie wusste dies. Aber Widerspruch war schon immer Teil ihres Selbst gewesen.


  „Ich werde nun erst SAT auf die Spur bringen. GAB und MIC, ihr habt sicherlich einiges mit Idmera zu besprechen! Ich brauche nicht lange!“


  Nejusha wandte sich ab. Sie wollte ihre Kinder nicht noch einmal sehen. ME-AN und sie hatten die Kinder auf einem ungefährlichen Weg vernetzt. Sie war klar in ihrer Absicht und hatte auch keine Zeit zu verlieren, ihren treuen Diabolischen wieder auf die Reihe zu bekommen. Außerdem war es höchste Zeit, GAYA für eine Weile sich selbst zu überlassen und sich endlich um diese Mars-Thematik zu kümmern.


  MIC und GAB hatten den letzten Gedanken aufgenommen, Merlin jedoch nicht. Er war bereits mit Nejushas Tochter auf dem Weg zu den Wasaben.


  34. Kapitel


  „Großartig, sieht ja aus wie zu Hause!“ SAT war entzückt, als er durch das Vortex des Terra-Elixums schritt. Seine Male und Tattoos waberten und an seinen Augen war zu erkennen, dass ihn seine harten Worte zu TARAs Tod berührten. Genau so war aber auch zu sehen, dass er einerseits lieber an ihr Leben glauben wollte, andererseits aber selbst gesehen hatte, wie die Seele ihren Leib verlassen hatte und zurück zur Urquelle geflossen war.


  „Ja, wie zu Hause. Du bist hier auch zu Hause. Hier ist deine Frau, sie lebt wirklich, ME-AN weiß es auch! Ich will dir nicht in deinen Glauben treten oder deinen königlichen Hintern, wenn du die Möglichkeit hast, dass nur einer deiner Träume je wieder Wirklichkeit wird. Seit wie vielen Äonen ist sie für dich nicht mehr greifbar? Zweihundert, wenn ich nicht irre? Oder ein wenig mehr? Komm, puste den Zorn raus und geh mit mir zu ihr. ME-AN wird mich dafür umbringen, dass ich länger hier bleibe als vereinbart, aber es ist mir wichtiger, dir ein guter Freund zu sein!“ Né schlang ihre zarten Arme um seine Brust und stahlharte Muskeln zuckten bei ihrer liebevollen Geste. Sie stand hinter ihm und strich ihm sanft über den Rücken. Ein Gefühl, das er lange Zyklen nicht mehr aus Liebe empfunden hatte. Ja gut, da waren die Frauen, denen er beiwohnte. „Ja, deren Innigkeit war irgendwie besonders, aber es war eben keine Liebe.“


  Nés unerschütterliche Liebe schwang durch seine Haut, berührte seine Zellen. Nicht zuletzt war da noch ihre Ähnlichkeit mit TARA.


  GAYA und TARA waren die Urschwestern der Monade von Amenish. Cater Amen war mit diesem Blut verbunden, Né war es und auch die kleine Neastazia hatte diesen Urquell der MA in ihren Zellen und ihrer Seele.


  „Wo ist sie?“ SAT bewegte sich keinen Millimeter, zu innig war diese Berührung. Né war nicht nur ein irrer Freund, sondern auch ein unendlich liebendes Wesen. Er würde alles geben, um sie zu ihrem Mann zurück zu bringen. Alles auf Ewigkeit, hallte es durch seine innere Stimme.


  „Komm, wir reisen tief in GAYA zu den Rubinhöhlen. Wir müssen allerdings an den Wasaben im Erdinneren vorbei. Aber die Jungs kennst du ja!“ Sie zog ihre Hand um seine Schultern und berührte ihn zart an der Wange.


  „Ihr geht nirgends hin! Eine Armada von Watchern ist unterwegs. Sie postieren sich bereits um GAYA, um ein zeitloses und vor allem lichtpixelfreies Kontinuum zu kreieren. Ihr müsst sofort raus!“ GAB hatte sich teleportierend vor die beiden gestellt.


  „Du weißt hoffentlich auch, dass sie noch lebt?“ SATs Hand griff bereits nach seiner Kehle. Er drückte die entsprechenden Punkte, an denen er GAB hätte töten können.


  GAB stammelte: „Du hirnloses Objekt! Glaubst du, die MA hat sie dir genommen, damit du mich jetzt tötest? Sie war die Einzige, die an deine Rehabilitation geglaubt hat! Sie hat uns alle vom Gegenteil überzeugt, als wir dich auslöschen sollten, weil du Hass geboren hattest. Obwohl wir wussten, dass du nur zu dem Zweck geboren wurdest, die Dualität zu kreieren. Aber du hattest es wirklich übertrieben!“ GAB beendete seinen Satz und wandte seine Gabe an. Er konnte, ohne auch nur einen Finger zu krümmen, Töne aus sich entstehen lassen, die selbst den abgebrühten SAT zum Weinen brachten. Seine Töne öffneten die härtesten emotionalen Krusten. Schluchzend ging dieser in die Knie, hielt sich sein Herz und spürte TARA. Er spürte sie in den Tiefen GAYAs und empfing ihre Seele. Nie wieder hatte sie sich mit einem anderen Mann verbunden, seit sie gegangen war. Rein, klar und unschuldig war die Verbindung zu ihrem Mann, nur diesem einen. SAT.


  Seine Handflächen berührten den Boden des Elixums. Bekannte Kristalle signalisierten ihm Heimat. Denebola. Kristalle, die zu ihnen allen gehörten wie der Puls der MA in ihren Herzen. Ihre Aalearenkraft zischte aus den tiefen Höhlen GAYAs in seine Knie. SAT kauerte wie ein Tier auf allen Vieren am Boden. Die Blitze ihrer Kraft durchzuckten ihn. GAB sah Bilder, bevor SAT sie sah. Also doch, dachten sich GAB und Né.


  „Heilige Scheiße“, stieß GAB hervor. „Oder SAT? So war doch das Wort!?“


  GAB versuchte ihn zu stützen, das war das Mindeste. „Sie hat Cater Amen in GAYA versteckt, sie hat es getan. Saranar und sie waren hier. Cater Amen hat einen großen Schlüssel der Evolution auf einem Kontinent hier auf Terra GAYA hinterlassen. Sobald dieser Kontinent sich abkapselt, gibt es ein Urvolk, das das Ende rettet. Sie hat es getan. Sie wusste, dass Né geboren werden würde. Sie wusste um die Kraft ihres Körpers. Sie ist Amenishs Schwester, jene, die mit den Augen der Zeit sieht. TARA musste sie retten!“


  „Für mich ist sie tot!“ SAT wollte wieder aufstehen. „Für mich ist sie tot! Vorerst. Sie ruft mich, wenn sie mich braucht!“ Zu TARA in der alten Sprache gesandt: „Du weißt, ich liebe dich. Du weißt, ich bin noch nicht begeistert davon, dass du lebst. Es war das Schlimmste, was mir je widerfahren ist! Lieber wäre ich gestorben, als so lange ohne dich zu sein! Nie wieder, wenn ich dich treffen kann, in einigen Äonen, lässt du mich so lange alleine! Keiner darf je wieder dem anderen so einen Schmerz zufügen! Sind wir uns da einig!“


  Ein Flüstern drang aus den rubinroten Höhlen. Für Né und GAB war es kaum zu hören, beider Zellen waberten jedoch vor Rührung. Né kannte SAT nur als Single. Nie hatte sie ihn von Liebe sprechen hören. SAT, so schien es, hatte sich mit der vorgeschriebenen Askese von je her arrangiert. Nun ja, arrangiert, Askese bezog sich nur auf Gralsvermählung, nicht auf sexuelle Abenteuer. Und von denen konnte SAT einige Bücher schreiben. Sein Flüstern wandelte sich in eine Melodie und dann in einen Gesang, der die schönsten Vogelstimmen und ihre Besitzer vor Neid hätte erblassen lassen.


  Né wunderte sich. Sang er ihr etwa ein Lied? Hätte man ihr erzählt, dass SAT singt, hätte sie es für einen Witz gehalten.


  „Er singt! GAB, Lord SATANIS singt! Ja glaub ich es denn!“ Sie blickte in die goldenen Augen Gabriels. Wunderschön, immer wieder, schoss es ihr durch den Kopf. Ein leises und auch heißes Glücksgefühl entstand in ihrem Herzen. „Seit wie vielen Pulsaren nach dem Verrat war dies nun das erste Mal?“ Né sinnierte. Ein Lachen hatte sie, so glaubte sie, aber schon zustande gebracht für die Kinder und ihren Mann. Aber ein wohliges Gefühl von Glück und Freude blieb bisher noch offen. Nicht so jetzt! Eine innige, tiefe, freudige und vibrierende Glückskraft berührte jede Zelle ihres Herzens. Sie strahlte GAB an und murmelte: „Spürst du das auch?“


  „Nein, es gehört ganz alleine dir! Das ist XORIAs Programm, das nun über dein Herz fließt. Die Geburt hat eine neue Verbindung zwischen dem Lyas und der Monaden hergestellt. Du kannst deinen Auftrag nun völlig im Einklang mit deiner Seele und ihren Ausdehnungen vollenden und... äh, nennen wir es Leben, wenn du mir das gestattest nach eurer Trennung und dem Verlust der ersten Zwillinge!“ GAB kratzte sich am Kopf.


  „Was ist das mit dem Kratzen? SAT macht das auch ständig und ich versuche mit Anstand, die Finger von meinem Kopf fern zu halten. Außerdem habe ich das Gefühl, meine Haut dunkelt nach!“ Né zog ihren Ärmel hoch. Sie hatte nach der Geburt die Tracht der Kobra übergezogen und die Uniform von Nibiru einer von Idmeras Wirtschafterinnen zur Reinigung überlassen müssen. Das Volk von Amenish trug allesamt das gleiche Modell, Männer wie Frauen, ein Overall mit Lendenschurz. Es gab nur eine Farbvariante. Diese war sowohl auf Hydra als auch im gesamten Sternenreich Leonid ein Braun, das der Insel im Safranisee bis auf das kleinste Farbdetail glich.


  Eine Kindergeschichte Denebolas erzählte von der Geburt der Augenfarbe der Leoniden. Das Leoniden-Auge war eine Mischung aus tiefstem Schwarz mit goldgelben Sprenkeln, die wie Kreise rotierten, je nach Ausdruck. Die Geschichte erzählte, dass die heilige MA, als sie die Leoniden kreierte, in ihren Träumen eine spezielle Energie im Safranisee hinterlegte. Den Kindern wurde gesagt, dass sie ihren Herzschlag dort im See in den Wasserplasmen hinterlassen hatte und dass jedes Kind im dritten Jahr seiner Existenz durch dieses Wasser schwimmen musste, um sein Augenlicht zu erhalten, damit es mit der MA auf die Ewigkeit im Herzen und im Geist verbunden war. Die Farbe des Safranisees und seiner Insel zu tragen, war Zeichen höchster Anerkennung Mianuass für das Reich der Leoniden und den ewigen Frieden beider Königreiche.


  Nejushas Haut, die unter der engen Tracht zum Vorschein kam, sah aus, als bronzierte sie unter der Sauerstoffverbindung.


  „Für gewöhnlich weiß, wobei jetzt war ja nichts mehr gewöhnlich“, dachte sie sich. „Als Kobra war ich sehr weiß, aber jetzt als Mischling? Ich war heller, bevor ich mit SAT auf Denebola ging, um die DNS-Ragtons zu sichern. Weißer, als ich das Ragton von Cater Amen vervollständigte. Vielleicht ist es diese Energie.“ Sie blickte wieder in GABs Augen, SAT sang noch immer, nun stehend. Seine Haare vollführten einen Tanz, der sich in seine Töne schmiegte und seinem Gesang noch mehr Liebe, Kraft und Innigkeit schenkte. Wenn Né ihn länger betrachtete, strömte alles, was er war, in GAYA zu TARA oder besser, sie begegneten sich vor seinen Augen.


  „Zeig mal deine Haut!“ Sie griff nach GABs Arm, der unter dem weiten Hemd nur als Hand hervorlugte. Das berühmte Hemd von Arkturus. Sein Gewebe war ein Geheimnis. Tratschende Zungen behaupteten, es wäre aus den Haaren der Avatare gewoben. Die über vier Meter lange Haarpracht der Avatare, Wesen aus einer Galaxie, die noch keine Dualität gekannt hatte, sondern nur die reinste Mutterenergie lebten und genossen, fiel diesen Geschöpfen in regelmäßigen Abständen vom Haupt. Jeder Schritt auf eine innigere Einweihung mit ihrem Samen vollzog nicht nur optisch, sondern auch auf jeder inneren Ebene eine immense Transmutation. Ein reiner Wasseravatar konnte Teil des Feuers werden, ein Luftavatar konnte die Kraft der dichteren Elemente inhalieren und zu allem werden. War ein Avatar völlig mit den Elementen der MA verflochten, hatte er sein Haar an die hundert Male abgeworfen. Auf dieser Ebene konnte ein Avatar selbst zu einem Stern, einer Galaxie oder gar zu einem Planeten für Lebensformen werden. Né fühlte das ‚himmlische’ Material und erschauerte.


  GAB lachte. „Geniales Gefühl, nicht war?“ Energie gluckste aus seinem Bauch. Né hatte MIC einmal ein solches Hemd vom Leib schneiden müssen, nachdem ihn die weißen Spider während des ersten Krieges mit ihrer Säure überschüttet hatten. Wäre das Hemd nicht gewesen, wäre er unmittelbar verbrannt, aber nicht auf seiner Haut, sondern tief in den Schichten seiner chemischen Verbindungen zwischen Seele und Zelle.


  „Ja, es holt eine lange kriegerische Geschichte zum Vorschein!“ Sie strich sanft an seinem noch mit dem Hemd verhüllten Oberarm entlang.


  „Das ist keine gute Idee! Seit ich mit Linmar unsere Kinder ins Leben rief, kamen wir beide, also sie und ich...“ Zopf auf Zopf zu, er entzog sich ihren Berührungen. Seine Rezeptoren waren ohnehin völlig durcheinander. Wie er es bis auf GAYA geschafft hatte, war ihm immer noch ein Rätsel. Obwohl er als einer der ersten Söhne der Quelle mit einer irren Disziplin ausgestattet war, waren seine Raster nun nicht mehr stark genug. Seine Stärke verließ ihn durch Linmar, ihre Seele und seine Entscheidung, gegen das Reglement der Hierarchie zu verstoßen.


  „Bitte verzeih, ich wollte nicht...“


  „Du hast mich nicht verletzt. Ich spüre dich! Ich sehe dich! GAB, du bist einer der engsten Vertrauten meines Mannes. Du entdeckst dich neu! Das tun wir alle in der Liebe. Schau SAT an. Er singt und ist tief in der Einheit der Seelenverbindung versunken. Du kannst das noch erleben, denn du bist an jenem Platz, an dem es noch kein Drama für dich und die deine gibt. Schau mich und SAT an. Unsere Unschuld ist getrübt. Wir haben erfahren müssen, dass Liebe nicht frei ist von Tod und Grausamkeit!“


  „Du hast wie immer Recht.“ Er zog seine besondere Lederschnur um sein Haar. Das Haarband war für GAB wichtiger als sein Schwert. Das Haarband war die Nabelschnur eines Niktok, ein dem sirianischen Wal ähnliches Säugetier, das auf Cactacea lebte. Navajo hatte Cactacea kreiert. GAB war damals jung und Navajo ebenso. Eigentlich waren beide körperlich gleich alt, doch seelisch betrachtet glich Navajo eher Merlin. Er hatte lange Äonen im Nibelinum verbracht, bevor er zu Navajo wurde.


  „Wir müssen hier raus. So schnell wie möglich! Die Watcher sind von WOOLF. Wir haben ihm auf das Herz versprochen, dass sie Né nicht hier auffinden werden. Es gäbe mehrere Gesetze, die wir gegenüber M96 verletzen würden. Né, denk an den Schwur!“ SAT schien mit seinem Liebesgesang fertig zu sein und bewunderte die Stimmung zwischen Né und GAB. Die beiden mochten sich, das wusste er nur zu gut. Wer mochte Né nicht? Okay, es gab da jene, die mit etwas infiziert waren, das Né selbst Dämon des Neides nannte. Sie hatte panische Angst vor ihm. Es gab nur wenige Wesen, die wie Né dieser Schöpfung bis zum Tod begegneten. Und was geschehen war, war Nés Tod. Neid, nicht seine Schöpfung, nicht SATs Kreation. Kein Dämon, der sich aus Handlung gebar, sondern etwas anderes. Unbekannt. Auch vom Urschöpfer? Der männliche Teil der MA? Man stellte Vermutungen an. Man, das war die Hierarchie. Jemand dort erdachte, dass Neid sich aus den verschiedensten Gaben der unterschiedlichen Völker und ihren Bestimmungen gebildet hatte. Ein Missverständnis vielleicht? Oder doch eine bewusste Kreation von jemandem? SAT dachte kurz an eine Legende.


  Merlin, so sagte der Tratsch, hatte angeblich eine Schwester, die ihre Seele nicht halten und darum keine humanoide Form annehmen konnte.


  „Warum denkst du an Merlin?“, fragte GAB.


  „Mich hat vor einigen Pulsaren eine Energie gestreift. Etwas, das ich nicht kannte. Es war kurz bevor die ersten Kinder kamen, ein sonderbares Erlebnis! Ich dachte, es wären die Hormone!“ Né blickte von GAB zu SAT. Sie versuchte, die Erinnerung detailliert zu erhalten. „Die Energie? Wie fühlte sich diese Energie an?“


  „Wenn ich euch den Ragton in meinem Gehirn zeige, solange ich noch genug Erinnerung an meine Zeit als Königin habe, könnt ihr die Energie lesen?“


  „Ja, das müsste möglich sein!“ SAT legte Né die Hand auf die Stirn. „Schon wieder so eine Hitze!“, dachte er. Sie glüht immer noch. Was konnte das sein? „Du bist ziemlich warm für deine Natur!“


  „Ich muss dir ehrlich sagen, ich habe das Gefühl, ich verglühe hier. Sieh dir meine Haut an. Sie färbt sich! Ich glaube, ich bin nicht kompatibel mit dem Sauerstoff. Ich fühle so etwas wie organische Schmerzen.“ Sie zeigte SAT ihre Haut und ließ ihn den Unterschied zwischen der Haut an ihren Händen und der vor dem Sauerstoff geschützten Haut unter der Uniform sehen.


  „Aber du auch! Deine Haut färbt sich, sieh nur!“ Né starrte seine Hände an. SATs Haut war wie die von GAB völlig bronziert. Die Gefäße seiner inneren Naddi-Kreisläufe kamen deutlich zum Vorschein.


  „Hier auf GAYA zu entbinden ist eine Sache, liebe Né. Aber hier länger zu verweilen, jetzt da wir unter Sauerstoff stehen, ist eine Gefahr!


  MIC wartet auf euch, wir beide haben alles besprochen. Der Junge muss zu TARA und GAYA, ehe ihn Saranar in Empfang nehmen kann. Er muss seine DNS hier abgeben und auf Excalibur abspeichern. Das weißt du sicherlich!“ Idmera stand auf einmal vor ihnen und blickte Né an.


  „Du willst damit sagen, dass mein Sohn noch immer hier ist, obwohl die Watcher eintreffen? Ist das Saranars Plan? Will er Demagon davon in Kenntnis setzen, dass ich hier war oder bin?“ Né hätte Saranar trauen sollen, aber irgendetwas in ihr stellte sich ihrem Vertrauen in den Weg.


  „Die Watcher müssen ihn sehen, das ist ein Befehl von WOOLF. Ich kann es nicht ändern. Wir sind WOOLF gegenüber verpflichtet, das weißt du. Ich kann in diesem Körper nicht auf die Sphäre von WOOLF gehen. Ich habe ihn genetisch anpassen müssen! Ich, Idmera, bin nun eine Bewohnerin von GAYA und kann hier vorab nicht mehr weg. Der Sauerstoff macht euch zu schaffen. Eure Lungen sind nicht dafür ausgerichtet oder umgewandelt, auch könnt ihr in dieser Umgebung nicht formwandeln. Geh zu WOOLF! Er klärt dich auf!“ Idmera sah zu Boden. Deutlich konnte jeder sehen, dass sie mit GAYA eins geworden war. Warum war das niemandem vorher aufgefallen? War das der Preis für dieses Experiment? So sehr mit ihr verbunden zu sein, dass man nicht mehr weg kam?


  „Wie hast du die Energie Mianuass halten können? Du schwingst noch immer auf dieser Energie. Muss man dafür ein Training machen? Wie ist das mit der Lunge? Muss ich die DNS erweitern oder eine Lunge zusätzlich wachsen lassen?“ Né begann sich gerade fürchterlich zu sorgen. Hatte Idmera nun ihre Chancen aufgegeben, zurück auf Mianuass zu gehen? Idmera lebte die meiste Zeit ihrer Verkörperung auf Nibiru. Sie war ein GenTec und ein Ausbilder.


  „Denk nicht, Nejusha! Nein, ich habe keine Chance verspielt. Ich bleibe eine lange Zeit. Im Erdinneren wird eine großartige Station gebaut, die alle Speziesformen, die je hier existieren werden, als ein Paar beheimaten wird. Mach dir keine Sorgen, ich weiß was ich tue! Als Kobra muss ich für mein Volk hier verankert sein und meine Blutsbande mit deiner Mutter halten und die Verbindung auf Mianuass. Ich habe die DNS auf alle Gasverbindungen trainiert. Das werdet ihr auf Arkturus auch machen müssen, wenn ihr beginnt, die Armeen zusammen zu stellen.


  Los jetzt, mach dich auf zu WOOLF und präsentiere deinen Sohn. Ich kümmere mich derweil um SAT und GAB. Die beiden brauchen was zu Trinken und ein intensives Gespräch!“ Idmera lachte verschmitzt und sah Né nochmals tief in die Augen. Diese drehte sich auf den Absätzen um und das Leder ihrer Uniform knarzte. Ihre schon wieder lang gewachsenen schwarzen Haare wirbelten ihr um Rücken und Po.


  SAT seufzte. Tief in den Rubinhöhlen von GAYA war seine Frau und hier die Königin. Warum immer er? Warum musste immer er diese Rollen spielen?


  Idmera wartete schon und sie wollte auch Mea zu diesem Gespräch holen und es war auch gut, dass wenigstens für einige im Team jetzt einmal ein ruhiger Teil begann. Wenn auch nur für fünf Pulsare.


  35. Kapitel


  „Wirklich wie zu Hause!“


  Nejusha ließ sich ein wenig Zeit damit, in die Empfangshalle zu gehen. Idmera hatte nicht erwähnen müssen, dass WOOLF dort auf sie warten würde. Die Gepflogenheiten des Königreglements würden überall gelten, wo Katmir ein Elixum für ME-AN und Nejusha erbaut hatte.


  Sie war zwar offiziell für ihr großes Volk und das der Leoniden tot, aber die Crew und ihre Blutschwur-Treuesten behandelten sie weiterhin so, als wäre sie noch immer die Königin des vereinten Königreiches.


  Langsam, als könnte sie mit jedem Schritt ihre Verbindung zu GAYA und TARA erfühlen und aufsaugen, wenn ihre Füße die bekannten Onyxfliesen berührten, schritt sie zum ersten Mal seit dem Vorfall und der Transition völlig alleine in einem Raum umher. Genuss? Sie fühlte Genuss. Einsamkeit und doch Freiheit für Nanopulsare am schönsten Ort dieser Welt, ihrem Elixum.


  An den Wänden waren Bilder angebracht, Kunstwerke aus den hellsten Farbpartikeln, die den Malern Denebolas zur Verfügung standen. Gemälde, die keine Geschichten erzählten, sondern Philosophie in Formen und Farben wiedergaben, das pure und starke Gedankengut ihrer beider Völker und die hohe Ethik und der gnadenvolle Respekt, den Denebola und auch Mianuass vor allem Leben hatten. Würden die Kraft des Elixums und die codierten Bilder ausreichen, um die Ideologien des Kobravolkes und der Leoniden für immer hier zu bewahren? Oder würden sie als Erinnerung in zukünftige Generationen getragen werden können?


  „Das wird es, königliche Hoheit El Nejusha! Bevor Demagon je eines eurer Werke sehen wird, sobald er die Reise zu mir antritt, vernichte ich jeden Teil, der an euch und euer Königreich erinnert. Ich hole die Ozeane und begrabe eure Existenz tief in meinem Schoß! Niemals soll diese Welt an die Geheimnisse eurer Herkunft und Familie erinnern, wenn er erscheint. Ich habe es Cater geschworen, deiner Mutter, TARA und dir. Auf ewig! Jeder Nachkomme, der aus dem Sternensaatgut der Leoniden, der neuen Drachengenesis und der Kobras stammt, ist ewiglich verschont von meiner rohen Gewalt in den Naturen meines Gehäuses. Ich allein weiß, wer du bist! Wer die Garde ist! Ich erkenne auf ewig die Seelen der MA, auf ewig. Doch ich gewähre allem Ausdruck ein Zuhause und einen Nährboden.“


  „GAYA, ich sah einen Ragton. Ich sah, wie TARA ihren Körper verflüssigte bis sie fast in Licht zerfiel, um Cater Amen zu retten. Was ist geschehen? Kannst du mir eine Erinnerung geben?“


  „Du weißt, wer Cater ist?“ Sicherlich war diese Frage rein rhetorisch gestellt.


  „Ja, ich weiß, wer Cater ist!“


  „Cater ist... wie soll ich dir das erklären? Mutter des Panther Clans. Sie leben auf M96 bei WOOLF. Nahinmirs Bruder RIATON ist ihr Vater. Caters DNS ist nicht rein Kobra, denn sie hat einige Leonidenanteile. Sansirs Mutation liegt an der Urwurzel von Caters Vater und auch an Saranars DNS. Saranar, so wusste die alte Liga, war ein Risikoprodukt der Mutter von Merlin und Demagon mit dem ersten Leoniden! Nehilinis ist auch die Mutter von Saranar, Wasabé hatte sie versteckt und ihr einen Körper und ein Zuhause gegeben. Saranar ist der letzte Sohn, den sie gebar, bevor der Krieg zwischen Demagon und dem Königreich der Leoniden begann.“


  „Aber die Legende sagt, Saranar sei der Sohn einer Niam“, unterbrach Nejusha. „Wie ist der Name des ersten Leoniden?“


  Aber GAYA schwieg. Né drehte sich vom Bild weg, auf das sie starrte. Sie legte sich auf den Boden, denn ihre Sinne drehten sich. Der Sauerstoff machte ihr wirklich zu schaffen und sie hatte Schmerzen, fühlte jeden Teil ihrer Zellen und ihr war unendlich übel. „Sag schon! Sprich!“


  „Merlin. Es ist die Obermonade von Merlin. Er kreierte den ersten Leoniden  und beseelte dessen Körper durch seine Monade, bevor er sich auf Altair gebären ließ, mit dem Zwillingsbruder in Kontakt trat und der Magier wurde, den wir kennen. Die Obermonade heißt Efftayoton Merlin. Seine Monade hatte sich dreimal gespalten. So wurde er der Genesisschöpfer der Leoniden und zugleich Großvater ME-ANs. Er ist Nahinmirs Urvaterschöpfer und zugleich Merlin, der Berater der Könige.“


  „Mein Vater!“ Né hielt sich den Leib und ihre Gedanken wanderten.


  Es war kein Problem, einen Vater zu haben, der ein Leben vor seiner erneuerten Vaterschaft gehabt zu haben schien. Nejusha aber wurde massiv übel. Dachte Demagon vielleicht, weil er wusste, dass sie selbst Merlins Tochter war, dass er Merlin durch den DNS-Raub zerstören könnte. Oder war es geschehen, weil Demagon noch nie eine Rasse aus seinem Blut entwickelt hatte, Merlin sich aber gleich in zwei Genesishäusern vervielfältigte? War es eben doch ein Krieg der niederen Triebe in einer höheren Philosophie?


  „Nicht alleine der Triebe! Auch der Vater der beiden ersten Zwillinge dieser Galaxie, der Vater Merlins und Demagons war bereits von der Energie gezeichnet, die dieses Drama seit Äonen spielt.“


  „GAYA“, unterbrach sie die Planetenmutter schon wieder. „Willst du damit sagen, dass euer Bruder den Teil spielt, der sagt, er sei der männliche Schöpfer dieser Galaxie?“


  „Ja!“


  Bei diesem Geständnis begann ein vibrierender Ton durch den Erdenkörper zu wabern und ein Wehklagen durchdrang GAYA.


  „Ja, es ist mein Bruder, der Bruder deiner Mutter, von TARA und auch der Vater von Idmera, der Vater Cater Amens und der Vater von Meau San.


  Er hat sich selbst in jede männliche Gestalt geformt, die es in Speziesformen gibt. Er hat seine Seele, und das hatte Nehilinis unendlich geschwächt, in allen Systemen als Splitteraspekt inkarniert, um die Handlungen seines zweiten Sohnes Demagon eigenständig zu verändern. Er hat nur einen einzigen Aspekt von sich hinter der Zentralsonne gelassen, nur einen, Nejusha. Es wird Äonen dauern, bis sein Original wieder die Einheit in sich selbst findet. Das väterliche Universum, das rein männlich ausgerichtete ist künstlich, Nejusha! Einfach künstlich!“


  „Wo begann diese Spaltung?“ Nejusha sah Bilder, der Kontakt mit dem Sauerstoff brachte andere Erinnerungen hervor. Verdrängt war ihr Leben als Königin und Mutter der Drachengenesis. Sie sah EAT, Idmera, MIC und alle, die den Blutschwur geteilt hatten. Sie sah ihren Mann, sie sah den Mann von EAT hinter der Zentralsonne, wo nun auch ME-AN hinging und Welten kreiert hatte. Sie sah NIAOB, den höchsten Magier Altairs, der als Schöpfer Altair kreiert hatte. Sie sah die Hochzeit von EAT und NIAOB. Er ähnelte irgendwie VROBIR. War VROBIR in Leonid inkarniert, um bei EAT zu sein? Hatte auch NIAOB seine Seele in Aspekte unterteilt und war nun wie RIATON in vielen männlichen Körpern dieser Galaxie zu finden? Was war denn überhaupt geschehen? Sie wusste an jenem Tag, an dem sie ME-AN gesehen hatte, dass er immer bei ihr sein würde. Hatte der Vater der ersten Zwillinge etwas kreiert, was das Erkennen veränderte? Hatte er die Macht gehabt, Verdrängen unter den Urschöpferpaaren zu kreieren, um die absolute Einheit mit der MA in die Evolutionszyklen der Genesishäuser unterzubringen? Warum tauchte er nicht in den Geschichten auf? Braucht jede Spezies eine Vaterform oder kann Weiblichkeit auch aus sich selbst heraus kreieren?


  Nejusha erinnerte sich innerhalb von Nanopulsaren an zu viel und die Daten schwirrten in ihrem Geist.


  „Né, das wird jetzt zu komplex. 


  Der Vater Merlins ist RIATON, ebenso ist aber Merlin auch der Vaterkörper des Leoniden-Körpers, den RIATON beseelte. Ich meine damit, dass Merlin den Prototypen-Körper manifestierte, in den RIATON seine Seele inkarnierte. Die organische Blaupause stammt aus Merlins Samen. Dann schwängerte er eine Urschöpferin, was zur Folge hatte, dass deren Gaben auf RIATON übertragen wurden. Eine Fusion, die nicht hätte funktionieren können. RIATON ist seither der Schöpfer jener Galaxie hinter der Zentralsonne, die man SOLRA nennt, die Spiegelgalaxie zu diesem Universum. Jeder Planet aus dieser Zelle der Schöpfung spiegelt sich in einer höheren Dimension in SOLRA. Alle Planeten finden dort eine Parallelexistenz. Wirklich alle, auch ich. Ich habe mich nie in Wesen verkörpert, immer nur in Bewusstsein und jetzt in diesen Planeten.“


  „Merlin und Demagon waren also von der ersten Verkörperung an bereits im Krieg miteinander? Woher kommt die Dualität, die sich in dieses Universum erstreckt?“


  „Auf diese Frage gibt es keine Antwort. Du weißt, die MA setzt einen Samen und dieser kann sich in all seinen Formen kreieren und teilen, wie er will. Unser Sektor hier ist der Zwilling zum Sektor SOLRA. Wir befinden uns in einer Zwillingsgalaxie. Und selbst hier, rund um mich, Maldek und Merica wird sich im Laufe der Zeit noch eine eigene Hülle bilden. Aber das dauert noch. Wir werden eine Trennung erfahren, wie sie noch nie geschehen ist. Die Trennung der heiligen MA wird uns für viele Äonen begleiten.“


  „Wozu das Ganze? Wozu tun wir das? Wozu bist du zu einem Planeten geworden und ich zu einer Hydra? Oder was auch immer ich gerade bin. Es ist die Spaltung im männlichen Teil der Schöpfung, nicht wahr? Das Raster der Einheit hat sich im männlichen nicht auf natürlichem Weg zeigen können auf Grund der plötzlichen Dichte. Ist das der Grund?“


  „Das haben wir im Nichts vergessen! Nejusha, es gibt viele Schleier, die Bewusstsein von uns fern halten, und es werden noch viele kreiert werden. Wir haben vergessen, warum wir uns in diese Welt durch die Lyra und die Wega in die Körper formen wollten. Wir alle haben es vergessen, einschließlich der Rat von Arkturus. Auch er hat seine Erinnerung verblassen lassen.“


  „Hat dies einen Zweck? Ist das Vergessen aus einem bestimmten Grund geboren worden?“ Né blickte verzweifelt zur Decke, noch immer auf den Onyxfliesen liegend. Ihr Körper atmete schwer. Die Bilder, die durch ihre Sinne rauschten, waren von einer unermesslichen Schönheit und Gewalt. Sie zeigten das Seelenfeld RIATONs. Güte, Liebe und unermessliche männliche Kraft strahlten sie an. Woher kamen sie alle, wenn dies hier nur eine, vielmehr zwei Zwillingsgalaxien waren, die nur dem Experiment der Dualität dienten? Was war mit der Idee, Körperlichkeit in Einheit zu leben? Gab es diese Idee?


  „Ja, wir haben Körperlichkeit in Einheit studiert, aber nicht feststofflich, sondern rein ätherisch. Je mehr wir forschten, um so weniger erinnerten wir uns an unsere Urheimat. RIATON selbst kreierte uns eine Erinnerung in unseren Herzen. Denn auch er vergaß den Grund seines Formwerdens. Das Einzige, was wir in uns tragen, ist dieses Mal der MA, die Form der Urquelle. Das ist unser Kompass durch die zahlreichen Erfahrungen. Der einzige Quell, der uns leitet und lenkt.“


  „Kehren wir in eine Lebensform zurück, die Einheit in allem leben kann, was wir sind? Wie lange kann das dauern? Ich fühle noch immer den Körper meiner Kobra und ich empfand ihn nur getrennt von meiner Wiege des Lebens von Lyra. Ich empfand mich nie getrennt von der MA. GAYA, sag, um wie vieles älter ist diese Galaxie als wir?“


  „Sie ist wesentlich jünger! Du weißt, warum sie entstanden ist! Erinnere dich an die Zeit, als mein Mantel noch kochte und feurig loderte. Als Jupiter noch ein einziger Sturm aus Metallsplittern war.“


  Né schaute noch immer an die Decke, wo sich ihr ein Bild zeigte. ME-AN und Nejusha, ein Portrait. Sie seufzte. „Das ist so viele Äonen her, dass ich diesen Traum schon fast verloren habe. Und in diesem Körper ist meine Erinnerung nicht die Beste. Mutter, ich habe nicht mehr viele Pulsare Zeit. Sag mir rasch, was mit Cater geschehen ist, dass TARA ihren eigenen Tod vorgetäuscht hat.“


  „Du weißt um die Kraft der Verbindungen und des Schweigens. Unser aller Codex richtet sich darauf aus, dass Wissen nur vom Ersten, der es erfahren hat, weiter gegeben werden darf, um die Reinheit nicht zu verfälschen. Dein Sohn Marlion geht nun in ihre Obhut und sie wird ihr Leben für ihn geben, das weißt du. Wenn einer von uns das Recht hätte, dir über ihre Person etwas zu sagen, so wäre dies sie selbst oder Saranar.“


  Né lachte laut auf! Der Kodex war also nicht nur Teil der Philosophie von Hydra und Leonid, nein. Sogar der Kodex stammte noch aus einem Äon, in dem sie allesamt nur Geist oder Feinstoffliche gewesen waren.


  Der Kodex der absoluten Reinheit befasste sich damit, niemals über Personen oder Wesen zu berichten oder über deren Schicksale ein Gespräch zu führen. Klatsch und Tratsch schien die Wunden schon vor Äonen gebildet zu haben, die nun immer noch klafften und für Dinge, wie sie erst kürzlich geschehen waren, verantwortlich waren. Neid und Missgunst, die sich aus Halbwahrheiten gebildet hatten.


  Ihr Lachen gluckste vor Glück, denn ihr selbst lag dieser Codex mehr am Herzen als alles auf der Reise selbst, schulte er doch auch immer wieder die Gebote der Energie, der Schöpfung und des Respekts gegenüber dem Leben in der Wahl einer Seele.


  „Ich weiß, GAYA, ich weiß! Ich gehe nun zu WOOLF. Er wird mich in der Halle erwarten und ich kann meinen Sohn noch einmal zum Abschied küssen. Du bekommst nun eine Menge Besuch, wie ich hörte! Eine Million Watcher stehen für dich bereit und eine immense Garde aus Wasaben und SATs Getreuen! Eine Menge männlicher Begleitung auf deiner Mission!“


  „Ich werde sie wohl brauchen. Dein Vater hat eine Menge mit unserem schönen Kleid hier vor. Sieh dir die Lichtstädte an, bevor du die Atmosphäre verlässt. Erinnere dich immer und wahre deine Erinnerung beständig. Du kommst sowieso bald wieder zu mir!“


  GAYAs Energie pulsierte in einem hohen Maß an Liebe in Nejushas Körper. Ihre Lunge brannte und sie konnte nur schwer atmen. Aber die Kraft, die GAYA ihr spendete, linderte den Druck ihrer Zellen, so dass sie ohne Mühen aufstehen konnte.


  Sie sandte der großen Göttin GAYA den berühmten „einer für alle, alle für jeden und jeder für sich selbst“-Ton aus ihren Zellen und ihrem Herzen.


  36. Kapitel


  „Puh, ich bin so müde!“ SAT kratzte sich noch immer am Haupt. „Dieser Sauerstoff macht mich ganz wahnsinnig. Ich hoffe, wir können bald ausfliegen! WOOLF braucht ganz schön lange, um mit Né zu verhandeln!“


  „Wer weiß, was die beiden zu verhandeln haben. Du kennst ja seine Affinität zur Königin. Gäbe es ME-AN nicht, hätte er sie sich schon vor vielen Deka-Pulsaren genommen.“ GAB nahm einen tiefen Schluck vom Üblichen, das sie aus SATs Sphäre in den Speiseraum des Elixums


  hatten bringen lassen.


  „Pharisäer! So spricht man nicht über jemanden, der nicht im Raum ist! Und wenn schon, wäre sie nicht mit ME-AN ein Gralspaar, hätte fast jeder sie gerne zur Frau genommen. Sie ist eine der Wenigen aus unserer Stammlinie und noch dazu eine junge Frau. EAT, Idmera, Linmar... wir haben nicht viele Frauen, die zu uns passen könnten. Schau dir MIC an. Der ist sogar auf die Venus ausgewandert, um Athenia Pallais zu finden. Und ich erst mit TARA...!“ Den Rest der Worte verschluckte der Diabolische und ein tiefes Seufzen drang aus seiner Kehle, als er aus dem Fenster auf den Ozean starrte. Warum war eigentlich die wunderschöne Idmera alleine, rauschte eine Frage durch seinen Geist. Er kratzte sich wieder. Er musste bald weg von hier. Es wurde höchste Zeit für alle.


  „Wir sollten das Thema Partnerschaft erst wieder auf Nibiru ansprechen. Ich habe nichts gegen WOOLF, aber ich spürte seine Ängste, als Narimbu die Schiffe zusammenhalten musste. Ich glaube, er vermisst seinen Aspekt Lord Meau San jetzt schon. Seine emotionalen Raster sind miserabel, seit Nejusha von Demagons Non Suffragatori angegriffen wurde und die Kinder verschwunden sind. Er hat wohl Angst um Meau San. Wir dürfen nicht vergessen, wessen Sohn er ist. Falls das jemand rausbekommen sollte, ist er ebenso in Gefahr. Ich verstehe auch nicht, warum ME-AN seinen Bluts- und Stiefbruder nicht als Wächter für Marlion eingesetzt hat. Außerdem hätten sie den Jungen auch zu NIAOB bringen können. Wahrscheinlich wird das auch der Fall sein. Zumal keiner von uns auch nur im Ansatz weiß, wie sich eine so große räumliche Distanz auf die Zellen, Gemüter und Seelen der beiden auswirkt. Das Einzige, was uns alle von nun an zusammen halten kann, ist der Blutschwur. Mehr ist uns in dieser kurzen Zeit nicht eingefallen!“ GAB kratzte sich ebenfalls. Auch seine Gedanken haderten mit dem Problem des Sauerstoffs. Noch mehr aber haderten sie mit seinem Freund Meau San und dessen Seelenanteil WOOLF. Schon lange liefen Wetten, wie lange Meau Sans Anteil noch im Körper von WOOLF leben konnte. Denn eigentlich überstieg die Zeit schon lange den Pfad, der mit WOOLFs Ur-Seele zu tun hatte. Aber eben, auch Meaus Ur-Seele sollte endlich in Ganzheit in wenigstens einem Körper hausen.


  „Ich bin nicht alleine!“ Idmera drehte sich um. „Ich habe hier einen Job und einen sehr lieben Mann, der sich um die lebenswichtigen Belange einer Kobra kümmert. Mehr brauche ich nicht!“ Ein wenig Zorn funkelte in ihren Augen. Sie berührte MICs Arm, als sie sich umgedreht hatte. Hatten die beiden wirklich nur den Ozean betrachtet? SAT schielte MIC an. Nein, definitiv nein. Und der Zorn, den auch sein Bruder in den Augen hatte, sagte mehr als tausend Worte.


  Meau San war also zum Leibwächter von ME-ANs Sohn geworden. Der Deal stand schon im Raum und war fix, ehe GAB seine Ideen in Worte gefasst hatte. Oder hatte GAB es auch gewusst?


  „Nein, hat er nicht. Und es wäre auch besser gewesen, wenn keiner von euch es gewusst hätte!“ MIC kratzte sich mit der Spitze seines Schwertes, was faszinierend aussah, zumal der Schaft beinahe sein Gesicht verdeckte. „Ah, dieser Sauerstoff. Unsere Pigmente sind darauf nicht ausgerichtet. Das nächste Mal komme ich nur als Hologramm. Ich werde diese schreckliche Salbe von EAT brauchen oder Linmars Psychogramm. Lady Psycho wird mit Sicherheit herausfinden wollen, ob es seelische Ursachen haben könnte, warum die halbe Crew sich am Kopf kratzt.“


  „Sie kommt bestimmt auf Allergien oder auf Ablehnung. Vermutlich ist es auch eine Überlagerung der Ereignisse, wie sie es nennen wird!“ SAT kratzte weiter und versuchte, seine Neugierde zu unterdrücken. Wer um alles in der Welt und aus einem der beiden Reiche Hydra oder Leonid hatte eine Affäre mit Idmera? Affären waren so lange willkommen, bis sich ein Gralspaar bildete. Aber Idmera war immerhin die Schwester von Amenish! SATs Augen musterten sie genau und versuchte, Spuren in ihrem Energiefeld zu lesen.


  „Verboten, mein Junge, verboten!“ Idmera schleuderte ihm eine Ladung kalten blauen Feuers entgegen.


  In Pyrokinese waren alle ausgebildet, die das Mishotruati beherrschten, weibliche wie männliche Krieger. SATs Antwort kam noch rascher, als Idmera erwartet hatte. Ein giftig grüner Feuerball stieß mit ihrem so rasch zusammen, dass ihre Ladung verglühte.


  „Sehnsucht?“ SATs Augenbraue huschte in einem steilen Bogen unter seinen Haaransatz. Idmera blickte ihn mit der gleichen Mimik an.


  „Jep, große, nach was auch immer!“ Sie beendete ihren Satz mit einem süffisanten Lächeln, verdrehte die Augen und dachte auch nur einen Nano-Pulsar an ihren Liebhaber, der ja eigentlich ein bisschen mehr war.


  „Aha, daher das Begehren!“ SAT grinste erfreut über ihre gute Wahl, frech und darüber amüsiert, wie rasch seine Rezeptoren ihren ein Quadrillionstel Pulsar dauernden Gedanken gelesen hatte.


  „Ein guter Mann“, dachte SAT.


  „In allen Ebenen!“ Wieder war da dieses Grinsen in ihren Augen. Violette Funken sprühten und ihre Aalearenkraft regte sich.


  „Idmera, SAT, raus hier! Wenn ihr euch vereinen wollt, dann nehmt die großzügigen Gästezimmer, die Katmir gebaut hat, aber geht mir nicht auf die Nerven!“ Zopf auf und Zopf zu. Der Wiedergebärende wanderte aufgeregt im Raum umher und war mit seinen Gedanken bei Linmar und ihren sinnlichen Lippen.


  „Danke, falscher Mann, außerdem ist der vergeben!“ Idmera lachte sichtlich amüsiert, zum ersten Mal von GABs neuer Neurose erfahren zu haben.


  GAB war verliebt. Aber nicht wie ein Schmetterling im Wind, sondern wie ein rauschender Fluss, der sich in Gräser drückte, die er berührte und sich zu eigen machen konnte.


  „Wow, GAB, das nenne ich Berührung von Seele zu Seele!“ Idmera lachte immer noch.


  „Neidisch?“ SAT wollte sie ärgern und ein wenig aufziehen, ihren strengen Rahmen und ihr noch strengeres Bild verändern.


  „Nein, aber ähnlich erlebt!“ Sie drehte sich um und fokussierte MIC, der die Augen verdrehte. SAT schüttelte den Kopf.


  „Du und er? Wirklich? Wann war das klar? Nach der letzten Konferenz?“ MIC grinste von einem Ohr zum anderen. Die Spitze seines Schwertes auf dem Boden drehend, grinste er zu SAT rüber. „Keine schlechte Wahl, die der kleine Kaffalar hier getroffen hat!“


  „Gut trainiert, geschult und erzogen!“


  Idmera hatte das gleiche Seelenalter wie Né, und beide waren als kleine Mädchen von MIC und SAT in der Kampfkunst unterwiesen worden. Natürlich hatten die beiden kleinen Gören die aufregenden Erzengel und Lords von Arkturus angehimmelt, aber bis zur Einweihung des einundzwanzigsten Frequenzbandes der MA und dem Erhalt ihrer Glyphen galten sie als Kinder. Waren ihre Einweihungen abgeschlossen, standen sie automatisch im Rang von Weisheit, Reife und Integrität und Stand und Befugnis waren auf einer Ebene mit MIC und SAT, GAB und allen anderen Mitgliedern des Siegels der MA. Die Hierarchie, zu der die Erzengel zählten, erlaubte eine solche Anhebung auf das Meisterschild nicht. Für sie war das Lebensalter ausschlaggebend und nicht die spirituelle Reife. Eigens für den Schutz der beiden Rassen Leonid und Hydra war der Orden des Siegels der MA gegründet worden und MIC und SAT waren die Ehrenmitglieder der Garde Denebolas und Mianuass. Neben ihren Ratsplätzen in der Garde von Arkturus und des kosmischen Konzils galten für die drei in erster Linie die Gesetze von MOHANY und Nahinmir, Merlin und Amenish.


  In seinen Gedanken und bei seiner Aufzählungsreihenfolge verharrend, erinnerte SAT sich daran, dass Merlins Gesetze eigentlich nicht ganz die selben waren wie die der Leoniden und Amenishs Königreich. Genau dieser hatte ja wie MIC, GAB und er selbst auch noch die Verpflichtung, nämlich das Amt des Souveräns.


  „Gehst du gerade deine Ämter durch?“, frotzelte MIC, denn er wusste sehr wohl, an was der Diabolische dachte.


  „Wir nehmen uns dieses Thema dann etwas später vor. Anderer Raum, andere Gespräche, Bruder!“ SATs weiße Zähne blitzen auf, die Grübchen seines markanten Gesichts drängten sich in seine Wangen und die schwarzen, irre langen Wimpern berührten zitternd seine Brauen. Er lachte mit den Augen. Und SAT konnte das so gut, dass seine Wimpern aussahen, als würden sie von heißer Luft getrocknet und verweht werden. Das Schwarz in seinen Augen loderte und seine Glyphen und Tattoos waberten in silber-schwarzem Licht unter seiner Haut.


  „Gerne teile ich nochmals diese meiner vielen Erinnerungen bei einem guten Glas Üblichen oder Lyox!“ Er konnte kaum sprechen, so feixte er.


  „Platz jetzt ja nicht!“ GAB wusste nicht, um was es ging. Aber bei SAT und MIC konnte es sich nur um ein sexuelles Abenteuer handeln. Er wurde immer nervöser. Wenn er mit MIC, SAT und Né und natürlich auch mit WOOLF, aber das wussten die anderen noch nicht, die Mars Mission beendet hatte, konnte er endlich ein wenig Zeit allein mit Linmar verbringen.


  „Ruhe! GAB, dreh deine Gedanken leiser!“ Idmera versuchte etwas wahrzunehmen. Saranar. Sie konnte Saranar hören. Leider nicht auch Cater. Sie hätte ihre Schwester so gerne wieder gesehen. Sie verwischte ihre Gedanken. Innerlich wusste sie, dass SAT sie schon gehört hatte.


  „Saranar kommt! Das Baby ist noch bei der Wirtschafterin. Du weißt, ich kann nur ihr vertrauen. Auf unsere Art!“ Sie zog wieder eine Braue hoch, diesmal wollte ihre Mimik sagen: Du weißt schon, Blut ist dicker als Wasser! „Ich höre dich“, antworteten die drei Krieger telepathisch.


  „Wo ist Né? Sie sollte ihrem Sohn Lebewohl sagen!“ MIC starrte durch die Wand und seine Gabe fand ihren Weg. Nur ein Befehl war nötig, um durch alles hindurch zu blicken, was ihm die Sicht nahm. „Sie diskutiert mit WOOLF!“ Er sah zu SAT, dann zu GAB. „Könnte es Ärger geben?“


  „Kann sein! Zwischen den beiden steht eine Menge im Raum!“ SAT wollte diese Antwort laut aussprechen.


  „Das ist so! Das tut es oft zwischen vielen!“ Idmera schwang nun ihre Braue so tief in den Haaransatz, dass SAT genau wusste, worum es jetzt ging. „Bei uns auch?“, fragte er spitz. Sein Herz flatterte. Idmera war die erste Frau, die ihn seit TARAs Tod berührt hatte. Er hatte sich mit Händen und Füßen gewehrt, hatte Respekt vor dem Gedanken, dass Idmera ihn als Gralsgemahl erwählte. Er wollte sich nie wieder binden, wollte nur noch seinem inneren Souverän dienen und nie wieder eine Frau in seine Urbindung eintauchen lassen. Aber er hatte sich in Idmera getäuscht. Sie wollte erfahren, mehr nicht. Und sie erfuhr, sehr zum Nachteil seines Alter Egos, denn je weniger sie sich an ihn binden wollte, um so intensiver spürte er sie und wünschte sich sehr, ihr einen Platz in seinem Herzen zu geben. Aber sie, das stolze Weib, blieb bei ihrer Version der Liaison. Erfahren in allem, was Paare spielen konnten. Leider, denn sie war nach ihrem Abenteuer eine phänomenale Liebhaberin. Wäre er jetzt Navajo, würde er sagen...


  Er wurde von MIC unterbrochen. „Nicht jedes Pferd, das wir zureiten, dürfen wir weiter reiten, auch wenn es erfolgreich war!“ Er schüttelte sich vor Lachen. Er war schon vor einigen Pulsaren vom Fenster weg zu seinem Bruder rüber gekommen. Die Augen strahlten mit den Grübchen und den weißen Flammen um die Wette, die um seine Iris tanzten.


  „Immer noch in der Triebhaftigkeit, Lords?“ Idmera wusste genau, woran SAT dachte. Sie wusste auch, dass sie seinen Stolz mächtig verletzt hatte. Sie wusste ebenso, dass es nicht nur unter Männern Arrangements der Bruderschaft gab, sondern auch unter Frauen das Arrangement der Schwesternschaft. TARA, Cater, Amenish, EAT, sie selbst, Nejusha und Linmar, aber auch Athenia Pallais bildeten ein Dreamteam. Mit Lilianar, der leiblichen Schwester des Königs, war so eine Verbindung leider nie möglich gewesen.


  „Nicht daran denken! Sie hat viele Kanten, aber sie ist auch ein Teil deiner Familie. Ich weiß, du haderst nicht mit ihr, aber wir sollten nie wieder auf die alte Weise an sie denken!“ MIC strich ihr sanft über den Kopf. „Affäre hin oder her, sie ist ein wahnsinnig schönes Weib, aber eben Teil der Crew.“


  „Der Spruch sollte als Tattoo zur Verfügung stehen!“ SAT grinste noch immer.


  „Welcher?“ Idmera war ein wenig irritiert. Ihre Augen fragten, denn sie hatte SATs Blick nicht verstanden und auch seinen Wink nicht.


  „Ach, du weißt schon! Niemals... Crew!“ „Das reicht“, dachte SAT noch hinter seinem Satz her. Schräg schielte er aus seinen Augen und sah an ihrer Mimik, dass sie verstanden hatte. Leise telepathische Worte drangen in seinen Geist: ‚Never touch the crew?’ – So ähnlich!


  „So ähnlich!“, sagte MIC grinsend und GAB beobachtend, der immer noch hin und her lief, Zopf auf, Zopf zu.


  „Sag mal, GAB, wäre es nicht besser, du würdest dich endlich zu einer Kurzhaarfrisur durchringen? So wie EAT. Stoppeln und kurz?“ Nejusha kam herein. Sie war so unendlich blass, dass man ihr schon Transparenz hätte andichten können. „Ich glaube, das goldene Haar sähe kurz geschoren auch nicht schlecht aus!“


  „Tradition, Kodex, Tradition, Kodex, Gesetz, Kodex, Gesetz, Tradition...“ Ganze vier Pulsare wiederholte er seinen Drei-Worte-Monolog. SAT sah wieder zu MIC und dann besorgt zu Né. GABs wiederholende Worte bildeten eine Melodie und luden alle damit zu einem lächerlichen Tanz ein.


  SAT stampfte bereits mit dem Absatz seiner schwarzen Stiefel den Takt, zu dem MIC seine Schultern vor und zurück schob und mal nach links und dann nach rechts gleiten liss. Idmeras Hüften begannen zu kreisen und auch Nés Kopf ging mit dem Takt mit. Ihre Schultern zuckten nahezu synchron mit MIC. SAT ging weiter, er sang den Monolog von GAB in der alten Sprache. Idmeras und Nejushas Stiefel hallten auch auf dem Boden im Takt, WOOLF erhob die Stimme, der knapp hinter Né gegangen war. Eigentlich noch tief ergriffen von Nejushas Willen, diese eine Vereinbarung für das Projekt Arkturus einzugehen, aber auch sichtlich erledigt von den harten Verhandlungen.


  WOOLF war ein Teil der Hierarchie, Arkturus hatte ihn als Kriegsstrategen eingesetzt und dieser Aufgabe musste er seit dem Vorfall auf Mianuass strikt nachkommen.


  GAB zog das Schwert aus seinem Körper und begann wie eine Art Synthesizer dessen Kristalle erklingen zu lassen. Alle sechs ließen ihre Körper den Tanz der Crew tanzen. Wild waberten ihre Haare um ihre Körper. Keiner hatte eine Kurzhaarfrisur so wie EAT, die ein Mischling aus EOP und Kobra war. Aber der EOP in ihr war mächtiger.


  Schon als kleines Mädchen hatte sie immense Schmerzen und Störungen bekommen, wenn sie in der Tracht der Kobra mit den über die Körpergröße hinaus reichenden langen Haaren leben musste. Eigens für sie war eine Perücke mit den langen Haaren der alten Tradition angefertigt worden. Amenish hatte ihr die Haare bis auf wenige Zentimeter kürzen lassen. Die Gralskönigin und Ziehmutter der kleinen EAT hatte das Leiden ihres Kindes nicht mehr mit ansehen können. EOPs waren eine äußerst seltene Spezies. Die Kobra in ihrer DNS war schon ein Wunder an Vermengung.


  Salavin, eine der Töchter Wasabés und Mutter von EAT, hatte einen genetischen Defekt gehabt. Ihre Genome waren von einer DNS durchflutet gewesen, die nur auf bestimmten Planeten zu finden war. In den unterschiedlichen Kobra-Genesisprogrammen kam es immer wieder vor, dass sich die Ur-DNS ausdrückte oder sogar dominierte.


  EATs Mutter Salavin war als graue Kobra geboren worden und eine Kobra der fünf vorherrschenden Elemente gewesen. Sie konnte im Wasser, im Feuer, in der Luft und in allen Elementen der dichten Materie leben. Das Manko dieser Art war jedoch, dass sie niemals völlig ohne Wasser auskamen. Sie mussten im Wasser leben und wie die EOPs auf lange Haare verzichten.


  Ihre DNS hatte mehrere Programme, die aus vier Genesis-Ebenen ihren Bauplan definierten. Ihr Vater war ein Spezieserschaffer und in seinem Samen hatte die MA alle möglichen Kreaturen hinterlegt, die mit der DNS der Kobra kompatibel waren.


  Eines Tages begegnete ihr der Regent der EOPs in ihrem Teich, denn Wasabé hatte ihn eingeladen. Es war völlig normal, dass sich die Regenten der Elemente mit ihrem Fürsten trafen. Salavin schwamm in jenem Teich, der zugleich das Vortex zu dem Reich des EOPs-Regenten war. Ohne Kleidung, wie immer, schwamm sie durch den Teich, als er aus einer Welle auftauchte.


  Der nächste Teil dieser Geschichte? Den gibt keiner mehr wieder. EAT wurde aus der größten Leidenschaft gezeugt, die man leben kann, wenn man weiß, dass man nur einmal seinen Körper teilen kann und nach einer Besamung sterben wird. Wenn man aber überlebt, weil man Kobrablut und somit den Kodex in den Zellen hat, wird man ewig eine Kobra sein und aus Liebe und Wissen dem Gralsgemahl in den Tod folgen.


  EAT war nie ein ungewolltes Kind gewesen. Aber ein Kind, für das das gesamte Reich eine Lösung suchte. In jenem Zyklus, in dem EAT das Leben erblickte, starben ihre Eltern. Für den einen war es seine Natur, nach dem Akt zu sterben, für Salavin war es eine getroffene Wahl.


  Die ersten Jahre ihrer Kindheit wuchs EAT im Hause der Gralskönigin auf. Da aber bereits der erste Krieg nahte, den das dumme Kind Lilianar angezettelt hatte, war ein Leben auf Mianuass zu gefährlich geworden. EAT wurde von Nahinmir in den Hofstaat Denebolas aufgenommen und als offizielle Schwester des Königssohnes ME-AN in die Erbfolge eingereiht. Die Urväter der Leoniden, die ersten Vorfahren, waren Erschaffer gewesen, was den Ausdruck erlaubte, Nahinmir sei der Vater von EAT. Es war nicht ungewöhnlich, dass sich Leoniden mit kompatiblen Genesishäusern paarten, um neue Arten zu kreieren.


  „Wie kannst du nur beim Tanzen denken?“ SAT hielt in seiner rhythmischen Bewegung inne und starrte Nejusha an. Sie hatte an EAT gedacht, aber auch noch an etwas anderes.


  „SAT, was geschieht, wenn ich je wieder auf Hydra zurückkehre? Wird mich dann die Exekutive auch richten?“ Nejusha hielt schon länger im Tanz inne.


  „Nein, das kann sie nicht! Du bist eine Kobra!“ SAT schüttelte den Kopf. GAB hörte auf, mit seinem Schwert Töne als Melodie zu manifestieren.


  „Nein, kann sie nicht! Außerdem ist Denebola dein Zuhause! Du bist Königin auf beiden Systemen und kannst also wählen, wo du lebst!“ Er kratzte sich wieder. Fragend schaute er WOOLF an. Dieser hatte auch mitgetanzt. Aber irgendetwas stimmte an seiner Stimmung nicht.


  „Was ist mit dir? Du wirkst verändert.“


  „Nichts. Ich denke, ich habe wie ihr ein Problem mit dem Sauerstoff, aber bei mir wirkt er sich anders aus. Ich kann meine humanoide Form kaum halten. Zumal es mich auch sehr angestrengt hat, in so kurzer Zeit die Watcher davon zu überzeugen, sofort ihren Einsatz wahrzunehmen. Während ihr auf dem Weg hierher wart, war ich mit REAS noch in SATs Bar, um seine Crew einzuweihen.“ WOOLF kratzte sich am Kopf. Das leuchtend grelle Gelb, das seine Augen annahmen, wenn er sich in den riesigen Wolf verwandelte, drückte bereits durch und seine Muskeln zitterten.


  „Scheint nicht mehr lange zu halten.“ SAT blickte finster an sich herab. Auch sein Körper waberte und die Glyphen und Tattoos tanzten, als würden sie gleich in wilden Funken aus seinem Körper springen.


  „Nein, atmet. Tief ein und wieder aus!“ Idmera versuchte, die Energien im Raum zu wandeln. Es war nicht der Sauerstoff, der die beiden energetisch unter enormen Stress setzte. Es war Saranar.


  „Der Geflügelte!“ Nejusha sah an sich hinab, doch bei ihr war alles in bester Ordnung. „Ihr wisst doch, dass Formwandler in seiner Gegenwart ihre wahre Gestalt zeigen müssen!“


  Saranar wurde von allen nur der Geflügelte genannt, obwohl er keine Flügel hatte und aus eigener Kraft fliegen konnte. Einmal Spitzname, immer Spitzname.


  „Lasst uns zu ihm und zu deiner Wirtschafterin gehen! Es wird höchste Zeit, GAYA zu verlassen. Wir müssen in den Mars-Sektor!“


  „Gute Idee, SAT, lasst uns gehen!“ MIC starrte noch einige Pulsare auf WOOLF und sandte dann einen telepathischen Gruß in die Ozeane GAYAs an die Königreiche der Cactacea und EOPS.


  „Ich werde die Transition aufhalten können, auch in seiner Gegenwart! Das sollte das kleinste Problem sein. Nur kann ich in seiner Gegenwart keine Garantie für mein Temperament geben. Nicht eine einzige Pulsarzelle lang!“ WOOLFs Augen verfinsterten sich. Saranar und er waren keine Freunde. Nicht im Geringsten. Aber das lag an WOOLFs hoher Moral. Eine Frau im Stich zu lassen – egal aus welchem Grund, war für ihn ein Ding der Unmöglichkeit.


  „Lords und Ladies, es ist mir eine Freude, hier zu Diensten sein zu können!“ Saranar verbeugte sich vor Nejusha in der Tradition der Könige.


  „Meine Ehre und mein Wort“, antwortete sie mit fester Stimme. Ihr war gar nicht wohl bei dem Gedanken, dass WOOLF und auch SAT im Beisein von Saranar solche Zustände in ihren Körpern fühlen mussten.


  „Lange nicht gesehen!“ SAT konnte nicht wiederstehen. In ihm kochte es bis zum Wahnsinn. Und er kannte Wahnsinn, denn er hatte diesen Dämon selbst kreiert. „Wegen dir wäre uns beinahe ein ganzes Königreich um die Ohren geflogen! Ich hoffe, du bist reifer geworden und heute mit besseren Absichten vor Ort!“


  „Ich hatte gehofft, dich wie im alten Leben zu sehen, Diabolischer. Farbiger bist du geworden und auch weißer.“ Diese Anspielung saß. „Tut dir deine Rehabilitation nicht gut?“ Da war es wieder. Wie vor seinem Verschwinden. Sie konnten beide nicht wirklich miteinander umgehen.


  „Du musst die Spitzen meines Bruders vergeben, er meint es nicht so!“ MIC grüßte Saranar, wie es sich unter Königen und Lords gebührte. Auf Arkturus galten keine monarchischen Richtlinien, genetischen Programme oder gar Reglements. Ein Lord stand einem König in nichts nach. „Du, Lord Saranar, oder ist dein Titel Mago Saranar, bringst also mein Kind zu Cater Amen?“ GAB kratzte sich wie wild am Kopf. Zopf auf und Zopf zu. Lange konnte er nicht mehr bleiben, der Sauerstoff lähmte seine Sinne zu sehr.


  „Mago Saranar“, antwortete dieser mit tiefer Stimme. Entgegen den optischen Richtlinien des Schwarzen Clans war seine Haut von einem dunklen Braun, auf der sich ein Muster vom Scheitel bis zur Sohle in einem phosphorblauen Licht durchzog. Seine Haare waren geknotet wie es die Tracht der Kobras vorschrieb. Eines seiner Augen war schwarz, das andere leuchtete in dunklem Blau. Markant, wie bei den meisten Kobra-Männern, waren auch seine Gesichtszüge, jedoch mit einem atypischen Mal auf seiner Stirn. Saranar war mit einer weißen Linie an der Stirn geboren worden. Sie begann an der Nasenwurzel und zog sich wie ein Scheitel über die gesamte Kopfhaut und endete kurz vor seinem Gesäß am Rücken. Deutlich konnten die Krieger sehen, dass hinter Saranar eine lange und elendige Geschichte lag. Er war nicht nur der Vater der Kobra-Zwillinge, von denen einer nun der bedingungslose Diener Demagons war und der andere zum Krieger des Siegels der heiligen MA eingeweiht werden sollte, was bis jetzt nur er selbst wusste. Nein, er war auch das einzige Wesen, das jemals spurlos verschwunden war.


  „Mago! Also doch. Ein großer Titel! Ich hörte so etwas flüstern, bevor du verschwunden bist!“ SAT kratzte sich ebenfalls wieder.


  Als wäre Saranar sein Spiegelbild, tat dieser es ihm gleich. „Dieser verdammte Sauerstoff! Was habt ihr euch dabei nur gedacht? Sauerstoffverbindungen machen den meisten Rassen zu schaffen. Idmera, wie wollt ihr hier je die Drachen ansiedeln?“ Auch er trug die Uniform Nibirus.


  SAT musterte ihn. So groß wie er selbst, so breit wie er selbst, im Kampf so grausam wie er selbst. Ein Mago war SAT auch einmal gewesen, bevor er Hass kreiert hatte. Aber das war nur geschehen, weil TARA so grausam hingerichtet worden war. Eigentlich konnte er ja auch nichts dafür. Emotionen eben.


  „Nibiru?“ SAT zeigte mit der Schwertspitze auf seine Kleidung.


  „Jep!“, war alles, was Saranar zu sagen hatte. „Gerne und immer wieder!“


  „Genau!“ Das war alles, was SAT zu sagen hatte.


  „Hört ihr jetzt auf! Beim verdammten SAT, du ja! Mann, beim diabolischen Werk von euch beiden! Umarmt euch endlich, wie es die Magi tun, und hört mit dem Spiel auf.“ Idmera flippte schon wieder aus. Irgendwie war ihr das zu viel. Sie war extra von Nibiru auf GAYA gereist, um zu arbeiten und sich mit ihrem Freund...? „Nenne ich ihn Freund?“, durchschoss es ihre Gedanken.


  „Ja, bitte hört auf, es nervt! Ihr seid mir beide so wichtig, dass ich den einen für meine Geburt habe einfliegen lassen und dich mit meiner Niederkunft wegfliegen lasse. Seht ihr, beide gleich!“ Nejusha ließ WOOLFs Hand los. Sie hatte ihn mit ihren Rastern beruhigt und so sicher gestellt, dass sein Wolf nicht aus ihm herausbrach.


  Saranar hatte ihr und ME-AN zur Hochzeit ein Ragton zukommen lassen. Nejushas mediale Raster wurden im Nu völlig überlagert von Bildern ihres großen Tages. „Verdrängen“, dachte sie sich. „Rasch verdrängen.“


  „Ihr Humor ist noch immer so schwarz wie mein Haar! So beschädigt scheint sie nicht zu sein nach dieser irrsinnigen Transition!“ Saranar trat einen Schritt vor. Das Leder der neuen Stiefel knarzte. Ein Wunder, dass es auf Nibiru überhaupt Uniformen in dieser Größe gab. Für gewöhnlich wurde immer nachgemessen, ob von jedem Offizier die Maße noch stimmten, und dann ein Ragton mit Daten an Navajos Näher geschickt. Aber vielleicht hatte Linmar auch schon gewusst, dass SAT diesen Kollaps haben würde, und für den Fall eines längeren Aufenthalts mehrere Uniformen in seiner Größe anfertigen lassen.


  „Noch neu, hm?“ Wieder SAT. Er konnte es wirklich nicht lassen.


  „Ich habe extra einige Liter von deinem Üblichen reingegossen, damit sie weich werden, aber dann war auf Nibiru der Vorrat zu Ende!“ Saranar war keinen Deut besser.


  „Du begießt Stiefel, deren Ehre du selbst nie erreichen wirst, mit meinem Stoff? Aber lass mich raten! Isolation und Verschwinden machen dumm!“ SATs Grinsen war so unglaublich gemein, dass selbst Né und Idmera, aber auch GAB, WOOLF und MIC nachdenken mussten, ob sie den Diabolischen jemals so gesehen hatten.


  „Ich mache jetzt eine Ansage. An alle! Wenn ich heute Abend auf Nibiru lande und das Übliche fehlt oder Lyox oder Vinerean, geh ich in die Bar, in meine Bar!“ SAT schrubbte sich mit beiden Händen die Kopfhaut, Nägel folgten. Dieser Sauerstoff!


  „Da muss ich dir übrigens was sagen!“ WOOLF trat hervor. Seine Stimme zitterte. „Eine Explosion hat die Bar vollkommen zerstört, als wir Asiris hinter uns gelassen hatten. Vywamus, Ashtar und nicht zuletzt Meteathron hatten angeordnet, dein Etablissement mitsamt dem Stern zu sprengen.“


  „Asiris in die Luft gesprengt? Du dummer Tropf! Das war meine Bar, das war mein Zuhause! Das war das Zuhause der Kinder. Was haben Angel und ihre Schwester dazu gesagt?“ Er stand schon wieder unter Schock. SAT war wirklich reif für Tonnen von Lyox. Hier würde kein Übliches mehr helfen.


  „Die beiden Damen und der Herr haben bereits Vorkehrungen getroffen. Angel bekam vor längerer Zeit schon das Angebot, einen alten plejadischen Sternenkreuzer zu kaufen. Die rangieren ihre alten Metallschiffe jetzt auch aus, seit sie deine Pulsarenergie in ihr System integriert haben. Also alles halb so wild, eine Bar ist da und auch schon ein Stern, den Vywamus dir gebaut hat. Wunderbare Lage, tolle Aussicht, ausreichend Klientel und, was noch besser ist, ohne Späher... vorerst!“ WOOLF hatte alles gegeben, um dieses Verkaufsgespräch so echt und harmlos wie möglich rüber zu bringen.


  „Du unsinniges Stück Fleisch! WOOLF! Du hast was getan? Asiris tatsächlich gesprengt?“ Zum ersten Mal ging nun SATs Rauchwolke in Sauerstoff auf. Eine Haarsträhne fackelte ab. Gelächter tauchte aus den ätherischen Reichen der Erde auf. TARA spielte ihm einen Streich. „Scheiß Sauerstoff, dieser Planet! Ich muss hier weg.“


  „SAT, Bruder, Diabolischer, Rehabilitierter, lieber SAT...“, stammelte GAB. Gestupst von MIC unterbrach ihn dieser und ließ nun den Monolog vom Stapel, den es zu formulieren galt. MIC kratzte sich mit der Schwertspitze. Saranar tat es ihm gleich und dachte dabei an Cater Amen. Cater hatte ihm zum Abschied ihr Blut gegeben, was schwarze Kobras normalerweise nur taten, wenn sie das Gralsbündnis eingingen. Niemals hätten sie sich paaren dürfen. Nahinmir sein Vater, ME-ANS Vater, hatte ihm strikt verboten eine Kobra zu lieben. Leoniden-DNS, Kobra-DNS und Drachen-DNS ohne Flügel verboten es ihm, sich mit einer Frau zu paaren.


  Als er Cater zum ersten Mal begegnete, war diese verhasst und verraten, weil sie sich keinen Mann nahm. Er und Cater hatten sich kennengelernt, als sie beide von Wasabé unterrichtet wurden. Obwohl Cater, Amenish und TARA leibliche Schwestern waren, lagen zwischen ihren Geburten etliche Äonen. Cater war die jüngste und letzte Kobra, die durch ihre Urmutter Mama Ahanalish geboren worden war. Uterus-Kinder, keine Externen, denn nur Uterus-Kinder waren ermächtigt, einen Thron zu besteigen. Sie waren direkte Abkömmlinge der Lyra oder Wega, also mit dem Plan beseelt.


  Als Heranreifender hatte er Cater geliebt. Sie war stur und stoisch gewesen, aber mit Humor und einer Disziplin ausgestattet, die ihn berauschte. Im Mishotruati wiederholte sie ihre Übungen Runde um Runde, ohne dabei genervt oder gar der Übungen überdrüssig zu sein. Ihre erste Erfahrung und ihr erstes Eintauchen in die Weiblichkeit der Aalearenkraft hatte sie mit ihm geteilt. Viele Weitere auch. Eigentlich nur mit ihm. Bis auf ein einziges Mal, als sie den Fürsten gewählte hatte, weil er nicht da war. Sie traf den Fürsten einmal mit ihrem Innigsten, weil sie die Kinder von ihm, Saranar, trug. Für eine Lüge. Eine Lüge, die ihr selbst so weh getan hatte, dass sie verschwand. Und Saranar es ihr gleich tat...


  Saranars Gedanken brachen ab. SATs Bar war jetzt wichtiger als seine Liebe, die ihm immerhin ihr Blut gegeben hatte. Noch hatte er es nicht über das Herz gebracht, die kleine Phiole zu inhalieren, die sie ihm mit dem Inhalt ihres Lebens gegeben hatte. Er war auch eigentlich nur zurückgekommen, weil er nicht wollte, dass Nejusha dasselbe Schicksal leben musste wie Cater. Kein Kontakt zu den Kindern. Aber offensichtlich war es der Plan der MA, dass Né auch das Schicksal von Cater leben sollte. Eine Tatsache, die beide irgendwann zu Gleichgesinnten machen würde.


  „So, du bereust also, dass du sie so alleine gelassen hast? Sie hat dir vergeben!“ Es war wieder SAT. Er hatte Cater gefunden.


  Cater war kurz vor TARAs Tod verschwunden. SAT war zu Besuch auf CUJI gewesen, als er Cater dort in den Händen von White sah, der Frau von Navajo. Whites Seele war angebunden an ein massives Gesetz der MA. Niemand durfte über sie denken oder sprechen. Ein harter Kontakt für SAT, denn er war von ihr sehr fasziniert gewesen. Sie war keine Magierin. Sie war anders, ganz anders als die Lichtblitzmagier und Kobolde von CUJI.


  Die Blitzer, wie sie genannt wurden, konnten sich in jede Lebensform verwandeln, die sie gesehen hatten. Auch Gegenstände gehörten dazu. White konnte so etwas auch, aber sie konnte noch mehr.


  SAT schüttelte sein Haupt, kratzte sich wieder und lud aus seinem Herzen ein Programm hoch, das in ihm jeden Gedanken an White verdrängte. Aber auch an Cater.


  „Wir haben für ein tieferes Gespräch jetzt keine Zeit. Ich nehme Marlion nun mit und wir beide sehen uns auf Nibiru, Freund und Blutsbruder!“


  Saranar streckte SAT die flache, linke Hand entgegen. Der Gruß der Blutsbruderschaft. SAT erwiderte den Gruß. „Bruder?!“


  „Jep!“, antwortete SAT.


  „Stopp!“ Nejusha rief zwischen das beginnende Schweigen. „Ohne mich in den Vordergrund zu drängen, haltet beide ein. Gebt euch nicht die Hände!“


  „Warum?“ WOOLF, GAB und MIC, sogar Idmera stellten sich zwischen Nejusha und die beiden.


  „Ihr sendet ein zu mächtiges Signal!“ Nejushas Augen brannten wie Feuer. „Nimm meinen Sohn und verschwinde jetzt!“


  Saranar lief los, schneller, als je jemand in dieser Uniform gerannt war, wenn sie noch nicht eingetragen war. SAT wollte ihm hinterher laufen, aber Idmera hatte ihn in einen Bann gelegt. „Raus mit euch, rasch, raus mit euch. Das Vortex von Mars vibriert. ME-AN hat gemogelt. Der König ist auf Mars gelandet. Raus hier, so rasch wie möglich!“


  „Wache, wache mit jedem Auge, das du hast! Er ist mein Sohn!“ Né lief, sie konnte nicht mehr teleportieren, weil der Sauerstoff sie lähmte, und auch SAT musste seine Beine benutzen. MIC und GAB rannten hinter den beiden her.


  Cater hatte ihr Leben lang jeden Moment von Saranar gesehen. Auch diesen. Nejusha und ME-AN waren mehr in Gefahr, als beiden je lieb gewesen war.


  Caters Augen schmerzten so sehr. Sie sah die Zukunft aller Planeten, sprach die Sprache jeder Spezies. Sie fühlte mit jedem Teil des Lebens, das aus Hydra oder Leonid entstammte. Die vielen Äonen in anderen Welten hatten nichts verändert. Ihr Gehirn war übervoll. Marlion würde ihre Emotionen heilen... Sie hatte Saranar schon so lange vergeben, aber sich selbst einen Schwur geleistet. Nie wieder wollte sie eine Bindung eingehen. Nie wieder wollte sie Kinder zeugen, die eventuell ihre Gaben hätten erben können. Sie sah Saranar den Sohn Nejushas mit so viel Liebe halten. Sie beide würden Marlion lieben, das schuldeten sie nun der jungen Königin, die ihre Kinder nie würde aufwachsen sehen können.


  SAT und Né hatten in ihren Gedanken gefragt, warum er verschwunden war... es wurde Zeit, dass Saranar die Phiole leerte und inhalierte. Ohne dieses Tun würde er Cater Amen nicht wiederfinden und den Sohn nicht wie versprochen abliefern können.


  „ME-AN auf Mars“, dachte Cater. „Das könnte happig werden.“


  Einst einer der schönsten Großplaneten dieser Galaxie, voller Leben und von hoher Kultur, glich Mars nun einer wüstenähnlichen Einöde mit rauem Klima. Heiße Stürme jagten in den rasch wechselnden Lichtverhältnissen über die Oberfläche. Die Urbewohner, vielmehr das, was von ihnen noch übrig war, hatten es geschafft, sich vor den großen Stürmen mit einigen kleinen Flotten in Sicherheit zu bringen. Sie hatten Asyl in einem Bereich der Nebelgalaxien rund um die große Sternenstraße gefunden.


  Marsianer waren Physiker und Naturwissenschaftler, die sich mit den Metallen dieser Galaxie beschäftigten. Leider, dachte Cater, denn ihre permanenten Experimente mit Toronium und Crissiconum hatten die Atmosphäre des Mars so stark verändert, dass die Stürme um ein Vierfaches an Stärke und Hitze zugenommen hatten.


  An jenem Ort, an dem Cater sich befand, konnte niemand sehen, in welcher Galaxie sie sich aufhielt. Aber sie konnte durch ihre Zellen und die Verbindung mit der Kobra-DNS beständig alles aufsaugen wie eine Bibliothek. Saranar und sie hatten diese Gabe entdeckt, als Wasabé sie beide schulte, und sie war ihr gemeinsames Geheimnis gewesen. Verschwinden, ohne dass auch nur die kleinste Spur von ihnen übrigblieb oder gar mit ihren Clans räsonierte. Sie sah noch einmal direkt in die Seele von Saranar, bevor sie sich in den lindernden Traumzustand schwang, der es ihr erlaubte, fern ihrer Wahrnehmungsraster ihre Zellen in das TAO zu bringen und zu warten, bis die beiden erscheinen würden.


  37. Kapitel


  „Wo ist die Bar?“ SAT kratzte sich mit der linken Hand schon wieder am Haupt, während er seine rechte Handfläche auf die plasmische Kugel der Raumsphäre legte, um den persönlichen Kontakt für einen Start zu aktivieren. „Wo ist die Bar?“


  Die Sphäre hob ab. GAYA würde in wenigen Pulsaren nur noch als kleine, blaue Kugel zu erkennen sein. WOOLF, MIC, GAB und Nejusha hatten es sich auf ihren Plätzen gemütlich gemacht. Keiner sagte etwas aus Respekt vor Nejusha, die ihren Sohn nicht einmal mehr flüchtig küssen konnte, so rasch hatten sie aufbrechen müssen. Nur SAT wollte um jeden Preis wissen, wohin seine Bar gegen seinen Willen umgezogen war.


  „Wo ist die Bar? Ich setze euch irgendwo in der großen Sternenstraße aus, alle! Nejusha, sei wenigstens du ehrlich. Du weißt, wo die Bar ist. Deine Blutsversbindung zu Meteathron ist stark genug, so dass du es mir sagen kannst! Komm schon, Né, für mich!“ Er blickte von seinem Bildschirm auf und sah sie flehend an. Sie erwiderte seinen Blick mit Tränen in den Augen. Er schwang sich in ihr Feld und versuchte, die Traurigkeit zu lokalisieren.


  „Né! Né, Sinannai, es tut mir leid! Ich bin ein Trampel!“ SAT reute es innerlich unendlich, dass er an die Bar dachte und nicht an Nejusha, deren Verlust doppelt so groß geworden war. Vier Kinder. Drei lebten und von einem fehlte jede Spur, falls es nicht von den Non Suffragatori inhaliert worden war.


  „SAT, hör auf! Ich weiß nicht, wo deine Bar ist. Meine Gefühle übermannen mich, es ist wie ein Sturz aus allen Wolken. Meine Brüste schmerzen und etwas fließt meine Uniform entlang!“ Né versuchte mit zitternden Fingern, die lange Knopfreihe der Uniform zu öffnen, während ihr die Tränen die Wangen hinabrollten. Kleine Seen bildeten sich in den Kuhlen zum Übergang ihrer Schlüsselbeine.


  „Komm, ich helfe dir“, sagte GAB und begann vorsichtig, mit spitzen Fingern die kleinen goldfarbenen Knöpfe zu öffnen. Auch er zitterte.


  „Lass es mich versuchen. Ich habe darin mehr Erfahrung!“ MIC grinste SAT einen Nanopulsar lang an und verstummte dann. Auch seine Hände zitterten und er konnte die kleinen Knöpfe nicht einmal greifen. Gut, wie jeder der Garde hatte auch er diese großen, schönen, breiten Handrücken und schlanken Finger, aber auch mit noch so großer Konzentration brachte er es nicht fertig, nur einen der Knöpfe aus der mit geflochtenen weißen Seidenfäden bestickten Öse heraus zu bekommen.


  „Da muss wohl der Diabolische ran!“


  „Der sich beeilen sollte, denn ich schwimme in meiner Uniform!“


  SAT beugte sich über ihre Brust und zerschnitt die zarten Seidenschlaufen kunstfertig mit dem Schwert. Die Uniform sprang auf.


  SAT schluckte, MIC sah verlegen weg. GAB öffnete seinen Zopf und schloss ihn erst gar nicht wieder. Er schüttelte sein langes goldfarbenes Haar mit wilden Kopfbewegungen, als würde er damit seine Phantasie vertreiben. Der einzige, der klar hinsah und auch dabei blieb, war SAT. WOOLF konnte nichts sehen, da er hinter Nejusha saß. Aber er stand jetzt auf. Sicherlich hatte er mitbekommen, dass Né traurig war, aber wer war das nicht. In seiner Spezies existierte so etwas wie Trost nicht. Man zog sich diskret von einem Trauernden zurück und überließ es demjenigen, sich für ein Gespräch zu öffnen.


  „WOW!“, war sein erstes Wort. „Nejusha, du hast einen Milcheinschuss!“


  „Sie hat in erster Linie die zwei schönsten und hellsten Brüste mit den zartesten Blütenknospen, die ich je gesehen habe!“ SAT staunte nicht schlecht. „Bei der heiligen MA, du siehst oben herum aus wie eine Nymphe!“


  „Woher weißt du, wie eine Nymphe oben herum aussieht? Das sind Brüste!“ GAB schob ihn zur Seite, denn er wollte nochmals einen Blick wagen. „Sind das deine?“ GAB kratzte sich nun mehr aus Verlegenheit, als wegen des Sauerstoff-Juckreizes am Kopf.


  „Das sind Milchkammern, wenn ihr mich fragt! Ja, GAB, es sind meine! Wo hätte ich die denn gestohlen in so kurzer Zeit? Die sind mir einfach so gewachsen, stell dir vor! Einfach so, bei der Transition. Linmar hat auch so schöne Nymphenknospen, um mit SATs Worten zu sprechen!“ Nejusha war leicht aggressiv, denn es nervte sie, ständig nackt vor der Crew zu sein. Sie war nackt und aufgeschlitzt gefunden worden, hatte nackt im Transitions-Becken gelegen, war bei der Geburt nackt und betäubt gewesen und saß nun nackt in einer Raumsphäre mit dem Diabolischen, dem Wiedergebärer, einem Formwandler und dem ersten Offizier der Arkturianischen Garde. Ihr reichte es jetzt allmählich. „Es ist gut jetzt! Wie sieht’s aus, gibt es eine Nibiru-Uniform auf diesem Schiff? Oder nur Ragtons aus der Leonidengenesis? Dank der MA haben diese Nymphenbrüste jetzt auch Milch produziert! Ich hatte auf GAYA nicht einmal Zeit, mich umzuziehen!“


  „Du hast Probleme! Umziehen! Bei all dem Stress!“ SAT schielte immer noch auf ihre Brüste. Wie lange war es jetzt her, dass er...


  „Ja natürlich, du Irrer, schau doch mal genau hin. Ich trage die Uniform von Mianuass!“


  „Bei der heiligen MA, stimmt. WOOLF, hol den Sack hervor. Da ist Unterwäsche drin, eine Uniform und was zum Waschen!“ SAT runzelte die Stirn. Wie konnte ihm das nicht vorher aufgefallen sein? So sah also seine derzeitige Form des Aufpassens auf die Königin aus. Er ließ sie direkt in ihrer Heimatuniform auf Mars spazieren. Super! Er könnte sie ja gleich in die Pentagramm-Galaxie fliegen.


  „Bevor du mich neu kleidest, ist meine Senzchà dabei?“ Nejusha streifte sich die Stiefel und die enge Lederhose vom Leib. Sie hatte nicht einmal Unterwäsche an.


  „Stopp! Nejusha, königliche Hoheit, warte, ich, äh, wir drehen uns um!“ GAB schwitzte, aber sein Ausruf kam zu spät.


  „Jetzt mach doch nicht so eine Affäre draus, Gabriel!“ MIC schüttelte ihn. „Du kennst sie schon, seit sie als kleines Mädchen den Kaffalaren nackt hinterher geflitzt ist!“


  „Ddda, ssagst dus, nackt! Sie ist nackt, vor mir!“ GAB stotterte und seine Augen flammten. Nicht gut!


  „GAB, bitte reiß dich am Zopf. So geht das nicht weiter. Wenn du mit dir und deiner erwachten Liebessituation nicht klar kommst, senden wir dich auf Nibiru und du kämpfst nicht! Und du ziehst dir erst einmal was an, bevor du nach deinem Schwert verlangst!“ SAT war es nun, der ein ernstes Wort sprach. Natürlich verstand er, dass die erste Herzöffnung, die man für jemanden empfand, besonders in der Verbindung mit der Gralspartnerin, nicht einfach war. Jeder, der er es einmal erlebt hatte, vergaß es nie wieder, und es war das reinste Herzbrechen, wenn man diese Verbindung wieder verlor.


  „Ich bin gleich wieder bekleidet, GAB. Ich gehe nach hinten und wasche mich dort. Beruhigt ihn!“ Nejusha stand mit auf und hüpfte an WOOLF vorbei.


  „Ich helfe dir mit den Haaren!“ WOOLF machte es nichts aus, Nejusha nackt zu sehen, im Gegenteil. Er kannte das bereits. Leider zu gut, wie er sich erinnerte. Regung zeigte sich in seinen Rastern und Né drehte sich zu ihm um. „Nicht jetzt! Psst... du weißt, was es ausgelöst hat, als es geschah, auch wenn es nur zur Rettung meines Lebens gut war. Bitte nicht jetzt! Ich habe das Raster von Cater gelesen. Sie ist aus Scham gegangen. Sie schämte sich so sehr, mit dem Fürsten ihr Innigstes geteilt zu haben, und dachte, Saranar würde es nicht verstehen! Psst, WOOLF!“


  Wie hatte sie das gerade gemacht? Sie hatte einen Raum binnen Nanopulsaren aktiviert, abhörsicher, nicht einmal durch ihre Zellen drang ein Laut. „Wow“, dachte WOOLF. „Ihre Talente haben sich erweitert. Aber wie!“


  „Gerne, wie immer in Verschwiegenheit. Lass mich dein Haar machen!“


  Er griff in den blauen Sack und nahm eine weiche Bürste. Sanft strichen seine Finger über das besondere Geflecht an Härchen und Federn. Die Bürste unterschied sich nicht vom Fühlen von Nés Haarstruktur. Alle medialen Wesen mit langen Haaren kannten diese Bürsten. Sie waren wie ein Medikament für alle, die ihre Haartracht trugen. Haare waren wie Nervenstränge, die außerhalb der Haut lagen. Für WOOLF waren sie sogar lebenswichtig. Falls seinen Haaren je etwas geschehen würde, könnte er sich nicht mehr verwandeln, bis sie nachgewachsen waren. WOOLF sinnierte. Die einzige Frau, die zu seinen Lieblingsfrauen zählte und keine langen Haare trug, war EAT. Aber auch sie hatte für ihr Haar so eine Bürste, deren Borsten aus Kaffalarenfedern und Einhornmähne geflochten war. Nur kleine weiße Büschel ragten aus dem Flechtwerk heraus.


  Mit seiner Linken nahm er einen Strang von Nés tiefschwarzen Haaren und legte ihn über seinen Unterarm. Sanft berührte er mit den Borsten ihre Haare. Wonnige Schauer liefen ihm und ihr gleichermaßen durch den Körper. Haare waren extrem sensitiv und glichen Sensoren. Ihre Zellen waren wie Speicher aufgebaut und die Haare höherer spiritueller Wesen konnten orten und Legenden aus abgestorbener Materie lesen, auch aus versteinerten Wesenheiten, denen mit Magie das Leben genommen worden war.


  „WOOLF, ich höre jeden deiner Gedanken! Lass mich aus dieser Hose raus und reiche mir die Kanne mit dem Wasser! Ich hoffe, es ist Wasser von Denebola! Alles andere wäre wieder reiner Stress!“ Nejushas Wimpern zuckten, als sie sich von ihm wegdrehte und nur noch seine Fingerspitzen durch ihr Haar glitten. Einige verhedderten sich und sie schnellte zurück. Ihr nackter Oberkörper prallte auf seine Lederuniform. Das kalte Leder ließ sie erschauern. Ihre Lider flatterten. Zwei von ihrer jeweiligen Spezies auf einem Haufen war für beide Speziesformen im Alltag schon schwierig. Die Gattung von WOOLF wurde sehr gerne von Kobra-Frauen als Liebhaber gewählt. Oftmals für Äonen trafen sich diese Paare wilder Ehe. Zwischen den Oxytocinen beider Rassen gab es einen erregten und erregenden Magnetismus. Diese erotische Energie war nicht nur für alle Gentechniker unerklärbar, sondern auch für Priester und Niams spirituell nicht erkundbar, geschweige denn von der Hierarchie gerne gesehen oder auch nur anerkannt. Aber da M96, Hydra und Leonid sich für die Hierarchie nicht interessierten und lediglich Teil einiger politischer Abmachungen waren, wurden diese Bindungen absolut toleriert und geschätzt.


  „WOOLF, ich werde mich waschen. Lass mir Zeit, ich muss mich dafür erst innerlich einrichten. Ich habe auf einen Sternenschauer alles verloren und eine völlig neue Rolle erhalten. Lass uns ME-AN auf Mars zur Hand gehen. Dann muss er hinter die Zentralsonne. Ich muss verarbeiten, dass ich Mutter geworden bin und meine Kinder einfach weg sind!“ Sie schüttelte den Kopf, schürzte die Lippen und zog ihre linke Augenbraue hoch, nicht ganz in den Haaransatz, aber man sah einfach die genetische Verbindung der Kobra-Frauen. „Komm, mach meine Haare fertig! Geben wir der Not keinen Schwung! Wir wissen, dass wir es können und werden. Aber ich brauche Zeit, WOOLF, ich brauche ein wenig Zeit!“ Sie drehte sich nicht um, wie WOOLF es erwartet hatte, sondern sie küsste einfach seine Lippen. Sanft, innig, aber ohne diese eine bestimmte Absicht.


  Er atmete tief ein. Die Angst, die in ihm tobte, seit sie ihren Kobra-Körper verloren hatte und schwanger aus einer superlativen Gnaden-MA-Transition heraus in diesen Körper gekommen war, brachte ihn innerlich fast um. Die Tatsache, dass er zur exekutiven Gewalt hatte werden müssen, um SATs Bar zu sprengen, setzte ihm ebenso arg zu.


  So viele schöne Deka-Pulsare hatten sie dort verbracht. Die Blauen IBU, TYE, VRON, ME-AN, Lord Meau San, sein Herzensbruder, GAB, MIC, SAT, die zweiköpfige Angel, REAS am Vortex, Narimbu und Katmir, wenn er von seinen Verhandlungen abkömmlich war. Die Bar war ihre Geschichte wert. „Beteigeuze, SAT. Die Bar ist nun dort!“, brüllte er in Richtung Cockpit.


  „Wer ist denn auf die Idee gekommen?“ SAT spielte nicht empört, er war mehr als schockiert. „Einen dümmeren Ort hättet ihr euch nicht aussuchen können! Nur mal so fürs Protokoll, ich spüre jedes Glimmen von euch beiden! Ich bin vielleicht anstrengend, aber nicht ungeübt im Detail!“ SAT war sauer und in seinem Inneren tobte es. Beteigeuze! Man hätte die Bar auch gleich auf Sirius installieren können. So ein Mist aber auch. Seine Bar, die Bar, die einzige Bar der ganzen Galaxie war nicht mehr in der großen Sternenstraße auf Asiris, sondern auf Beteigeuze. Ein Platz für völlige Versager!


  Seine Gedanken tanzten und MIC und GAB hörten zu. Sie nickten zustimmend und sandten den gleichen Gedanken an SAT. Meteathron und sein Arrangement der Hierarchie gegenüber. Irgendwie musste der Schein gewahrt werden.


  „Schön, wahren wir den Schein! Aber eines sage ich euch, ich mache meine Geschäfte auf meine Art und mit meinem Ziel! Ihr wisst, ich bin wie ihr souverän und kein Angestellter der Hierarchie!“


  MIC seufzte. SAT war als Mitglied der Garde von Arkturus einfach nur anstrengend. Er selbst ja auch, aber es gab einfache Reglements. Beteigeuze war ein wirklich dummer Platz.


  „Aber seid doch mal ehrlich! Beteigeuze? Da will doch keiner als Bild tot an der Wand hängen! Da muss Angel ja Orionisch und Drakonisch lernen und die Sprache von diesem, wie heißt das Volk. Culi? Zetri Cali?“ SAT saß bereits wieder am Steuer. Sie waren schnell. Er versuchte telepathisch für eine Botschaft an Saranar seine Sphäre auf eine Energiegeschwindigkeit zu reduzieren, die Telepathie als Frequenz frei gab.


  „Ich höre dich! Marlion geht es gut, wirklich. Dafür, dass er zum aller ersten Mal in den ätherischen Welten reist, ist er völlig glücklich. Er hat wirklich ME-ANs Augen. Es ist eine solche Ehre. Cater freut sich schon riesig auf ihn. Ich habe soeben ihr Blut inhaliert und finde den Ort, an dem sie leben werden. Ich nehme an, du steuerst Mars an?“ Saranar erlaubte MIC und GAB, Teil dieser Kommunikation zu werden. Er spürte auch Nejusha. Bevor er Nibiru verlassen hatte, hatten ME-AN, Meau San, Katmir, MIC und GAB den Blutschwur mit ihm geteilt. Daher spürte er Nejusha, die WOOLFs Berührungen sichtlich genoss. Er selbst wusste sehr wohl um die größte Schwäche der Kobras. Ein Fehlen von Berührung war sowohl für die Spezies der EOPs auf die Dauer tödlich, als auch für Leoniden, Hydraer und Wolfclan-Wesen. Wobei es bei den EOPs am gefährlichsten war. Wasser war ihr Element und nichts nährte sie mehr, als die Kraft, die eine Berührung mit gutem Wasser für sie bereit hielt. EOPs waren zwar in der Einheit als Volk selten, aber sie lebten in kleinen Gruppierungen auf nahezu jedem Planeten. Kippten die Gewässer auf Grund sinnloser Forschungen, mussten sie so rasch wie möglich evakuiert werden. Nibiru war meist der Planet, der sie aufnahm oder rettete. Oft schon mussten sowohl SAT als auch WOOLF eine EOP oder einen EOP berühren. Die kleinen Tanks auf Nibiru reichten mit ihren Wasserbewegungen oft nicht aus. Cater wäre in ihrer selbstgewählten Isolation beinahe gestorben. Nur das Energieband, das sie als Kinder aktiviert und verbunden hatten, konnte ihm helfen, sie zu finden. Es war knapp gewesen, aber Saranar hatte es geschafft, ihren Leib rechtzeitig durch Berührung mit ihrer Seele in Verbindung zu halten.


  „Ja, ich steuere direkt auf Mars zu. Sie zieht sich um. WOOLF spendet ihr das, was sie vermisst. Scheint ein bisschen mehr zu sein!“ SAT antwortete spitz, da ihm gerade einiges zu viel war. MIC und auch GAB waren einfach fertig. Sie alle hatten zum letzten Mal auf Denebola ausgeruht. Lyox war die Hilfe gewesen, die sie als Nichtschläfer wirklich hatte träumen lassen. Denn es war lästig, immer wach zu sein.


  „SAT, was ist das für ein Gerät an deinem Handgelenk?“ GAB sah ihn wirr an. Er hatte immer noch offene Haare.


  „Kleiner Rat, Jungs, Haare im Kriegergeflecht! Das ist eine Uhr!“ SAT schaltete mental den Autopiloten ein und ließ das Steuer los und nahm das um sein linkes Handgelenk gewickelte Haarband, das aus der Nabelschnur eines WOOLFs bestand und drehte seinen Zopf. Auch MIC und GAB nahmen ihr Band. Jeder hatte sein Zopfband in einer anderen Geschichte erhalten.


  „Was bitte ist eine Uhr?“ GAB versuchte gerade vergeblich, die Kampfflechttechnik in sein Haar zu bringen, doch er war zu nervös. Mars, ME-AN und diese nackten Brüste. Aber vor allem Mars! Das war kein einfaches Manöver. Ihm war auch nicht klar, wie Demagon diese Stürme unter Kontrolle brachte, um Mars für sich zu nutzen. GAB mochte keine Magie. Sein System war dafür nicht ausgelegt.


  „Eine Uhr kann jede Zeitlinie in sich aufnehmen. Man kann sie stellen und weiß immer, wie viele Pulsare in unserer Zeitrechnung vergangen sind in anderen Systemen. Vywamus hat sie kreiert. Das war schlau!“ Er rückte seine Haare zurecht. Diese alte Flechttechnik war schon immer zu kompliziert gewesen. Kein Haar durfte aus der Flechtkunst entgleiten. Nicht ein einziges. Er bemühte sich sehr, aber auch sein Zittern war noch nicht abgeklungen. Er wusste, dass er immer noch in Kontakt mit Saranar stand. Er sandte ihm eine telepathische Nachricht. „Sag mal, Bruder, Herzbruder, zitterst du auch so wie wir?“


  „Ja! Es ist entsetzlich. Ich kann die Flugbahn kaum halten. Reine Disziplin. Ich kann dir nur eins sagen, für unsere drei Damen ist die Hülle von GAYA kein Spiel. Diese Hülle hat es in sich. Sauerstoff alleine ist nicht das Problem. Die Naddis ihrer Hülle, man spürt die Lebendigkeit der vielen Speziesformen und diese Zukunft bis auf den letzten Nanometer. Kein einfacher Platz! Kein Wunder, dass sich Idmera mit diesem Magier trifft. Ohne ihn wäre sie verloren und könnte keinen Pulsar lang ihren Job machen!“


  „Ich helfe euch!“ Die nun wieder angezogene Nejusha erschien in der Tracht Nibirus mit perfekt geflochtenen Haaren. Auch WOOLF trug die Tracht auf seinem Haupt. Sie mussten sich gegenseitig geholfen haben. WOOLF stand hinter GAB, nahm ihm die Nabelschnur seines Erstgeborenen aus der Hand und begann das Lied von White, Navajos Frau, zu singen während er ihm die Haare flocht. Nejusha tat es ihm gleich. MIC wartete geduldig. Nejusha beendete gerade das Flechtwerk an SAT, als die Stimmen Narimbus und Meau Sans über die Anlage ertönten.


  „Wo seid ihr?“


  „Noch nicht da, aber schon parat! Die Haare sitzen perfekt!“ Warum wunderte es keinen, dass SAT jedem anderen die Chance nahm, auch nur einen Hauch von Antwort zu formulieren.


  Ein Lachen ertönte. „Oh ja, der Diabolische. Mir hatte etwas gefehlt. Wie lange sind wir getrennt, SAT? Zwanzig Deka-Pulsare oder drei?“ Die beiden vermissten sich meist schon nach einem halben Pulsar. Sie dienten nun schon über acht Äonen nach der Zeitrechnung von Leonid gemeinsam. SAT blickte auf seine Uhr. „In Erdenzeit, mein Geliebter Nar, dienen wir jetzt schon 24 Milliarden Jahre zusammen. Du und ich, wir beide, zusammen!“


  „Nur gut, dass es einer von uns geschafft hat, in der langen Zeit gut auszusehen!“ Narimbu klopfte sich vor lauter Lachen auf die Schenkel, was man sogar durch die Kommunikationsanlage hören konnte.


  „Ich finde es immer gut, wenn du mir ein Kompliment machst. Ich steh einfach auf dich, du bist eben ein guter Typ!“ SAT drehte sich um und blickte MIC an, der ihm siegessicher seinen rechten Daumen zeigte. GAB schielte nun zu Né rüber, die den Kopf schüttelte. Auch WOOLF sah ein wenig verständnislos drein.


  „Mein Bruder, du bist noch hier? Ich dachte, du gehst mit Saranar als Leibwächter für den Sohn?“ WOOLF sprach Meau San direkt an.


  „Völlige Planänderung! Saranar geht durch die ätherischen Welten und bringt den Kleinen zu seiner Frau. Dann kommt er umgehend zu uns aufs Schiff zurück. Katmir ist bereits bei ME-AN an Bord. Je nachdem, wie weit ihr jetzt von unseren Schiffen entfernt seid, treffen wir uns in? Wie viele Pulsare braucht ihr?“ Meau San konnte nicht auf dem Bildschirm erscheinen, da SATs Sphären keine Militärsphären waren, sondern sein Privateigentum und er fand die Bildkommunikation unsinnig.


  „Ich hoffe ja sehr, wir haben die Pulsarkreuzer genommen.“


  „Haben wir. Die Späher müssten irgendwas Atombetriebenes haben, ebenso wie die Sklavenhändler Demagons!“ Narimbu war von dieser Planänderung überhaupt nicht begeistert. Aber die sture Gralsgemahlin von RHUN und Mutter von Katmir war unmittelbar auf ihren Stern AN zurückgekehrt und hatte die Hierarchie darüber informiert, was geschehen war. So war es zu dieser Planänderung gekommen.


  „Hey, Nar, sag mir bitte, dass wir das auf unsere Art machen. Sag mir, dass REAS meine Söldner dabei hat und nicht einen Haufen Babies der Hierarchie Garde, auf die wir wieder aufpassen müssen!“ SAT grollte jetzt schon. Mit einem Blick auf MIC, GAB, WOOLF und Nejusha sah er, wie sie ihre Backen aufbliesen und ein „BUH“ ausatmeten. Schon wieder junge Krieger. Wie lästig! Noch dazu aus der Hierarchie.


  „Also SAT, wie lange noch?“ Nar versuchte das ‚BUH’ zu ignorieren. Er kannte dieses ‚BUH’ bereits von EAT, ROX, Linmar, dem König, Merlin und Saranar. Wo war der eigentlich?


  „Saranar hat seine Mission in genau“, SAT blickte auf seine Uhr. „Er ist in drei Minuten Venuszeit zurück!“


  „Wie rechnet man das um?“ MIC war immer wieder verwundert.


  „Viele Jahre, sehr viel Lebenserfahrung und auch du bekommst eine Uhr zum Üben!“ Da war er wieder, der Humor von Narimbu. Auch er hatte keine Uhr.


  „So einen Quatsch braucht keiner!“ Nejusha fand das Ding zwar faszinierend, aber sie waren Wesen ohne Tag und Nacht, ohne Schlaf und ohne Zeit. Sie waren so geboren worden. Wozu sollte man da eine Uhr brauchen? „Nar, bevor wir weiter über Eitelkeiten reden, was für eine Art von Uniform tragen die Non Suffragatori?“


  „Da, sie wieder! Denkt jetzt an Mode!“ SAT schüttelte den Kopf. Nur zu gerne hätte er jetzt MIC beigebracht, wie man Zeit umrechnet. Er ahnte ja noch nicht, was Né vorhatte.


  Beim Ankleiden hatte sie feststellen müssen, dass sie mit bloßer Vorstellungskraft eine Uniform materialisieren und dematerialisieren konnte. In ihr schienen magische Kräfte aktiviert worden zu sein.


  „Jetzt geht dann gleich die Modediskussion los!“


  „SAT, wie war es auf GAYA?“ Nar musste den Schalk brechen, den sein bester Freund ‚My Soul’ im Nacken hatte. Eine Erinnerung an TARA war schon immer der beste Weg, ihn auf den Boden der Tatsachen zurück zu holen.


  „Wunderbar, du. Ganz wunderbar! Keine Klagen und keine Beschwerden, schöne Kinder, schöne Landschaft, schönes Elixum. Und Né hat jetzt Nymphenbusen, stell dir vor, Nar, diese kleinen weißen, ach du weißt schon!“


  „SAT, wir sollten dich jetzt in den Generatorraum bitten und dann einsperren. Besser in Ketten legen und den Mund zubinden!“ Meau San hatte wie immer ziemlich wenig Geduld. „Die Suffragatori tragen schwarze Umhänge mit Kapuzen aus einem glänzenden Material und schwere schwarze Stiefel. Denk an die Tattoos, die sie am Hals tragen, da ist ihre Nummer drauf!“


  „Danke! Wo seid ihr jetzt? Schick mir die Koordinaten her. Ich fliege ab jetzt!“ Eine Augenbraue-nach-ganz-oben-in-den-Haaransatz ließ SAT von ganz alleine seinen Cockpitsessel verlassen. „Sag EAT, sie soll sich und Linmar darauf vorbereiten, dass wir eine Runde Wandeln. Und, ach ja, Narimbu, ich habe meine Senzchà nicht hier. Bitte bring mir die auf die Brücke, wir wollen gleich los, wenn wir andocken. Und sagt meinem Mann bitte, dass er sich sofort hinter die Zentralsonne begeben soll, denn wenn ich ihn auf Mars erwische, dann Gnade ihm die MA!“ Né klang sauer. Waren diese Tränen vorhin nicht einfach nur Tränen der Trauer, sondern eiskalte Wut gewesen? War etwa Rache in ihr geboren worden?


  „Sagt doch bitte meiner geliebten Frau, dass sie ein wenig früher aufstehen muss, wenn sie dem Gralskönig Befehle erteilen will, die ich ohnehin nicht einhalten kann, weil ich emotionale Verpflichtungen gegenüber ihrem Leibwächter habe und auch nichts lieber tue, als den Hintern meiner Frau im Kampf anzusehen. Schwing deinen Königlichen hier her, Gemahlin, und dann sollten wir beide einmal aufhören, uns ständig von einander zu verabschieden. Letztes Projekt und dann auf Wiedersehen, meine geliebte Sinannai!“


  „Das war ja so klar, dass Nar die beiden Sprachboxen synchronisiert hat! Beim verdammten SAT, wenn ihn Demagon erwischt, ist er nur noch DNS-Werkzeug!“ Nejusha sah zu SAT rüber, dem gerade eine Haarsträhne abfackelte.


  „Wow, es geht wieder los!“ Die weiße Strähne wuchs unmittelbar nach. „Oh Jungs, ich hab da eine wunderbare Idee. Drehen wir um und kuscheln ein wenig mit Idmera. GAYA ist viel freundlicher als das gesamte Universum!“ SAT kratzte sich an den Wurzeln der weißen Strähne. „Rehabilitationsstatus wieder aktiv.“


  38. Kapitel


  „Wo um alles in der Welt und beim verdammten SAT habt ihr meine Frau gelassen?“ König ME-AN suchte unter den verletzten Kriegern das Gesicht seiner Frau. Schwarzgelbes Blut klebte vielen Gardisten an den Uniformen. GAB hingen die goldenen Haare wie Pechsträhnen vom Kopf und sein rechter Arm zeigte einen tiefen Schnitt, der durch seine Lederuniform weit in eine klaffende Wunde blicken ließ. MIC strich sich eine Strähne aus der Stirn, die mit der stinkenden Flüssigkeit verklebt war, die aus den Körpern der Non Suffragatori getropft war, als er EAT ein Hosenbein abgerissen hatte, durch das die Säure in ihre Haut eindringen wollte.


  „Hebt mir dieses Hosenbein auf! Und holt mir sofort Phiolen! Ihr werdet doch ein Labor hier haben, ME-AN?“ Linmars Befehlston hallte durch den Konferenzraum auf ME-ANs Flottenkreuzer.


  „Ich schicke dir die Leute vom Labor!“, grollte der König. „Wo ist der Diabolische? Beim verdammten SAT, zeig dich oder ich mach dich einen Kopf kürzer!“


  „König ME-AN, SAT ist auf dem Weg zu dir. Er trägt wankend ein Bündel aus seiner Sphäre, die soeben angedockt hat. Er scheint verletzt zu sein!“ Die Stimme, die ihnen allen eine Antwort auf das Brüllen des Königs gab, war keine unbekannte. ROX war mit Narimbu gemeinsam auf die Schiffe der königlichen Garde gegangen, um auch auf Mars zu sein, wenn ME-AN zurückkam, um RHUN und die beiden Neptuner zu retten.


  EAT stöhnte. MIC versuchte sie zu heilen und sandte ihr seine Aalearenenergie in die Zellen. Aber es half nichts. Linmar untersuchte sie. „Keine Chance, MIC. Wir brauchen ihren Mann. Sie ist völlig verseucht! Analysiert endlich diesen Dreck hier, oder ich mach es selbst! Schickt nach RAPH, Vywamus und Ptaah, wir haben nicht viel Zeit, um diese Säure aus euch raus zu bekommen. Und schafft mir Nejusha her. Der König ist verletzt!“


  „SAT, schick dich an, hier zu sein oder ich flippe aus!“ ME-AN brüllte in die Sprechanlage. Seine Energieraster waren flirrende Objekte. Halb zeigten sie den humanoiden Teil seiner Gestalt, halb verharrten sie im Wandlerkörper. Er konnte sich nicht zurück verwandeln, so sehr war er verwundet. Er blickte zu WOOLF und schrie ihn an. „Mach sofort, dass du auf die Station kommst und nimm Meau San mit! Wenn ihr nicht sofort ein Gegenmittel finden könnt, Linmar, verrecken sie beide! Wer von euch hat meine Frau zuletzt gesehen?“ Das Grollen, das aus seiner Brust empor stieg, signalisierte einen bevorstehenden Nervenzusammenbruch.


  WOOLF versuchte aufzustehen, konnte aber nicht. Die Peitschen der Non Suffragatori hatten ihm beide Knie durchgeschlitzt und mit Säure infiziert. Er konnte sich absolut nicht aufsetzen, aber er richtete seinen Rücken auf. Ehre, egal wie man aussah. „Ich habe sie zuletzt gesehen, ME-AN. Ich war gerade dabei, die kleine Neptunerin aus ihren Armen entgegenzunehmen, als sie eine dunkle Nebelwand wie ein Magnet von der Schiffsrampe zurück zog!“ Mehr brauchte er nicht sagen.


  Der König brüllte so herzzerreißend, dass Athenia und MIC Tränen in die Augen schossen. SAT, der auf dem Weg in den Konferenzraum war, spürte ME-ANs Schmerz ebenfalls. Das Brüllen glich dem Wehklagen eines Leoniden, der seine Frau in den Schleier verloren hatte. Nicht der Verlust gebar den Schmerz, sondern die körperliche Trennung war ein unsagbarer Schmerz.


  Athenia war ebenfalls schwer verletzt. Ihr Nacken war von den winzigen Spießen durchdrungen, die an den Metallbändern der Peitschen dieser kleinen Bastarde hingen, die ihrem Herrn Demagon so hörig waren. Die schwarzgelbe Säure floss ihr über die Schlüsselbeine und tropfte auf die Schenkel, wo es sich mit ihrem Blut vermischte. Ihre Pupillen waren erweitert und ihre Lunge, die für gewöhnlich rotierte, pumpte wie ein Magnetfeld. „MIC!“ stöhnte sie. „Es geht gleich nicht mehr. Linmar muss unsere Nabelkeimzellen mit einer Infusion verbinden. Meine DNS zerfällt. Ich kann es fühlen. Das Gift trennt meinen Körper von meiner Seele. Bitte, MIC, steh auf und hilf mir!“


  Wieder brüllte der König, noch lauter als zuvor. Seine gesamte Crew war verletzt, alle nahe am Schleier der MA!


  „MIC, bist du unverletzt?“ Linmar stand bereits mit Nadel und Tentakelpulsarpipetten vor ihm.


  „Sieh selbst!“ Er drehte sich zur Seite. Auf seiner Linken, sehr zum Schrecken von EAT, klaffte eine riesige Wunde auf dem Bauch.


  „Geht mir aus dem Weg, aber schnell. Linmar, nimm meine Keimdrüse, die ist noch ganz. Aber rette zuerst meinen Bruder, sonst kann er Athenia nichts geben. Halt durch, Athenia, beiß die Zähne zusammen. Die Wunden sind nicht sehr tief. Noch schwärzen sie sich nicht!“ SAT riss der Frau seines Bruders die Uniform auf. Ihre Brüste lagen blank. Ein Fauxpas! Er hatte absolut kein Recht, so eine Geste vor ihrem Gralsgemahl zu vollziehen. Aber es war ihm verziehen, denn er hatte Recht, es war noch nichts schwarz. Das Gewebe schien also nicht angegriffen zu sein.


  SATs Blick huschte über EAT. Verdammt! „Holt sofort ihren Mann, mir egal, wie er es anstellt, hierher zu kommen. Die Avatare der Sonne halten das Tor noch etwas länger offen. Ruft mir Amenish, sie soll ihren Hintern sofort auf dieses Schiff bewegen! Cater Amen ist hier. Demagon hätte sie beinahe erwischt, und sie ist sehr schwer verletzt. Wer in diesem Raum stammt aus der Erblinie ihrer DNS?“


  „Meau San! Zumindest der Anteil, der in WOOLF ist.“ ME-AN schaute ihn wild an. Seine Augen waren tiefes Gold, fast schon schwarz-golden. „Wo ist meine Frau?“, fuhr er SAT an. Etwas, das er nie tat, nie, egal was je geschah. Niemals hatte der König einen seiner Freunde mit dem Grollen des Urteils angebrüllt. Die Reißzähne seiner Spezies zeigten sich auf seinen Lippen. Es war eine halbe Formwandlung, nur das Gesicht und die Extremitäten zeigten den Leoniden in ihm. Bei der heiligen MA, das war auch gut so!


  Der König sah, wie SAT das Oberteil seiner Uniform auszog. Dunkle, schwarze Striemen drängten sich durch seine bräunliche Haut. Tiefe schwarze Canyons, die bis in die Organe reichten. Aber der Nabel war unversehrt. „Fang an, die Zeit läuft!“


  SAT sah durch ME-AN hindurch. Da war keine Scham. Hätte SAT brüllen können wie ein Leonide, er hätte es getan. Er sah, wie stark ME-AN verletzt war, und auch für ihn war es an der Zeit, von Nejusha eine Frischzellenkur verpasst zu bekommen. Schließlich hatte sie ihre Kräfte mit ihm vereint, um ihm das Leben zu retten. Er war auch abhängig von ihr, obwohl TARA lebte. In diesem Fall konnte das außer Né keine andere tun. Nur die Gralspartnerin oder eine Kobra, die mit einem Mann die Aalearenkraft geteilt hatte. Oder sein Bruder MIC.


  „Ich hole NIAOB, ich bin schon weg!“ Narimbus Stimme schrie durch das Mikro seiner Sphäre. SAT ahnte, dass Narimbus Raster und Talente nun völlig durchdrehten.


  „Ich bin bei ihm!“ Nahinmir begleitete Narimbu.


  „Bringt mir eure Garde! Nur die Unverletzten, und schafft mir zuerst die anderen Gardisten hier raus. Sofort! Narimbu, du hast maximal vier Deka-Pulsare Zeit, maximal, oder ich muss einen EOP holen. Vier Deka-Pulsare! Schreib dir das hinter die Ohren! Bring Cater sofort in das Séparée des Königs. Wo ist Saranar?“


  „Er rettet deinen Sohn, denn Cater ist ja hier!“


  SAT ging in die Knie. Eine Helferin von Linmar stach ihm die Nadel in die Nabelkuhle, setzte den Schlauch und die Tentakel an.


  „Geht das denn nicht anders? Beim verdammten SAT, du tust mir weh!“ Er verdrehte gespenstisch die Augen, worauf die junge Helferin vor Scham rot anlief. „Das war der Humor des Lord SATANIS! Beeil dich, und rette meinen Bruder, sonst werden wir zwei keine Freunde auf Lebenszeit, denn deine läuft vorher ab!“ Es lag kein Spaß in seiner Stimme.


  „Ich habe dir das tausend Mal erklärt, man spricht mit Frauen nicht so!“ GAB stand ächzend auf. Erst jetzt konnten alle sehen, dass seine linke Kopfhälfte ebenso aufklaffte wie MICs Bauch.


  „Was zum verdammten SAT!“ SAT sah ihn an. „Holt sofort RAPH. Das geht nicht gut. Wenn er verletzt ist, wird das zur königlichen Katastrophe der Hierarchie. Ruft sofort seinen Bruder!“


  „Er ist bereits in der Ankunft und rastert schon. Wie schwer ist Meau San verletzt? RIATON ist auf dem Schirm!“ ROX sprach nun wieder in seiner ruhigen Art.


  „Sehr schwer!“ ME-AN stand vor seinem Blutsbruder, der zugleich auch sein Stiefbruder war. „Es hat ihn richtig erwischt. Wir brauchen seinen Vater oder seine Mutter!“ Er strich Meau San über die Nasenwurzel, so wie es Leoniden taten, um jemanden zu beruhigen.


  „ROX, frag RIATON, ob ich ihm geben kann, was er braucht!“ ME-AN war innerlich außer sich vor Wut. Zuerst nahm Demagon ihm seine Kinder, seine Frau in ihrer wahren Gestalt und jetzt auch die halbe Crew oder machte sie zu Krüppeln. Er riss sich zusammen und wandte sich an SAT. „Die Geschichte, Diabolischer! Wie ist Cater in dieses Spiel involviert?“


  SAT riss sich zusammen. Die Fusion zwischen MIC und ihm stand bereits, und deutlich sah er, wie die klaffende Wunde an MICs Bauch zusammenwuchs. Das Gift verschwand mit jedem Tröpfchen seiner Flüssigkeit aus dessen Nabelkeimdrüse. Diese Drüse, einmal angezapft, gab eine Flüssigkeit ab, die jede Zelle eines Körpers an die eigene Unantastbarkeit erinnerte. Unantastbar wären sie auch gewesen, hätte der Magier nicht aus Athenias Nabel das Ribonukleinsäure-Gemisch extrahieren können, das ihm das Geheimnis des ewig geheilten Körpers eines Arkturianers oder eines Wesens der dreizehnten Dimension verriet.


  „Sie sah Saranar in Schwierigkeiten und gab den kleinen Marlion einem Wesen, dem sie über die Maßen vertraut. Er ist an einem sicheren Ort versteckt, bis er weiter reisen wird. Zum ersten Mal, seit sie weg gegangen ist, reist sie durch die Metawelten Saranars Spur hinterher.


  Wir kämpften gemeinsam, Saranar und ich, als Cater aufgetaucht ist. Sie kreierte ein Nibelinum und schaffte es, die Urpriester von Saturn, Jupiter und Neptun zu evakuieren. Danach kehrte sie zurück, weil sie Nejusha spürte. Diese war aber schon in dieser Magnetwand, als Cater von den Suffragatori aus allen Richtungen angegriffen wurde. Saranar ist sofort zu dem Wesen von Caters Vertrauen zurückgekehrt. Das war zwischen den beiden so vereinbart. Wenn ihr etwas geschieht, würde er wissen, wo Marlion ist.“


  Ein Getuschel unterbrach SAT. Verdammt, beim verdammten SAT, er hatte nicht über den telepathischen Sektor mit ME-AN gesprochen. Die Helferinnen seines Hofstabes hatten jedes Wort mithören können.


  EAT stöhnte, als Linmar sie auf eine schwebende Trage legte. Ihr Bein lief bereits violett an. Schlecht für eine EOP, auch wenn sie zur Hälfte eine vollendete Kobra war. EATs Augen unterliefen rot. Sie brauchte dringend Wasser. Aber nicht irgendein Wasser, sie brauchte die Kraft ihrer Heimat, die Heilbrunnen von Denebola. ME-AN sah sie an und brüllte wie ein Irrer. Der Schmerz in seiner Brust schien zum Platzen anzuschwellen. Er spürte, dass er einer Ohnmacht nahe war. Mit aller Kraft und seiner Disziplin als Regent versuchte er, stabil zu bleiben. EAT war wie eine Schwester mit ihm erzogen worden. Für ihn, den König, war es beinahe zu viel Schmerz. Seine geliebte Frau war unauffindbar und seine Schwester dem Tod nahe. EAT war zwar wesentlich älter als ME-AN und Nejusha, aber das tat ihrer emotionalen Beziehung zueinander keinen Abbruch.


  „Ihr könnt sie doch nicht auf dieser Trage transportieren! Öffnet Nejushas Labor, es ist direkt neben dem Hauptlabor. Dort hat sie Regenerationsbecken eingelassen. Legt sie in das goldene Wachs. Das muss vorübergehend reichen. Mehr könnt ihr nicht tun, als ihre Schmerzen zu lindern, bis NIAOB da ist. Nicht einmal ich kann ihr etwas geben!“ Dieser Satz ließ das Gemurmel verstummen.


  SAT blickte ihn fragend an. „Wie meinst du das?“ Er drehte seinen Kopf zu GAB, der vor lauter Schmerzen nicht einmal die Schultern zucken konnte, um seine eigene Unwissenheit zu kommunizieren. „Wo bleibt RAPH? GAB geht es zunehmend schlechter! Bringt REAS hierher! Sofort! Und Angel!“ Jetzt brüllte auch SAT. Er brauchte dringend seinen Klon. In der alten Bar war ein Labor. Auch Nejusha, Linmar, EAT, Amenish, schlussendlich alle GenTecs hatten zu SATs Labor Zugang. Er speicherte alle Daten seiner Kreationen. Das schwarzgelbe Blut kam ihm bekannt vor. Vipernblut, so erinnerte er sich, und REAS hatte seine Laboraufzeichnungen.


  „Was hast du vor?“ MIC, dessen Wunde schon fast wieder geschlossen war, stöpselte SAT die Kanüle ab und stach sie seiner Frau für die nächste Transition in den Nabel. Diese schrie auf. Obwohl Linmar nur Nadeln aus reinstem Gold verwendete, weil es im Gegensatz zu Titan keine elektrischen Tunnel um eine Wunde bildete, schrie seine Frau wie eine Wahnsinnige. Schweiß tropfte ihr aus jeder Pore. Die Schmerzen des Gegenmittels waren schlimmer als die Verseuchung. Das Gift der Vipern machte sie high, MICs Stammblut hingegen holte sie zurück und schmiss eine Art Rückwärtsgang in ihrem Körper an. Ihre Augen flackerten, sie sah ME-AN und MIC an und blickte durch den Raum, als hielte sie Ausschau nach jemanden.


  „Wo ist Sansir?“ Er hatte an ihrer Seite gekämpft, hatte ihren Nacken von hinten auf den Boden von Mars gedrückt, in einer Affektbewegung, um sie vor der Peitsche mit den vielen Armen und Metallen aus Gift zu schützen. „Wo ist Sansir?“


  SAT atmete erleichtert auf. Diese Nadeln mochte keiner. Eigentlich war es ja auch nicht üblich, dass irgendjemand so tief verletzt werden konnte, dass diese aus der elften Dimension stammenden Hilfsmittel verwendet wurden. Er dachte nach. Hatte er, wie mit der MA vereinbart, um ihre Hilfe gebeten? Nein, natürlich nicht. Den letzten Teil seiner Gedanken, der als ironische mentale Funktion noch da war, wurde von ihm unbewusst laut ausgesprochen.


  „Hier ist die MA, sprechen sie ihren Wunsch oder ihren Alptraum auf die Box!“ Leises Grunzen war zu hören. „Tut mir leid!“ SAT zwirbelte sich den Bart, wie immer, wenn er verlegen war.


  „Guter Witz!“ ME-AN fasste sich mit seinen Pranken an das Grübchen. Seine Formwandlung ging einfach nicht zurück.


  SAT räusperte sich. „Hat jemand die Verletzungen des Königs angesehen?“


  MIC stand auf. Athenias Wunden waren verschlossen und ausgelöscht. Nicht ein Atom ihres Körpers erinnerte sich an das Gift. Auch sie stand nun vor dem König. GAB seufzte. Er wusste, was jetzt geschehen würde. Jemand würde sich dem König nähern und der König würde angreifen. Diese Art von Trieb konnte nicht einmal Né heilen. Die Trage mit Cater, auch in Wachs, wurde von Helfern vorbei geschoben. ME-AN rann eine Träne die Wangen hinab.


  „Ich bringe ihn jetzt zu Idmera! Er ist nirgends mehr sicher, nur dort. Sie haben Cater ein Stück ihres Körpers rausgerissen und mitgenommen. Ich hoffe, ich schaffe es rechtzeitig, sie zu heilen!“ Saranars Stimme war schwach und zittrig. Dahinter hallte eine telepathische Stimme. Sansir! „Vater, ME-AN, mein König, ich schaffe das, ich nehme Marlion und bringe ihn zu GAYA, ohne dass es jemand mitbekommt. Er wird im Inneren der Erde bei den Avataren leben, wie Merlin es arrangiert hat!“


  Sansir hatte erst vor kurzem erfahren, dass Saranar sein leiblicher Vater war.


  „Ich schwöre, ich schicke Saranar zurück und bleibe solange bei Marlion, bis er die Triebhaftigkeit vollendet hat. Mein Schwur, meine Wahrheit für dich! Auf GAYA wird er ihn niemals finden oder auch nur vermuten!“


  ME-AN sah noch einmal in SATs Augen, nickte ihm zu. „Übermittle meinen Befehl. Ich bin einverstanden.“


  Der König brüllte ein letztes Mal, dann kollabierte er. Er fiel in die Ohnmacht, vor der jeder Leonid sich fürchtete.


  Jetzt brüllten alle. SAT konstruierte mit letzter Kraft ein Nibelinum, täuschte für die Besatzung eine Geschichte vor, nahm den König, sandte Order, wie er es in diesen Situationen immer tat, an seine Armada von Schattenwandlern und befahl den umgehenden Transport aller MA- Siegelträger auf Nibiru. Er installierte ein perfektes Hologramm. Dann sammelte er die Schiffe und sandte sie zum SOLRA Vortex in die Plejaden. Auch von dort konnte die Mannschaft des Königs noch in ihr Original-Reich reisen. Der König und seine Treuesten mussten erst heilen. Niemand konnte unter diesen Umständen durch die Raster reisen. Niemand außer Saranar!


  „Diabolischer, ich habe dich verstanden. Ich liefere meinen Sohn und den des Königs auf GAYA ab. Dann komme ich zu dir und rette meine Frau!“


  Das war das Letzte, was sie von Saranar hörten, denn die massive Teleportation der Schattenwandler hüllte nun das gesamte Schiff ein. Die Crew des Staatstabes des Königs verlor völlig die Erinnerung an die Krieger, die mit schwarz-gelbem Blut beschmutzt von ihnen verarztet und gewaschen wurden. Nibirus Crew kehrte vollständig zurück. Sogar Narimbu. ME-AN hatte seinen Flottenkommandanten VROBIR, der immer in seinem Sinn handelte. Er war blutstreu. Lange Geschichte! Auch hier wieder! Er flog die Flotte mit Rhinasar nach SOLRA.


  „Nibiru heißt die Herrschaften Willkommen!“ Der Geist des Schiffes, das seit der Mars Mission in ein Nibelinum gekoppelt worden und auf sich selbst gestellt war, begrüßte die Mannschaft.


  „Wir grüßen dich, Nibiru!“, erklang es im Chor.


  Eine Teleportation durch Schattenwandler hatte noch keiner erlebt außer SAT und Narimbu, da die beiden schon öfters in das ein oder andere Schlamassel geraten waren.


  „Cater verlegen wir in die große Kammer. Sie ist am schwersten verletzt und wach!“ Linmar war immer noch hoch konzentriert. RAPH stand neben ihr, der eigentlich ihren Mann auf ME-ANs Schiff retten sollte. Seine Augen waren von Nejusha geheilt worden. Er nahm Linmar den Transporter ab, den die Schattenwandler kreiert hatten, und verschwand in seinem Labor, um GAB wieder auf die Reihe zu bekommen.


  SAT war noch nicht wieder fit und somit nahm MIC ihn in ein anderes Labor mit, um ihm per Nadeltransfusion seine Kräfte zu übertragen.


  Alle warteten auf Saranar. Der König lag im Koma und niemand außer Nejusha konnte ihn retten, Blutschwur hin oder her.


  
    Ich bin PHI!


    Es kam einiges anders. Vieles und anders.

  


  „Du hast hier eine Gefangene, die mir gehört, mein lieber Demagon!“


  Das kristallähnliche Flüstern erschreckte den Magier und er trat von der Frau zurück, die gefesselt vor ihm lag. „Und wer will mir das sagen?“


  Er blickte in die Augen des Arkturianers. Schlagartig verbeugte er sich und hob dann die Gefangene vom Boden, um sie dem zweithöchsten der Hierarchie zu übergeben.


  „Gut eingelenkt! Ich danke dir!“


  Der Arkturianer verschwand mit der Frau. Nur ein einzelnes, schwarzes Haar blieb von ihr zurück.


  



  ~ Ende des ersten Buches ~


Glossar


  Handlungsorte


  MIANUASS

  Einer der beiden Hauptsterne im Sternenbild Hydra. Regierungssitz des weißen Kobra-Clans im dualen Sektor des Velatropa Systems.


  DENEBOLA

  Hauptstern im Sternbild des Leoniden. Regierungsort der Leoniden im dualen Sektor des Velatropa Systems.


  VELATROPA SEKTOR

  Universeller Raum mit mehreren Galaxien, der sich in den Schöpfungen für reine Dualität entschieden hat. Das Universum, das sich rund um den Planeten Terra/GAYA bis zur Zentralsonne erstreckt. Spiegeluniversum zum Universum der Ganzheit SOLRA.


  SOLRA

  Universum der Einheit. Schauplatz aller Sternenvölker, die sowohl Ganzheit als auch Dualität leben. Eine Art Zwillingsuniversum, das sich durch die Zentralsonne mit dem Velatropa-System verbindet.


  NIBIRU

  Ein Planet, dessen Aufgabe die Datensammlung und Lösungsfindung für genetische Defekte und Evolutionen ist. Eine selbstständige, intelligente Masse, die sich als Planet tarnt, aber eine multidimensionale Raumsphäre darstellt, welche sich beliebig vergrößern und duplizieren kann. In Nibiru lebt eine weibliche Schöpferintelligenz, die aus der Quelle der heiligen MA stammt, dem Ursprungsort von Ganzheit ohne Trennung.


  CUJI

  Der Heimatort der Cujieten, der Ursprungsrasse der indigenen Völker von GAYA. CUJI liegt nahe an der Zentralsonne und ist mit den Schöpferwelten der Leoniden, des Wolfclans und der beiden Kobra-Clans verbunden. CUJI repräsentiert eine Heilstätte und eine Stätte philosophischen Gleichgewichts zwischen den ätherischen Welten und den Materieformen.


  Die BAR

  Etablissement von SAT, dem rehabilitierten, diabolischen Lord des Gleichgewichts von Arkturus. Eine Art zentraler Ort, an dem sich verschiedene Speziesformen für einen Austausch und zum Genuss treffen.


  ARKTURUS

  Sternensystem, auf dem sich die Hierarchie und Garde von Arkturus befinden. Zentraler Ort und Datenspeicher von Erfahrungen und Philosophien der umliegenden Sternennationen. Zentrum der galaktischen Konzile und Schulungsort der Föderationen. Kreiert und benannt nach Lord Arkturus.


  SATURN

  Großer, neutraler Planet, der als Bibliothek und Universität der Föderationen, Sternen- und Planetenkonzile dient, aber auch als Datenspeicher für die Erfahrungen aller beseelten Speziesformen.


  PENTAGRAMM-GALAXIE

  Heimatort und Regierungssystem des polaren, negativen Magiers Demagon.


  MIMNOPHRIT

  Die Schöpferwelt des Demagon.


  PLEJADEN

  Das multidimensionale Siebengestirn im Sternbild Stier.


  GAYA - Terra

  Der Erdenplanet in seiner Entstehung für die unterschiedlichen Projekte der Sternensaaten. Ein Laborplanet, auf dem die Erschaffung unterschiedlicher Lebensformen stattfindet.


  Weitere Handlungsorte

  Mars, Venus, Jupiter, Neptun, Alpha Centauri, Altair, Antares, Andromeda, und viele mehr, die im Laufe der Geschichte Haupt- und Nebenrollen einnehmen.


  
Die Clans


  CLAN der WEISSEN KOBRAS

  Hier finden wir eine der Hauptpersonen, die junge Gralskönigin EL NEJUSHA. Die Urmutter des weißen Clans ist die Kobra-Gralskönigin AMENISH, Gralsgemahlin des Magiers Merlin, dem Bruder von Demagon.


  CLAN der SCHWARZEN KOBRAS

  Gralskönigin dieser Gattung von Kobra ist die Schwester der weißen Kobra, Königin CATER AMEN, Mutter der Zwillinge Sanfar und Sansir, die beide unter dem Einfluss des dunklen Magiers Demagon stehen.


  WOLF CLAN vom PLANETEN SYSTEM M96

  Der Wolfclan ist eine Speziesform von Formwandlern unbeschränkter Elemente. Der Regent des Clans im Sektor Velatropa ist WOOLF, ein naher Freund des Königs der Leoniden, Teil der Crew von Arkturus und Nibiru. Die Regentin der Wolfclan-Dynastie im Sektor SOLRA ist die Schwester von WOOLF, Vanyia Ma Seij. Der Wolfclan gehört zu den führenden Speziesschöpfern der ersten Genesis auf GAYA.


  CLAN der LEONIDEN

  Die Leoniden sind wie die Wesen von M96 Formwandler, jedoch an ihre Genetik und Elemente gebunden. Die Schöpfung des Clans der Leoniden stammt von Merlins „ALTER EGO“, seiner Obermonade EFFTAYOTON MERLIN. Gralskönig der Leoniden ist NAHINMIR, der Vater von ME-AN, dem Gralsgatten von EL NEJUSHA. ME-AN ist zweiter Nachkomme des Ur-Leoniden EFFTAYOTON/Merlin.


  CLAN der WASABEN

  Die Wasaben sind eine Zweigenesis-Spezies aus den Clans der schwarzen und weißen Kobra. Wasabé ist der gleichnamige Führer dieses Clans, der älteste Bruder von Amenish und Cater Amen. Die Wasaben bilden gemeinsam mit der Garde von Mianuass und Denebola die Hauptwachen der vereinigten Königreiche der Leoniden und Kobras.


  
Föderationen und Garden


  Die Garde von ARKTURUS

  Anführer der arkturianischen Garde ist LORD MIC, der Erzengel der Klarheit. Die Garde kennzeichnet sich durch das Siegel der MA an der Brust unter der Haut. Innerhalb dieser Garde stehen Verbündete der unterschiedlichen Sternennationen für die Kraft der Diplomatie, Verteidigung und Ordnung.


  Die Garde von NIBIRU

  Sie sind die Hüter des genetischen Wirkens dieses Planeten, eine Vereinigung unterschiedlicher Gentechniker und Wissenschaftler verschiedener Sternenrassen.


  Die Garde von MIANUASS

  Hauptsächlich Leibwächter des weißen Kobraclans, die unter der Führung von Wasabé stehen.


  Die Garde von DENEBOLA

  Sie sind die Hüter der Leoniden, die eine Einheit mit der Garde von Arkturus bilden, jedoch nicht mit der Hierarchie.


  Die Föderation von NIBIRU

  Umfasst die Hauptmänner der einzelnen Sternensektoren wie auch die Magier von Altair und die Repräsentanten verschiedener Speziesformen absteigend bis zur neunten Dimension.


  GENEJUSHA

  Das erste Projekt der Besiedelung GAYAs im Velatropasektor, die erste humanoide Rasse höherer Entwicklung.


  
Zustände, paranormale Techniken und Talente


  AALEARENKRAFT

  Die Macht der Kobras, Schwingungen unterschiedlicher Kräfte zu manifestieren. Eine Art Ekstase und Schöpferkraft, aber auch Heilkraft.


  AVRIR

  Ein narkotischer Zustand, der mit Hilfe von Unterbrechungen der Neurotransmitter aktiviert wird.


  AVANPULS

  Die Vereinigung zwischen Körper und Seele, aber auch das pulsierende Energiefeld eines Körpers in Ganzheit, das Lebewesen zeugen kann. Hauptenergie magischer Kräfte.


  DIE KUNST

  Eine magische, körperliche Struktur, die einen Nebel aus verschiedenen magnetischen Gegenstrombewegungen manifestieren kann, um Speziesformen zu bannen und in Spiegelwelten gefangen zu halten.


  DAS NETZ

  Eine künstliche, elektrische Konstruktion, die magnetische Wesen bannen und ihre Geistgedanken manipulieren oder lesen kann.


  NIBELINUM

  Ein Zustand, in den sich ein höher entwickeltes Wesen versetzen kann, um für eine unbestimmte Zeit vom Geschehen getrennt zu sein. Aber auch eine Technik, die Unsichtbarkeit manifestiert.


  
Gaben und Technologien


  Aerokinese

  Kraft, um durch Bündelung von Gedanken die Luft zu beeinflussen.


  Biokinese

  Einflussnahme auf verschiedene biologische Prozesse.


  Ferrokinese

  Beeinflusst durch diverse Körperkräfte alle magnetischen Metalle und Legierungen.


  Kryokinese

  Kraft, um durch Bündelung von Gedanken Wasser zu gefrieren.


  Makropsychokinese

  Fähigkeit, um durch Bündelung elektrischer oder magnetischer Kraft in einem geschlossen Kreislauf externe Gegenstände zu verformen.


  Meta-Analyse

  Die Sicht auf die Entstehung der Dinge, Ursachen, Symptome oder Handlungen.


  Mikropsychokinese

  Kraft, um mittels der ganzheitlichen Bündelung von Körperenergie elektrische Schaltkreise durch den Zerfall von radioaktiven Zellen zu beeinflussen.


  Präkognition

  in die Zukunft sehen.


  Projizierte Gedanken

  Eine Variante der Telepathie, ohne jedoch die Gedanken eines Wesens zu berühren oder zu beeinflussen.


  Pyrokinetik

  Feuerkraft; ein Talent, das aus einem Zellkörper heraus Feuer manifestieren kann.


  Ragton

  Datenspeicher aus intelligentem Plasma, der in Bild, Ton und Schrift gelesen werden kann, eine Art holographische Aufzeichnung.


  Retro-Psychokinese

  Datenbeeinflussung und Lesung vergangener Ebenen an beliebigen Orten und zu beliebigen Zeiten.



  Sensorische Deprivation

  (hier) Wahrnehmung von Lebensformen in unterschiedlichen Systemen.


  Telekinese

  Die Kraft, um mittels Bündelung von Gedanken Gegenstände zu bewegen.


  Telepathie

  Übertragung von Worten mit der Prämisse der Einmischung in einen Geist.


  Thron-Sphären

  Ellipsoide, kristalline, schwebende Technologie, die von SAT entwickelt wurde. Eine Art Beobachtungs-und Verteidigungssystem.


  CHUGH

  Datenaufzeichnung von Kulturen, Speziesformen und Lebenserfahrungen.


  
Titel, Bezeichnungen und Nahrung


  HEILIGE MA

  Bezeichnet die weibliche Form der Schöpfung. Ihr Siegel tragen Nationen, die aus ihrer Idee und Schöpfung stammen. Das Siegel besteht aus einer mandalaförmigen Tätowierung sowie Glyphen, die einen Hinweis auf die Seelenmonade eines Wesens geben.


  HEILIGER FA

  Bezeichnet die männliche Form in Spaltung zum Weiblichen. Ein Experiment der Dualität.


  Senzchà

  Ein Schwert, das mit seinem Träger eins wird. Eine Art intelligentes Metall, das sich in einen Körper transmutiert und mit dem Willen wieder in Materie transformiert.


  MISHOTRUATI

  Die hohe Kampfkunst der Leoniden, Kobras, Wolfclan-Wesen und der Garde von Arkturus.


  Das Übliche

  Ein bierähnliches Getränk.


  Vinarean

  Eine Art Rotwein.


  Lyox

  Ein Whisky-ähnliches Getränk.


  Nairinú

  Eine rötliche Frucht, deren Heilkräfte für jede DNS aller Speziesformen mit einem speziellen Aminosäure-, Protein- und Vitamin C-Gehalt stehen; wächst überwiegend auf CUJI und den Plejaden.


  Aurozyntox

  Ein Heilfluid, das manchen Speziesformen hilft, sich auf allen Sternen und Planeten anpassen zu können.


  Nanktas

  Weibliche Energieformen, die den Traum der heiligen MA träumen; ähnlich Priesterinnen.


  Watcher

  Wesen ohne festen Körper, aber in Energie und Intelligenz, die sowohl schützend für eine Speziesform oder einen Planeten, dem Inneren eines Planeten oder für Sternennationen als wachsame Augen zur Verfügung stehen. Aber auch feststoffliche Körper, die sich nicht mehr durch Lernen in Evolution verstricken.


  Die Ätherischen

  Hüter der Elementarwesen, die in jedem lebendigen Organismus stellarer oder planetarer Form das Gleichgewicht zwischen Materie und Antimaterie halten.


  Cactaceeneeri

  Wal-ähnliche Wesen vom Planeten CUJI.


  Niktok

  säugende, delfinähnliche Wasserbewohner von CUJI.


  Tongtax

  Pferde-ähnliche Form; lebte auf dem Planeten CUJI.


  Dogshas

  Geheimdienst von König ANU, weibliche und männliche Krieger der Plejaden mit medialen Talenten.


  Sphäre

  Raumgleiter aus intelligentem Plasma ohne Technologie metallischen Ursprungs.


  Sternenkreuzer

  Schiffe aus dichteren Dimensionen mit metallischer Technologie und wahlweise atomarem oder Torus-Energie-Antrieb.


  Elixum/Elixa

  Allgemeine Definition hoher Gebäude wie Paläste oder Schlösser.


  Tettinelix

  Häuserform auf CUJI.


  Sinannai

  Bedeutet „Liebling“ oder „Schatz“ in der alten Sprache für ein weibliches Wesen.


  Sinanni

  „Liebling“ oder „Schatz“ für ein männliches Wesen.


  Niam

  Priesterinnen unterschiedlicher spiritueller Ausrichtungen und Kulturen.


  Rafane

  Männliche Priester der Leoniden.


  Nanktas

  Hüterinnen der Visionen der göttlich weiblichen Quelle.


  Freeliner

  Wesenheiten, die als Souverän für Welten Dienen, ohne der arkturianischen Hierarchie durch Eid und Schwur verpflichtet zu sein. Sie dienen dem Siegel der MA, unterstehen jedoch keinem Befehl zweiter oder dritter der Föderationen und Clans.


  
Hauptpersonen


  El Nejusha

  Die Gralskönigin des Gralskönigs ME-AN, Mutter der ersten Drachengenesis. Tochter der Kobrakönigin Amenish und des Erschaffers Merlin. Schwester von Sabinur, dem schwachen Kobraprinzen.


  ME-AN

  Sohn des Gralskönigs Nahinmir und der Gralskönigin MOHANY; Führer beider Leoniden-Reiche, jenem in Velatropa und jenem in der Spiegelgalaxie SOLRA. Träger des Siegels der kosmischen Mutter, der Garde von Denebola und Würdenträger von Nibiru.


  Amenish

  Gralskönigin und spirituelle Führerin der weißen Kobra-Stämme. Regentin und Forscherin. Schwester des grauen Kobraclan-Fürsten Wasabé, der Gentechnikerin Idmera und der Gralskönigin des schwarzen Kobraclans Cater Amen. Mutter des Sabinur, den sie mit König ANU gezeugt hat.


  Sabinur

  Bruder von Nejusha, der mit großen Schwierigkeiten seine erste Verkörperung in einem stofflichen Körper erlebt. Nach dem Tod seiner Schwester sollte er den Thron besteigen, dies jedoch wird ihm durch seine Sensibilität verwehrt.


  Merlin

  Erschaffer des ersten Leoniden, den er selbst beseelt hat. Bruder des Demagon und des Henoch, Fürst der Hierarchie auf Arkturus. Magier und Hauptmago von Altair, Vater unzähliger Töchter. In seiner Merlin-Form Sohn des Hauptspirituellen RIATON im Reich SOLRA.


  Nahinmir

  Sohn des Merlin, Alt-Gralskönig der Leoniden, Vater von ME-AN und der ausgestoßenen Königstochter Lilianar. Gatte der weißen Leonidin MOHANY, Diener der Siegel der kosmischen Mutter, der Leoniden und von Nibiru.


  MOHANY

  Mutter von ME-AN, Gattin von Nahinmir und Ziehmutter von EAT. Lebt in SOLRA im Reich der Leoniden. Regentin und hohe spirituelle Führerin der Leoniden.


  EAT

  Gentechnikerin auf Nibiru, entstammt der Rasse der EOPs, gemischt mit reinstem Kobrablut aus der Linie der Wasaben. Gralsgemahlin von NIAOB.


  EOP

  Eine unter Wasser lebende, aber landtaugliche Speziesform der Hydra- und Cactacea-Welten.


  NIAOB

  Schöpferseele von Altair, Krieger der arkturianischen und nibiruanischen Flotte und Siegelträger der kosmischen Mutter MA. Gralsgemahl von EAT, Magier der zahlreichen Welten in SOLRA.


  Idmera

  Schwester der Gralskönigin Amenish; lebte als Gentechnikerin auf Nibiru und ist erste Offizierin für das Projekt Genejusha auf GAYA. Sie begleitet die Installation der ersten hohen humanoiden Rasse auf der Erde.


  Linmar

  Speziespsychologin und Gentechnikerin auf Nibiru. Wurde auf Nibiru von Idmera erzogen, entstammt der Ur-Rasse von Alpha Centauri. 


  ROX

  Offizier und Gentechniker, aber auch Systemtechniker auf Nibiru. Findelkind; wurde blind geboren. Trägt das Siegel von Nibiru und dient als Krieger in der Flotte von Lord MIC.


  Lord MIC

  Erzengel Michael, Arkturianer hohen Ranges spiritueller und diplomatischer Natur. Träger des Siegels der Klarheit und des Schutzes. Blutsbruder ME-ANs und Siegelträger der MA, von Nibiru und Arkturus. Gralsgemahl der venusischen Priesterin Athenia Pallais.


  Athenia Pallais

  Gralsgemahlin von Lord MIC, hohe Priesterin und Kriegerin der venusischen Flotten. Mitglied der Crew von Nibiru und Trägerin der Siegel der heiligen MA.


  Lord GAB

  Erzengel Gabriel, Arkturianer hohen Ranges spiritueller und philosophischer Natur. Träger der Wiedergeburt und der spirituellen Einweihungen niederdimensionierter Völker. Zwillingsbruder von Lord RAPH. Blutsbruder ME-ANs und Siegelträger der MA, von Nibiru und Arkturus.


  Lord RAPH

  Erzengel Raphael, Arkturianer hohen Ranges, Träger des Siegel der Neuerungen und der Freeliner-Bestimmungen. Blutsbruder ME-ANs und Siegelträger der MA, von Nibiru und Arkturus.


  Lord SAT

  Lord Satanis, Zwilling von Lord MIC. Rehabilitierter, diabolischer Erschaffer dualer Wesenheiten. Blutsbruder ME-ANs und Siegelträger der MA, von Nibiru und Arkturus. Enger Freund des Gralskönigspaares El Nejusha und ME-AN. Adoptiv-Vater von Angel und Lea.


  Cater Amen

  Schwester der Gralskönigin Amenish, Tante von El Nejusha, Mutter der schwarzen Kobra-Zwillinge Sanfar und Sansir. Gralsgemahlin des fliegenden Kobramannes Saranar. Stand mit ihm unter der Obhut von Fürst Wasabé.


  Sanfar

  Der diabolische Bruder von Sansir und Cousin von El Nejusha. Dient dem Magier Demagon in der Pentagramm-Galaxie.


  Sansir

  Zwilling von Sanfar und Cousin von El Nejusha, Sohn von Cater Amen und Saranar. Diente dem Demagon und wurde von Amenish rehabilitiert. Träger des Siegels von Nibiru und Blutsbruder von ME-AN.


  Mago Saranar

  Sohn einer Niam und des Gralskönigs Nahinmir vor dessen Gralspaarung mit MOHANY. Geboren auf Mianuass mit dem Samen der Kobras durch die Verbindung seiner Mutter. Er ist der letzte Sohn der Erschafferin Nehilinis.


  Narimbu

  Krieger und Diplomat von Arkturus. Blutsbruder des Königs ME-AN und Siegelträger der MA, von Nibiru und von Arkturus. Bester Freund von Lord SAT. Bruder von Ashtar.


  Ashtar

  Oberbefehlshaber der vereinigten Flotten von Arkturus und Altair. Bruder von Narimbu, Blutsbruder ME-ANs und Siegelträger der MA, von Nibiru und von Arkturus.


  Meau San

  Adoptivbruder, Leibwächter und Blutsbruder ME-ANs; Diplomat im Reich der Leoniden, Siegelträger der MA, von Nibiru und von Arkturus. Hat seinen animalischen Seelenaspekt in den Körper von WOOLF gesandt.


  WOOLF

  Regent und Krieger der Wolfclan-Kolonie M96, Blutsbruder des Königs ME-AN und Siegelträger der MA, von Nibiru und von Arkturus. Bruder von Vanyia Ma Seij.


  Vanyia Ma Seij

  Schwester von WOOLF und Tochter von Merlin in einer Verbindung mit der Zweitregentin von CUJI, Talavanija, welche bereits in die Urquelle der MA zurück gekehrt ist. WOOLF und seine Schwester eint nur die Mutter, ihre Väter sind verschieden. Kriegerin für die Crew von Nibiru.


  Navajo

  Onkel von WOOLF und Vanyia Ma Seij, Regent von CUJI, Gralsgemahl von WHITE. Bester Freund von Lord SAT und Hüter der Raum-Zeit-Geologie aller Galaxien.


  WHITE

  Regentin von CUJI, Gralsgemahlin von Navajo und Heilerin der Formwandler-Speziesformen. Beraterin und philosophische Mentorin von El Nejusha und der Crew von Nibiru.


  TYE, VRON, IBU

  Plejadisches Kriegertrio, von ANU, dem König der Plejaden, gesandt für die arkturianischen Flotten. Beste Freunde von Lord SAT, MIC und GAB. Blutsbrüder des Königs ME-AN und Siegelträger der MA, von Nibiru und von Arkturus.


  VROBIR

  Tonwellenerschaffer der Leoniden. Blutsbruder des Königs ME-AN und Siegelträger der MA, von Nibiru und von Arkturus. ME-ANs Stellvertreter.


  Katmir Sanfir

  Sohn von RHUN, dem Herrscher von AN, einer Welt in Orion, und von Mea-Sanfir, der Schwester des Gralskönigs der Leoniden Nahinmir. Leibwächter der Königin El Nejusha und Architekt der Städte von GAYA und der Reiche der Leoniden. Blutsbruder des Königs ME-AN und Siegelträger der MA, von Nibiru und von Arkturus. Gralsgemahl der Leoniden-Priesterin Rhinasar.


  Rhinasar

  Gralsgemahlin von Katmir Sanfir; diplomatische Priesterin der Leoniden, zuständig für die Erziehung der Prinzenkinder.


  Lord Arkturus

  König der arkturianischen Völker und Oberhaupt des philosophischen Verbandes der Siegelträger der heiligen MA auf Arkturus, Bruder von NIAOB.


  Henoch

  Bruder von Merlin und Demagon. Vorsitzender der Hierarchie auf Arkturus. Schmiedet ständig seine eigenen Pläne gegen die Siegelträger der MA. Er ist das Oberhaupt des Sarcerdiums, der Bruderschaft der Priester, welche dem universellen Vater dienen und die Mutter aus der Gesamtheit der Schöpfung ausklammern.


  Die Erschaffer



  In vielen Welten sind die Erschaffer jene Initiatoren, die für eine Speziesform und deren Entstehung verantwortlich sind. Merlin war einst ein solcher Erschaffer und kreierte seine eigenen Verkörperungen. Viele Wesen der hohen Dimensionen erschaffen Welten, um selbst körperliche Erfahrungen zu sammeln und Schöpfung zum Ausdruck zu bringen, so auch die vielen Begleiter dieser Geschichte. Zu diesen weisen Wesen zählen jene unserer Geschichte, die sie die Meister nennen. Jene hohe Entitäten, die in anderen Galaxien ihre Kreationen manifestierten, in der Ganzheit wie in der Dualität. Es sind jene Reine, die ihre ausgeströmten Kreationen bereits wieder als Essenz inhaliert haben.


  XORIA, der Matrix-Spider, Merowinga, Meteathron und Melchizedek sind Begleiter unserer Freunde, wie auch Ptaah oder Vywamus, Erschaffer einiger Welten, die sie heute noch beobachten und betreuen.


  Die Chronicle Lyasi

  Bibliothekare einer Seele, welche alles aufzeichnen, was eine Seele erlebt, egal in welchen Weiten der großen Universen.


  
Maßeinheiten


  1 Pulsar = 6 Stunden

  12 Pulsare = 1 Deka-Pulsar

  1440 Deka-Pulsar = 100 Terra-Jahre

  1 Major-Pulsar = 1000 Terra-Jahre
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